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Confeſſion 


— und Mutzen 


vangelifchen Fchul⸗ Fugend 
Summariſcher Weiſe 


erlaͤutert 7— KETTE 


Mit Hiitorifchen ans der Heil. Schrift 
genommenen Sinnbildern 
vorgeſtellet 


Fohannes Weidner, 


Eines Wohl⸗Ehrwuͤrdigen Miniſterii in Aug- 
fpurg Seniore und Paftore zu St. Ulrich A. C. 


Augfpurg, 
Derleats Johann Andreas Pfeffel, der Roͤm. 
Kanfert, Majeſt. Hof Kupfaitecher, 1732. 
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Vorrede. 


Achdeme, wie Welt kuͤndig 

iſt, vor zweyen Jahren, na⸗ 
mentlich A.1730.d.25.Junii, 
die geſamte Evangeliſche Kir⸗ 
che allenthalben, und mithin auch die 
der Augſpurgiſchen Confeflion zuge 
thane Augfpurgifche Kirche wegen der 
‚vor 200. Jahren, nemlich Ao. 1530. d. 
25. Junii , gefhehenen öffentlichen Ib» 
lefung und Ubergab der Augfpurgifchen 
Confeffion ihr folennes Jubel» Feit 
auf dag feperlichite und erfreulichfte bes 
gangen hat, da wurde befonders in der 
Kirche und GOttes⸗Hauß zu St. Ul⸗ 
rich A. C. in Augfpurg fo wohl der 
2 Tri⸗ 
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Dorrede. 
Triumph und die Ehre der Aug- 
ſpurgiſchen Confeflion in einer an- 
fehnlichen Ehren-Pforte, als auch die 
Lehre derfelben auf dreyen Pyrami— 
den , worauf die Articul der Augfpur- 
gifchen Confefion mit befondern aus 
der Heil. Schrift genommenen Sinn- 
bildern und Hiltorifchen Boritellungen 
jedermanns Augen, wie deren Abdruck 
und Kupfferftiche in dieſem Wercklein 
mit N°.1. und 2, anzeigen, dargeftellet. 
Weil nun durch Das ganke 1730. 
Jubel⸗Jahr nicht nur die Ehre der Con- 
feffion gerettet, fondern auch derſelben 
Lehre und Lehr: Säge wider einige in 
öffentlichen Schriften darwider ge 
machte Gegenfäge und Widerfprüche 
erörtert und vertheidigek, auch fodann 
unterfchiedliche Moralien und Nuß-Afn- | 
wendungen zur Goftfeeligfeit, auf Daß 
unfere 


| 
' 


Vorrede. 
unſere Widerſacher doch einmal mit der 
Beſchuldigung, als ob die Aug⸗“ 
ſpurgiſche Confeſſion Ihre An—⸗ % 
haͤnger vielmehr zu denen Laſtern“ 
als Tugend-Ubungen anfuͤhre“ 
und leite, auch denen guten Sit-“ 
ten ſchnur⸗gerad zuwider lauf⸗“ 
fende Lehren und gottloſe Lehr-“ 
Säße in lich begreiffe *, innen Ha“ 
ten möchten, in denen an Die Öffentliche 
Verſammlung gehaltenen Reden, gezo⸗ 
gentworden: Und fehr viele um Publici- 
rung Derfelben eifrig und unabläflig, 
um fich dardurch fo wohl in unferm al- 
lerheiligiten Glauben, als auch in der 
Gottſeeligkeit zu üben und zu erbauen, 
auch davon der Pofterität ein Anden⸗ 
cken zu ftifften, anhielten; als habe ic) 
ſothanem Chriſtlichen und wohlgemeyn⸗ 





ten 
vVit.Herꝛn Viti Pichlers S. J. Augfpurgifche Con- 
feflion der Lutheraner Art. IX. p. 298. und p.291 


« 


Vorrede. 

ten Geſuch und Verlangen zu willfah⸗ 
ren, keinen weitern Anſtand nehmen 
koͤnnen noch wollen. 


Doch mit dieſer Præcaution, daß, 
nachdeme allbereit ſchon ſehr viele 
Schrifften, Commentarii und Predig⸗ 
ten uͤber die Augſpurgiſche Confeſſion 
in oͤffentlichem Druck ausgegangen, 
und zum Vorſchein kommen find, * und 
man wohl nichts anders noch mehrers, 
als was bereits zur Erklärung, Ber 
theidigung und Nutz-⸗-Anwendung der 
Confeflion gefchrieben und geprediget 
worden iſt, porbringen Fan, ich in ge; 
genwärtigem Tractaͤtlein nur die in der 
Confeflion enthaltene Aphorifmos 
und £ehr- Säge etwas genauer und 

weils 


* Vid.D. Jo. Alb. Fabricii Centifolium Luthera- 
num Parte I. p. 118. feq. & Parte II. p. 592. 
adde Jo. Stengelii Vorrath theologiſcher Buͤ⸗ 
cher p. 22. fea. 


| Vorrede. 

weitlaͤufftiger heraus gezogen, auch da⸗ 
bey ſonſt durchgehends die eigentliche 
Worte der Confeſſion beyzubehalten 
mir habe angelegen ſeyn laſſen; Doch 
auch, was darinnen hin und wieder 
dunckel, undeutlich, oder doch unbe— 
kandt ſeyn oder ſcheinen moͤchte, in ete 
was erlaͤutert: Sodann nicht nur ei⸗ 
nen jeden Lehr⸗Satz der Augſpurgi⸗ 
ſchen Confeſſion, ſondern auch die 
daraus gezogene Porismata und Nutz⸗ 
Anwendungen zur Erbauung im Chri⸗ 
‚ftenthum meiftentheils mit einem oder 
‚mehr Sprüchen der H. Schrift theils 
‚erfläret und erläutert , theils bewieſen 
‚und beveftiget: Und endlich entiveder 
der Augfpursifihen Confeflion Lehr: 
Satz oder derfelben Gegenfag in einem 
‚Sinnbild, und angefügten Schluß: 
Reimen, wie an denen Pyramiden zu 
| X 4 erſe⸗ 













Dorrede; 
erfeben war, Fürglich verfaflet, und vor 
Die Augen geitellet. 

Ubrigens habe ich hauptfächlich auf 
die Evangelifche Jugend und Unftudir; 
te mein Augenmerck gehabt, und dar— 
bey, fo viel möglich war, mich der Kür: 
Be, der Einfältigkeit und Deutlichkeit 
befliſſen. Dabero ich auch Die in de: 
nen Predigten gethane kurtze Widerle; 
gung derer Vorwuͤrffe und Einwuͤrffe, 
fo infonderheit Herr Koh. Ferler , 
Ord. Pradic. Theol. Magift. Prof. & 
Concionator emerit. in dem Convent 
zu Augfpurg ad S. Mariam Magdal. 
zumal in dem II. Theil feiner Schrift: 
“Liecht und Schatten , worinnen 
«er vorgibt , Daß auf alle Artickel der 
“ Eutherifchen Augſpurgiſchen Confeſ- 
«fion von der Römifch » Katholifchen 
ee Kirche Die genugſame Antwort ew 

„thei⸗ 










| Vorrede. 

theilet worden ſeye, “ in dieſem Werck⸗ 
lein auſſen gelaſſen, um ſo viel mehr, 
weil Herr Georg Michael Pren, 
 Evangelifcher Drediger und Diaconus 
zu St. Jacob allhier , in feiner darge 
‚gen geftellten Schrift : Liecht ohne 
Schatten ‚ in deren 1, Theil bereits 
‚den Ungrund der Ferleriſchen vermenn: 
ten Beweißthümer aus denen Schriff⸗ 
ten der Kirchen: Vätter augenfcheinlich 
und gründlich unterfuchet , entdeckt 
und zernichtet hat, in denen übrigen 2. 
Theilen durch Öffentlichen Druck naͤch⸗ 
ſtens weitläufftig und aufs genaueite 
widerlegen wird. 

Der HERR aber, unfer GOTT, 
welcher bishero augenfcheinlich die Aug: 
ſpurgiſche Confefion als einen Aug- 
Apffel im Auge bewahret , und derfel: 
ben nunmehro vor 200, Jahren, nem: 


3 lich 





Vorrede. 

lich As. 1532. den 23. Julü den erften 
Religions-Frieden auf dem Reichs⸗Tag 
zu Nürnberg gegeben, und denfelben 
durch nachfolgende drey andere Fries 
dens-Schlüffe, zu Paſſau, zu Augfpurg 
und zu Münfter und Oßnabrügg , be 
kandter maflen auf das allerverbind: 
lichfte hat befräfftigen lafen,, gebe der 
Evangelifchen Kirche noch ferner allent- 
halben und auf mancherley Weile Trier 
de, Daß die Wahrheit der Evangelifchen 
Glaubens⸗Lehre, wie folche in Der Aug⸗ 
fpurgifchen Confeffion enthalten, und 
auch in dieſem Wercklein aus der 
Schrift bewiefen ift, Denen Hergen der 
Menfihen je mehr und mehr fund und 
offenbahr werde: dermaſſen, Daß, wie 
in diefen Zeiten in dem Ers » Stift 
Saltzburg gefcheben ift,da bey 20000. 
Seelen auf einmal fich zu Derfelben ber 

fennet, 


Dorrede, 
fennet, und darob das flebile benefi- 
cium emigrationis ergriffen haben, 
immerdar mehrere, und, wo es anderft 
nicht ſeyn mag, Doch was ſchwach, was 
thoͤricht, was unedel und veracht iſt 
vor der Welt, dieſelbe annehmen, und 
dardurch zur Gottſeeligkeit und See 
ligfeit Durch den Glauben an Chriſtum 
unterwieſen werden mögen. Ge: 
fchrieben in Augfpurg den 
| 22. Merk 1732. 
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Reiie ii 
Die Ehre und Eehre der 


Mugſpurgiſchen Confeſſion. 


J. Theil, 
Bon der Ehre der Augſpurgiſchen 
Confeflion. 
Sedio 1. 
Belchreibung der Ehren: Pforte, 
Sectio 2. 
Befchreibung der Pyramiden, 
Sectio 3. 
Don dem Titul und UÜberfihrifft der Augſpur⸗ 
giſchen Confeflion. 
Sedio 4. 


nr | 
Bon der Autorität und Gültigkeit der Aug⸗ 
fpurgifchen Confeflion, 


$. 2 
Daß die Augfpurgifche Confeffion ein Symbo- 
lum und allgemeines Glaubens: Befänntnüß 
fene der Evangelifchen Kirche. . 
30. 


Summarifcher Inhalt. 


$. 3. 
or die Augſpurgiſche Confeffion die alte Apo⸗ 
ſtoliſche Ehriftliche Lehre fey. 


$. 4 
aß die Auafpurgifche Confeflion init der Roͤ⸗ 
miſch⸗CatholiſchenReligion in gleiches Recht, 
Würde und Anfehen der Lbung nad) gefe- 








| get ſey. 

| I. Sheit, 

Bon der Lehre der Augfpurgifchen 
Confeflion. 






Das 1. Capitul. en 
Yon der Lehre der Augfpurgifchen Confeflion 
insgemein. 

Sedio I. 


Von der Vorrede der Augfpurgifiht Confeflion. 
Sectio 2. 

Von dem Inhalt der Augſpurgiſchẽ Confeſſion. 
Sectio 3. 

Von der Ordnung der Articul Augſpurgiſcher 
Conkfelſſion. 

Das II. Capitul. 
Von denen XXI Lehr-⸗Articuln der Augſpur⸗ 
giſchen Confeſſion — 


| Sedio 

VBondenen XVII. oleticutn,toorinnen die Evan 

geliſche Lehre vorgetragen wird, — 
— — — 


Summarifcher Inhalt. 

| Sectio 2. 

Bon denen IV. Articuln , worinnen einige Lu: 
therifche Lehren vertheidiger und erläutert 
werden, 

‚ Sedio 3. 


Don dem Befchluß der XXI. Glaubens - Ati. 
culn. | 


Das II. Capitul. 
Don den VII. Articuln , von welden Zwie 
fpalt iſt, da erzehlet werden die Migbräu- 
che, fo geändert find. 
Sedio I. 
Die Vorrede. 
. Sedie 2. 
Die VI. Articul, 
Sedtio 3. _ 
Der Beſchluß diefer Articul. 
Das IV. Capitul. 
Don unterfchiedlichen Lehr: Sägen , fo nicht 
ausdrücklich in der Aunfpuraikhen Confef- 
fion benamfet find, | 





J. Theil, 


p.1. 
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I. Sheil, | 
Don der ihre der Rus. 
ſſpurgiſchen Confeilion. 






| Sectio 1. | 
Beſchreibung und Erklärung der Ehren 
| Pforte, 


Evangelien Fubel ef 


Wegen 
Ableſung und Ihbergab der Hug: 
fpurgifchen Conteſſion 
A. 1530. d. 25. Junii 


| In 

Der Evangeliſchen Pfarr⸗Kirche zu St. 

Ulrxich in Auafpurg A. 1730. d. 25. Junü 
aufgeftellee worden iſt. 


* 

Jeſe Ehren⸗Pforte wurde vor den Altar geſtellet, 
und hatte eine hohe und weite Deffnung, Daß dar⸗ 
durch die Altar» Blatte,auf welcher die Einfekung 

des Heil, Abendmahls vorgebildet ift, völlig gefehen werden 
konnte. * A "Date 


2 . Theil, von der Ehre 


* Darmit wollte angedeutet werden , daß wir 
Evangeliſche einen freyen und unverbinderli: 
chen Zugangıgleichwie infonderbeit zu Dem Ges 
brauch des Heil. Abendmabls, alfo auch insge: 
‚mein zur Ubung unfers Zvangelifchen Bottess 
Dienftes nach Innbalt der Augfpurgifchen Con- 
fefion haben, 


Bor diefer Ehren: Pforte hienge ein fehöner Leuchter. 


* Zu einem Zeichen, daß wir von GOttes Gna⸗ 
den, den Leuchter des Kvangelii annoch an uns | 
ferer Stätte baben, und das Wort GOttes un⸗ 
ter uns rein und lauter geprediget werde. | 


Unter dem Leuchter hienge ein fliegender Engel, fo einen 
Zettul hielte, worauf die Worte ſtunden: 


Gebt unferm GOTT allein die Ehre! 


* Diefer Engel bedeutete nicht fo wohl unfern feer 
ligen Quther , welchen einige Theologen (*) nicht 
obne Woebrfcheinlichfeit vor den Engel, von 
welchem die Offenbahrung Johannis Cap. XIV. 6. 
redet, balten , als vielmebr, daß ein jeder Evan⸗ 
gelifcher Prediger und Zuhörer nicht nur bey 
diefem unferm ubel= Seft, fondern durchaus 
bey allem unſerm GOttes-Dienſt zuvoͤrderſt 

GOTT allein die Ehre gebe, und geben ſolle. 

(%) Vid. Calovii Differt. Theo]. de Luthero ante Luthe- 

rum. Witteb. 1633.4. D.Jo.Frid. Mayer Lutherus 
Apocalypticus. feipj. 1677. 8, 

Diefe Ehren: Pforte beftunde fürnemlich aus 4. ſtarcken 

und hohen Säulen. 

*Darmit wurden die IV. fürnebmfte Sufebenar 
Handlungen, fd der Religion belber in Teutfch- 
land gebalten worden find, angedeutet, zu dem 
Ende über den Säulen ın ea Craͤntzen 

de 





der Augſpurgiſchen Confefion. 3 


die Jahr⸗ Zahlen: 1532, 1552. 1555. 1648. ges 
febrieben ftunden. 
Nemlich im Jahr Chrifti 1532. d. 23. Juli wur⸗ 
de su Nuͤrnberg zwiſchen dem Aömifchen Rays 
fer , Chur- Sürften und den Ständen beyder: 
iey Religion Der zu Schweinfurt im vorigen 
Jahr vorgefchlagene erfte Religions = Sriede, 
oder vielmehr friedliche Anftand, daß Eeiner den 
andern des Blsubens halber, bis die Religions- 
Sachen auf einem Concilio oder fonften verglis 
chen worden, beleidigen oder bekriegen, auch 
Dazu Feinen Deyftand. noch Vorfchub thun fols 
le, beſchloſſen und von Rayfer Carolo Y. mit 
zweyen Edidis den 2. und 3. Aug. zu Regenſpurg 
bekraͤfftiget, und öffentlich kund gemacht. 

Vid: Euren Reichs-Haͤndel Tom. I. Libr. 1. c. 11. 


Serner im Jahr Ebrifti 1552, wurde der foger 
nannte Paſſauiſche Dertrag, wie und welchers 
geftalt der Articul von der Religion, auch Sried 
und Recht belangende , durch Boͤm. Rönigl, 
Majeſtaͤt, Chur: Fürftliche Befandten, erfcheie 
nenden Sürften ı und der abwefenden Bott⸗ 
fchafften gebalten werden folle, aufgericht, daß 
nemlich bis zu endlicher Dergleichung der Spal⸗ 
tungen in der Beligion Kayſerl. und Rönigl, 
Maͤjeſtaͤt, such Chur: Sürften , Sürften und 
Stände des Heil. Reichs Feinen Stand Augs 
fpurgifcher Confefiion verwandt , mit der That ges 
wsltiger Weife,oder in andere Wege wider fein 
Confcienz und Willen von feiner Religion und 
Ölauben dringen , oder derbalben überzieben, 
beſchaͤdigen, Durch Mandat , oder zu einiger an⸗ 
dern Geſtalt, beſchweren oder verachten, fons 
dern bey. folcher feiner Religion und Glauben 

42 ruhlich 
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TI. Theil, von der Ehre 


rublich und friedlich bleiben laſſen , und die ftreie 
tige Religion nicht anders dann durch freunds 
liche friedliche Mittel und Wege zu einbelligem 
Chriften: Derjtand und Vergleichung gebracht 
werden, 
Weiters im Jahr Chrifti 1555. wurde auf dem 
damaligen Reichs: Tag in Augfpurg der Nez 
ligions > Sriede aufgericht und publicivt , wors 
innen nicht nur der Paſſauiſche Vertrag beſtaͤt⸗ 
tiget/ ſondern noch weiters zwiſchen der Rom. 
KRayferl. und Koͤnigl. Majeſtaͤt, Chur: Sürften, 
Sürften und Ständen des Heil, Reichs Teut> 
fiber Nation befchloffen worden , daß hinfort 
Kayſer, Koͤnig / Chur-Fuͤrſten, Fuͤrſten/ und 
fein Stand des Reichs den andern von wegen 
der Augfpurgifchen Confeflion und derfelben Lehr, 
Religion und Blaubens halber mit der That ge: 
waltiger Weife überzieben, befchädigen und ver⸗ 
gewaltigen , oder in andere Wege wider fein 
Gewiſſen, Confeienz und Willen von diefer Aug: 
fpurgifehen Confefions-Keligion, Glauben, Rir- 
chen⸗ Gebraͤuch / Ordnungen und Ceremonien, 
ſo ſie aufgericht, oder nachmals aufrichten wol⸗ 
len, in ihren Sürftentbumen, Landen und ner 
ſchafften dringen , oder durch) Mandat , oder in 
einiger anderer Beftalt beſchweren und verache 
ten, fondern bey folcher Religion, Glauben, Rir- 
chen: Bebräuchen , Ördnungen und Ceremo⸗ 
nien, such ibren Saab, Gütern, liegend oder 
fabrend, Band, Leutben und Yerrfcharften, O⸗ 
btigkeiten , „erzlichfeiten und Gerechtigkeiten 
rublich und friedlich bleiben lafjen, und foll die 
fireitige Religion nicht anders , dann durch 
Chriftliche, freundliche, friedliche Mittel und 
a zu sinhulligem Chriſtlichen Verſtand si 
er⸗ 





der Augſpurgiſchen Confeflion. 5 


© Vergleichung gebracht werden, allesbey Ray- 
ſerl. und Rönigl. Würden, Fuͤrſtl. Ehren, wah⸗ 
ren Worten und Pen des Band: Stiedensz Dar: 
mit auch beederfeits Religions - Verwandte fo 
vielmehr in beftändigem Krieden und guter Si: 
cherbeit gegen und bey einander figen und blei: 
ben ınögen ſo foll die geiftliche Furisdidion bis 
zu endlicher Vergleichung der Religion nicht 
exerciret , gebraucht, noch geübt, fondern ein- 
gejtelle und fufpendivt bleiben. Nachdem aber 
in vielen Srey= und Reichs:Städten die beyde 
Religionen, nemlich unfere alte Religion und der 
Augfpurgifchen Confefions z Derwandten Reli: 
gion , eine Zeit hero in Bang und Gebrauch 
gewefen, fo follen diefelbe hinfuͤro auch alfo blei- 
ben — und derfelben Stey : und Beichs⸗Staͤd— 
te Durger und andere Einwohner geiftlichen 
und weltlichen Standes friedlich und ruhig bey 
und neben einander wohnen / und Fein Theil 
den andern ‚, laut diefes Srieders / bey fölcher 
feiner Religion, Blauben, RirchensBebräuchen, 
Örönungen und Leremonien,auch feinem Haab 
und Gütern, und allem andern — ruhiglich 
und friedlich bleiben laffen. (*) 

(*) Daß aber weder der Paſſauiſche Vertrag , noch der 
Meligions « Friede mit Gewalt der Waffen abgezwun— 
gen worden feye, das beweiſen Chur Fürften „Fürfien 
und Stande der Augſpurgiſchen Confeflion in ihrer 
nochmaligen Haupt: Vertheidigung des Aug: Aprfels. 
Cap. XI. p. m. 71. feg. 

Endlich iſt im Jahr Chrifti 1648. den 33. Ollobr. 
der Weſtphäliſche ; oder der zu Wünfter und 
Oßnabrugg / nach Vollendung des ſogenann⸗ 
ten 3o.jäbrigen Rrieges,ertichtete Sriede oͤffent⸗ 
lich und folenniter publiciret und ausgeruffen, und 
Krafft diefes der Paſſauiſche Vertrag und Re 

a 43 ligions: 
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I. Theil, von der Ehre 


ligions» Stiede confirmivt und beftättiget / und 
gleichwie durchaus in gefamtem Rom. Reich 
die edle Religions» Sreybeit , und die Reflitutio 


in Politicis £&5 Eeclefiafticis , alfo auch in Augs || 


ſpurg, auf die Art und Weife, wie es A. 1624. 
d. 1. Fan. gewefen, böchft- verbindlich und uns 
veränderlich befchloffen, befonders aber in Aug⸗ 
fpurg die Parität in dem Regiment, und was das 

von dependivet, nady geführten vielem Wider> 
fpruch doch endlich befoblen und errichtet, des 

allbiefigen Bifchoffs pretendirende Furisdidion ſu- 
fpendivet und aufgeboben / und dem Evangeli⸗ 
fiben Rath die Deftellung und Verwaltung 
der Kirchen und Schulen, und was ihnen ans 
böngig, allein eingeraumet worden ift. Diefe 
vier Sriedens:S chlüffe find die vier ſtarcke Pfei- 
ler und Söulen , welche uns der HERR 3es 
baoth geſetzet bat, auf welchen die freye Übung 
unfers Evangeliſchen GOttes-Dienſtes unter 
den Menſchen berubet, indeme darinnen nicht 
eine bloffe Toleranz, oder eine willkübrliche Er- 
laubniß , fondern ein volles Recht, nach Inn⸗ 
balt unferer Augfpurgifcben Confefion, in unfern 
offentlichen Rirchen und Privat- Andachten 


- BOTT zu dienen aufs allertbeurefte bedungen, 


zutteſaget / und eydlich beſchworen worden ift. (*) 
(*) Vid. Haupt: Vertheidigung des Aug-Alpffels Cap. ı 2. 


p. m. 76. 


Mitten unter diefer Ehren⸗Pforte, und an deren Grund ift 
in einen Oval- Schild mit guldenen Buchftaben gefchrie- 
ben: ı 


Eph.>. 
Ihr ſeyd erbauct auf den Grund der Apo- 
fe und Propheten, da JEſus Chriftus der 

’ 1 
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* Mit dieſem Pauliniſchen Spruch werden die 
Unſere erinnert, daß unſere Kvangelifche Reli⸗ 
sion, und zumal die Augſpurgiſche Confefion, uns 
enweife, daß wir in Blaubens:Sachen und in 
Bebens: Pflichten nichts als notbwendig zum 
GOttes-⸗Dienſt, und zu unferer Seelen Sees 
ligkeit annehmen , als was in „heil. Böttlicher 
Schrift entweder ausdrücklich, oder durch ei- 
ne tichtige und ungezwungene Solge und 
Schluß⸗Rede dargerban werden fan. Zn dem 
Ende auch dierheure Bekennere der Evange⸗ 
liſchen Lehre fo wohl in der Dorrede, als auch 
in dem Defchluß der Augfpurgifcben Confefion 
ſich auf die Heil. Schrifft bezogen haben. 


Zur Rechten und unter den Säulen der Ehren: Pforte fte- 
het der HErr JEſus Ehriftus, fo mit feiner empor erhos 
benen rechten Hand, 7. Sterne , und mit feiner lincken 
die Welt: Kugel hält. 


* Darmit wird aludiret auf das Beficht Johan⸗ 
nis in der Offenb. Job. 2,1. und aufdie 7. Be⸗ 
kennere, fo Damalen zuerfi das Augfpurgifche 
Glaubens= Befänntniß übergeben , und unter: 
ſchrieben haben, gedeutet: daß nemlich unfer 
TESUS auf Sie ein befonders Auffeben ge: 
habt , und Sie durch die rechte Hand feiner 
Gerechtigkeit erhalten und geftsrcker bar, daß 
Sie mir unerfchrockenem Muth und freudigem 
Hertzen die Augfpurgifche Confefion offentlich be 
Eannt, übergeben / und, fo wohl der Bedrohun⸗ 
gen als Derbeiffungen ungeacht, dabey ftand: 
bafft verblieben find. Daß: ‚aber unfer IEſus 
eine Welt⸗Kugel hält, darmit wird fürgebilder, 
nicht nur, daß Er der Welt⸗Heyland und Er⸗ 
Iöfer fey / such nicht nur, daß Er alles in. der 
A4 Welt 
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Welt regiere und beberifche , fondern daß Er 
namentlich den Schall unferer Augfpurgifchen 
Confefion in alle Lande ausgeben laflen. (*) 
(*) Vid. Bellarmin. in Oratione prafixä Tom. IV. Con- 
trov. $. Peäus lorica. 


Unter dem Bild des HERRN flunde in einer Fuͤllung 
gefchrieben: | 
Jo.XIV. 


Ich bin die Wahrheit. 
* Anzudeuten , daß in Religions: und Blaubenss 
° Sachen Eein anderer Brund Eönne und folle 
geleget werden , als allein Chriftus JEſus. 
1.Cor.3,ı1. Welches dann die Augfpurgifche 
Confefion forgfältig beobachte , und ‚, daß wir 
genau bey den Worten IESU bleiben , und: 
uns allein auffein Seil. Derdienft gründen und 
verlaſſen follen, anweife. 
Zur Lincken der Ehren» Pforte ftehet auch zwifchen 2. Saͤu⸗ 
len Mofes mit feinem Stab , und den Tafeln des Geſe⸗ 
ge8, | 
* Wird damit fürgebildet , wie wir Kvangelifche 
in Sitten : Pflichten die Gebote und Verbote 
des Geſetzes follen Iafjen unfern Stab und Ste⸗ 
een feyn, fo, daß wir uns in unferm Chriftens 
tbum und in Ausübung guter Wercke halten 
müfjen nach den Worten des Gefezes. 
Unter dem Bild Mofis ftunde auch in einer Quadratens 
Fuͤllung zu lefen : 


9: B. Moſ. XII. 

Ihr ſollt nichts dazuthun,noch davon thun. 

* Darmit werden die Unſern gewarnet, daß fie ja 
nicht vor einen nöthigen GOttes⸗-Dienſt an⸗ 
nehmen, was irgend Menſchen⸗ Witz oder Ein⸗ 
bildung erfinnen möchte , und allein als gute 

un 
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und BOTT wohlgefaͤllige Wercke achten, des 
ren Obligation in denen 10. Geboten hafftet. 


Oben in der Mitte der Ehren« Pforte mard in einem fies 
genden Oval die Ablefung und Ubergab der Augfpurgis 
ſchen Confeflion , wie gewoͤhnlich, fürgeftellt, und unter 
dieſelbe gefchrieben : 
| MDXXX. d. 25. Jun. 
Gedencket an diefen Tag. 


eNemlich der Tag der Ablefung und Ubergab 
unferer Confefion iſt der allermerctwürdigfte Tag 
in der Chriftenbeit, und zumal in unſerer Evan⸗ 
gelifhen Rirchen: Kin Tag, dergleichen in den 
Kirchen⸗Hiſtorien nicht befindlich daran auf 
eine folche folenne und Verwunderungs⸗- würdis 
ge Weile eine ſchon vorbero von dem Römis 
fchenP apft, und dem Kayſer undReich verworf 
fene Lehre und Bekaͤnntniß mit fo groffer Ges 
dult Öffentlich wiederholet , bekennet und übers 
geben ward. Mithin begeben alle rechtſchaf⸗ 
fene Lutheraner mit Jergens+ Luft und Sreude 
diefen Jahrs-Tag. Denn obwolen wir nicht 
laͤugnen, noch vergeffen haben , Daß auf fort 
waͤhrendem Reichs - Tarz felbiger Zeit unfere 
Confefiion in dem Reichs: Abfcbied abermal ver: 
worffen worden ift, jegleichwol feyren wir an 
diefem und nachfolgenden Tagen unfer Jubel⸗ 
Seft der Ausfpurgifchen Confeſſion, fürnemlich 
Osrum , weil an diefem Tag unfere wahre und 
beftändige Lehre öffentlich abgeleſen und kund 
worden , und zufolge deffen aller Mund ver: 
ftopffet wird, der unferer Kirchen Regerifche 
und Seelen = verderbliche Lehren fälfchlich auf 


bürden will, ei 
as Neben 
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Neben dem Oval find zur Rechten und Lincken zwey po⸗ 

faunende Engel. 

.* Darmit werden wir erinnert , nicht nur , daß 
alſobald nach der Übergab unfere Augfpurgis 
fchen Confeflion in fremde und ausländifche | 
Sprachen überfeget , und allentbalben ers 
fchollen feye, fondern auch / daß wir auf aller⸗ 
ley Weiſe die groffe Thaten des JERATT, fo 
Er an unferer Kirche gethan hat, ruͤhmen, und 
dafuͤr unſern GOTT in unſern Verſammlun⸗ 
gen loben ſollen. 

Oben zur Rechten uͤber denen zweyen Saͤulen ſtehet die 

Wahrheit unter dem Bild einer Weibs⸗-Perſon, fo mit 
einer Grone von 12. Sternen gecrönet ift, und in ihrer 
lincken ein Bibel: Buch, und in ihrer rechten Hand ein | 
SURGEIRnD haltend , mit ihren Suffen den Mond || 
tritt. | 

* Wie diefer Dorftellung wird aludiret auf das 
Geſicht Johannis Öffenb. ı2, 1. und angedeu> 
tet , daß die wahre Religion , und wer derfels 
ben ergeben ift, von IESU, der Sonne der 
Gerechtigkeit, ibe Licht und Erleuchtung, von 
den ı2. Apofteln ihre Unterweiſung, und in 
dem „Heil. Bibel: Buch ihr Sundament und 
rund habe , wornach , als einer Regul und 
Richtſchnur, ſo wohl im Glauben, als auch im 
Leben unfere Kvangeliſche Religion bält, da: 
bey wir unveränderlich verbarren , und die Un⸗ 
beſtaͤndigkeit mit Süffen treten müffen. (*) 

() Vid. Auguftana & Anti- Auguftana Confeflio Car- 
dinalis Leopoldi von Kollonitſch, & D. Val. Alberti 
Grimdliche Widerlegung. 
Adde D. Hutteri Concordia Concors. 
Oben zur Lincken über den zweyen Säulen ftehet Die Frey⸗ 


heit vorgeftellet unter dem Bild einer Weibs⸗Perſon, I 
| mi 
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mit einem Hut bedeckt , in ihrer rechten Hand ein offenes 

Buch , worauf ein Becken und Kelch mit einer Hoftien 

zu fehen ift, und in ihrer lincken Hand zerriffene Stricke 

und Seffeln halt, und unter ihren Süffen eine Welt⸗Ku⸗ 
gel tritt. 

*Darmit wird angedeutet, daß unfere Evangeli⸗ 
fche Rirchen von dem unerträglichen Joch und 
Bewiffens- Zwang des Römifchen Papſts bes 
freyet / und nunmebro die erwünfchte Sreybeit 
baben und befigen (*), nach Innhalt der Augs 
ſpurgiſchen Confefion Hffentlich zu predigen, und 
die Heil. Sacramenta nach Lbrifti Einſetzung 
zu handeln, und fich darbey weder der Welt 
Lockungen noch Drohungen gefangen nehmen 
laffen. . 

¶) Vid.D.Jac. Reihing, Patritii Auguftani, geweſenen S. J., 
und Pfalggraflich : Neuburgifchen Hof: Predigers, wel⸗ 
cher zwar fehr hefftig wider die Evangelifche Lehre ges 
ſchrieben, und namentlich des D. Ho& Evangelifchen 
Hand : Büchlein fein Catholifches Hand: Büchlein entge⸗ 
gen gefeget hat, aber durch die unüberwindliche argu- 
menta und Gründe unferer Evangelifhen Glaubens⸗Leh— 
re übertvunden und convinciret, das Papſtum verlaf: 
fen, und zu Tübingen Profeffor Theologie worden, 
Revocations ; Schrift, fo er nennet Laqvei Pontificii 
eontriti. Tübingen, 1621. 4. adde Ejusd. Retradta- 
tion und gründliche Widerlegung feines falfch : genannten 
Catholiſchen Hand: Buchs. Tübingen, 1626, 8, 

Liber dem Oval , worinnen Die Übergab der Augfpurgifchen 

Confeflion vorgeftellet wird, ift ein Opffer- Tifchlein, auf 

welchem ein groffes filbernes Buch mit 7. Siegeln liegt ; 

darinnen mit güldenen Buchftaben gefihrieben ftunde A. C. 

* Diß Buch bedeutet das fürnebmfte Symboliz 
fche Buch unferer Kvangelifcben Rirdye, wel: 
ches wir / nach der Heil. Schrifft, lieber haben, 
denn viel taufend Stuͤck Gold und Silber, nem+ 


lich 
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lich die Augſpurgiſche Confefion. Sie hat 7. Sie⸗ 
gel, welche die7. erſte öffentliche Bekennere ders 
ſelben, namentlich Johann, Sergog zu Sach⸗ 
ſen, Chur: Sürftz Beorg, Marggraf zu Bran⸗ 
denburg; Ernſt, Hertzog zu Lüneburg; Phi⸗ 
lipp / Landgraf zu Heſſen Wolffgang/ Fuͤrſt 
zu Anhalt; und die 2. Städte Nuͤrnberg und 
Reutlingen andeutet. Es fteber aber Die Aug⸗ 
fpurgifehe Confeflion erhoben , und in der Höhe, 
Darmit wird angezeigt, daß duch GOttes 
Huͤlfſe und Beyftand derfelben gelungen , und 
ungeacht, Daß diefelbe lincks und rechts mit Gee 
walt und Lift angefochten, und öffters von Tu: 
gend auf bedränger ward , fie Dennoch fiehee 
bis auf diefen Tag, und an ihrem Jubileo den 
. Kriumpb über slle falfche Lehre führer. ⸗ 


Neben der Augſpurgiſchen Confeflion zur Rechten ſitzet 
ein Weibsbild, deren Haupt mit Dornen gecrönet, das 
Zeichen IX auf ihrer Bruſt träget, und mit ihrer lincken 
Hand das Confeflions Buch, mit ihrer rechten aber ein 
Ereuß halt. 


* Diefe Weibs »Perfon bedeuter unfern Glauben 
oder Religion , daß diefelbe zwar IEſum Chri⸗ 
frum den Becreugigten im Hertzen tiage , an 
Ihn veftiglich glaube , und von feiner Gnade 
rede; aber eben deßhalben febr geplaget , und 
mit vielen Dornen der Trübfalen gecrönet wers 
de: doch aber das Ereug Ebrifti , als eine Sies 

ges⸗Crone und Panier, vet halte, und darmit 
überwinde, 


Unter den Büffen des Glaubens liegt ein zorniger gehar⸗ 
nifchter Mann, welcher ein hanendes Schwerdt und rau⸗ 
chende Fackel halt. Ne" 

| * Darts 
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* Darmit wird vorgeftellet, daß nun Öffentlicher 
Haß und Bewalt feine weitere Seindfeligkeiten 
wider unfern Glauben , Religion und Rirche 
susüben Eönne, nachdeme dergleichen in des 
nen oben angefübrten 4: Religions = Sriedens 
Schlüffen ausdrücklich verbotten iſt; ja daß 
such , wann je dergleichen gewaltthätige Ders 
folgungen fich aufs neue hervor thun wollten, 
Dennoch unfere Religiofl und Glaube nicht koͤn⸗ 
| ne gedämpffet, noch gänzlich vertilget werden. 
Zur Lincken neben dem Confeflions» Buch figet eine 
Weibs-Perſon, mit einem Blumen: Erang gegieret, wels 
che auf ihrer Bruſt ein brennend Hertz hat , und mit ih⸗ 
rer linken Hand einen Stab , fo oben einen hell: leuchtens 
ton Stern hatte, trägt, und mit ihrer rechten das Con- 
 fefiong: Bud) halt. | 
* Diefes Bild deutete an die Gottfeeligkeit, daß, 
wie wir nach dem nnbalt der Augfpurgifcben 
Confellion nicht nur vecht glauben , und unfere 
Glaubens = Articul woifjen / fondern daß wir 
auch nothwendig nach denfelben eiferig und 
feurig feyn , unfer Leben in wahrer Bottfeeligs 
keit zu führen , und Demnach in der Rrafft deg 
Glaubens einen guten Geruch aller Chriſtlichen 
Tugenden von uns geben , und zu dem Ende 
GOttes Wort laſſen unfern Stecken und Stab, 
und ein Licht auf unfern Wegen feyn. 
Unter den Süffen der Gottfeeligkeit liegt ein hefliches 
Weibsbild, fo eine Masque vor ihr Geſicht halt, und in 
ihrer Hand Schlangen führer. 
*Darmit wollte angezeiget werden , daß auch 
beimlicher Neid und Wißgunſt, Jeucheley und 
falſcher GOttes-Dienſt, und glatte Worte de> 
ver, Die uns anderfkzu.glauben und zu leben be⸗ 
— reden 
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reden wollen , als wir in Zeil, Schrift und in - 
unferer Augfpurgifchen Confefiion lefen, uns nicht 
verführen follen noch Eönnen. 
Endlich und zu oberft über der Ehren- Pforte und über dem 
Puch der Augfpurgifchen Confeflion ift ein Adler zu fes 
hen, welcher über derſelben ſchwebet, mit einer Klauen dag 
Buch halt , und in der andern ein mit Delsweigen um⸗ 
wundenes Schwerdt führer. 
* Darmit ward vorgebilder , daß die Übung un: 
ſers BÖttes - Dienftes nach dem Innhaͤlt der 
Augſpurgiſchen Confefion von dem Römifchen 
Kayſer und Reich,laut der errichteten und theuer 
beſchwornen Religions » Sriedens-Jandlungen 
die unverbinderliche Kreybeit und Recht babe, 
und unter dem allergerechteften Schug und 
Schirm Sr. Boͤm. Rayferl. Mejeftät, unfers 
allergnädigften Rayfers und Hein, veft fies 
e.. (*) 


(*) Vid. Dorfch&i, SS. Theol. D. Differtatio fecularis 
Cap. I. de Auguftan® Confeflionis autoritate in rela- 
tione adImperium Romanum p.96.usque ad p. 270. 
Ejusdemque Differtatiuncula de fingularibus & mi- 
randis documentis providentie divin® circa Aug. 
Conf., ubi p. ss. inter fingularia & mirabilia pro- 
videnti® divin® circa Aug. Conf. documenta com- 
putatur Ejusdem in Patrocinium Pacis public» $.R. 
Imperii exaltatio. 


| Setio 2. 
Belchreibung und Erklärung der Pyra⸗ 
miden , und derer daran ſich befindlichen 
©innbildern und Inferiptionen, 


« 


Es waren der Pyramiden drey. | 
* Zum 
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* Zum Zeichen ‚daß wir nun das dritte Jahrhun⸗ 
dert antretten , worinnen wir den erfreulichen 
Sejt-Tag der Publicirung der Augfpurgifchen 
Confefion. bochfeyerlich begehen, und Daran uns 
fere Freude vollEommen feyn laffen. 


Uber diefen Pyramiden-Spigen ftunden die Sahr- Zahlen 
in der Mitte 1530, zur Rechten 1630, und zur Lincken 
1730.. 

* Darmit ward angedeutet, daß allbier in Augs 
fpurg A. 1530. die Augfpurgifche Confeflion. öfs 
fentlich publicive, A. 1630. diefelbe härtiglich be⸗ 
dränget, und nun 4.1730. mit Srolochen und 
Danckſagung auch allbier bochfeyerlich geprie⸗ 
fen / und die Wunder der Göttlichen Vorſehung 
an derfelben geruͤhmet worden. | 


In der mittlern Pyramide ift über den Schilden , fü bie 
Articul der Confeflion mit Hiftorifchen Sinnbildern vor 
Bun ftellen, ein Cornu copiz, oder ein Horn des Heils 
zu ſehen. 


* 31 einer Erinnerung des benlichen Nutzens/ 
fd aus der Lehre der Augfpurgifchen Confefion 
denen, die fie mit „ers und Mund bekennen, 
zufalle. Maſſen wir daraus lernen erkennen 
ſo wobl die Bewißbeit der Goͤttlichen Gnade, 
als auch der ewigen Seeligkeit. 


In denen zweyen andern Pyramiden lincks und rechts fis 
‚het man zwey Trompeten. | 


* Zum Zeichen, daß unfer Evangelifches Jubel⸗ 


Seit feye ein Pofaun = oder Trommeten: Seft, 
an. welchem wir theils unferer Auafpurgifchen 
Confeflion betrübte , theils erfreuliche Schickſale 
verfündigen, aaa? all fe 

Sn 
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In dem mittlern Pyramide- Poftiment pornen ber, und || 
in Frontifpicio ift zu fehen eine Stadts Mauer mit 2. 
Thuͤrnen, darzroifchen ein offenes Thor , über welchem 
ein Genius eine Richtſchnur mit einem Bley ⸗ Gewicht | 
pe, mie der Unterfchrifft: 


Recht. 


Dieſes zeiget anı daß der Bau und die Einrich⸗ 
tung unſerer Evangeliſchen Rirche nach dem 
Innhalt der Augſpurgiſchen Confeſſion recht ge⸗ 
machet, und wie nach dem Geſetz und Zeuge | 
niß alle unfere Glaubens: Lehren und Lebens⸗ 


Pflichten einrichten. | 


Zu deffen rechter Seiten ift eine Kirche auf einem erhabee 
nen Selfen vorgeftellet » mit der Unterfchrifft: | 


Veſt gegründet, 


“* Denn unfere Evangelifche Rirche ift erbauet auf || 
den Grund der Apoftel und Propbeten , slfp, | 
daß Feine Ölaubens= Lehre noch Lebens-Pfliche 
kan derfelben vorgeworffen werden , welche 
nicht in dem beiligen geofjenbabrten gefchriebe> 
nen Wort GOttes ibren Grund babe. | 


An diefer mittlern Pyramide lincker Seiten ift abermal 
eben Diefelbe Kirche auf einem Selfen zu feben , und 
dabey vorgeftellet , wie um Diefelbige feurige Roß und Was 
gen, als eine feurige Mauer, fich befinden, mit der un 


terſchrifft: 
| Unüberwindlich. 


* Nemlich/ was dorten unfer GOTT der Iſrae⸗ 
litiſchen Rirche verbeiffen bat: Ich will eine 
feurige Mauer um fie ber feyn , und will drin⸗ 
nen feyn, und will mich herrlich drinnen erzei⸗ 
gen, Zachar. 2,5. Das achten wir, gleichwie 
an unferer Geſam̃ten, alſo zumal an hl: 
ven: 
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Evangeliſchen Augfpurgifchben Rirchen augen 

fcheinlich erfüller. Denn fie haben mid) offt 

gedränget , fo fagt das Augfpurgifche Zion, 

Sie baben mich offt gedränget von meiner Ju⸗ 

gend auf, aber fie haben mich nicht übermocht, 

Pſ. 129. | 
Hinten her ward in eine quadrate Süllung, ald auf Mare 
mor , mit güldenen Buchftaben gefihrieben ; 


V. D. M. J. Æ. 
GOttes Wort und Luthers Lehr 
Vergehet nun und nimmermehr, 


* Diefe Worte genommen sus dem Propheten 
Efaj. Cap. XL. , das Wort unfers GOttes bleiber 
ewiglich , haben fich die drey Chur > Sürften in 
Sachfen, Sciederich der I. Tobannes und Jos 
bann Stiederich , zu ihrem Sinnbild erwosbler, 
und Pbilippus, Landgrafin Heſſen, bat derſelben 
Dateinifche Anfangs » Buchitaben U D.M.I. Æ. 
feinen Hof⸗Bedienten auf die Ermel befften 
laſſen, welche fie auch auf dem Reichs-Tag zu 
Speyer 4.1529. Öffentlich getragen ; Und die 
Stadt Magdeburg , welche auch bey der reis 
nen Lehre Lutheri ftandbafft gebalten, fübret folz 
che Worte: Verbum Domini manet in eternum, noch 
beutiges Tages auf ihrer Münze, Auch bat 
zu Wittenberg ein frommer Mann diefe Reis 
men an fein Hauß in der Coßwiger- Baffen in 
Stein bauen, und mit verguldeten Buchſtaben 
verzeichnen lafjen , welche nach der „and A. 
1586. ein gewiffer Studiofas allda ſchimpflich bez 
fidelt, aber des andern Tages ein plögliches 
Ende genommen baben folle. (*) 

(*) Vid.Jac. Thomafıi Hiftorifhes Spruch Buch n. 135. 
ad Efaj. 40. 3. Wenn * wir heutiges it 
abe 


38 7 1.Theil, vonder Ehre - 


dabey beharren , und uns der Erhaltung des Göttlis 

en Wortes und der Lehre Lutheri darmit rühmen, 

fo gefchiehet diefes nicht, irgend unfern Glaubens: Wi; 

drigen darmit Hohn zu ſprechen, noch fie zu trogen, 

fondern nur GOttes Gnade und gutige Borforge über 
\ unferer Kirche und Lehre zu preifen, 
Sin dem Poftiment der Pyramide zur Nechten, da oben 
in einem güldenen Erang die Sfahr= Zahl 1630. zu lefen ; 
ward vornen her die Evangelifche Augfpuraifche Kirche 
unter dem Bild einer Weibs-⸗Perſon, ſo in tieffefter Trauer 
verhüllet, und das Augfpurgifihe Stadt: Wappen mit 
A.C. bezeichnet, auf dem Haupt träge, vorgeftellet , wie 
fie vor einem Dpfter: Tifchlein , worauf ein zugefchloffes 
nes Buch, mit Aug. Conf. bezeichnet , zu fehen wat, 
ſtunde, und bitterlich weinete, mie der Unterſchrifft: 

Ejulate. 
Heulet und weine, 


* Dormit ward aufdie Tammer-volle und trübs 
feelige Zeit gefeben, worinnen vor nunmehro 
100, Jahren in der Stadt Augfpurg die foge- 
nannte Reformation in Rirchen und Schulen 
u. f.w. vorgenommen, und die Übung des Ev⸗ 
angelifchen GÖttes - Dienjtes fo wohl pablice 
als privatim zu treiben verbotten ward, 
ie dann diefes den Unfern an den beyden Seiten dieſes 
Poftimentg, da rechts Die verfchloffene Kirche zu St. Uls 
rich, und lincks das verfperrete Gymnafium zu St. An» 
1% zu fehen war, zur Erinnerung vorftellig gemacht wur⸗ 
RB 

..* Conf. Ada in Sachen der Zvangelifchen Bürger: 

ſchafft zu Augfpurg , betreffend die alldort in 

A. 1628. fürgegangene Kayferliche Commillion , 
und bald darauf erfolgte Execution in pundo Refor- 

mationis Religionis A.C. Yrürnberg, 1632, 


i An 
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An diefer Pyramide Poftiment von hinten ſtunde gefchrier 
ben Pfalm 129, 1. und fodann die Wort: 


Das VnVeränDerte AVgſpVrgſche Befennt: 

nV3 fiehet aV8 GOttes GnaDe veft. 

* Mit diefen Worten des Pfalms werd die rin 
nerung gegeben, was maſſen unfere Evangeli⸗ 
ſche Augſpurgiſche Rirche allerdings Urſach 
habe zu klagen: Sie haben mich offt gedraͤn⸗ 

get von meiner Jugend auf, fie haben mich 
offt gedränger! Aber zum Zeichen, daß GOtt 
such in denen allergeführlichften und trübfee- 
ligften Zeiten fich unferer Rirche bie und an= 
derswo mächtiglidy angenommen , find die 

- Worte sus der Dorrede über die Haupt: Ders 
theidigung des Aug-Apffels / fo Die hiezu vers 
ordnete Sächfifche Theologen auf Befehl Fo. Geor- 
gi, Churz Sürftens in Sachfen, verfaſſet, und 
im Jahr 1630. gejchrieben haben , hiehero ger 
feger worden. 

Ferner in dem Poftiment der Pyramide zur lincken Sei⸗ 
ten , auf welcher oben in einem güldenen Eranß Die Sfahrz 
Zahl ı7 30. ftehet, ward vornen her in eine länglicht«qua- 
drate Füllung wiederum die Evangelifch - Augfpurgifcbe 
Kirche unter dem Bild einer Weibs-Perſon, welche in 
Feyer⸗Kleider gekleidet, und voller Sreude iſt, vorgefteller. 
Dieſe ftehet auch vor einem Opfer « Tifchlein , auf tele 
chem ein offenes Bud) mit den IBorten: Auguftana Con- 
fellio , liegt, mit der Unterfchrifft: 

| Jubilate. 

Frolocket und jauchtzet. 

* Diefes follte unfern Evangeliſchen Gemeinden 
zu einer Erweckung und Aufmunterung dienen, 
| daß wir an diefem durcb GOttes Gnade er⸗ 
har 0: lebten 
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lebten "Jubel: Seft der Augfpurgifchen Confeſſion 
uns von Hergen freuen, und auf allerley Weife- 

„unfers Hergens Freude und Wonne zu entde; 

cken, uns angelegen feyn laffen follen. 
Zur Mechten diefes Poftimentg wird die eröffnete Kirche 
zu St. Ulrich mit offenem Thor und Thüren, und zur 
Lincken Das wiederum eröffnete Gymnafium zu St, Ans 
na vorgefteller. 

* Darmit wird auf das Infrumentum des Weſtphaͤ⸗ 
lifchen Sieden: Schluffes 4. 1648. gedeutet, in 
welchem Artic.V. $.2.89 11. p. m. 25 - 34. unfere 
Evangeliſch⸗Augſpurgiſche Rirche in vollkom⸗ 
mene und völlige Sreybeit , und unverhinderte 
Übung unfers GOttes⸗-Dienſtes/ nach TInnbalt 
der Augfpurgifchen Confeffion, geſetzet worden ift. 

Endlich und in dem hintern Theil diefes Poftimentg 
war abermal zu leſen Pfal. 129, 2. und darunter die 
Worte: 

Das VnVeränDerte AVgſp VrofChe Bekennt—⸗ 
nvs ſtehet aV8 GOttes Gnabe noCh vet. 
* Mit denen Worten des Pſalmen: Sie haben 
mich nicht übermocht, und mic der Unterſchrifft 
wollte angedeutet werden, daß / ungeacht man 
auf allerley Weiſe die Lehre der Augfpurgifchen 
Confefion gänglich zu tilgen gefucher, und ſchon 
vor 100. “fahren den Barsus der Augſpurgi⸗ 
ſchen Confelfion geweiffaget, und zumal, daß un⸗ 
ſere Rirche Eein Jubel-Feſt mehr feyren werde 
doͤrffen, in öffentlichen Schriften fich bat ver> 
lauten laffen, (*) fib nun durch GOttes Gna⸗ 
de das Widerfpiel gezeiget, und jene Bemuͤ⸗ 
bung fo wohl, als ungegründete Weiſſagung 
durch die Erfahrung zunicht gemachet worden. 

(*) Vid. Thom. Heinrici in Anatom, A. €. in Infcript. 
Gornel, aLap. in Apoc. IL 10° Et: 
Ä Secio 
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Sectio 3. 


Von dem Titul und Uberſchrifft der Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confeſſion. 


$. 1. 


De Titul oder Liberfchrifft auf dem Teutſchen 

Original- Exemplar, welches in des Heil. Kom. 
Reichs Archiv zu Mayntz verwahrlich aufbebalten wird iſt: 

Conkeſſio oder Bekänntnüß des Glaubens etli- 
cher Fürsten und Stätte uͤberantwort Kayſerl. 
Maieität auf dem Reichstag gehalten zu Aug— 
ſpurg Anno MDxXXX. 


Sie wird genennet eine Confeſſio oder Bekanntniß. 
ie denn die erfte Öffentliche Bekennere derfelben in Der 
Dorrede vor dem Roͤmiſchen Kanfer und Reich anzeigen: 
Wir überreichen und übergeben unfer Pfarꝛ⸗ 
Zeiten , Prediger und ihrer Lehren , auch unfers 
Ölsubens Dekänntnüß, waß und welcher Geftslt 
fie aus Grunde Goͤttlicher Heiliger Schrifft , in 
unfern Landen, Sürftenebümen, Herrſchafften / Staͤt⸗ 
ten und Gebieten, predigen, leven, balten und Uns 
terricht ebun. Und in dem Epilogo over Beſchluß der 
Augfpurgifchen Confeffion wiederholen fie ſolchesß: Die 
obgemeldte Articul haben wir dem Ausfchreiben 
nach übergeben wollen zu einer Anzeigung unfe 
ver Bekaͤnntnuͤß und der Unſern Lehre. 

Sie heiffet eine Bekaͤnntniß des Glaubens / ſo 
wohl fidei, quä credicur , des Glaubens, wormit wir in 
herslicher Zuverficht das Verdienſt Ehrifti ergreiffen, und 
ung zueignen, als auch fidei, qu& creditur,, des Glau⸗ 
bens, oder der Glaubend- Lehre, fo in fich die Erkaͤnntniß 
der Wahrheit zur u. y DaB wir Das ı 
3 won 


22 I. Theil, von der Ehre 


mas in der Augfpurgifchen Confeflion enthalten ift, vor 
Goͤttliche Wahrheiten erkennen und annehmen. 

Sie heiffet ein Bekaͤnntniß etlicher Fuͤrſten und 
Städte; Denn obwolen damalen ſchon mehrere Fürften 
und Städte waren, welche der Lehre Lutheri benpflichtes 
ten, jedoch haben aus ihnen nur etliche, oben allbereit mit 
Namen Genennete die Confeflion , fo Kayſer Carl V. 
übergeben ward, anfänglich unterfchrieben , und fich dazu 
Öffentlich bekennet. 

Bald darauf aber, und theils noch auf dem fortwaͤh⸗ 
renden Reichs-Tag allbier , da die Confeflion abgelefen 
und übergeben worden ‚ haben nicht nur Johann Sriedes 
rich, Hergog in Sachfen , Ehurfürftlih-Sächlifcher Erbs 
Pring, und rang, Herkog zu Lüneburg , fondern auch 
4. Reichs: Städte » namentlich Heilbronn, Kempten, 
Windsheim und Ißeiffenburg, diefes Glaubens⸗Bekannt⸗ 
niß Öffentlich angenommen; theils nach folchem viele ans 
dere Ehur: Fürften, Fürften und Städte, auf Dem Con- 
vent zu Smalkalden A. ı531. auf dem Convent zu 
Naumburg A. 1561. und legtlich bey der A. 1580. ges 
ftellten Concordien:-Formul 3. Ehur-Sürften, 22. Reichs⸗ 
Fuͤrſten, 24. Grafen, 35. Reichs-Staͤdte diefelbe unters 
fibrieben, und nach dem Innhalt derfelben in ihren Fuͤr⸗ 
ftenthbumen und Herrſchafften, und Städten öffentlich leh⸗ 
ren zu Jaffen ſich erklaret. Wohin gehöret, Daß aud) aufs 
fer Teurfchlandes fürnemlich Die Königreiche Daͤnemarck 
und Schweden Diefe Befänntnig des Glaubens angenom⸗ 
men und eingeführet haben, 


$. 

Diefe Confefio oder Bekaͤnntniß des Blaubens 
ward überantwortet Rayferlicher Majeftät. Kay⸗ 
fer Earl ver V., Nömifcher Kanfer , alorwürdiaften Ans 
denckens, ein Sohn Philippi I. , Könige in Spanien, 
und Maximiliani I., Roͤmiſchen Kayfers, Enkel, * 

yer 
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cher A. 15 19. in dem 19. Jahr feines Alters nach Abſter⸗ 
bin Kayſers Maximiliani zum Kayferthum erwaͤhlet wor: 
den, ein Her? von ungemeinen Eigenfchafften, alfo, daß 
deſſen hoher Berftand in geiftlich- und weltlichen Sachen; 
feine groffe Thaten und Tapferkeit, und feine Kayferlis 
‚ che Regierung bis ans Ende der Welt in unvergeßlichem 
' Ruhm bieiben wird, ift eg, deme im Jahr Ehrifti 1530. d. 
25. Junii, nad) dem Tage Johannis des Taufers, in Augs 
fpurg bey dem damaligen groffen Reiche: Tag, nicht zwar 
in der ordentlichen und Öffentlichen Berfammlung des 
Keichs auf dem Rath» Haus , fondern in einer aufferors 
dentlichen Berfammlung in der Bifchöfflichen Pfalg oder 
Pallaſt, worinnen allerhöchft+ gedachte Kanferliche Maje⸗ 
ftät damals Dero Quartier hatten , nach vorgegangener 
Öffentlicher Ableſung, fo in die 2. Stunden lang gewaͤh⸗ 
‚ ret hat, die Confeflio, oder der proteftirenden Stände 
Glaubens⸗Bekaͤnntniß vor den Augen der gangen Reichs⸗ 
Verſammlung überantwortet worden; Bey welcher Dars 
reichung an den Kapferlichen Secretarium , Alexandro 
Schweiß, der Chur⸗Saͤchſiſche Cantzler D. Brück aefagt 
haben fol: Wir BOTT und unfers „rn IESU 
Chriſti Deyftand wird diefes Glaubens: Bekannt 
niß wider die Pforten der Hoͤllen in Ewigkeit un⸗ 
uͤberwindlich feyn. Seine Kayferliche Mazeftät aber 
griffen ſelbſt darnach, und behielten das Lateiniſche Exem- 
plar bey fich, das Teutfche aber überreicheten Sie dem 
Ehur-Sürjten von Mayntz, daß e8 in des Keichs Archiv 
serwahrlich beygeleget würde. Und auf forhane Weiſe 
ward Die Ausfpurgifche Confeflion überantwortet. CH), 
(*) Conf. D. Cypriani Hift. A. C. Cap. V. VI. & VII. 


| z. 3. | 

Wir nennen und ruͤhmen diefe Bekaͤnntniß des 
Glaubens die wahre und ungeänderte Augfpurgis 
‚She Confeffion.. Die wahre ———— nicht mar, teil 
| 4 ; die 


24 1. Theil, von der Ehre 


die darinnen Fürslich verfaffete und fürnehmfte Lehren uns 
ferer Evangelifchen Kirchen Göttliche Wahrheiten , und 
in GOttes geoffenbahrtem gefchriebenem Wort gegrüns 
det find, fondern auch, Daß, wie jeßo unfere Confeflion 
in Öffentlichen Druck lautet, und aud) diefem Wercklein 
einverleibet ift, denen ABorten, Redens : Arten und Leh⸗ 
ren nach , dem gedachter maffen A. 1530. Kayfer Caro- 
lo V. überantworteten Befänntniß des Glaubens gleiche 
lautend und mit demſelben übereinjtimmig ift. (*) Denn 
bald nach gefchehener Übergab der Augfpurgifchen Con- 
feflion gefchahe es, Daß aus Unachtfamfeit der Scriben- 
ten ‚ fo bald ein Wort auslieffen , bald verfegten , ungleis 
che Abdrück der Augfpurgifchen Bonfeflion fhon A.ıszr. 
zum Vorſchein, und zwar zu Wittenberg felbiien, kamen. 
Beſonders hatte Philippus Melanchthon gang unver 
merckter Weiſe fi) Die Freyheit genommen, aus befondes 
rer Begierde, die Damalen fogenannte Zmwinglianer , wel⸗ 
che fonderlich im Articul vom Heil. Abendmahl anderſt / 
als die Augfpurgifche Confeflion , lehreten , zu gewinnen, 
unterfchiedliche Ausdrücke theils auffen gelaffen, theils ges 
finder geſtellet, theil8 wohl gar veraͤndert. Weil nun der⸗ 
gleichen Veränderung denen proteſtirenden Fuͤrſten und 
Ständen öffentlich auf dem Reichs Tag zu Regenſpurg 
vorgemworffen ward / fo hat nicht nur Lucherus ihn deß⸗ 
halben öfters zu Rede geſetzt, und ihm folche Unterneh: 
mung verwieſen: Pbilippe, Philippe, non eſt tibi integrum 
toties mutare librum, qui eft totius Eccleſiæ, i.e. Philipp, 
Philipp , es gebübret dir nicht, fo offt ein duch zu 
ändern, welches der ganzen Rirche iſt; gen dee 
Chur : Surit von Sachfen bat feinen Cangler, D ‚Brücd, 
an Philippum Melanchthon abgefertiget, mit folcher in- 
ſtruction: Es folle fich,Philippus angemaffet a , Der 

Urs 


£*) Conf. D. Cypriani Hiftoria A.C. Cap. IX 
Adde P. Pichler , S. J. Yugfpurgifche Feonfelion det 
£utheraner ; 36, p. 407. 
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Chur⸗ Sürften und anderer Stände Confeflion, für Rays 
ſerlicher Majefkit zu Augfpurg geſchehen in etlichen June 
cten zu ändern, zu mildern, und anderweit drucken zu lafz 
fen , ohne Chur: Fuͤrſtlicher Gnaden und der andern Wiſ⸗ 
fen und Bewilligung, deffen er ja billig fich follte enthals 
ten haben, nachdem die Confeflio des Chur-Fuͤrſten und 
der andern Stände fürnemlich iſt, davon dem Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſten und denen andern mitverwandten Ständen auferles 
get wird , daß Sie der Lehre nicht gewiß noxh beftändig 
waͤren, daran fi) dann auch das Volck ärgere. *) Def 
fen ungeacht,, und ob ſchon Philippus Melanchthon felbs 
ſten auf dem Reich: Tag zu Negenfpurg A. 1541. feine 
unternommene Veränderung zurück nahme, (**) jegleich⸗ 
wol blieben die Abdruck und die veränderte Exemplaria, als 
ſo gar, daß bey genauer Unterfuchung auf dem Convent 
zu Yaumburg A. 1561. man fich zwar nochmalen zu derz 
jenigen Confeflion, fo weyland Kayfer Carl V. überges 
ben ward, befannte, jegleichwol nicht eigentlich determi- 
niren fonnte, welches unter fo vielen difcrepanten Ab⸗ 
Drücken das achte und rechte Exemplar wäre: bis fo wohl 
Joachim, Marggraf zu Brandenburg , aus der Ehurs 
Fuͤrſtlich⸗Mayntziſchen Cantzley eine beftändige Abſchrifft 
derſelben A. 1530. uͤbergebenen Confeſſion fordern und 
machen laſſen, und Daß das zu Wittenberg 1567. durch 
Hanns Lufft gedruckte Exemplar nach der Mayntziſchen 
Abfchrifft collationiret, und derfelben von IBort zu Wort 
gleich fey , durch Soachim Steinbrecher, Notarium und 
Ehur: Fürftl. Brandenburgifchen Secrerarium , ein In- 
ftrument hat aufrichten laffen : Als auch Ehur: Sürft 
Auguftus in Sachfen aus des Reichs Cantzley das Ori- 
ginal begehret, und auf Wiederſchicken erhalten, und nach 
demfelben eine Collation deren in den Chur⸗ und Saͤch⸗ 
B5 3 ſiſchen 

(*) Vid. Haupt: Vertheidigung des Aug⸗Apfels Cap. XXII. 

XXIV. & XXV. 
(**) Vid. Hutteri Concord. Concors Cap. XI. p.m. 336. 
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fifchen Articuln vorhandenen Exemplarien vorgenommen, 
und den Abdruck ins Concordien: Buch A. 1580. eine 
verleiben hat laſſen; allwo Chur⸗Fuͤrſten , Gürften , Gras 
fen, Herren und Städte in der Vorrede diefe merckwuͤr⸗ 
dige Worte unvorgreiflich zu lefen find: Darmit fich 
durch unferer Widerſacher ungegruͤndete Verleumb⸗ 
dung, als ſollten wir ſelbſt nicht wiſſen, welches 
die rechte Augſpurgiſche Confeſſion waͤre, niemand 
daͤrffe irre machen laſſen, ſondern die / fo jetzo les 
ben, fo wol als unſere liebe Nachkommen, eigent⸗ 
lich und gründlich möchten berichtet werden, und 
endliche Bewißheit haben, welches dieſelbe Cbrifts 
liche Confefion , darzu fich bis anbero wir und die 
Kirchen und Schulen unferer Lande jederzeit bez 
fandt und beruffen, feye, baben wir in derfelben 
nach dem reinen, unfeblbaren und unwandeibaren 
Wort GÖttes uns einig und allein zu der Aug⸗ 
fpurgifchen Confefion , fo Rayfer Carolo dem V. An- 
no 1530. in der groffen Reichs Derfammlung zu 
Augfpurg übergeben, wie die in unfern feeligen 
Vorfahren , welche diefelbe Rayſer Carl dem V. 
auf jetzt gemeldtem Reichs- Tag felber überantworz 
ter, Archiven vorbanden gewefen, und bernach mit 
dem rechten dem Rayfer übergebenen Original , ſo 
in des Heil. Reichs Derwabrung geblieben , durch 
wobibeglaubte Leuthe mit groffem Sleiß collationire, 
und bernach beyde das Lateinifihe und Teutfche 
Exemplar allenthalben gleicher WIeynung befunden, 
und zu Feiner andern bekennen wollen, auch der 
Urſach folche damals uͤbergebene Confefion diefer 
nachfolgenden unferer Erklaͤrung und Concordiens 
Bud, einverleiben laffen , auf daß männiglich fe> 
ben möge, daß Wir in Unſern Landen, Kirchen 
und Schulen Feine andere Lehre zu gedulten gemeis 
net, denn wie diefelbe zu Augfpurg A. 1530. —* 

mehr⸗ 
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mehrgedachte Churfürften , Sürften und Stände 
einmal befandt worden , Darbey wir auch vermits 
telft der Gnade GOttes bis an unfer feeliges En⸗ 
de gedencken zu verbarren , und vor dem Richters 
Stul unfers HErrn IEſu Ebrifti mir froͤlichem un> 
erfehrockenen Hertzen und Gewiſſen zu erfcbeinen. 
Und verboffen demnach , es werden binfübro Un⸗ 
fere Widerfacher Unfer, auch Unferer Rirchen und 
derfelben Diener mit denen befchwerlichen Auflas 
gen verfchonen , da fie vorgeben, als ob wir un⸗ 
fers Glaubens ungewiß feyn , und deßwegen faft 
alle Jahr oder Monat eine neue Confeflion machen 
follten. Welches nunmehro unfer Gegentheil zu dieſer 
Zeit um fo viel weniger mehr thun Fan, feit Deme derfelbe 
die Augfpurgifche Confeflion fo wohl Lateiniſch als 
Zeutfch , nicht nur derer Proteftanten, fondern auch Roͤ⸗ 
mifch:- Eatholifchen Augen, nicht ohne Præjudiz des vom 
Papſt Pio IV. angefügten Indicis Librorum Prohibi- 
torum , worinnen die Augfpurgifche Confeflion auch nur 
zu haben , geſchweige zu leſen, unter der Straffe des Ban⸗ 
nes verbotten wird, in öffentlichem Druck vorlegen, und 
oͤffentlich, welches die wahre ungeänderte Confeflion feye, 
befennen. (*) 
(*) Vid. Auguftana & Anti- Auguftana Confeflio. 

Adde Vit. Pichlers $. J. Examen Aug. Conf. 

Ejusdemque Augfpurgifche Confeflion der Lutheraner 

P. 493. & Jo. Ferlers Licht und Schatten, Part, II. 


Endlich wird diß Bekaͤnntniß des Blaubens 
die Augfpurgifche Confefion genannt; nicht als ob da: 
malen die Stadt Augfpurg ſich dazu öffentlich befennet 
habe 5; Denn der meifte Theil hielte es zur felbigen Zeit 
entweder noch mit dem Roͤmiſchen Papſt, oder mit dem 
Zwinglio , welcher fürnemlich in dem Articul von dem 
Heil. Abendmahl der Lehre Lucheri entgegen fehrete, fon» 
dern weil Diefelbe zum Theil in Augfpurg befchrieben, und 

| ſchrifft⸗ 
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fchrifftlich verfaffer, auch dem Roͤmiſchen Kayſer, ſo das 
malen in Augſpurg den Reichs⸗Tag hielte, öffentlich vore 
gelefen und übergeben worden , allerdings wie ehemalen der 
alten Kirchen Symbola und allgemeine Bekaͤnntniſſe des 
Glaubens von der Stadt, worinnen fie abgelefen und ans 
genommen worden find, ihren Namen haben: doch nicht 
ohne Bedencklichkeit ; Nemlich, gleichwie das Symbo- 
lum Nic&num «75 145 virys , von dem Sieg, weil es in 
der That über die Arrianifche Ketzerey damalen obgefieget 
haf: oder wie das Symbolum Athanafii den Namen «rs 
15 &$avacias, von der UnfterblichFeit gerühmet werden Ean, 
indem e8 bis ang Ende der Melt bleiber: Alfo mag auch 
Die Augfpurgifche Confeflion ab Augufto , weil es eine 
herzliche, und die Ehre GOttes und Ehrifti vermehrende, 
— weit und breit ausgegangene Confeflio iſt, genennet 
werden. 


Sectio 4. 


Von der Autorität, Anfehen, Gewicht, 
Werth und Gültigkeit der Augfpurgi- 
hen Confeflion. 

— 
SE unfer Gegentheil felbften geftändig iſt, Daß Die 
Roͤmiſch-Catholiſche Kirche mit der Augfpurgifchen 
Confeflion in denen erftern 21. Articuln entweder gang 
und gar, oder zum guten Theil einig , fonderbar, wenn 
man fie in einem guten Verſtand, wie es gefchehen Fan, 
nimmt, und namentlich nur dieſe 3. Articul völlig vers 
wirfft, 1. von der Kechtfertigung Durch den Glauben, 
2. vom Verdienft der guten Wercken, 3. von Anruffung 
der Heiligen. (*) | 
(*) Vid. Vit. Pichlers Examen Aug. Conf. p. 497. 

Iedoch wendet derfelbe, gleichwie vor Zeiten , aljo auch 

no, ale Kräfften und Beredſamkeit an, Die Aualurgr 
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ſche Confeflion auf das höchfte zu vernichten , und rühs 
met fich , unmwiderleglich zu erweiſen, daß die gange Auges 
ſpurgiſche Confeflion Feineg einigen Anfehens und Werths 
feye. Welches ein offenbarer Widerſpruch wider fie felbs 
ſten ift, wenigſtens in Anfehung dererjenigen Articuln der 
Confeflion, von welchen fie vorgeben, daß fie nank und 
gar mit ihrer Lehre einig feyen. Die alte Vorwuͤrffe hat 
ehematen D. Johann Müller in feiner Augfpurgifchen Con- 
feſſion Cap. IV. p. m. 124.feq. weitläufftig widerlegetz 
auf die neuere antworten wir alfo : Nemlich: 


| Obwolen niemand der Unfern jemalen vorgegeben hat / 
oder noch vorgibt, als ob die Augfpurgifche Confeflion 
ſchlechterdings und ein eigentliches Anſehen und Gültigkeit 
von Luthero habe; jedoch in gewiffer Maffe hat 1.) die 
Augſpurgiſche Confefion ein fonderbsres Gewicht 
und Anfeben von Luthero. Denn der feelige Luthe- 
rus tar keinesweges ein folcher ruchlofer Boͤßwicht, wie 
er fälfchlich und mit Derdrehung feiner Worte, zumal 
aus denen fogenannten Tifch- Reden, von feinen Feinden 
and Widerfachern, und zwar erft nach feinem Tod, abs 
gemahlet und fürgebildet wird. (*) 

(*) Vid.D. Joh. Müllers zwey Schriften: Der vertheidig- 
te £uther , und Vertheidigung des vertheidigten Lutheri. 
Adde Jacobi Tenzelii, der Eutherifchen Kirchen Kehre, 
und ihres fuͤrnehmſten Lehrers Lutheri gründliche Keks 

tung. Wittenb, 1671, 
Sondern er war ein Mann, welcher nicht nur einen 
groffen Ruhm der Gelehrſamkeit, fondern auch der Froͤm⸗ 
migkeit nicht nur von feinen Sreunden, fondern auch von 
feinen Feinden, und unter dieſen namentlich von Erasmo 
Roterodamo hatte (*), deme es auch in den Streiten 
des HERRNuüber der Meligion dermaffen gelungen, Daß 
ihne weder Lift nad) Gewalt, weder Bedrohungen noch 
Verheiſſungen fällen Fönnen, fondern er je mehr und mehr 
Er 2 das 
(*) Vid. Seckendorf. H. L. I. 8S. 65. additio. fol. m, 96. 
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das Werck der Reformation fortgefeßet , dermaſſen, Daß 
wir ihn allerdings als einen auserwählten Rüftzeug JE⸗ 
fu Ehrifti hoch halten, und feine Widerwaͤrtige felbilen 
fich darob verrwundern muͤſſen, indeme, was vor ihme 
Kayſer, Könige und alle Sürften nicht ins Werck richten 
fönnen, GOTT durd) Lutherum, der da arım , verache 
tet, von aller Welt verlaffen, und nichts von Hulffe und 
Beyſtand vor Augen fahe , bewerckſtelliget hat. 


2.) Hat die Ausfpurgifche Confejion ein gültiges 
Gewicht und Autorität von Carolo . Römifchen 
Kayſer. Nemlich man muß unterfiheiden die Con- 
feflion nach ihrem Inhalt, und nach ihrer Übung, Was 
den Inhalt und Lehre betrifft , hat nie jemand von den 
Unfern vorgegeben, daß der Kayſer Earl V. die Augfpurs 
gifche Confeflion recht gefprochen , und ihre Lehr: Säge 
Angenommen, oder vertheidiget habe: Was aber die freye 
Übung der Aupfpurgifchen Confefion in Kirchen und 
Schulen , und fonjten betrifft, darinen hat die Augfpur- 
gifche Confeflion allerdings ein Gewicht von dieſem 
Höchft-Löblichen Kayfer. Denn nachdem er in dem Paſ⸗ 
fauifchen Vertrag und darauf erfolgten Religions⸗Frieden 
unfere Evangelifche Kirche in die Freyheit gefegt, daß nee 
ben der Römifch » Eatholifchen Religion wir unfere Reli⸗ 
gion mit gleichem Recht üben und treiben Eönnen ; fo ift 
diefer Glorwürdigfte Kanfer feinen Jachfolgern im Reich 
poran gegangen, aljo, daß wir nun unter des Roͤmiſchen 
Kayſers und Reichs Schug unverhindert unfere Evanger 
lifche Religion treiben und üben, 


3.) Hat die Augfpurgifche Confefion ein ſonder⸗ 
bares Anſehen von dem fogenannten Concordi Buch. 
Aber auch nur in gewiſſer Maſſe. Nemlich es iſt das 
Concordi- Buch eine ſolche publique Schrifft unferer 
Evangelifchen Kirche ; worein die Augfpurgifche Con- 
fellion zuvorderſt gefegt , und, wie oben gemeldt, — 

er 
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chert wird, Daß Derfelben Abdruck völlig und vollfommen 
dem eigentlichen Original derfelben , mie es Kayfer Ca- 
rolo V. übergeben ward , gleichlautend feye.. Sodann 
ift im folchem Concordi-Buch befindfich die Formula 
Concordix, oder eine Form und Surfehriffe, worinnen 
diejenige Ziwiefpalt der Religion, fo unter den Unfern nach 
Lutheri feeligem Tod aus unrechtem Verſtand der Aug: 
- fpurgifchen Confeflion eingefchlichen waren, erörtert, und 
A. 1580. publicirt, und von den meiften Augfpurgifchen 
Confefliong: ertwandten Fuͤrſten und Ständen anges 
nommen worden ift, Daß nach derfelben Erklärung jeders 
mann die Augipurgifche Confeflion verftehen und augs 
legen folle, damit unter denen Lehrern unferer Kirchen und 
Schulen Concordia, oder eine GOtt⸗ gefällige Eintracht 
beybehalten werde. Mithin hat | | 
4.) Die Augfpurgifche Confefion eine genugfame 
Autoritaͤt und Anfeben von der Evangeliſch⸗Luthe⸗ 
riſchen Kirche. Denn nachdem unfere Kirche die wahr 
re Kirche Ehrifti iſt / weil fie bleibet bey der heylfamen Leh⸗ 
re JEſu Ehrifti, und bey der Lehre von der Gottſeeligkeit, 
und darinnen das Wort GOttes rein und lauter gepres 
diget wird, und die HI. Sacramenta nad) Ehrifti Ein⸗ 
fegung verwaltet werden; Darinnen aber fo viele machtis 
ge und gecrönte Haäupter , fo viele Grund gelehrte Theo- 
logi, fo viele fromme und gottsfürchtige Männer auch 
mit Hintanfegung Gutes und Blutes die Augfpureifcbe 
Confeflion als eine rechte Lehre erkannt, befannt , und 
bis in den Tod behalten und vertheidiget haben , fo gibt 
diefes nicht ein geringes Anfehen, zum menigften unter 
uns Evangelifchen, daß Die Lehre der Augfpurgifchen Con- 
feflion eine wahrhaffte Lehre ſeye. 

5.) Hat die Augfpurgifche Confeflion ein Anfeben 
und Bewicht von der Briechifchen Rirdye, Hie 
wird geditten auf das Privar-Unternehmen etlicher Wuͤr⸗ 
tembergifchen Theologen, welche A. 1576. dem damali⸗ 
: ’ h gen 


* 
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gen Patriarchen zu Conſtantinopel Jeremias die Augs 
fpurgifche Confeflion in Griechiſcher Sprach überfegt, 
sind durch M. Stephan Gerlach zugefchickt haben. Hie⸗ 
son frolocket unfer Gegentheil, und will uns bereden, es 
fen die Auafourgifche Confeflion famt ihren Anhängern 
durch den Ausfpruch der Griechiſchen Kirche vielmehr zu 
Spott und Schanden gerafhen. Aber 1. hat nicht unfes 
ve geſamte Kırche ; fondern nur derfelben etliche Gelehrte 
an den Patriarchen geſchickt. 2. Haben diefe Theologi 
nicht des Patriarchen Benftand und Schuß gefuchet. 3. 
Hat der Patriarch mit nichten die Augfpurgifche Con- 
feflion gang und gar verdammt und verworffen. Denn 
alfo fehreibet er Refponfo Il. p. 263. "Ev ması ediv Teig 
aueiwaloıs euuoovärleg, i.e. Wir flimmen in den meiften 
und fuͤrnehmſten Artieuln mit euch überein. (*) 
(*) Conf. Ada & Scripta Theologorum Wurtemb. & 
Patriarchz Jeremie. Wittenb, 1784. fol. 
Add. Auguftana & Anti - Auguftana Confeflio Cap. 


VI. II. Th. p. 137. und derjelben Widerlegung durch 
D. Val. Alberti, paflim. 


6.) Hat die Augfpurgifche Confefion eine Autori- 
tät, Anfeben und Gewicht von der neuen Boͤmi⸗ 
ſchen Riche, Denn ob fie wohl viel mehrers und viel 
anderft glaubet, als in der Augfpurgifchen Confeflion 
gefchrieben ſtehet, jedennoc) glaubet Diefelbe faft alle und 
jede Glaubens⸗Articul, fo in unferer Augfpurgifchen Con- 
fellion ftehen, laut der fihon oben angezogenen Worte 
unfers Gegentheils: Die Boͤmiſch-Catholiſche Rirs 
che ift in denen erftern XXI. Articuln mit der Auge 
fpurgifäyen Confefion entweder gang und gar, oder 
in gewifjem Verſtand einig. 


7.) hat die Augfpurgifcbe Confefion ein ſonder⸗ 
bares Anfeben von der alten Boͤmiſchen Rirche, 
Denn was Paulus an Die Roͤmer in — 

un 
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und Lebens s Pflichten gefchrieben hat, dazu bekennen wir 
uns mit Mund und Herken. (*) 
*) Vid. D. Joh. Guͤnthers vefter Grund der Evangeli 
© ar e. oe Beweiß * > 
Epiftel an die Roͤmer, daß folche allein die wahre Apa— 
ftoliiche Kirche ſey. Leipz. 1710, 8, 
8.) Hat die Augfpurgifche Confefion ein Anſehen 
von ihrer Lehre / ſo fie in fich haͤlt. Die Lehre der 
Augfpurgifchen Confeflion ift rein , und halt fich weder 
an menfchliche Vernunfft, noch aufdag Anfehen der Mens 
ſchen, noch auf Träume, heimliche Offenbahrungen und 
mancherley menfchliche Einfälle; fondern allein an das reis 
ne und lautere Wort GOttes: Sie ift heilig, denn ob 
gleich derfelben Haupt-Lehre ift, daß wir allein durch den 
Glauben gerecht und feelig werden , fo erfordert fie Doch, 
daß man müffe feinen Glauben mit guten Wercken bejeus 
gen / und in der lebendigen Slaubens-Krafft allerley gute 
Wercke als Früchte des Glaubens darthun, und der Heis 
ligung nachjagen. Die Lehre der Augfpurgifchen Con- 
 feflion ift Evangeliſch und Troftzreich. Denn es 
Tan gründlich dargethan werden, daß ein angefochtener 
Menſch, , fo mit dem Zweifel an Goͤttlicher Gnade ringet, 
allein mit denen Grund: Sägen der Lehre der Augfpurgis 
ſchen Confeflion Fönne aufgerichtet werden. (*) 

(*) Vid.D. Velthemi Difputatio Theologica, quä evi- 
denter demonftratur, hominem in fummo tenta- 
tionis difcrimine conftitutum, ut non tantüm nul- 
lam in fe fidem fentiat, fed & plane fibi perfua- 
deat, fe non effe eletum, fed reprobum, ex ſo- 
lis hypothefibus, quas Wendelinus Lutheranas & 

falfas vocat, & non ab ullo homine ex aliis, foli- 

| dä confolatione erigi & tranquillari plenè poffe. 
Jen®, 1633. 

Gleichwie nun eine gute Frucht einem guten Baum ein 

Anfehen gibt ; alfo unferer Evangelifchen Lehre gute und 

feelige Frucht und Wurckung gibt ein augenfcbeinliches 

| C Anſehen, 
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Anfehen , daß unfere Augfpurgifche Confeflion eine rech⸗ 
te Lehre feye, | 
9.) Hat unſere Augfpurgifche Confeffion ein fons 
derbares Bewicht von ibrer unverrückten Beſtaͤn⸗ 
digkeit / durch welche fie unverändert geblieben, 
Denn eg ift von dem HERAN gefchehen, daß, da durch 
Unvorfichtigfeie der Schreiber und. Drucker, und durch 
die veränderliche IBancfelmuth des Melanchthong gefcha: 
be, daß bin und wieder nicht nur Worte und Redens⸗Ar⸗ 
- ten. verfeger over auffen gelaffen , fondern aud) in Glau⸗ 
bens- Sachen felbften eine merckliche Veraͤnderung in fehr 
vielen Exemplarien eingefchlichen war , und man nicht 
mehr eigentlich wußte, welcher Abdruck genau mit dem 
Original übereinffimmete 5 das Achte und mahrhaffte 
Teutſche und Lateinifche Exemplar in der Verwahrung 
des. Roͤmiſchen Kanfers und des Reichs aufbehalten wors 
den : und man nun nach demfelben die unrichtige Exem- 
plaria corrigiren Fönnen, dermaffen , daß, da vorhero 
menige, nun fit A. 1580. lauter gleichlautende, und nach 
eigenem Bekaͤnntniß unfers Gegentheils mahrhaffte Abs 
druck der unveränderten Augſpurgiſchen Confeflion ha—⸗ 
ben, mithin der Worwurff lächerlich lautet , als ob heut 
zu Tag Feine, oder doch fehr wenige wahrhaffte Confeflio- 
niften , die fic) an das wahre, dem Kayſer Earl überges 
u Original der Augfpurgifchen Confeflion halten, ans 
geben. 
10.) Hat die Augfpurgifche Confeflion ein merck⸗ 
liches Anfeben von ihrer Wunderungs : würdigen 
Ausbreitung ‚, Sortpflensung und Krbaltung. 
Denn wer aus den Hillorien voriger Zeiten bedencker, 
wie viel Lift und Gewalt derfelben entgegen gefeget , und 
fie von Tugend auf gedränger worden , aber doc) nicht 
überroältiget, gedampffer noch getilger worden feye, der⸗ 
maſſen, Daß unfere Confeflion gar wohl mit Paulo rühe 
men darff: Durch GOttes Gnade iſts mir gelungen, "” 

ich 
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ich ftehe bis auf diefen Tag, und fage nichts auffer dem, 
das Die Propheten und Mofes gefaget, und die Evanges 
liften und Apoftel gefchrieben haben, der findet Urfach, Die 
Augfpurgifche Confeflion , als eine theure Beylage, fo 
UNSGSHTT bewahren wolle bis an jenen Tag, allerdings 
hoch zu halten. 

Doc) alle diefe erfk-erzehlte fonderbare Eigenfchafften 
der Augfpurgifchen Conkeſſion geben freylich derfelben 
kein genuafames Gewicht , daß diefeibe müffe mit einem 
Goͤttlichen Glauben und mit ungezweifeltem Beyfall als 
eine infallible und unbetrügliche Richtſchnur in der Lehre 
angenommen werden, Aber 

11.) Das befte Gewicht, wovon die Augfpure 
giſche Confeffion den Werth, die Gültigkeit, das An⸗ 
ſehen und die Hochachtung batı daß derfelben In⸗ 
halt und Lehren vor Göttliche Wabrbeiten anges 

nommen werden, ift, weil diefe in Zeil. Börtlicher 
Schrifft veft gegründet ift. Mithin glauben wir der 
Augſpurgiſchen Confeffion nicht darum , weil fie es far 
get, fondern weil das, mas fie fagt, auch GOTT der 
HERR in Seinem Wort fagt wie ſolches bald in et⸗ 
was mehrers erläutert werden folle, 





8§. 2 
Die Ausfpurgifche Confe ‚ion ift ein Symbo- 
lum, oder eine allgemeine Glaubens⸗Bekaͤnntniß 
und öffentliche Lehr⸗ Formul aller Evans 
gelifehen Rirchen, 


* 


Senn unfere Evangeliſch⸗Lutheriſche Kirche allenthals 
ben inner und auffer Teutfchlandeserkennt,und nimmt 
die Augfpurgifche Confeflion , nicht zwar vor eine Regul 
des Glaubens, jedoch vor eine Regul und Richtſchnur 
der Slaubenss Lehren an ; Mn erden Dardurch gr ei 

entli⸗ 
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fentliche Lehrer der Evangelifchen Kirchen , in hohen und 
niedern Schulen, daß fie von Denen Glaubens; Sachen 
auf die Weiſe reden follen , toie Die Augfpurgifihe Con- 
feflion ung anmeifet, und aufs genauefte fich darnach zu 
richten , verbunden. Denn alfo reden fämtliche Evanges 
liſche Stande in der Vorrede des Concordien: Buchs 
b. iiii. Wir find entfchloffen, bey der Augfpurgi- 
ſchen Confefion einmütbiglich zu verbarren und zu 
verbleiben, alle Religions - Streiten und deren Er⸗ 
Elärungen darnach zu reguliven , und gar nicht we⸗ 
der in Rebus noch Phrafibus Davon abzuweichen. 
Worbey aber sllerdings anzumercken ift, daß wie 
die Augfpurgifche Confeflion nicht der Heil, Schrifft 
gleich halten. Denn die Heil. Schrifft ift die unfehle 
bare Glaubens: Negul , und bedarff Feines andern Zeugs 
nuͤß, darauf fie fich gründe: Die Augfpurgifche Confel- 
fion aber bedarff des Zeugniffes der Heil. Schrifft, ohne 
welches fie nur ein leeres Geſchwaͤtz ohne Grund und ohs 
ne Gemwißheit ware. Der Heil. Schrifft glauben wir wer 
gen ihrer ſelbſt, darum, weil der Heil. Geift dardurch res 
Det, und zeuget, daß Geiſt Wahrheit fey : Der Confel- 
fion aber glauben wir nicht megen ihrer felbft, fondern 
wegen der Schrifft , mit welcher fie übereinftimmer. Die 
Heil. Schrift ift das Fundament des Slaubeng , Die 
Confeflion aber ift nur ein Zeugniß des Glaubens. Die 
Heil. Schrift ift Feinem menfchlichen Urtheil unterworf⸗ 
fen ; aber unfere Confeflion unterwerffen wir dem vers 
ftändigen Urtbeil jedermanns, ob das, was darinnen ente 
ho ten ift, mit der Heil. Schrifft überein komme, oder nicht. 
Neben dieſem, und ob wir wohl Die Auafpurgifche Con- 
feflion als ein Symbolum oder allgemeines Bekaͤnntniß 
der gangen Evangelifchen Kirchen hoch achten, fo halten 
wir es Doch nicht denen 3. Haupt>Symbolis, dem Ni⸗ 
cänifchen , Apoftolifchen und Athanafianifchen , gleich. 
Denn zu Diefen befenner fish Die gange Chriſtliche . ‚ 

unjere 
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unſere Confeflion aber ift.nur ein Particular- Symbo- 
lum etlicyer nahmbafften Ehriftlichen Gemeinden., fo «8 
freymillig angenommen , und für ein folches Zeichen hals 
ten, dardurch unfere Evangelifche Kirch-Semeinfchafft von 
andern unterfchieden iſt: Gleichwol hat die Augfpurgi- 
ſche Confeffion alle die Eigenfchafften, fo ein allgemeines 
öffentliches Symbolum und Glaubens: Befänntnig has 
ben folle. Denn 

3.) Haben e8 davor Die erfte Bekennere, Chur: Fürs 
ften, Städte und Theologi, ben derfelben Übergab ars 
gegeben. Vid. Vorrede und Schluß der Augfpurgifchen 
Confeflion. 

2.) Haben eben diefe Feine andere noch mehr Articul 
des Glaubens auch auf Begehren des Kanfers Earl V. 
ftellen wollen , fondern an denen darinn enthaltenen es ge 
nug feyn laffen. 

3.) Haben hernach die proteltirende Fuͤrſten und 
Stände A. ı 580. darbey verharret, und, Daß die Auge 
fourgifche Confeflion unferer Kirchen allgemeine und öfz 
fentliche Lehre ſey wiederholer in der Vorrede des Con- 
cordien » Buche. 

4.) Haben Über derfelben unfer Gegentheil mit unfes 
rer Kirche öffters auf Reiche: Tägen und angeftellten pu- 
bliquen Colloquiis und Religions⸗Geſpraͤchen gehans 
delt. (9) 

(*) Conf.D. Jo. Muller Auafpurgifche Confeflion Cap. VI. 
p- 124. ſeq. D. Dorfchei Difputatio fecularis de 
Confequentibus Aug. Conf. infignioribus Cap.I. de 
Aug. Confeflionis Autoritate in Relatione ad Rom. 
Imper. Princip. p. m. 119. ſeq. D. Deutfchman- 
ni Anatomia Auguftane Confeflionis: Queftio I. 
Utrum Confeflio Auguftana fit infallibilis.Regula fi- 
Fr 34. ſeq. D. Calovii Exegema A. C. Cap. I. 


e3 5 .3. 
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$. 3. 
Die Ausfpursifche Confefio ift Feine neue, 
fondern die alte Apoftolifche Chriftliche Lehre, 


+ 

O Bwolen das bloſſe Alterthum kein genugſamer Zeuge 

noch Beweiß iſt, Daß dieſe oder jene Lehre die rechte, 
wahre und feeligmachende Lehre ſeye; Denn fonften müßte 
das Heydenthum und Sfudenthum mehr gelten als das 
Ehriftenthum ; jedoch ift es eine fonderbare Zierde einer 
arg — mithin auch einer Lehre und Religion, wenn 
ie alt iſt. 

Und dieſes ruͤhmen wir von unſerer Augſpurgiſchen 
Confeflion. Denn es iſt zwar derſelben ſchrifftliche Zu⸗ 
ſammenverfaſſung, Ableſung und Ubergab erſt vor 200. 
Jahren geſchehen, dermaſſen, daß wir nicht in Abrede 
ſeyn, daß dergleichen Lehr- und Glaubens-Formul durch⸗ 
aus, und fo viel Deren Ordnung, Beſchreibung und Ere 
Flärung betrifft, nach allen und jeden Articuln, nicht mes 
niger und nicht mehr, vorhero in der Ehriftlichen Kirchen 
nicht zum Dorfihein kommen iſt; Doch ift die in der Augs 
ſpurgiſchen Confeffion enthaltene Glaubens-Lehre allers 
dings die alte Apoſtoliſche Chriſtliche Lehre, dermaffen, 

aß Diefelbe nichts ſagt, als das, was die Heil. Prophe⸗ 
ten und Mofes, auch nach ihnen KEfus Chriſtus felbft, 
die Heil, Evangeliſten und Apoftel gefagt haben. Wie 
ein folches unfere Theologi aus den Schrifften der Alten 
und der Hal, Watter von Articul zu Articul weitläufftig 
und gründlich dargethan und erroiefen haben. (*) 

(*) Conf. D. Jo. Gerhardi Confeflio Catholica. Item 
Amandi Polani Symphonia Catholica; Flacii Illy- 
rici Catalogus Tefium Veritatis. M. Johann Jacob 
Müllers Lutherthum vor Luthero durchaus , und it 
fonderheit D. Anton. Reiferi Auguftinus Evangelice 
Catholic» Veritatis Teftis & Confeflor. D. Jo. Frid, 
Mayeri Chryfoftomus Lutheranus. D. Sal. Deylin- 
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gii S:IrenzusEvangelic® Veritatis Gonfeflor ac Te- 
is 77. am. 
Wir koͤnnten es hiebey bewenden laſſen, und von Denen, 
ſo unſerer Augſpurgiſchen Confeflion den Ruhm des Als 
terthums abſprechen, oder doch nur zweiffelhafft machen 
wollen, eine ordentliche Widerlegung derer erſt gemeldten 
Schrifften abfordern: jedoch, um die. Ehre unferer Aug⸗ 
fpurgifchen Confeflion nur Fürklich zu retten, wollen wir 
| 90 der furnehmſten und ſcheinbarſten Einwuͤrffe beant⸗ 
Nemlich man ſagt: 1.) Unſere Augſpurgiſche Con- 
feſſons⸗Articul feyen als alte Rezereyen in der er⸗ 
ſten Ebrifilihden Rirche verworffen und verdam⸗ 
met worden. ber Ä 
Antwort: Die Confutatores der Auafpurgifchen Con- 
feffion haben A. 15 30. befannt,daß die meifte Articul theils 
völlig, £heils in gewiffen Verſtand mit der Roͤmiſchen Kir⸗ 
chen übereinftimmen, alfo , daß eigentlich nur 3. Articul 
fenen \ TORDE wider die Lehre der Roͤmiſchen Kirche flreiz 
ten. 
na Vid. Confutation der Augſpurgiſchen Confeflion, ad- 
de Chytrei Hiftoriam A.C. Conf. Thomæ Henrici 
Anatomia A.C. &D. Jo. Deutfchmanni Anatomiam 
A.C. queeft. III. p. m. 67. feq. 
Zufolge deffen müßte unfer Gegentheil eingeftehen , daß 
auch viele ihrer Glaubens » Articul , in fo vielen fie nem⸗ 
lich mit uns übereinflimmen , von der erften Kirche als 
Ketzereyen verworffen worden feyen: Sodann antworten - 
mir, nicht nur, daß zwar einige verworffene Keßer einerz 
ley Wort und Rede mit unferer Lehre führen , aber der 
Meynung und dem Berftand nach gantz von ung untere 
fihieden fenn ; fondern Daß auch oft einige vor Kegereyen 
ſeyn ausgedeutet worden , welche doc Ehriftlich und in 
GOttes Wort gegründere Wahrheiten waren. *Y 
(**) Conf. G. Arnolds Unpartheyifche Kirchen und Ketzer⸗ 
Hiſtorie pallim. — ar 
C4 So⸗ 
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Sodenn lautet es ſeltſam, unfere Augfpurgifche Con- 
feflion feye eine gantz Nagel⸗ neue Lehre, ein neues Evans 
gelium, wovon man in vorigen Zeiten nichts gewußt has 
be, und doch folle Diefelbe diejenige Ketzerehen in fich hals 
ten , welche längftens von der erften Ehriftlichen Kirche 
verworffen worden feyen. 

2.) Manfagt: Unſere Augſpurgiſche Blaubenss 
Bebre feye nicht in der Römifchen Rirche gewefen. 

Antwort: Das Gegentheil deffen, und zumal, daß in 
der alten und erften Roͤmiſchen Kirche unfere Glaubens⸗ 
Lehren angenommen, und im Schwang gegangen feyen / 
das hat D. Johann Günther in feiner ſchon oben alle- 
girten Schrifft: Erſter Brund der Evangeliſch⸗Lu⸗ 
thberifchen Kirchen / gründlich und deutlich aus der Epi⸗ 
ftel an die Roͤmer bewiefen , worauf wir ung fo lang bes 
ziehen, big vergleichen Schrift wird in behoͤriger Ord⸗ 
nung miderleget werden Fönnen. Daß aber auch in der 
neuen Nömifchen Kirche und vor Luthero unfere meifte 
Glaubens » Artieul befindlich geweſen, hat nicht nur une 


fer Segentheil erft angezogener maſſen felbften eingeftans. 


den, fondern es hat auch fbon zu Zeiten Lucheri ein 
Anonymus, und nach diefem D. Pfafhius aus dem Jure 
Canonico, fo zumal in der Roͤmiſchen Kirche in groffen 
æſtim und Hochachtung ilt, Die Wahrheit unferer Evans 
geliichen Sehr - Säge Dargerhan : Und eg ift erweißlich , 
mie von einem Jahrhundert in Das andere mitten in der 
Romiſchen Kirche nicht nur eingele Männer, fondern auch 
Hanke Gemeinden haben viele der Articul , fo wir in der 
Augfpurgifcben Confeflion befennen,als Göttliche Wahr⸗ 
heiten erkannt, und darob fehwere Verfolgungen, Noth 
und Tod erlitten. 

3.) Man wirfft vor : Linfere Augfpurgifche Con- 
fefion feye nicht in der Briechifchen Rirche anzu⸗ 
tweffen, und babe der Patriarch zu Conftantinopel 
Terewias, an den man die Augfpurgifche Confeflion 

um 





‘ 
der Auafpursifchen Confeſſion. 41 


um das “Jahr 1575. überfendet, fie nicht nur allein 
nicht gut gebeiffen / fondern platterdings verwoorfe 
fen , als welche. gang neu ſey. 

Antwort: Wir haben fehon gemeldet , daß, ob gleich 
etlichen Articuln diefer Patriarch widerfprochen, Er doch 
Refponfo II. fol. 263. ausdrücklich befennet : "Ev vası 


| agedov Tols nuguwlaloıs aumporzvles: Wir ftimmen faft in 
allen, zumal denen fürnehmften Articuln überein. 


4.) Man wirfft uns vor: Die Augfpurgifche Con- 


feſſion geftebe felbften Artic. 20. daß von dem Glau⸗ 
‚ben vorbero in der Rirche ein verwunderliches 
Stillſchweigen gewefen feye. 


Antwort: In was vor einer Kirchen ? In der alten 


| Hömifchen und Sriechifchen Kirche? Mit nichten. Denn 


man lefe nur das III. und IV, Cap. der Epiftel S. Pauli 


an die Römer, da wird man finden , daß in der alten Roͤ⸗ 


mifchen Kirche von der Krafft des feeligmachenden Glau⸗ 


bens Fein Stillſchweigen gewefen ſeye. So gar, Daß 
' aud) in der neuen Kömifchen Kirche, nemlich vor Luche- 
ro und nad) Luthero , Dennoch einige geweſen, welche in 


ihren Schriften , Daß mir allein durch den Glauben ge: 
recht und"feelig werden , bezeuget haben. (*) 
©) 6. Serpilii Anmerckungen über das Lied: Es ift das 

Heyl ung kommen ber, alltvo er p. 237. fehr viele Ro: 

mi Catholiſche Theologos allegiret , welche insges 

famt von dem Glauben, wie wir, gefprieben haben, 
Daß aber in der Roͤmiſchen Kirche vorhero, und eine ge 
raume Zeit von der Cantzel und in öffentlichen Predigten 
nicht recht vom Glauben geprediget worden , das hindert 
En ‚ daß unfere Confeflio nicht follte die alte Lehre 
eyn. 

5.) Man wirfft vor unſers ſeeligen Lutheri Zeugniß, 
daß er ſeine Lehre eine neue Lehre nenne, und daß 
er wider den Rönig in Engelland ſich geruͤhmet: 
Er babe das Wort GOttes dargeftellt, an das 

€ 5 Sicht 


. 


a) 
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Licht gebracht, als es vor 1000, Jahren nicht tes 
wegen. 

Antwort: Wenn unfer Lutherus feine Lehre, zu der 
ir ung in der Augſpurgiſchen Confeflion befennen, eine 
neue Lehre nenner , fo nennet er fie alſo, nicht wie fie an 
und vor fich felbften ift , fondern mie dieſelbige damalen 
von den Leuten angefehen und geachtet wurde : Und wann 
er ruͤhmet , er habe das Wort GOttes dargeftellet , au 
Das Licht gebracht, als e8 vor 1000, Jahren niemal gewe⸗ 
fen , da redet er nicht von dem Worte GOttes und von 
der Lehre ſelbſt, fondern von der Lehr» Art, daß er die in 
dem Göttlichen Wort befindliche Wahrheiten, fo bishe> 
ro unter dem Papſtum zimlich verborgen gelegen , in fo 
groffer Zahl, mit fo groffem Eifer , mit folcber Deutliche 
Feit und erfolgtem Nutzen geprediget und vertheidiget, als 
in vorigen Zeiten nicht bald von jemanden gefcheben fey. 

6.) Man wirfft uns vor: Die Lebre und Befännts 
niß des wahren Glaubens fönne ohnmoͤglich un: 
fichebar und unbefande bleiben. So follen wir 
nur den Ort benennen , wo fich vor Zutbero unfere 
Glaubens: Dekänntniß aufgebalten. 

Antwort: YBir Fönnten hie wohl zT zv$gwirev unfern 
Gegentheil ebener maffen auch fragen : Sie follen ung 
doch den Irt , die Stadt die Landfchafft und Die Ge⸗ 
meinde benamfen , tvelche fich zu einer folchen Gjiaubeng- 
Sormul , als das Tridentinifche Glaubens: Befanntnig 
in fich halt, durchaus vor Alters befennet habe ? So haz 
ben wir auch nicht Noth, wie unfer Gegentbeil fpottet, 
ung darmit auszudrehen, es ſeye unfere Religion unficht- 
bar in den Hergen der Gläubigen, und unbekandt vor den 
Menſchen gemwefen ; fondern unfere Augfpuraifche Con- 
feflion verantwortet fich dißfalls felbiten in dem erften 
Epilogo, fo den Glaubens-Articuln angefüget iſt: Uns 
fere Evangeliſche Lehre ift in den Schriften der Dätter 
und deren rechtſchaffenen Bekennern der Evangelifchen 

Wahrs 
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Wahrheit, fo je und je in der Roͤmiſchen Kirche aufaes 
tretten find, anzutreffen; ja fo offt in der Roͤmiſchen Kir⸗ 
che die Schrifften der Propheten und Apoftel öffentlich 
gelefen werden , fo offt wird auch die Lehre der Augfpurs 
gifchen Confeflion vorgetragen. Und mas haben wir 
noc) mehrerer Umſchweiff nöthig, das Alterthum unferer 
Confeflion zu retten 2? Wir lehren, glauben, bekennen 
und behaupten , Daß unfere Augfpurgifche Confeflion in 
Heil. Schrifft gegründet fey. Denn darauf beruften fich 
die der Augfpurgifchen Confeffion verwandte Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſten und Stände fo wehl in der Vorrede der Augfpurgis 
ſchen Confeflion , da Sie mit mereflicher Sreudigfeit und 
Glaubens-Gewißheit vor dem Kanfer und Reich reden: 
Hiermit überreichen und übergeben wir unfer Pfarr⸗ 
„Herren, Prediger und ihrer Lehren, auch unfer 
Glaubens⸗Bekaͤnntniß/ was, und welcher geftalt 
fie aus Grund Goͤttlicher Heiliger Schrifft — pres 
digen, lehren, halten und Unterricht thun; als audy 
hernach in dem Beſchluß: Gb jemand befunden würs 
de, der daran Mangel bätt, dem ijt man ferner 
Bericht, mit Grund Göttlicher Heiliger Schrifft 
zu thun erbörig. Solchemnach fo alt als die Heilige 
Schrifft it, fo alt ift auch unfer Augfpurgifches Glau⸗ 
bens. Bekaͤnntniß, und wird man mit Beſtand weder eis 
nen nothwendigen Giaubeng- Articul aus der Schrifft 
darlegen Fönnen , zu dem fich die Augſpurgiſche Confef- 
fion nicht befenne , noch auch einen einigen dergleichen 
Glaubens: Artieul in unferer Augfpurgifchen Confeflion 
finden, welcher nicht in Deil. Schrifft feinen Beweiß und 
Grund har. Aber diefen Ruhm, daß unfere Kirche und 
Öffentliche Glaubens: Lehre auf den Grund der Apoftel 
und Propheten erbauet ſey, will unfer Segentheil uns mit 
allem Gewalt abiprechen, und vermeynet zu behaupten, 
und mit unumftößlicher Prob darzuthun, nicht nur, daß 
fich Fein einsiger Articul, in dem wir von der ——— 
dirche 
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Kirche abgemichen ſeyn, fteiffe und gründe auf das reine 
und Flare Wort GOttes , oder auf die in rechten Ders 
ftand genommene Heil. Schrifft, fondern auch überhaupt 
uns befchuldiget , fo wohl , Daß die Augfpurgifche Con- 
feſſion nicht in der Schrifft enthalten, als auch, Daß Die 
Lehren derfelben , welche denen Lehren der Roͤmiſch⸗Catho⸗ 
Lifchen Glaubens⸗Bekaͤnntniß entgegen gefegt, der Schrift 
fehnur » gerad entgegen gefeget fenen. Auf dieſen fehr wich» 
tigen Vorwurff, fo das Hertz unferer Augfpurgifchen Con- 
feflion angreifft, wird unten bey dem Beſchluß der Auge 
fourgifchen Confeflion gehandelt, und die allergröffelte 
Ehre, daß unfer Glaubens: Befänntniß durchaus Schriffte 
maäffig ſeye, gerettet werden. 


$. 4. | 
Die Augfpursifche Confeſſion iſt, fo viel de: 
ten öffentliche bung betrifft, neben dem Boͤmiſch⸗ 
Estholifchen Glaubens⸗Bekaͤnntniß in glei: 
ches Recht, Würde und Anfe 
ben gefeget, 


Denn ſo wohl durch den Religions⸗Frieden / ſo A. 1555. 
errichtet, als durch den Weſtphaliſchen Reichs⸗-Frie⸗ 
den, fo A. 1648. zu Münfter und Ofnabrugg gefchloffen 
worden, ift ausdrücklich bevdungen ‚ zugefagt und beſchwo⸗ 
ren worden, Daß die der Augfpurgifihen Confeflion Zus 
gethane gleiches Recht mit denen Roͤmiſch-Catholiſchen 
aenieffen follen, dergeftalten , daß die Augfpurgifihe Con- 
fefliong: Verwandte an allen Enden und Orten, fo weit 
fich das Roͤmiſche Deich Teurfcher Nation erſtrecket, fich 
aller vererzenigen Freyheiten zu erfreuen und zu gebrauchen 
haben, die in ermeldtem Srieden denen Evangelifchen eins 
geraumet und befrafftiget worden find. Denn alfo laus 
tet es in dem A. 1555. aufgerichteten und publicirten Re⸗ 

ligionss 
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ligions⸗Frieden: Es fol weder der Rayfer , noch 
Chur: Sürften, Sürften und Stande des Reichs 
von wegen der Augfpurgifchen Confeflion, und dere 
‚felben Eehr , Religion und Glaubens balber feinen 
Stand des Reichs mit der That gewaltiger Weiſe 
‚äberzieben, befcbädigen , vergeweltigen , oder in 
‚andere Weeg wider fein Bewiffen und Willen von 
dieſer Augſpurgiſchen Confefions : Religion, Glau⸗ 
ben, Rirdyen= Bebräuchen, ®rönungen und Les 
remonien drängen , befchweren oder verachten, 
‚fondern bey folcyer Aeligion, Glauben, Rirdyens 
ı Gebräuchen , Ordnungen und Ceremonien, auch 
ihren Haab und Bütern , liegend oder fabrend, 
‚rubiglich und redlich bleiben laſſen — Und wiede⸗ 
sum: Auch foU die geiftliche Furisdidion wider der 
Augſpurgiſchen Confeffions: Religion, Glauben, Des 
ftellung der Minifterien, Ordnungen undCeremonien, 
biß zu endlicher Vergleichung der Religion nicht 
 exercivet, gebraucht und geuͤbt werden, fondern eins 
geftellt und fufpendirt feyn und bleiben, = > = ingleis 
chem follen Einwohner und Burger fridlich und 





ruhig bey⸗ und neben einander wohnen , und kein 


Theil des andern Religion , Rirchen« Bebräuch 
oder Leremonien abzuthun, oder davon zu vers 
Oringen fich unterfteben , fondern jeder Theil den 
andern , laut difes Fridens, bey dem feinigen tus 
biglich und fridlich bleiben lafjen. — Diefer Sries 
de ift hernach auf dem Reiche: Tag zu Auafpurg A. 1566. 
von neuem beftättiger , und folche Beſtattigung auch zu 
andern Zeiten twiedermalen twiederholet worden ; big er 
nach Dem befchmehrlichen 30.jahrigen Krieg in der Weſt⸗ 
phälifchen Srievens- Handlung A. 1648. zum Grund ges 
legt, und gleich in dem erften $. des V. Articuls die Sa⸗ 


che einmuͤthig dahin verglichen worden, daß, was unter 


beyderley Religions» Verwandten dem einen Theil recht, 
ö daffelbe 


© 
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daffelbe auch dem andern Theil recht, alle Gewaltthaͤtig⸗ 
— gegen einander gaͤntzlich aufgehoben ſeyn ſol⸗ 
“ie, 


(*) Conf. D. Dorfchei Differtatio Secularis de Confe- 
quentibus Aug. Conf, infignioribus. Cap.I. de Au- 
toritate A. C in Relatione ad Imperium Romanum, 

.96. & pracip. Concluf. 2. p. 131. fegg. adde E- 
Ir sd. Diifert. de Provid. diyin4 circa Aug. Conf. 

. 255. Pre&primis confer Ihro Kayferl, und Ca— 
eholifchen Majeſtaͤt Caroli VI. Reichs und Wahl⸗ 
Capitulation. 


WERARRNREISGGRIOHENGEI I 
Il. Shei 
Iron der Eehre der ug: 


ſpurgiſchen Confetlion. 
| Das erfte Kapitul, 
Vorder Lehre der Ausfpurgifchen 


Confeflion insgemein. 
Sedtio 1. 
on der Vorrede der Ausfpurgifchen 


Confeflion. 


eberdurchlenchtigſter Großmaͤchtigſter, 

Unuberwindlichſter Kayſer, Allergnaͤdigſter Hr 

Als E. Kayſerl. Maj. Furg verfchiener Zeir einen: 

Reichs Tag allhier gen Augfpurg gnadiglichen ausgefchris 

ben, mit Anzeig und ernſtem Begehr, von Sachen, um 
ern 
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ſern und. des Chriftlichen Namens Erbfeind, den Türs 
cken betreffend, und wie demſelben mit beharzlicher Hulffe 
ſtattlichen widerftanden ‚ auch wie der Zwifpalten halben 
' im dem heiligen Glauben und der Ehriftlihen Religion 
gehandlet möge werden, zu ratbfchlagen, und Fleiß anzus 
kehren, , alle eines jeglichen Gutbeduͤncken Opinion und. 
Meynung zwifchen uns felbft in Lieb und Guͤtigkeit zu hoͤ⸗ 
ren, zu erfehen, und zu erwegen, und Diefelben zu einer einigen 
Ehrijtlichen Wahrheit zu bringen und zu vergleichen , als 
les, fo zu beyden Theilen nicht recht ausgelegt oder ges 
handelt wäre, abzuthun, und durch ung alle, eine einige 
und wahre Religion anzunehmen , und zu halten. Und 
wie mir alle unter einem Ehrifto find und ftreiten , alfo 
auch alle in einer Gemeinfchafft , Kirchen und Einigkeit 
zu leben. Und mir, die unten benannten Ehurfürft und 
Fuͤrſten, fampt unfern Verwandten, gleid) andern Churs 
fürften, Sürften und Ständen, Dazu erfordert, fo haben 
mir uns darauff vermaffenerhaben , daß wir fonder Ruhm 
mit den erften hieher Fommen. 

Und alsdenn auch E. K. M. zu unterthänigfter Folg⸗ 
thuung,, beruͤhrtes E. K. M. Ausfchreibens , und demfelbis 
gen gemäß, difer Sachen halben , den Slauben berührend, 
an Ehurfürften, Zürften und Stände ingemein , gnaͤdig⸗ 
lichen, auch mit hoͤchſtem Fleiß und ernitlich begehrt , daß 
ein jeglicher, Dermöge vorgemeldts E. K. M. Ausfehrers 
bens, fein Gutbeduͤncken, Opinion und Meynung ders 
felbigen Srrungen, Zwiſpalten und Mifbrauch halben ıc, 
zu Deutfch und Satein , in Schrifft ftellen und überante 
worten folten. Darauff denn, nach genommenem Bes 
dacht und gehaltenem Rarh , E. K. M. an vergangener 
Mittwochen iſt fürgerragen worden , als wolten wir auff 
unferm Theil, Das unfer, vermöge E. 8. M. Fuͤrtrags, 
in Deutfh und Latein auf heut Freytag übergeben. 
Hierumb, und E. K. Maj. zu untertbanigftem Gehorfam, 
überreichen und ubergeben wir unfer Pfarrherren, Preis 

ger, 
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ger , und ihrer Lehren, auch unfers Glaubens Bekaͤnnt⸗ 
niß, was und welcher Geftalt fie aus Grunde Göttlicher 
Heiliger Schrifft in unfern Landen, Fuͤrſtenthuͤmen / 
Herfchafften, Stätten und Gebieten, predigen, lehren, 
halten , und Unterricht thun. Und find gegen E. K. M. 
unferm allergnädigften Herin , wir in aller Unterthänigs 
feit erbötig , fo die andern Ehurfürften , Sürften und 
Stände, dergleichen gegroiefachte, ſchrifftliche Übergebung 
ihrer Meynung und Opinion in Latein und Deutſch jetzt 
auch thun werden, daß wir ung mit ihren Liebden, und 
ihnengern von bequemen gleichmaäffigen meegen unterreden, 
und derfelbigen , fo viel der Gleichheit nad) immer mügs 
lich, vereinigen wollen, damit unfer beyderfeits, als Par⸗ 
ten, febrifftlich fürbringen, und gebrechen zrwifchen ung 
felbft , in Lieb und Gütigfeit, gehandelt, und Diefelben 
Zwiſpalten zu einer. einigen wahren Religion , wie wir 
alle, unter einem Ehrifto ſeynd und ftreiten, und Ehriftum 
befennen ſollen, alles nach laut offtgemeldtes E. K. M. 
Ausfchreibeng , und nach Goͤttlicher Warheit, geführt 
mögen werden. Als wir denn auch GOtt den Allmächs 
tigen mit höchfler Demuth anruffen , und bitten wöllen , 
fein Göttliche Gnade darzu zu verleyhen / Amen, 

Bo aber bey unfern Herren, Sreunden, und befons 
ders den Churfürften und Ständen des andern Theils / 
die Handlung dermaffen, wie E. K. M. Augfchreiben vers 
mag , unter ung felbft in Lieb und Guͤtigkeit, bequeme 
Handlung nit verfahen, noch) erfprießlich feyn wolt, als 
doch an uns in Feinem, das mit GOtt und Gewiffen, zu 
Ehritlicher Einigkeit dienftlich feyn Fan oder mag, erwins 
den foll, wie E. K. M. auch gemeldte unfere Freunde, Die 
Ehurfürften, Sürften, Stände, und ein jeder Liebhaber 
Ehriftlicher Religion , dem diefe Sachen fürfommen, aus 
nachfolgenden unfer und der unfern Befänntnüffen, gnaͤ⸗ 
diglic) , freundlich und genugfam werden gu vernehmen 


aben. 
b Hat 
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Nachdem denn E. K. M. vormals Churfürften , Fuͤr⸗ 
ſten und Staͤnden des Reichs gnaͤdiglichen zu verſtehen 
gegeben, und ſonderlich durch eine oͤffentliche verleſene 
Inſtruction auff dem Reichstage, fo im Jahr der mins 
dern Zahl 26. zu Speyer gehalten, daß E. K. M. in Sa⸗ 
chen unfern heiligen Glauben belangend,, zu fchlieffen lafs 

fen, aus Urfachen, fo dabey gemeldet , nit gemeinet, fone 
dern bey dem Pabft umb ein Concilium fleiffigen und An⸗ 

haltung thun wolten, und für einem Jahr, auf dem letz⸗ 
ten Reichstag zu Speyer , vermöge einer fehrifftlichen In- 
ſtruction Ehurfürften , Fürften und Ständen des Reichs 
durch E. K. M. Stadthalter im Reich , Königliche M. zu 
Hungern und Böhmen, 2. fampt E. K. M. Oratorn und 
verordneten Commilflarien diß unter andern haben fürs 
tragen und un laffen, dag E. K. M. derfelbigen Stadte 
halter, Ampts⸗Verwalter und Raͤthen, des Kanferlichen 
Megiments, auch der abmefenden Ehurfürften, Sürften 
und Ständen Botſchafften, fo auf dem ausgefchriebenen 
Reichstag zu Negenfpurg verfammlet gemefen , Gutbe⸗ 
duͤncken, dag General-Concilium belangend , nachge⸗ 
dacht, und ſolches anzufesen auch für fruchtbar erkant. 
Und meil fih aber diefe Sachen zwiſchen €. 8. M. und 
dem Papft zu gutem Ehriftlichem Verſtand fehicken, daß 
E. K. M. gewiß wär, daß durch den Papft ſolch Gene- 
ral - Concilium neben E. K. M. zum erften auszufchreie 
ben bemilligen, und daran Fein Mangel erfcheinen folt, 
So erbieten gegen E. K. M. mir ung hiemit in aller Uns 
terthänigfeit, und zum Überfluß in berürtem Sal, ferner 
auf ein folch gemein, frey, Ehriftlich Concilium , darauff 
auff allen Neichstägen, ſo E. K. M. bey ihrer Kegierung 
im Reich gehalten, durch Ehurfürften, Sürften und Stäns 
de , aus hohen und dapffern Bewegungen gefchloffen , an 
telches auch zufampt E. K. M. wir uns von wegen Diefer 
großwichtigften Sachen , in Rechtlicher ABeife und Form 
verſchiener Zeit beruffen und Rn haben, Der wir * 

mi 
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mit nachmals anhängig bleiben , und ung durch dieſe oder 
nachfolgende Handlung (es werden denn Diefe zwiſpalti⸗ 
gen Sachen endlich in Liebe und Sütigkeit, laut E. K. M. 
Ausſchreibens, gehört, erwogen, beygelegt, und zu einer 
Ehriftlicben Einigkeit vergleichee) nicht zu begeben wiſſen, 
davon Wir hiemit Öffentlich bezeugen und proteftiren. 
Und feind Das unfere und der unfern Befänntnig , wie 
unterfchiedlichen von Artikel zu Artickel hernach folget. 


$. I. 
Es iſt dieſe Vorrede an Ihro Roͤm. Kayſ. Majeſtaͤt, den 
= weyland Slormürdigiten Kayſer und Herrn, Carolum 
V.geftellet. Weil nun diefer groffe Kayſer, da cr zu einem 
Krieg wider die Proteftirende von dem Kömifchen Papſt 
nicht Fonnte beweget werden, Doc) endlich dahin gebracht 
wurde / daß er zu Bononien zugefagt, er wolle erft frieds 
liche Mittel gebrauchen , um dadurch in der Güte die Pro- 
zeftirende zum Gehorſam der Römifchen Kirche zu brin⸗ 
gen , fo ſchriebe er A. 1530. d. 21. Jan. einen Reiche: Tag 
auf den 8.ten Tag Aprilis nach Augfpurg aus , worauf 
die Ehur-Fürften und Stände denen hochwichtigen Rath⸗ 
fchlägen nicht allein wegen des Türcken: Kriegs, fondern 
auch wegen der Religiong- Strittigfeiten beyzuwohnen, 
und, wie die Worte des Ausfchreibens lauten , eines je: 
den Standes Gurdüncken und Meynung in Siebe und 
Sreundlichfeit zu hören und zu erwägen, alles, fo zu bey: 
ven Theilen nicht recht ausgeleget oder gehandelt wäre, 
abzuthun, darmit wir alle eine einige und wahre Keligion 
annehmen und halten , und wie wir alle unter einem Chris 
fto find und ftreiten, alfo auch alle in einer gemeinfchafft: 
lichen Kirche und Einigkeit leben. Zu Solge ſothanen 
Kanferlichen Ausfchreibeng und höchft > löblicher Inten- 
tion, Die Damalen fürwaltende Religions-Strittigkeiten 
zu erwägen, und Ehriftliche Eintracht und Einigkeit wie: 
der herzuſtellen, fafjete der Chur-Fuͤrſt in Sohlen Jo- 
annes 
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\ hannes nad) reiffer Überlegung der Sachen den Muth, 
und befahl feinen Theologen auf der Univerfität Wit⸗ 
tenberg, namentlich D. Luthero, D.Pomerano, D. Ju- 
ſto Jon& und Philippo Melanchthoni , daß fie zufame 
mien fommen, und eine gewiffe Form der Lehre und Glau⸗ 
bens Fürglich verfafferen , damit diefelbe auf dem gedachs 
ten Reichs: Tag koͤnnte Kanferlicher Majeftat und dem 
Reich übergeben werden. Da nun Lucherus dergleichen 
Fuͤrbild der heilfamen Lehre zu Torgau in XVIL Articul, 
welche in dem V. Jeniſchen Theil fol. 18. zu lefen find, 
verfaſſet, dergleichen Der andern proteftirenden Fürs 
ſten und Stände Theologi und Prediger auch thaten, 
wurde derfelben Auffag hieber gebracht, von allerfeits ans 
foefenden Theologis und Predigern, fürnemlich von Jo. 
Brentio , Jufto Jona, Erhardo Snepfio, und Geor- 
gio Spalatino, überleget, erwogen, und von Philippo 
Melanchthone, mit Genehmhaltung der übrigen, erläue 
tert, in Ordnung gebracht , und in £ateinifcher und Teuts 
ſcher Sprach , laut Kayferlichen Befehls ‚ geftellt. Nach⸗ 
dem nun die Formul der Confeffion an D. Luther von 
dem Ehur:Fürften in Sachfen nach Coburg den ı r. Maji 
verfchicket, und deffen Cenfur und Gutachten erfordert 
ward, er aber fich diefelbe durchaus gefallen lieſſe, fo bee 
zeugen nun die proteftirende Ehur » Fürften und Städte 
in der Worrede der Augfpurgifihen Confeflion: Hierum 
und Euer Rayferl, Majeſtaͤt zu unterthaͤnigſtem Ges 
borfam überreichen und übergeben wir unfer Pfarzs 
herren und Prediger, und ihrer Kehren, auch uns 
fers Blaubens-Defänntniß , was, und welcherges 
ftale fie aus Grunde Goͤttlicher Heiliger Schriffe 
in Unſern Landen, Fuͤrſtenthuͤmen, cherriſchafften, 
Stätten und Gebieten, predigen lehren, balten, 

und Linterricht hun, 
Aus welchen Worten anzumercken ift , daß die Aug: 
fourgifihe Confeflion feinesmeges irgend nur deg Phil J pi 
„2 Age 
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Melanchthonis , oder auch des D. Lurheri , fondern, 
daß es der damaligen nahmbhaffteften und fürnehmften 
Theologen der proteftirenden Sürften und Stände Ar⸗ 
beit und Geſchaͤfft geweſen; Welches fie auch nicht aus 
eigenem Trieb , fondern aus Befehl ihrer Herren und 
Dbern , und zwar nicht auf eine fehnelle Weiſe und 
in der Eil , fondern mit reiffem Bedacht und vielfältiger 
Überlegung verfaffet haben; inmaffen fie darzu wenigſtens 
4. ganger Monat Zeit, nemlich von dem Monat Martio 
an bis in den Junium , aufgemwendet haben. Anbey iſt 
wohl zu mercfen, daß dieſe Aluafpurgifche Confeflion eis 
ne Schrift nicht eingeler Männer, fondern ein Symbo- 
lum oder zufammen getragene , und von den proteltirens 
den Ständen angenommene und beliebte Religions » und 
Lehr» Formul iſt, indem in der Vorrede der Augfpurgi- 
ſchen Confeflion die Unterfchriebene (und nun nach Ih⸗ 
nen fämtliche Bekennere der Evangelifchen Glaubens: Leh⸗ 
re, wie aus der Unterfchrifft de8 Concordien- Yuchs erz 
hellet;) melden : Wir übergeben nicht nur Unferer 
Pferberren , Prediger und Lehrer ihre ; fondern 
unfers Glaubens Befänntnüß. 

Nemlich es entdecken die protefirende Stände 
Krafft diefer Worten ihre Kinigkeitin der Religion, 
Daß Sie über dem Inhalt der Augfpurgifiben Confeflion 
allefamt einmuͤthiglich und gleich gefinnet feyen , und mit 
Hertz und Mund einerley gleichlautendes Glaubens: Bez 
kaͤnntniß vor Ihro Rom. Kayſerl. Majeftät , und geſam⸗ 
tem Reich ablegen: Sie zeigen an den Haupt Inhaͤlt 
der Augfpurgifchen Confefiion, daß nemlich verfelbenicht 
ſeye eine völlige und gängliche Erzehlung und Catalogus 
aller und jeder Glaubens» Articuln , fondern nur der fürs 
nehmſten Articuln, und zumal deren, fo fie bishero feit 
der Reformation Lurheri in ihren Bürftenthiumen, Herz: 
ſchafften, Städten und Gebieten lehren, worüber Sie 
hin und wieder viele üble Nachrede erdulten muffen : —— 

es 
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ches Sie hernach ausdrücklich in dem Beſchluß der Slaus 
bens= Articul angezeigt: Diß ift-foft die Summa der 
Lehre, welche in Unſern Rirchen zu rechrem Chriſt—⸗ 
lichem Unterricht und Troft der Gewiffen, auch zu 
Defferung der Blaubigen geprediger und gelebrec 
ift, und folches in dem Befchluß der Articul von den Miß⸗ 
brauchen wiederholen : Diß find die fuͤrnehmſte Arti⸗ 
eul, die für ftreitig geachter werden. Denn wiewol 
man vielmehr Mißbrauch und Unrichtigkeit hätt 
anziehen koͤnnen / fd baben wir doxh,die Weitlaͤuff⸗ 
tigkeit und Länge zu verbüten, allein die fuͤrnehm⸗ 
ſten vermeldet , daraus die andere leichtlicdy zu er: 
mefjen. Mithin fällt der fo offt wiederholte Vorwurff 
dahin / als ob wir in proteftantifchen Kirchen nicht bes 
fugt feyen, mehr oder andere Glaubens » Articul, als mie 
viel in der Augfpurgifchen Confeflion ausdrücflich ent⸗ 

halten feyn , zu lehren. (*) 
(N Vid. Haupt :Vertheidigung des Aug: Apffeld Cap. 18. 
Dorfchei Diflert. fecul. c. I. $. 45. p. 120. Calovit 

Critic. S. p. 62. 


Ferner beruffen fie fich auf den Grund der Augſpurgi⸗ 
ſchen Confefion, und reden getroft , Daß diefelbe aus dem 
Grund Goͤttlicher Heiliger Schrifft hergenommen feye. 
Mit welchen Worten bezeuget wird, daß der Inhalt 
der Augfpurgifchen Confeflion Feineswegeg eine Nagel⸗ 
neue Lehre , welche erft auf gedachtem Reichs Tag ihren 
Anfang genommen habe, wie uns von dem Gegentheil 
imputiret werden will, feye , fondern e8 wurde die Lehre 
der Augfpurgifchen Confeflion auf gedachtem Reiche: Tag 
nur Öffentlicd) publiciret und befandt gemacht , und Lu⸗ 
therifche Lehre genennet , nicht als ob deren Urheber und 
Erfinder Lutherus feye, fondern darum , weil GOTT 
hierzu fürnemlich den Dienft und Arbeit Lucheri gebrau: 
het hat, die wahre Ehriftliche Lehre von vielerley Unfraut 
falfiher Meynungen und — ſo unter we 
3 na 
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nach und nach fich vermenget hatten , zu reinigen s Ders 
maſſen, Daß unfere Evangelifihe Kirche allerdings die 
orte Auguftini (*) im Mund führen mag: Hæc eft 
noftris temporibus Chriftiana Religio, non quia 
prioribus temporibus non fuit , fed quia pofteriori- 
bus hoc nomen accepit. d. i. Diefeg ift zu Diefen un: 
fern Zeiten unfere Ehriftliche Religion Cunfer Chriſtliches 
Slaubens- Bekänntniß oder Augfpurgifche Confeflion ) 
nicht ‚ale ob fie in vorigen Zeiten nicht geweſen fene , fons 
dern weil fie in nachfolgenden Zeiten dieſen Namen em⸗ 

pfangen bat. 
(*) Vid. Aug. lib. 1. Retrad, cap, 13. Tom. I. Opp. fol. 

m. 14. 

Weiters , indem die Bekennere der Augfpurgifchen Con- 
feflion in der Vorrede die Augfpurgifche Confeflion fo 
mohl ihrer Lehrer , als auch ihre Glaubens-Bekaͤnntniß 
nennen , fo geben fie darmit zu verftchen , daß die Aug: 
faurgifche Confefion zwpar ein Symbolum und ein of⸗ 
fentliches gemeinfames Blaubens-defänntniß fene, 
welches billig alle Glaubige zu allen Zeiten, an allen Ors 
ten befennen und annehmen follten, zumal aber feye eg ein 
Symbolum aller Evangelifch - Lurherifchen Kirchen und 
Gemeinden, welchem, ob gleich nicht alle und jede, jedoch 
Die meifte Kennzeichen und Eigenfchafften eines Symboli 
ÄRRNDN , wie oben etwas mehrers angeführet worden 
uf. 
Und dann endlich, wie die Meynung mit Verfaſ⸗ 
fung und Darteichung der Auafpurgifchen Corfeflion 
nicht ſeye, Daß fich Die Auafpurgifche Confefliong » Vers 
wandte dardurch wollten von der Roͤmiſchen Kirche trens 
nen ‚ als welches Lutherus öffters mwiderfprochen hatte 
fondern nur (1.) daß Dardurch offenbar werde , mie fo gar 
unverfchuldeter Weiſe die Lehre Lutheri bishero verfä> 
ftert , und denen Proteftirenden dergleichen Irrthuͤmer 
und Kegereyen aufgebürdet worden feyen , woran fie nie 
gedacht, 
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gedacht, noch daran Antheil genommen haben. Wie 
dann nach Verleſung der Augſpurgiſchen Confeflion Al- 
—— Kayſerlicher Majeftat Cantzler, dem Philippo 

elanchthoni angezeiget haben ſolle, daß die Hiſpanier 
beredt ſeyen, als follten die Lutherifche an GOTT nicht 
glauben, auch nicht an die Heil. Drenfaltigfeit, und von 
Chriſto und Maria nichts halten , alfo, daß fie meynten / 
wo fie einen Lutherifchen erwürgeten, GOTT eben fo 
einen grofien Dienft zu thun , denn fo fie einen Tuͤrcken 
erwuͤrgeten. (*) 

(*) E G.Spalatino refert Saubertus in Mirac. A. C. p 220 

(2.) Daß Sie ihres Glaubens und Lehre ffentlich 
vor dem Kayſer und Reich Rechenſchafft und Verantwor⸗ 
tung ſiellen. 

(3.) Daß Sie, mo möglich, fich mit dem Gegentheil 
deutlich, gründlich und genugfam bereden , und, was im 
Religions: Sachen fehle, oder nicht fehle, erwägen; Und: 

(4.) Aufs Zufünfftige Einigkeit und Eintracht in der 
Religion ftifften möchten. 

Nachdeme aber die Proteftirende fo wohl aus dama⸗ 
ligem oͤffentlichen Ruff und Geruͤcht, als auch einiger 
maſſen aus der Erfahrung beſorgeten, wie auch hernach 
erfolget iſt, es wurde dieſe ihre Glaubens⸗Bekaͤnntniß vers 
worffen und verdammet werden, dannenhero fuͤgen Sie 
nun in dieſer Vorrede auch ihre Proteſtation und Appel- 
lation an. Denn alſo reden die theure Bekennere der .. 
angelifchen Wahrheit: Wir erbieten uns gegen E 
R. M. biermit in aller Untertbänigkeit, und — 
Uberfluß in beruͤhrtem Sal, (daß nemlich durch 
den Pabſt ſolch General-Concilium nebenſt E. R. WM: 
zum erſten auszuſchreiben bewilligen / und daran 
kein Mangel erſcheinen folle,) ferner auf ein ſolch 
gemein, frey/ Chriſtlich Concilium, dar auff auff allen 
Reiche: Taͤgen / ſo E. K. M. bey Ihrer Regierung 
im gehalten, durch Churfuͤrſten, Fuͤrſten und 

D 4 Stan: 
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Stände,aus hoben und tapffern Bewegungen ge⸗ 
f&bloffen, an welches auch zufampt E.R. M. wir 
uns von wegen diefer großwichtigften Sachen, in 
rechtlicher Weife und Form verfchiener Zeit berufs 
fen und appelliree haben, der Wir biermit noch» 
mals anbängig bleiben, und uns durch diefe oder 
nachfolgende Handlung (es werden denn diefe zwi⸗ 
fpaltigen Sachen endlich in Liebe und Gürigkeit, 
laut 2. R. M. Ausfchreibens, gehört, erwogen, 
beygelegt , und zu einer Chriftlichen Einigkeit vers 
gleichet) nicht zubegeben wifjen, davon wir hie 
mit'offentlich bezeugen und proteftiren. 

Aus welchen Worten zur Genüge erhellet , daß fich 
die Proteftirende (1.) nicht aus Nothwendigkeit und 
Nothdurfft, um erft von einem Concilio und Berfamms 
lung der Theologen , ob Sie recht oder unrecht fehreten 
und glaubeten , untermeifen zu laffen; Denn Sie mußten 
aufs allergewiſſeſte, daß ihr Glaubens: Bekanntniß im 
Heil. Schrifft gegründer , und eine unmwiderfprechliche 
Wahrheit feye , fondern nur zum Überfluß fich zu einem 
Concilio erbotten haben , um davon denen , Die Grund 
unferer Lehre fordern, Verantwortung und Vertheidigung 
derfelben Öffentlich darzulegen : Sodann , daß fie (2.) 
nicht fchlechrerdings fich aufein Concilium, fondern auf ein 
folches beruffen haben , welches nicht der Roͤmiſche Papft 
allein , fondern mit und neben ihme auch der Römifche 
Kanfer ausfchreiben würde; Sodenn (3.) daß es ein ges 
meines oder allgemeines Concilium feye, auf melden 
aller Nationen Theologi erfcyeinen follten , ein freyes, 
auf welchem nicht der Mömifche Papft zugleich Richter 
und Kläger , fondern auch Sie, die Proteftirende, durch 
ihre Theologen etwas zu fprechen ‚, und freymürbig und 
freymündig die Nothdurfft und Wichtigkeit ihrer Lehre 
vortragen , erläutern und bemweifen duͤrfften; Und daß (4.) 
endlich es ein Chriftliches Concilium ſeye / worinnen Ba 

en 
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den Worten unſers HErrn JEſu Chriſti, und demnach 
nach der Regul der Heil. Schrifft gehandelt, decidiret 
und geſprochen werden ſolte. Ohne welches Sie ſich kei⸗ 
nesweges dem Gutduͤncken und der Autorität der Paͤp⸗ 
ſtiſchen Elerifey zu unterwerfen gedachten. Wie Sie 
denn, als Sie hernach das vom Papft allein ausgefchries 
bene, und bald dahin bald dorthin, und endlich nach Trient 
verlegte Concilium nicht verlangter und verabredeter mafe 
ſen befchaffen zu feyn erachteren, demſelben fich zu untere 
siehen, billiges Bedencken getragen haben. () 
(*) Vid. Stattlihe Ausführung der Urfachen, warum Chuw 
und Furften , auch andere Stände der Augfpurgifchen 
Conteflion des Pabs Pii IV. ausgefchrieben s vermeyn⸗ 
tes Concilium zu Trient nicht befuchen Fonnten , noch 
zu befuchen jchuldig gewefen find , aus Befehl etlicher 
hoher Stände durch ihre dazu verordnete theologifhe 
und politifche Käthe zufammen getragen. 
Adde Chriſtian Auguft Saligs Bolftändige Hifiorie der 
Augfpurgifchen Confeflion lib. 3. cap. 3. p. 545. 
Daß aber forhane Ablefung und Übergab der Augfpurgis 
ſchen Confeflion vor dem Thron Kanfers Caroli V. und 
in Gegenwart der Keihs- Berfammlung in Ausfpurg 
auf eine GOtt⸗gefaͤllige Weiſe gefchehen feye, Das wurs 
de an der $ubel: Pyramide mit dem , was chedeffen mit 
dem Mofaifchen Gefeß- Buch zu Zeiten des gottfeeligen Koͤ⸗ 
niges in Fuda Jofias gefihehen,aus dem 2. Buch der Könige 
Cap. XXI vorgeftellet. Denn es mar diefes aus Nach: 
läffigfeit der Juͤdiſchen Priefterfihafft eine geraume Zeit 
aus der Acht gelaffen , und weder von dem weltlichen noch 
geiſtlichen Stand gefehen noch gelefen. Als aber der 
fromme König Joßas die Regierung über das Haus us 
da zu Serufalem führte, und den Tempel allda zu repari- 
ren vornahme, fiehe, da ward Das Geſetz⸗Buch gefunden 
im Haufe des HERAN. Diefes gab der Hohepriefter 
Hilkia dem Schreiber Saphan , melcher e8 dem König 
Jofia brachte, und es für ihm lafe : welches, nach einiger 
DS Zeit⸗ 
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Zeit: Rechnung ‚, ums Jahr der Welt 3330. gefcheben 
feyn fol. Und fo gieng es auch vor 200. Jahren zur Zeit 
der'Reformation her. Das Heil. Bibel-Buch lag eine 
geraume Zeit im Verborgen, und ward nach eigener Ge⸗ 
ſtaͤndniß Roͤmiſch Catholiſcher Scribenten gleichſam vers 
ſtecket (*), dermaſſen, daß fo wohl die Sitten: Lehre als 
auch die Glaubens: Lchre mehr nach der Vernunfft, nach 
den Traditionen und nach eigener Wahl und Andacht 
der fogenannten Scholafticorum oder Schul Lehrer, als 
nach dem gefchriebenen Gefeg und Evangelio getrieben 
wurde. 
(*) Nicol. de la Maire Sanctuarium laicis occluſum. 
Haupt Nertheidigung des Aug: Apfels in der Vorrede 
$.ı1. D. Maiers unfterblicher Luther p. so. 


Nachdeme nun unſer feeliger Lurherus die Yibel wieder 
gefunden , und allein aus derfelben die Haupt: Säße der 
Ehriftlichen Religion ang Licht geftellee, auch namentlich 
die Augfpurgifche Confeflion Schrifft : maffig verfaffet 
worden ift, fo ilt es nicht ohne fonderbare Negierung und 
Schickung GOttes gefcheben daß diefelbe Öffentlich auf 
dem Reichs» Tag zu Auafpurg vor den Ohren des Glors 
mürdigften Kayfers Caroli V. und des gefamten Reiche 
fürgelefen und übergeben worden ift. Zu weſſen Andens 
efen unter erfigedachtem Sinnbild gefchrieben ſtehet: 


Das Evangelium ſo lang verſteckt gewe⸗ 
en 

Ward Kayfer Carolo — Augſpurg fuͤrgele⸗ 
en. 


Sectio 
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Don dem Inpalt der Augfpurgifchen 


onfeflion. 


* 
FIR Augfpurgifche Confeflion begreifft in fich eines 
Theile die Articul des Glaubens, andern Theils die 
Articul ver Mißbrauche, fo nach und nach in die Roͤmi⸗ 
ſche Kirche eingefchlichen find. 
Der Glaubens⸗Articul werden 21. gezehlet, nicht als 
8b die Evangeliſche Kirche fonft Feine Glaubens » Lehren 
vortragen und annehmen dörffte , ald nur diejenige , fo 
ausdruͤcklich benamſet worden ſeyn; Wie denn derfelben 
mehr noch auf dem Reichs-Tag zu Augſpurg nach übers 
ebener Confeflion endlich von Denen proteftirenden Fuͤr⸗ 
ten und Ständen durch ihre Theologos Fürglich angeo 
deutet worden: CH) 
| ( Vid. Chytrei Hift. A. C. Teutſch p. m. 98. ſeq. 


Und vor nunmehro 100. fahren , nemlidy A. 1629. von 
den Evangelifchen Predigern in Augfpurg der damaligen 
Kanferlichen Commiflion auf derfelben unveränderlid)es 
und nachdrückliches Begehren geftellet werden müffen : (**) 
CH) Vid. Ada in Sachen der Evangelifchen Burgerſchafft 
in Augſpurg, betreffend die alldort in A. 1628. fürges 
gangene Kayjerliche Commiflion in pundto Reforma- 

tionis p. m. 109. feq. 
Auch daß wir ohne Die buchftäblich» ausgedruckte 21. Ars 
ticul auch mehrere zu lehren und zu befennen befugt feyen, 
u — Proteſtirenden weitlaͤufftig erwieſen worden 

it, ( 

Cr) Vid. Nochmalige Haupt⸗-Vertheidigung des Evangeli⸗ 
ſchen Aug⸗Apffels Cap: 18. p. 174. & pr&cipue p. 193. 
Sondern, wie der Epilogus oder Befchluß der Glaubens: 
Articul ausdrücklich meldet: Diß ift faft die Summa 
der 
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der Lehre / welche in Linfeen Kirchen zu rechtem - 
Chriſtlichem Unterricht und Troft der Gewiffen, 
such zu Defferung der Gläubigen geprediger und 
gelehret wird. Nemlich / es haben die Berfaffere nicht 
alle und jede , fondern nur Die nothwendige , und welche 
den Glauben over Keligion am nächiten berühren, mit 
Unterlaffung anderer Neben⸗Fragen befchrieben, und fürs 
nemlich ihr Augenmerck gehabt auf die felbiger Zeit rider 
Lucherum und feine Lehre hin und wieder ausgefprengte 
ungearündete Befchuldigungen als ob fie mit den alten 
und neuen Kegern , und namentlich mit denen Wieder⸗ 
a und andern Schwäarmern in ein Horn blies . 
en. 

(*) Vid. D. Deutfchmanni Kepetttio A.C. Tr. Prxlim. 

cap. 2. p. z1. fegq. 


Ejleichtwie aber e8 nicht genug ift, daß man die gefunde 

Lehre vorfrage und treibe, fondern auch die falfche und irs 

rige Mennungen in der Religion , zumal, welche wider 

Das Evangelium und wider die Erbauung im Ehriltens 

thum ſtreiten, anzeige, widerfpreche und widerlege: (**) 
(**) Tit.I.9. feg. Gal.II. 4.5. 


Alſo verfaffet Die Augfpurgifche Confeflion nicht nur die 
Glaubens Lehren, fondern auch Die Articul dr Mißbräu— 
che , und zeigt an, in welchen Stücken fie von Denen vom 
Papſt und Papftum eingeführten irrigen Ceremonien und 
Kirchen: Gebrauchen abweiche. Wobey aber , mie oben 
vermeldt, auch anzumercken ift, Daß die Augfpurgifche Con- 
feflion nicht alle, fondern nur die fürnehmfte, daraus Die 
andere leichtlich zu ermefjen ſeyn, theils um beiiebter Kür: 
ke willen , theils aus Slimpff und Hoffnung der 2lendes 
rung in dergleichen Stücken , theils, weil die übrige, fo 
aus denen angezeigten folgen., und mit ihnen verwandt 
ſeyn, darunter verftanden werden Fönnen , nahmhafft ger 
machet hat. Doch hat Lucherus derer viele in feiner * 

| mah⸗ 
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mahnung an die Geiflliche auf dem Reiches Tag zu Auge 
fpurg A. 1530. erzehlet. (*) 
(X) Vid. Tom. V. Jen. Teutſch (edit. 1538.) fol. 9r. b. 
Adde Chytrei Hiit. A.C. p. m. 348. 


Sedlio 3. 


Don der Ordnung zumal der Glau- 
bens⸗Articul. 


* 

Bwolen die Augfpurgifche Confeflion fein Syftema 
| Theologicum oder ein completes, vollkommenes 
und völliges Lehr» Buch ift , worinnen nach den Reguln 
der Analyfis jeder Articul in einem accuraren und ges 
nauen Zufammenhang vorgetragen werden: jedennoch ift 
ſie auch nicht eine confule und unordentliche Schrifft / 
worinnen die Articul des Glaubens unter einander unbes 
dachtſamer Weiſe gleichfam nur fo hingemorffen find, ſon⸗ 
dern wir bemercken darinnen eine nicht verwerfliche Ord⸗ 
nung an. Nemlich 

Erſtlich find die Lehr: Articul oder Dodtrinales ; 
hernach folgen die Derantwortungs + Articul, oder 
Apologetici ; und endlich kommen die Streit = und 
Controvers- Articul/ oder die Elenchtici. 

Belangend 1. die Lehr: Articul, fo handeln diefe 
hauptfächlich von BOTT, und von dem Mienfcben. 
Pemlich , Der I. Articul handele von GOTT , und 
von Deffen Weſen, Perfonen und Wolthaten. Darauf 
gibt die Augfpurgifihe Confeflion Unterricht von dem 
Mienfchen. Und diefer wird betrachtet theils nach Dies 
fen: Leben , theils nach dem zukünfftigen £eben. Nach 
Diefem Leben wird der Menſch betrachtet entweder in 
feinem allgemeinen Stand , oder in feinem fonderbaren 
Stand. Nach dem allgemeinen Stand, worinnen 
ale Menſchen von Natur einander gleich find , wird der 

Manſch 
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Menſch angefehen , theild nach feinem verderbten nas 
tirlichen Fuſtand, und hievon handelt Der 

II. Articul von der Erb» Sünde, mworinnen alle 
Menſchen gegeuget und gebohren werden ; theild nach 
feinem verbefjerten und Bnaden-Stand. Und Dies 
fes entweder nach feiner Erloͤſung; und hie betrachtet 
die Augfpurgifche Confeflion erſtlich die Erloͤſung felbft, 
und deren Verdienft, indem fie in dem 

II. Articul von Chriſto handelt; fodenn die Appli- 
eation und Zueignung folcher Erloͤſung. Und Diefe 
Application und Zueignung gefchiehet entweder Durch Die 
Rechrfertigung , worbey Derfelben eigentliche Beſchaffen⸗ 
heit, nemlich die Haupt-Urfach, welche ift die Gnade GOt⸗ 
feö, wovon Der Ä 

IV. Articul von der Rechtfertigung redet, und für 
denn die Minifterial-Ulefacdy , oder Durch wen Diefelbe ung 
angebotten und mitgetheilet wird, wie Deßhalben der 

Y. Articul von dem Predig- Amt lautet s Oder 
aber die Application des Verdienſtes Ehrifti und ver 
Gnade GOttes gefihiehet durch die Heiligung, in Bes 
trachtung deren die Augſpurgiſche Confeflion in dem 

YI. Articul ſo wohl von der Heiligkeit felbften, 
nemlich von den guten Wercken, als Srüchten des Slaus 
bens, handelt, als auch darauf von denen Heiligen und 
ihrer Gemeinfchafft in der Ehriftlichen Kirche redet, allwo 
die Augfpurgifche Confeflion in dem 

VII. Articul von der Rirche an und vor fich felb> 
ften oder von dem Wefen und eigentlichen Defchafe 
fenbeit der Rirche, und fodenn in dem 

IIX. Articul von der fichtbaren Rirch : Bemeins 
febafft , oder von dem Zuftand und zufälliger Be⸗ 
fehaffenbeit der Rirche, daß nemlich in derfelben From⸗ 
me und Boͤſe, rechtfchaffene Ehriften und Heuchler , ja 
wohl gar Gottloſe, nicht nur , mas inggemein alle, Die den 
Namen Ehrifti benennen, fondern auch infonderheit, er 

14 
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die Lehrer und Vorſteher der Kirche betrifft, untermenget 
feyn. Darauf fahrer unfer Glaubens: Befänntnig fort, 
und zeigt die Mittel an , wordurch die Kirche fo wohl 
geſammlet, als auch erhalten werde. Und hie fiehet die 
Augfpurgifche Confeflion zufdrderft auf GOTT , daß 
nemlic von Seiten GOttes wir zu Gliedern der Ehrift- 
lichen Kirche durch die Zeil. Saͤcramenta gemachet 
werden. Und hiebey meldet fie, wordurch wir zur Kinds 
(cbafit bey GOTT erftlich gebracht werden , und handelt 
er 
IR. Articul von dem Sacrament der Kinweys 
bung / nemlicy von der Heil. Tauff, wordurch mir 
Ehrilten werden ; und darauf lehret fie, wordurch wir in 
dem Ehriftenthum oder in der Kindſchafft bey SOTT 
befrafftiget und beftättiget werden ; und handelt der 
| X. Articulvon dem Sacrament der Beftättigung 
in der Goͤttlichen Enade, nemlich von dem Seil, 
Abendmahl. Auf diefes richtet Die Augfpurgifche Con- 
‚ feflion ihre Augen auf uns Menſchen / und zeiget an, 
wie wir die Sache angreiffen follen , daß wir Kinder GOt⸗ 
tes, Reichs» und Hauss Genoffen FEfu , und lieder 
der wahren Kirchen werden Finnen. Und hie deuter die 
Augſpurgiſche Confeflion erfilich auf die, fo nach der 
— geſuͤndiget haben, und fordert von dieſen in 
e 


m 

X1. Articul die Beicht und Erkaͤnntniß und Be⸗ 
kaͤnntniß der Suͤnden. Weil aber auch Heuchler und 
Gottloſe mit ihrem Mund beichten moͤchten, ſo unterwei⸗ 
ſet ſie in dem 

XI. Articul die nach der Tauff in Sünden ge⸗ 
fallene Wienfchen in der wehren Buß, wie felbe fürs 
nemlich ın berglicher Bereuung der Sünden, und in der 
glaͤubigen Zuverficht auf die Gnade GOttes in Ehrifto 
SEfu beftehe, und, wo fie rechtfebaffen ift, daraus Beſ—⸗ 
ferung des Lebens und der neue Gehorfam. folgen nr 
Dars 
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Darnach fiehet Die Augfpurgifche Confeflion auf die, fo 
in ibrem Tauff: Bund ftehen , und weifet fie an, wie 
fie im Stand der Gnaden und der guten Wercke verhare 
ven follen. Zu dem Ende fehreibet fie ihnen in dem 

XIM. Articul den rechten Gebrauch der Yeil, 
Sacramenten für, daß fie dardurch ihren Glauben an 
en JEſum je mehr und mehr flärcken follen und | 

nnen. 

Gleichwie aber nun Die Augfpurgifche Confeffion bis⸗ 
hero den Menfchen nach feinem allgemeinen Stand, wie 
wir fo wohl von Natur, als auch von GOttes Gnade 
einander gleich feyn, und alle einen GOTT, alle eine 
Gnade, und alle einerley Mittel der Gnade und der Sees 
figfeit haben: Alfo betrachtet fie nun ferner den Menfchen 
nach feinem befondern fo wohl geijtlichen, als welt⸗ 
lichen Stand. In Anfehung feines geiftlichen Stan» 
des betrachtet Die Augfpurgifche Confeflion die Mens 
fiben , theils ihrer Perfon nach, und handelt im 

XIV. Articul vom Ricchen » Regiment , oder von 
dem Beruff und Ordination der Lehrer und Prediger: 
Theils der geiftliden Sachen, oder Rirchen⸗Sa⸗ 
gungen und Bebräuchen nach. Denn der 

XV. Articul bandelt von der Rirchen-®rönung, 
dag ein Evangelifcher Ehrift Die Sasungen und Ordnun⸗ 
gen der Ehriftlichen Kirche , twelche ohne Sünden mögen 
gehalten werden , und zu einer Erinnerung im Ehriltens 
thum gereichen , halten folle. In Anfehung des welklis 
cben Standes theilet fie die Menfchen ein fo wohl ın 
die, fo über andere gebieten, als auch die, fo andern ges 
horchen und unterthan ſeyn, und deshalben thut Die Augs 
fpurgifihe Confeflion im 

XVI. Articul Meldung von dem weltlichen Res 
giment und bürgerlichen Weſen, wie fo wohl Res 
genten als Unterthanen an ihre gemeffene Pflichten von 
GOTT in Seinem Wort angehalten werden, 8 

er⸗ 
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Ferner betrachtet die Augfpurgifche Confeflion den 
Menfchen in Anfehung des zukünfftigen Lebens, und 
lehret in dem h 

XVII. Articul von dem Juͤngſten Bericht, daß 
Glaubige und Fromme ins ewige Leben , Die Unglaubige 
und Gottloſe aber in Die ewige Pein gehen werden. 

Gleichwie aber nun die Augfpurgifche Confeflion bigs 
hero die Lehr-Articul abgehandelt , alfo fährer fie nun fort, 
und feet auch II. einige Articulos Apologeticos , oder fols 
che Artieul, worinnen fie fich wider einige Befchuldigune 
‚gen vertheidiget, fürnemlich mas der Menfchen Werck 

und Handlungen betrifft. Denn da zeigt fie im 
IX. Articul an den Anfang und Urfprung 
menfchlicher Derrichtungen in Anfehung der Relis 
gion, und redet von dem freyen Willen des Menſchen, 
morinnen derfelbige einige Freyheit und natürliche Kraffte 
hat , und worinnen er Feine hat: Theilee darauf der 
Menſchen Werche und Verrichtungen ein in gute 
und böfe. Don denen böfen Wercken redet die Auge 
 fpurgifche Confeflion im 

XIX, Articul, Darinnen von der Sünde Urſach 
gemeldet wird , Daß diefe nicht GOTT , fondern dee 
boͤſe Wille des Menfchen und des Teuffels fene : Von 
denen guten Wercken aber redet die Augfpurgifche Con- 

feflion insgemein in dem 

| XX. Articul vom Glauben und guten Wercken, 
and befennet, Daß zwar Glaube und gute Wercke aufs 
genaueſte mit einander verbunden feyen, und alle gute 
Wercke aus dem Glauben gehen müffen, doch aber fo, 
Daß nicht die Wercke, fondern allein der Glaube gerecht 
mache. Und endlicy redet die Augſpurgiſche Confeffion 
von den guten Wercken infonderbeit in dem 

XXI. Articul, worinnen vom Yeiligen: Dienft, 
oder von der Verehrung der Seiligen, Daß man an 
fie gedencken, und ihre gute TER ruͤhmen/ hab ou 

ihrem 
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ihrem Glauben ſtaͤrcken, und nad) ihrem Exempel fich im 


Leben richten folle, gelehret , aber anbey angedeutet wird, 


daß auch wir. auf Erden der Heiligung nachjagen follen, 


auf daß wir einften mit allen Heiligen in der triumphiren⸗ 
den Kirche im Himmel leben und regieren mögen. (*) 
(*) Conf. D. Jo. Deutfchmanni Repetit. A. C. p. 46. 


Darauf folgen IH. die Articuli Elenchtici, oder Streits 


Articul, nemlidy folche Lehr» Säße, über welchen zwi⸗ 
fchen der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirche und der Unferigen 
bis auf gegenwärtige Zeit Strittigkeit iſt; und Diefe find 
enthalten in denen 7. leten Qlrticulen der Confeflion, ° 


dergeftalten , dag darinnen Feine fonderliche Ordnung ges 
halten worden , fondern Diefelbe nach Gutbefinden erzehlet 
und erörtert werden. 


Das I. Capitul. 


Bon den 21 Lehr - Articufn der 
Augfpurgifihen Confeffion in⸗ 
fonderheit, 


Sedio 1. 


Don denen 17. Articuln Augſpurgiſcher 


Confeflion,, worinnen die Evangelifche 
Lehre vorgetragen wird, 


i 


{ 


\ 


| 


Der I. Articul der Augſpurgiſchen Con- | 


feflion. 


EERMIN wird eintraͤchtiglich gelehret und gehalten, laut 
des Beſchluß Concilii Niczni, daß ein einig Goͤtt⸗ 


lich Weſen fen, welches genannt wird, und wahrhaff⸗ 


tiglich 


| 
| 
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tiglich iſt, GOTT, und fennd doch drey Perfonen , in 
demſelbigen einigen Goͤttlichen Weſen, gleich gewaltig, 
‚gleich ewig, GOTT Vaters, SOTT Sohn, GOTT 
Heiliger Geift, alle Drey ein Goͤttlich Weſen, ewig, oh⸗ 
ne Stuͤck, ohne End, unermeßlicher Macht, Weißheit und 
‚Güte, ein Schöpffer und Erhafter aller fichtbarn und uns 
fihtbarn Dinge. Und wird dur das Wort Perfona 
verſtanden, nicht ein Stück, nicht eine Eigenfchafft, in eis 
nem andern, fondern das ſelbſt beftehet, wie denn Die Vaͤt⸗ 
‚ter in diefer Sachen diß Wort gebraucht haben. 
Dreerhalben werden verworffen alle Kegereyen , fo dies 
ſem Articul zuwider find, ald Manichei, die zween Goͤt⸗ 
ter geſetzt haben, einen böfen und einen guten. Sytem, Va- 
‚lentiniani, Ariani, Eunomiani, Mahometiften, und 
alle dergleichen, auch Samofateni , alt und neu, fo nur eis 
ne Perſon fegen , und von dieſen zweyen, Wort und Heie 
dig Seift, Sophifterey machen, und fagen, Daß e8 nicht 
muͤſſen unterfchiedene Perfonen feyn , fondern Wort bes 
‚deut leiblih Wort oder Stimme, und der Heilige Geiſt 
ſey erfihaftene Regung in Creaturen. 


Der Innhalt dieſes Articuls handelt von GOTT, 
daß nemlich 1.ein GOTT ſey. 2. Was GOTT ſey. 


x x 
Die darinnen befindliche Lehr-Saͤtze ſeyn: 
1. Erſtlich wird eintraͤchtiglich gelehret und gehal⸗ 
ten, laut des Beſchluß des Concilii Nicæni, daß ein ei⸗ 
nig Goͤttlich Weſen ſey, welches genennet wird 
und wahrhafftiglich iſt GOTT. 
* Nemlich unſere Evangeliſch⸗Lutheriſche Kirche lehret, 
halt und bekennet den Articul von GOTT mit grofe 
fer Eintracht , und ohne allen Widerfpruch ‚ wie ehe⸗ 
dem das Concilium Nicznum befchloffen , und in 
ber gantzen Chriftenheit zu glauben verordnet hat. 
E 2 ** Die 








68 UII.Theil, von der Lehre 


** Dielirfach, warum die Augfpurgifche Confeflion dies " 
fen Haupt Articul voran gefeger, war, weil man von 
Luthero und denen die es mit ihme hielten , ausges 

ſprenget hatte, als ob fie nicht an GOTT, , auch nicht 
an die Dreyfaltigkeit glaubeten. | 
Conf. Alphonfi, Hifpanifchen Cantzlars, Gefpräch mit Phi- 
lippo Melanchthoni , bey Seckendorff. Hift. Luth. 
Teutſch, fol. 104. 

*** Es beruffet fich unfere Confeffion auf des Conci- 
lii Niczni Schluß, um zu zeigen, daß wir nicht ſchlech⸗ 
terdings alles Zeugniß der erften Ehriftlichen Kirche 
verwerffen, wo dieſes mit der Heil, Schrifft gleichlaus 
tend feget und orönet, 

Es ift aber das Concilium Nicænum eine allgemeine 
Verſammlung von 318. Bifchöffen, welche der erſte 
Chriſtliche Kanfer Conftantinus M. auf Einrathen 
Alexandri, eines Bifchoffs zu Alexandria, aus gantz 
Afıa, Africa und Europa im Jahr Ehrifti 325. zu Ni- 
cxa, einer Stadt in Bithynien, wegen der entſtande⸗ 
nen Keßerey des Arii , ſo Die Gottheit Ehrifti, und mite 
hin den Articul von der Heil. Drey-Einigfeit läugnete, 
angeftellet hat. | 
Vid. Hiftor. Trip. lib. ı1. cap. s. 


Dog aber ein GOTT und ein Einig Göttlich Weſen 
ſeye, wird bewieſen: 
Aus dem Buch der Natur. Rom. ı, 9. ſeq. Pſalm. 
19,1, 
Aus dem Buch des Gewiſſens. Nom. 2, 15. 
Aus dem Buch der Heil. Schrift. 1. B. Moſ. ı, 1. 
3. B. Moſ.6,4. Eſaj. 44,6. 1.Cor. 8,6. | 
GOTT heiffer nach unferer Teutfehen Sprach auf, 
weil GOTT dashöchfte Gut, und eine lebendige Quel⸗ 
fe, Urfprung und Urſach alles Guten ift. 
Matth.ı9, ı7. Palm 36, 10. Jac. 1,17. 
2. Es 
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2. Es ift ein GOTT , und feyn doch drey Perfos 


nen in demfelbigen einigen Böttlichen Weſen, gleich 
gewaltig, gleich ewig, GOTT Datter, GOTT 


— ‚ BOTT Yeil, Geiſt, alle Drey ein Goͤtt⸗ 
li 
* Diß iſt ein ſolch Geheimniß, welches von Natur uner⸗ 


Weſen. 


forſchlich und unbegreiflich iſt, auch kein Menſch mit 


ſeiner Vernunfft, Verſtand und Sinnen weder deſſen 
Wahrheit noch Beſchaffenheit lehren, beweiſen, noch 
annehmen kan: 

1. Cor. 27 14. 


Sondern es iſt ein Glaubens Articul, welcher allein 


*90 


4. 


* 


geglaubet werden muß, darum, teil die Heil. Goͤttli⸗ 

che Schrift ung denfelben zu glauben anmeifet. 
Matıh.28,19. 1. Joh. 5,7. 

- Conf. Tit. plen. Herin Sohann Sriefens, SS. Theol. Pro- 
feſſoris und Senioris in Ulm , Vorrede über Roͤgnens 
Liebes; Prediger Johannes p. m. 35 - 44. 


. GOTT ift ewig. 


Welcher weder einen Anfang, noch ein Ende, und als 


- fein UnfterblichEeit hat. 


Palm gp1z21. Tim. 6,16. 
Nemlich, obwoln GOTT die UnfterbfichFeit auch Des 
nen Engeln, und denen Seelen der Menfchen anerfchafe 
fen hat: 

T } PB. Moſ. 2) 7: 
Jedoch it GOTT independenter oder aus Sich 
Selbften ewig, und hat Seine Unfterblichkeit von Fei- 
nem andern, fondern von Sich Selbſten. s 
GOTT ift obne Stück. 
Er iſt ein vollfommener Geift, welcher weder Theile 
nod) Slieomaffen hat, alfo, daß, wenn die H. Schrift 
Demfelben Augen und Ohren, Hande und Suffe, u. f. w. 
zueignet , folches alles deorgsmws ; oder auf eine GOtt—⸗ 


geziemende Weiſe angenommen, und Durch die Augen 


& 3 und 
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und Ohren Seine Allwiſſenheit, durch Haͤnde und Fuͤſ⸗ 
ſe Seine Allmacht und Allgegenwart, durch das Hertz 
Seine hertzliche Barmhertzigkeit, u. ſ. w. verſtanden 
werden muß. 

. GOTT iſt ohne Ende. 

— i.e. Er iſt allenthalben gegenwärtig, und weder irgend 
von einem Ort und Stätte, noch von ſonſt etwas, das 
erdacht Oder genannt werden mag, umfchloffen. 

1. Bud der Kon. 8,27. Pſalm 139,7. ſeq. 

6. GOTT iſt von unermeßlicher Macht. 

* i.e. Er ift dermaſſen allmachtig , Daß ihme niemand, 
und nichtö widerſtehen, noch irgend eine Hinderniß in 
Weg legen Fan. 

Luc. 1,37. Pal. 135,6. Eph. 3,20. 

7. BOTT ift von unermeßlicher VWeißbeit. 

* i.e. GOTT hat nicht nur alles weißlich geordnet, ſon⸗ 
dern Er ordnet noch alles weißlich , und Fan weder ein 
Engel noch Menfih Die Tieffe der Göttlichen Weißheit 
einfehen , noch Die Urfachen , Art Beife und Befchafs 
fenheit , und andere Umftände Seiner Regierung im 
Himmel und auf Erden erforfchen, begreiffen, noch bes 
urtheilen. 

Pal. 147,5. Rom. 11, 33. 

3. ‚GOTT it von umermeßlicher Güte. 

1.6. nt ift nad) Seinem Weſen und Willen guf, und 

die Sure ſelbſt, Er thut uns alles Gutes alleın , und 

Seine Güte mäßret von Ewigkeit zu Emigfeit, dermaſ⸗ 

fen, daß Er alles zu einem guter Ende hinaus führer. 
Matth. 19, 17. Rom.$,28. 

9 GOTVT iſt ein Schoͤpffer aller ſichtbaren und 
unſichtbaren Dinge. 

Ein Schoͤpffer, der alles aus nichts gemachet hat. 
1. B. Moſ. 1,1. Eotoff. 1,16, Ebr. 1173. 

12. GOTT iſt ein Erbauer aller Dinge. 

Er erhalt Himmel und Erden in ihrer richtigen Ord⸗ 
nung, 
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nung, und wie Er ihnen das Weſen gegeben hat, fo 
erhält Er fie auch darinnen, und machet, dag alle Crea⸗ 
£uren in ihrer Art, und zumal der Menfch in feinem 
Gefchlecht bleibet. 

Hiob 10,12. Apoſt. Gef. 17,28. | 

11. Durch das Wort Perfona wird nicht ein Stück, 

nicht eine Kigenfchafft in einem andern, fondern, 

Das felbft befteher, verftanden, 

Nemlich eine Perfona ift etwas Vernünfftiges , aber 
das Fein Theil eines andern iſt und ohne das, worin⸗ 
nen e8 fich etwa befinden möchte, für fich felbft ift, und 
beftehet. 3. E. Die Weißheit ift etwas Derftändiges 
oder Dernünfftiges, aber fie ift Feine Perfon, denn fo 
bald fie von den Menfchen genommen ift, und abgeſon⸗ 
dert wird, fo ift fie augenblicklich nichts. 

Demnach ift eine andere Perſon der Datter , eine ans 
dere der Sohn, und eine andere Perſon ift der Heilige 
Geiſt, und find Doch nicht drey Götter, fondern es iſt 
nur ein GOTT. 

Matth.3,16. Foh.14, 16, 
* * 

Gleichwie nun von der Augſpurgiſchen Conkeſſion die 
wahre Lehre von GOTT, und von dem Namen, We⸗ 
ſen, Eigenſchafften und Perſonen der Gottheit recht 
gelehret wird, alſo 

12. Werden verworffen alle Regereyen / fo dieſem 

Articul zuwider find. 

Es iſt aber eine Ketzerey, wenn ein Menſch boßhaffter 

und halsſtarriger Weiſe einen oder mehr Haupt = und 

Grund: Articul der Ehriftlichen Religion, fo in der 

Heil. Schrifft Elar und deutlich enthalten , und von der 

allgemeinen Ehriftlichen Kirchen, und allen, Die feelig 

werden follen , nothwendig genlaubet werden muß, ent⸗ 
weder ausdruͤcklich yibegppeicht, und laͤugnet/, — 
E4 ers 
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ders deutet und verdrehet , und fich Feines beffern untere 
weiſen läffet, fondern fich darmit von der Kirche der 
Rechtglaͤubigen trennet und abfondert. 

oh. 12,47.feq. Gal. 5,4. 1. Joh. 2,19. 

Vid. Rechenberg. Appendix ad LL. Symbol. Part. 3. 
Gap. ı. pag. 204. feg. adde D. Elix Veielii Diff. I. de 
eura Veterum circa Hæreſes Se&.I.p.3.feq. D. Hul- 
femanni Manuale A. C. Difp. XIX. p. m. 1056. feq. 

Die Manichki. 
Diefe werden vor Künger und Nachfolger eines Ketzers 
mit Namen Manes aus Perfien gehalten , deffen Irr⸗ 
thum ums Jahr Ehrifti 277. in die Chriftliche Kirche 
eingefchlichen , und deren Anhänger anfänglich der grofs 
fe £chrer der Kirche Auguftinus geweſen ift: Diefe gas 
ben vor, es feyen zwey ewige, aber widerwaͤrtige Goͤt⸗ 
ter, nemlich Licht und Finſterniß, deren einer der Urs 
forung alles Guten, und der andere ein Urfprung alles 
Höfen ſeye. 

Vid. Auguftin. Tom. VIII. Opp. fol. m. 31. feq. 

Die Valentinianer. 1 
Valentinus mar ein Heydnifcher Philofophus , und 
brachte aus Platonis und Pythagoræ Schul Die Diele 
Sötterey in die Ehriftenheit , und flreuete ums fahr 
Ehrifti 140. feinen Srathum von denen 30. Ööttern, 
fo aus 15. Manns⸗ und eben fo viel Weibs⸗Perſonen 
beſtehen follten, aus. 

Die Arianer. 
Dieſe haben ihren Namen von Ario, einem Prieſter 

zu Alexandria, welcher ums Jahr Chriſti 322. feinen 
Irrthum hegete, daß der Sohn GOttes, JEſus uns 
jer Heyland , zwar eines gleichen (ſimilis,) aber nicht 
(unius) eines Weſens mit dem Vatter feye, und dem⸗ 
nach dem Vatter nicht gleich ewig ; fondern eine 
vor der Welt Anfang herfür gebrachte gang fonderbare 
Ereatur ſeye, welchen SOTT zu Seinem a er⸗ 

Ohren, 





* 
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Fohren , und durch Ihne alles geſchaffen habe, 
Deffen Ketzerey aber auf dem oben gedachten Conci- 
lio Nicæno verworffen, und als eine verdammliche Ke⸗ 
tzerey declariret worden iſt. 


Die Eunomiani. 


Sind Ketzer, welche aus der Schule des erfigemelöten 
Arii entfprungen find, und zum Vorgeher den Euno- 


mium gehabt, fo uns Jahr Ehrifti 358. geſchwaͤrmet, 


und vorgegeben hat, es fen der Sohn GOttes nicht nur 


nicht eines, fondern auch nicht einmal eines gleichen 


efens mit GOTT. | 

ie Mabometiften / und all dergleichen, 

Diefe haben ihren Namen von Muhamed , einem reis 
dyen Kaufmann zu Mecca, welcher ums Jahr Chriſti 
620, feine Kegeren ausbreitete. Wemlich,meil um diefelbe 


- Zeit in der Ehrifienheit alles voll Uneinigkfeit und Zwi⸗ 


fpalt war, fo hater,ob er wohl nicht ſtudiret hatte, dennoch 


eine neue Religion erfonnen , und mit Benhülff eines 





Arianifchen Mönchg Sergius aus der Ehriftlichen , 
Juͤdiſchen und Heydnifchen Religion feinen Mifchs 
mafch gemachet , und feine befondere Glaubens > und 


Sitten Lehre in fein Buch, fo man den Alcoran nens 
net, zufammen verfaſſet, darinnen aber fonderlich diefe 
Ketzerey geſetzet, daß zwar Ehriftus ein groffer Prophet, 


aber nicht der mefentliche Sohn GOttes fen. 


Auch) Samofateni alte und.neue / ſo nur eine Perſon 
fezen , und von diefen zweyen , Wort und Beift, 
Sopbijterey machen, und fagen , Daßes nicht muß 
fen unterfihiedene Perfonen feyn , fondern Wort 
bedeute leiblich Wort, oder Stimme, und der „eis 
lige Geift feye eine erfchaffene Regung in Lreatus 
ven. 


Die alte Samofateni hiengen dem Paulo Samofate- 
no an , welcher ein Biſchoff zu Antiochia , und von 
feiner Geburts: Stadt Samofata in Syrien Samofa- 

& s tenus 
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tenus genennet ward 5; Diefer hat ums Jahr Ehrifti 
270. Diefe Keßeren behaupten wollen, daß nur eine Pers 
fon in der Gottheit fene, die fich unter den Dreyen Na⸗ 
men, Vatter / Sohn und Geift, offenbahre: Auch fene 
JEſus Ehriftus Yn.ss avdewrros , ein bloffer Menfch , 
von GOTT aber vor allen andern Menfchen mit be⸗ 
fonderer Goͤttlicher Krafft und Eigenfihafften begabet, 
und gleichfam GOttes Kedner : Um welcher Kegerey 
halber er feines Biſtums entfeget worden. 
Ben aber Die Augfpurgifche Confeflion durch Die neue 
Samofatenianer verſtehe, Fan fo eigentlich nicht gemel⸗ 
det werden. Dann zur Zeitder Übergab der Augſpurgi⸗ 
fihen Confeflion hat man weder von den Soeinianern, 
welche von Lælio und Faufto Socino, ſo im Jahr 
Ehrifti 1560, feq. die Gottheit Ehrifti beſtuͤrmet, als 
fo genennet worden, noch von Serveto, welcher A. 1553. 
d. 17. Octobr. zu Genev megen feiner Läfterung wie 
der den Sohn GOttes verbrannt worden ift, etwas 
gewußt. Einige vermeynen, es werden durch Die neue 
Sampofatenianer ein IBiedertäuffer in der Schweiß 
Ludwig Hetzer, ſoeum der Vielweiberey halben zu Eofts 
nitz 1529. enthaupfet worden , und Jo. Campanus 
aus dem Külicher- Land , fo eine Zeitlang zu Witten⸗ 
berg gelebet , und dergleichen Ssrethum geheget , verftane 
den. 9) 
(*) Vid. Micrel. Hiftor. Eccl. paflim. G. Arnolds Kirchen 
und Keger-Hifiorie. Hornbeck. Summam Controverf, 
D. Bajeri Differt. de Paulo Samofateno Socinianorum 
‘ Patriarcha. De Campano lege libr. 3. Comp. Gothan. 
H.E. cap. VI. p. 221. feq. 


* * 
Lehren, glauben und bekennen wir nun in unſerer Evans 
gelifchen Kirche 
1. Daß ein einig Goͤttlich Weſen feye, welches ges 
nennt wird und webrbafftig it GOTT; So ir 
| e 
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kt uns GOTT über alle Ding und allein fürchten , lies 
en, und Ihm vertrauen, Ihne anbeten, und Ihme Dies 
nen. . 
Matth.4,10. Pred. Sal. 12,13. 
2. Mein GOTT, und doch drey Perfonen in der 
Gottheit; So laffer ung eine Göttliche Perfon wie die 
andere , und nicht nur den Vatter, fondern auch den 
Sohn und den Heil. Geift anbeten , und Göftlich verehe 
ren. 
| oh. 14,1. Joh. 17, 11. 
3. Iſt GOTT ewig ; So laffet ung für und für uns 
ſere Zuflucht zu GOTT nehmen , auf GOttes ewige 
Gnade und Güte hoffen, das Emige allem Eiteln und 
Zeitlichen vorziehen, und ung zu ewiger Treue mit Ihme 
perbinden. 
Palm 90, 1. Eoloff. 3, 1.2. 

4. It GOTT ohne Stück , und ein vollfommener 
Geiſt; So laffet uns GOTT alfo im Geift und in der 
Wahrheit anbeten, und Ihme dienen, dag wir der Volle 
kommenheit nachjagen. 

Matth.s,48. Joh. 4,24. 
5. Iſt GOTT obne Ende , und allenthalben gegen: 
waͤrtig; So laffet und GOTT allezeit vor Augen und 
im Hergen haben , und uns hüten, Daß wir in Seiner 
Allgegenwart nicht irgend etwas reden, oder thun, fo Ih⸗ 
me mißfällig ift. 
| Tob. 4,4. 1.B.Mof. 17, 1. 
6. IE GOTTvon unermeßglicher Macht; So laſ⸗ 
ſet ung fo wohl unter Seine allgewaltige Hand und maͤch⸗ 
tige Regierung demüthigen , als auch Seines mächtigen 
Schutzes und Beyſtandes getröften. 

1, Petr. 5,6. Pſalm 68, 20. 
7, Iſt GOTT von unermeßlicher Weißbeit; So 
laffet uns unfere Wege, unfer Thun und Sürhaben , Ir 
ere 
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Er Schiekfale und Begegniffe Ihme ergeben, und anbes 
ehlen. 
3. It GOTT von unermeßlicher Güte; So lafe 
fet uns an GOttes Gnade und Güte begnügen, und ale 
les vor gut, heilſam und nüglich annehmen , was uns von 
GOTT wiederfaͤhret. 
⸗ Palm 73,26. Pſalm 63,4. 1. Tim. 6,6. 
9. Iſt GOTT der Schöpffer aller Dinge; So 
laſſet uns GO TT dancken, daß Er ung zu vernünfftigen 
Menfchen und Erben Seines Reiche gemachet hat. 
Pſalm 139,14. Hiob 20,8. 
10, Iſt BOTT der Erhaͤlter aller Dinge; Solafe 
fer uns die unnöthige und vergebliche Sorgen ablegen , 
und Ihne anruffen, daß Er ung fo wohl im leiblichen als 
geiftlichen Leben zu Seines Namens Preiß und unferer 
Seeligkeit erhalten wolle. 
Palm 73, 23. ſeq. Efaj. 27,5. 
11, Iſt eine jede Perſon in der Gottheit ein Selbfts 
beftändiges Weſen; Wir aber Eönnen mit unferer Ver⸗ 
nunfft nicht ermeſſen, nod) begreiffen , wie zwar eine ans 
dere Perſon der Vatter, eine andere Perſon der Sohn, 
eine andere Perfon der Heil. Geiſt / und Doch nicht drey 
Götter , fündern nur ein GOTT feye ; So laffet ung 
ſolch Geheimniß einfältiglich alauben , und ung über der 
Dffenbabrung des groffen GOttes verwundern. 
Nom. ıı, 33. Spruͤchw. Sal. 25,27. 
12, Werden alle Rezereyen verworffen / fo dieſem 
Artieul von GOTT, und von der Hochgelobten Dreys 
Einigkeit zuwider feyn 5; So follen wir uns in unferm 
Glauben von GOTT und an SCOTT, weder unfere 
eigene Vernunfft, Sinne und Gedancken, noch die fub- 
tile Einwürffe und Vorftellungen vernünfftiger Welt⸗ 
weiſen nicht irre machen laffen , fondern lauterlich von 
GOTT glauben, was GOTT Selbflen von Sich an 
eis 
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Seinem Namen, Weſen und Eigenfchafften geoffenbahs 
vet hat, 
* % 

Zu deffen Erinnerung ftelfen wir ung vor Augen, wie 
dorten die Seraphim und Engel GOttes vor dem Stuhl 
und Thron der Gottheit ftunden, felbige anbeteten, und 
je einer dem andern zurieff: Heilig, heilig, heilig ift der 
HERR Zebaoth , alle Sande find Seiner Ehren voll. 
Efaj.s, 2. Denn wir , die wir im ewigen Leben follen 
und tollen den Engeln gleich fenn, müffen noch in dieſem 
Leben Englifche Tugenden und Eigenfchafften annehmen : 
und demnach , wenn unfer Herk an GOTT den Vats 
ter, der ein Schöpffer und Erhalter aller Dinge ift , an 
GOTT den Sohn, der unfer Mittler und Erldfer wor⸗ 
den ift, und an GOTT den Heil. Geiſt, der unfer Hei⸗ 
figmacher ift , gedencket, und wir befennen müffen , daß 
von hm, und durch Ihn, und in Ihm, dem Drey⸗Ei⸗ 
nigen GOTT , alle Dinge find; So müffen wir auch in 
heiliger Ehrfurcht und Demuth , und in Sreudigkeit uns 
ferer Seelen vor das Angefiht GOttes mit Srolocken _ 
kommen, Sshne anbeten , und mit allen heiligen Engeln 
dem Höchften lobfingen : 


Heilig , heilig , heilig heißt 
GOTT der Batter, Sohn und Geiſt. 


Der U. Articul der Augfpurgifchen 


Confeflion. 


Sr Fiter wird bey ung gelehret , daß nach Adams Fall 
alle Menfchen , fo natürlich gebohren werden, in 
Sünden empfangen und gebohren werden, Das ift, daß 
fie allevon Mutter: Leibe an voller böfer Luft und Neigung 
find, und Feine wahre Sortesfurcht , Fein wahren Glau— 
ben an GOtt, von Natur haben Fönnen ı dag a Di 

elbige 
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felbige angebohrne Seuche und Erb: Sünde wahrhaff⸗ 
tiglih Sünde fey , und verdamme alle, die unterm ewigen 


GOttes⸗Zorn / fo nicht Durch die Tauffe und Heiligen 


Seit, wiederum neu gebohren werden. 
Hieneben werden verworften Die Pelagianer und ans 
dere, fo die Erb- Sünde nicht für Sünde halten , damit 


fie die Natur Fromm machen, durch natürliche Kraffte,gu 


Schmach dem Leiden und Verdienſt Ehrifti. 

* * 
Der Innhalt dieſes Articuls iſt, 1. daß eine Erb⸗Suͤn⸗ 
de fey. 2. Was die Erb⸗Sünde ſey. 


* 

Die Lehr-Saͤtze aber, fo darinnen ſich befinden, find 

nachfolgende. 

1. Nach Adams Fall werden alle Mienfcben , fo 

natürlich gebobren werden , in Sünden empfans 

gen und gebobren, 

* Nemlich der Drey: Einige GOTT, gleichwie Er als 
feg, was Er gemacht hat, fehr gut gemachet hat, alfo 
hat Er auch den Menfchen gut, und nach Seinem &ätts 
lichen Ebenbild in vollfommener Weißheit, Heiligkeit, 
Gerechtigkeit und Seeligkeit gemacht und geichaffen. 

1. B.Moſ. 1,31. 1. B. Moſ. 1,27. Pred. Sal. 


7130. 

Adam aber, unfer aller Vatter, ift in Sünden gefals 

fen, darmit, daß er der Stimme feines Weibs gehors 

chet , und von dem verbottenen Baum im Paradiß ges 

effen hat , und alfo GOTT ungehorfam worden iſt. 

1. B. Moſ. 3,17. 

Durch deſſen Ungehorſam ſind viele Suͤnder worden, 

nemlich ſo viel natuͤrlicher Weiſe gebohren werden, das 

iſt, alle Menſchen, und die gantze Nachkommenſchafft 

Adams, ausgenommen unſer HErr JEſus Chriſtus / 

welcher uͤbernatuͤrlicher Weiſe von der heiligen un 
rau 


} 
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frau Maria empfangen und gebohren worden iſt. 

| Rom.s,ı12-19. Luc. 1,35. Ebr. 7, 26.27. 

2. Diefe Sünde haben alle Mienfchen von Mut⸗ 

‚ter: Zeibean. _ : 
Denn gleichwie Adam nach dem Sünden; Sall einen 

Sohn zeugete, der feinem fündhafften Bilde ahnlich 

war / alfo werden nod) und bis ans Ende der Welt 

von ſuͤndhafften Eltern fündhaffte Kinder erzeuget und 
gebohren. 

| 1. B.Moſ.;5 / 3. Pſalm sı,7. Joh. 3,6. 

3. Alle Menſchen find von Mutter⸗Leibe an vol⸗ 

ler boͤſer Luſt und Neigung. 

Und demnach kommt die Sünde her nicht aus einer 
Yahahmung anderer , fondern durch die natürliche 
Sortpflangung , alfo , daß, ehe die Menfchen noch in 
diefe Welt Fommen , und ehe fie den Unterfcheid wife 
fen , was recht oder linck ift , haben fie ſchon ein fünde 
hafftes und zur Sünde geneigtes Hertz. 

Jac. 1,14.feg. Pfalm 58,4. Eſaj. 48, 8. 
Ihr Verſtand iſt verfinſtert, und vernimmet nicht, mas 
des Geiſtes GOttes iſt, es iſt ihm eine Thorheit, und 
kan es nicht begreiffen. 
I, Eor, 2,14. - 
Schr Wille ift verkehrt, und will nicht, was Goͤttlich, 
fondern nur, was menfchlich ift. 
Matth. 16,23. 
Ihre Kraffte find nicht nur geſchwaͤcht, fondern gar 
todt in Sünden, und zu allen guten Wercken untuͤchtig. 
Eph. 2,1. Eap.4, 18. 
Und alle ihre Neigungen, Bemühen und Beſtreben find 
wider GOttes Wort und Willen, 
1. B. Moſ. 6,5. Cap. 8,21. 
4. Alle Menſchen Eönnen von Natur Feine wahre 
Gottesfurcht, Eeinen wabren Glauben an GOTT 


bsben, 
Denn 
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Denn fie haben das Göttliche Ebenbild verlohren, und 
find entfremdet von dem Leben , das aus GOTT ift, 
alfo , Daß , wenn auch gleich natürlicher Weiſe ein 
Menfch eine Surcht, oder Glauben und Vertrauen zu 
GOtt feheiner zu haben, folche feine Surcht Feine wahr 
re Furcht GOttes / und fein Glaube Fein mahrer Slaus 
2 Bao nur eine Einbildung und fleifchliche Sicher 
eit iſt. 
Palm 36,2. Rom. 3,23. 2. Cor. 3,5. 

5. Diefe uns angebohrne Seuche heiſſet die Krbs 

Sünde. | 
Nemlich der Heil. SOTT hat ung die Sünde nicht 
anerfchaffen, und wir haben nicht mit gleicher Übertrete 
tung wie Adam mwürcklich gefündiget 5; Sondern wir 
haben dieſelbe von Adam her angeerbet / doch nicht, wie 
irgend ein Menfch eine vacterliche Derlaffenfchafft zu 
erben pfleget , fo ihme nur aufferlich zufällt, fondern wie 
ein Sohn oder Tochter den Auffag, oder fonft eine 
Seuche feiner Eltern an fich gleichfam erbet , und ders 
felben theilhafftig wird ; alfo ift die Stunde in unfer 
Innwendiges eingedrungen ‚, und hat ung Durch und 
N vergiftet, und mie der Suͤndhafftigkeit angeſte⸗ 

et. 


— — 


— 


— — 


Rom.5, 12. Rom.7ı 17. 

6. Dieſe Krb» Sünde iſt wahrhafftiglich Sünde, 
Denn fie iſt eine «vouix , ein Unrecht, und eine Abwei⸗ 
chung von der Vollkommenheit des Gehorfams, fo mit 
dem Goͤttlichen Ebenbild dem Menſchen anerfchaften 
war: 

1. Joh. 314. 
Alſo, daß auch die allererſte arge Gedancken und unor⸗ 
dentliche Regungen des Hertzens, wenn auch gleich kei⸗ 
ne Beluſtigung oder Einwilligung darbey iſt, dennoch 
vor GOTT Sünde, und ein Greuel ſeyn. 
Marc, z, 21. R0m.71 7.15.23. Ger. 6,7. " 
7,Die 


———— 
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7. Die Eıb- Sünde verdammer alle unter GOt⸗ 
te8 ewigen Zorn, 
Eph.2,3. Rom. 6,33. Jac. 1, 14. 15. 

8. Durch die Tauff und den Heil. Geiſt werden 
wir wiederum neu gebobren, 
Nemlich die geiftliche Wiedergeburt, Erafft deren wie 
mit dem Glauben an GOtt begabet, und einer neuen, 
nemlich der Göttlichen Natur theilhafftig werden, 

2. Petr. 1,4. 
ift das von GOTT verordnete gefeegnete Mittel wi⸗ 
der unfere fündhaffte Empfangnig und Geburt ; oder 
wider die Erb> Sünde, 


%0h.3,3.6. 
Bir werden aber derfelben fähig fheils Durch die Heif, 
Tauff, mworinnen wir zuerft ven HERRN Chriftum 
angezogen haben : 
Joh. 3,5. Gal. 3126.27. Eph. 5/ 25. 
Theils durch den Heil. Geiſt, oder durchs Wort des 
Evangelii, wordurch der Heil. Geiſt an ung arbeitet, 
und unfere Hergen reiniget , Daß wir vor GOTT ger 
recht, heilig und feelig werden. 
Eſaj. 4.4. Apoſt. Geſ. 15,9. 
9. Hieneben werden verworffen die Pelagianer und 
andere, ſo die Erb⸗Suͤnde nicht vor Suͤnde ha⸗ 
ben / darmit ſie die Natur fromm machen, Durch 
natuͤrliche Kraͤffte, zu Schmach dem Leiden und 
Verdienſt Chriſti. 
Die Pelagianer werden alſo genennet von Pelagio, 
welcher von Geburt ein Schottlaͤnder war, und zwar 
ein ſonderbares Lob der Frommkeit hatte, aber um das 
Jahr Ehrifti 416. zu den Zeiten Hieronymi und Au- 
guftini feine falfche Lehre und Irrthuͤmer, fo er zumal 
von der Erb» Sünde , daß fie Feine Suͤnde feye , und 
nicht von Natur in den Menſchen fortgepflanget wer⸗ 
de , auch son denen nafürlichen Krafften des freuen 
Ar 5 Wil⸗ 


3— 
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Willens augftreuete; Deme aber nicht nur von diefen 
zweyen fürtrefflichen Lehrern der Chriftlichen Kirche, — 
fondern auch von etlichen Coneilüis widerfprochen, und — 
feine Meynung als eine Keßerey verworffen ward, wore 
iiber er viele Verfolgung hat ausſtehen müffen. I 

Vid. Micrel. H. E. p.m. 401. & 444. | 


Gleichwol hat diefe Keßeren fehr weit und breit um fich 
gegriffen , alfo , daß zu Zeiten der Übergab der Augfpurs 
gifchen Confeflion. und nod) , einige, obwolen unter | 


rn 


einem ſubtilern Vortrag, derfelben beypflichten. 
Conf. Janfenii, Bifchoffs zu Spern, Auguftinus, & Gerh, 
Jo. Voſſi Hiftor. Pelag. 
Unfere Augfpurgifihe Confeflion aber verwirfft diefe 
Pelagianifche Lehre » welche vorgibt, die Eleine Kinder 
Tommen ohne alle Sünde auf die Welt; und die in 
unfern Herken fich regende boͤſe Luft fene Feine Sünde; 
auch haben wir von ratur fo viel Krafften , daß wir 
ohne Hülffe und Snade GOttes fromm leben, und das 
Geſetz völlig halten Finnen , meil folches zur Schmah 
dem Leiden und Verdienſt Ehrifti gereiche. Dan 
wann ein Menſch von Natur Feine Sünde hat, und 
aus eignen natürlichen Kraͤfften fromm ſeyn Eönnte, fo 
wäre ja Chriſtus vergeblich in die ABelt Fommen, und 
nicht Noth geweßt, daß Er mit Seinem Blut und 
Tod ung die Gnade der Vergebung der Stunden und 
den Heil. Geiſt erwürbe, 
Sal, 2,21. 
* * 


1. Werden aber nun alle Menſchen in Sünden 
empfangen und gebobren ; So haben wir alle und 
jede Urfach , ung vor GOtt zu demüthigen, und zu befens 
nen; Ich bin ein fündiger Menfch ! 

Luc. j/ 8 Nom. 7,24. 





2. Ha⸗ 
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2, Haben wir die Sünde von MWiutter- Leibe an; 
So follen wir von Kind auf derfelben Gefchäffte in uns 
durch beharzfiche Buß hindern und toͤdten, und deßhalben 
‚auch von Kind auf die Heil. Schrift hören , lefen , bea 
trachten , lernen , und zu Hergen nehmen , auf Daß wir 
aus derfelben untermwiefen werden zur Seeligkeit. 

2. Tim. 3,15. 
13. Sind wir von Mutter⸗Leibe an voll böfer Luft 
und Yreigung ; So müffen wir forgfältig auf unfers 
Hertzens arge Sedancken, böfe Lüfte und Begierden Acht 
‚haben , daß wir ihnen nicht ihren Willen laffen, ſondern 
‚mit heiligen Gedancken zu GOTT, mit beharzlicher Luft 
‚an dem HERAN, und mit beftändiger Übung in der 
— ihre Reitzungen und Herrſchafft daͤmpffen 
und tilgen. 
| 1. B.Moſ. 4,7. Rom. 6, 12. 1. Petr. 2/ 11. 

Gal. 5, 16. ſeq. Jac. 1/ 14. 

4. Rönnen alle Menſchen von Natur keine wah⸗ 
‚re Gottesſurcht, keinen wehren Glaͤuben haben; 
So muͤſſen wir unſern GOTT um unſere Bekehrung 
und um ein neues Hertz anbeten und bitten. 

Pſalm 51/ 12. 
5. Heiſſet die uns von Natur anklebende Suͤnde 
die Erb⸗Suͤnde / welcher wir Durch die natürliche Forte 
pflangung theilhafftig worden find; So müffen wir folch 
unfer Sünden» Elend öffters vor GOTT Elagen, 

Palmsı. Rom.7, 24. 
6. Iſt die Brb- Sünde wahrhafftiglich Sünde ; 
So müffen wir auch um derfelben Vergebung zu GOtt 
ſeufftzen und beten. 

Palm 143,2. | 
7. ft die Erb: Sünde eine verdammliche Sünde; 
So müffen wir an JEſum Ehriftum nothwendig glaus 
ben, und ung darmider im Glauben an Ehriftum ver 
Goͤttlichen Gnade gerröften , “ um Ehrifti willen, ver 
€ 2 mit 
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mit Seiner allerheiligften Empfängnig und Geburt die 


Sünde , darinn wir empfangen und gebohren worden, 


— 


vor GOttes Augen bedecket und ausgeföhnet hat / uns die 


Erb: Sünde dermaſſen vergeben werde, daß zwar Diefels 
be in uns bleibet, und ung immerdar anflebet, aber doch 


deren Schuld und Straffe uns erlaffen fey , und ung 


nicht zur Berdammniß zugerechnet werde. 
Rom.7,24. Cap. 8, 1. 


8. Werden wir durch die Tauff und den Zeiligen | 


Geif wiederum neu gebohren ; So müffen mir im 
Bund der Tauffe, und im Stande der ABiedergeburt bes 
fländig zu verharren uns beſtreben. 

1, Petr. 3/21. 
Wir müffen auch dem Heil. Geift nicht widerfireben , und 
denfelbigen mit muthwilligen Sünden weder entrüften, 
noch befrüben. 

Eſaj. 63, 10. Eph.4, 30. 
Sondern uns der Erleuchtung und Heiligung, und dem 
2 des Heil. Seiftes durchs Wort ergeben und erlafe 
en. 

Rom. 8, 13.14. 

Werden die Pelagianer und andere von der 
Augfpurgifchen Confefiion verworffen , welche die 
Kıb= Sünde nicht vor Sünde balten ; So follen 
mir, die wir diefelbe vor eine groffe, ſchwere, verdammliche 
Sünde und Untugend erkennen , allen geiftlichen Stolß, 
Hochmuth und Einbildung der Vollkommenheit vor 
GOtt ablegen. 

Kom. tı,zo, Phil.3,T2. 


— 


10. Werden auch verworffen, welche die Natur 


fromm machen durch natürliche Kraͤffte; So muͤſ⸗ 
ſen wir GOtt die Ehre geben, und Ihme Danck ſagen, 
daß Er uns aus Gnaden gerecht, heilig, und zu guten 
Wercken tuͤchtig machet. 

Joh. 15, 5. 2. Cor.3/5.6. Coloſſ. 1, 12. 


— 
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Und dennoch um die Staͤrckung, Vermehrung und Er⸗ 
haltung im Glauben und in der Gottfeeligfeit GOtt uns 
ablafjig bitten. 

Eph. 1,16, ſeq. 


* 

ne: und 5* die Erb⸗Suͤnde eine Tod⸗Suͤnde ſeye/ 

Rom.« 
und auch die Eleine Rinder fo wohl vor als nach der Tauff 
darmit behafftet ſeyn; 

Rom. s,ı4. 
Das wird erwiefen aus dem Abfterben j junger Kinder, wel⸗ 
he in zartefter Kindheit, worinnen fie noch Feine wuͤrckli⸗ 
che Sunden mit ABiffen und Willen haben verüben koͤn⸗ 
nen, dahin fterben. Zu einem Sinnbild deffen ung das 
todte Söhnlein Davids in der Zubel: Pyramide aus 2. 
B. Sam. ı2, 18. für die Augen geftellet wird , mit der 


Beyſchrifft: 


Dieweil auch kleine Kinder ſterben, 
So find wir alle Stunden: Erben. 


Der II. Articu der Augſpurgiſchen 


Confeſſion. 


Tem, es wird gelehret, daß GOTT der Sohn fen 
Menfch worden, gebohren aus der reinen Jungfrauen 
Maria, und daß die zwo Naturen, Göttliche und menſch⸗ 
liche , in einer Perfon , alfo ungertrennlich vereinigt, ein 
Ehriftus find, welcher wahrer GOtt und Menfch ift, wahre 
hafftig gebohren, gelitten, gecreußiget , geftorben und bes 
graben, daß Er ein Dpffer wäre, nicht allein für die Erbs 
Sünde, fondern auch für alle andere Sünde, und GOt⸗ 
tes Zorn verfühner. 
tem, daß derfelbige Ehriftus ſey abgefliegen zur Hoͤl⸗ 
le , wahrhafftig am dritten Tage von den Todten aufers 
53 ftanden, 
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ftanden, aufaefahren gen Himmel , figend zur Nechten 
GOttes, dag Er ewig herafche über alle Ereaturen , und 


regiere, daß Er alle, fo an Ihn alauben, durch ven Heie 


ligen Geiſt heilige, reinige, ftärcke und tröfte, ihnen auch 
Leben und alleriey Gaben und Güter austheile / und wi⸗ 
der den Teufel, und wider Die Sünde ſchuͤtze und ber 


irme. 
Item , daß derfelbige HErr Chriftus endlich wird dfe 
fentlich Eommen ‚ zu richten die Febendigen und Die Tode 
ten, ꝛc. laut des Symboli Apoftolorum. 


Der Innhalt diefes Articuls ift die Lehre von Chriſti | 


Perſon, Stand, Amt und Wolthaten. 

Nemlich, da in vorhergehenden Articul von der Erbs 
Sünde, darinnen ale Menfihen empfangen und gebohs 
ren werden , gehandelt worden iſt; fo fähret nun die 
Augfpurgifche Confeflion fort, und zeigt ung den Arge 
und Artzney an wider die Sunde, JEſum Ehriftum 
und Sein heiliges Verdienſt. 


* * 
Es ſind aber in dieſem Articul nachfolgende Lehr⸗Saͤtze 
zu mercken. 


1. GOtt der Sohn iſt Menſch worden. 
Nicht GOtt der Vatter, nicht GOtt der Heil. Geift, 
fordern GOtt der Sohn ift Menſch worden, weil Er 
als die mittlere Perſon in der Gottheit der Mittler 
zwifchen GOtt und Menfchen feyn follte und wollte, 

| Joh. 1,14. 1. Tim. 2,5. leq. 

2. GOXCT der Sohn ift gebohren aus dev reinen 

Jungfrau Maria, 
Denn Er follte nicht natürlicher ABeife von dem Wil⸗ 
len des Sleifches , noch von dem Willen eines Mannes, 
fondern übernatürlicher Weiſe von einer reinen und uns 

befleckten Jungfrau, als des Weibes Samen, * 





— — — — 
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— langen den Kopff zutretten ſollte, gebohren wer⸗ 
en. | 
1. B. Moſ. 3, 15. Efal.7, 14. Luc. 1, 26, ſeq. 
Sal.4, 4+ e 
3. "In Chriſto find zwey Naturen / die Göttliche 
und menfchliche. 
Weil Er follte fterben vor die Sünden der Welt, fo 
mußte Er eine menfchliche Natur haben; und weil Sein 
Leiden und Sterben follte von unendlicher Krafft und 
Guͤltigkeit ſeyn zur Erloͤſung des menfchlichenGefchlechts, 
ſo mußte Er eine Goͤttliche Natur haben. 
Ebr.2,14- 18. | 
4. Diefe zwey Naturen / die Böttliche und menſch⸗ 
liche ‚, in.einer Derfon , alfd unzertrennlidy vereints 
get, find ein Chriftus. 
Sie find in Ehrifto ungertrennlich vereiniget, nicht Durch 
eine Vermiſchung / wie irgend Waſſer und Wein in 
einander gemenget werden; nicht durch eine Derwande 
lung, wie auf der Hochzeit zu Sana Waſſer in Wein 
verwandelt worden ift : nicht Durch eine bloffe Ein⸗ 
wohnung, wie in unferm Leib unfere Seele , und in 
der Släubigen Herken GOTT wohnet : auch niche 
durch eine fonderbare Erhaltung, wie SOTT alle 
Ding trägt mit Seinem Fräfitigen Wort: auch nicht 
durch eine Mittheilung Goͤttlicher Eiaenfchafften und 
Gaben , wie alle Wiedergebohrne theilhafftig werden 
der Göttlichen Patur : Sondern durd) eine perfons 
lich,e Vereinigung, dermaffen, daß aus der Vereini⸗ 
gung der beyden Naturen in Ehrifto eine Perfon nem⸗ 
lich Ehriftus ift: Welches aber ein ſolch unerforfchliche 
und aller Bernunfft unbegreifliches Geheimniß iſt / wel⸗ 
ches auch aelüftet die Engel zu ſchauen. 
Joh. 1,14. Rom. 9,5. 1. Petr. 1, 12. 
5. Chriſtus iſt wahrer GOTT, 
Joh. 20,28. Nom 9,5. 1. Joh. 5,20, — 
54 Er 
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Er mußte auch wahrer GOtt feyn , maffen ein bloffer 
Menfch das hohe Werck der Erlöfung, worinnen dem 
beleidigten GOtt eine unendliche Genugthuung mußte 
geleiftet werden , unmöglich ausrichten und vollbringen, 
noch von Sünde , Tod, Teuffel und Ka frey ma⸗ 
chen konnte. 
Palm 49,8 
6. Chriftus ii wabrer Menſch. 
Er mußte auch wahrer Menſch ſeyn, maſſen nach Goͤtt⸗ 
lichem Gericht und allweiſem Rath ohne Blutvergieſ⸗ 
fen Feine Erlöfung von GOttes Zorn und Ungnad, 
noch eine Dergebung der Sünden gefchehen Fonnte, 
Sal. 4 4. Ebr. 9,22, 
7. Chriftus ift wahrhafftig empfangen und geboh⸗ 
ven. 
Hie meldet die Augfpurgifche Confeflion den Stand 
der Erniedrigung CEhriſti , und zeigt an, daß zuerft uns 
fer Heyland habe alle die menfchliche Ungemachlichkeis 
ten, fo alle Menfchen: Kinder in Mutter⸗Leibe vor und 
in der Geburt ausftchen müffen erdultet. 
Chr. 2, 14. ſeq. 
Doch maltet hierinnen der Unterfcheid , daß Chriſtus 
ohne Sunde, und von dem Heil. Beift empfangen ift. 
Ebr.4, 15. Luc. 1/ 35. 
8. Chriftus bat wabrbafftig gelitten. 
Nicht nur an Seinem Leibe alerly Schmerken und 
Schwachheiten , fondern auch an Seiner Seele Die ale 
lerhefftigſte Shmerken, Betruͤbniß und Traurigfeit 
bis in den Tod. 
Efaj. 53,4. ſeqq. Matth.26, 38. 
9. Chriſtus ijt wahrhafftig gecreutziget. 
Nemlich, weil Adam und wir in Ihm ung haben mit 
Ungehorfam an dem verbottenen Baum im Paradiß 
vergriffen, und dadurch unter ven Goͤttlichen Fluch ge 
sathen feyn, ſo hat der andere Adam Ehriflus am — 
un 
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und Holtz des Creußes den Fluch GOttes über fich ges 

nommen, getragen , und uns Davon erlöfet, | 

Gal.3,13. Pal. 22, 17. 

10, Chriftus ift wahrhafftig geftorben. 

Obwolen das perfönliche Band der beyden Naturen 

in Ehrifto nicht ift aufgelöfet oder getrennet worden, 

fo ift jevoch das natürliche Band des Feibes und der 

Seele in Ehrifto wuͤrcklich und wahrhafftig durch den 

| Fo Chriſti am Creutz aufgelöfee und getrennet wor⸗ 

| en, 

| Luc. 23,45. 1. Cor. 15,3. 

r. Chriſtus iſt wahrhafftig begraben, 

Und bat damit nicht nur bewieſen, daß Er wahrhafftig 
geftorben ift , fondern auch die Graͤber der Gläubigen 
zu fanfften Ruhe» Kammern gemachet, 

Joh. 19,41. Efaj. 26,20. Dan, 12,13. 

12. Chriftus ift ein ®pffer nicht allein für die Erb⸗ 

Sünde, fondern auch für alle andere Sünden. 

- Demnach , was KEfus im Stande Seiner Erniedris 
gung als Mittler zwifchen GOtt und ung gethan und 
gelitten hat, das hat Er nicht für ſich, fondern für ung 

gethan und gelitten » und fich felbft freywillig mit Leib 
und Seele, mit Seinen gangen Peben, Leiden und Sters 
ben zu einer Babe und Opffer für uns und an unfer ſtatt 
GOtt dargeſtellet, und darmit nicht nur vor Die Erb⸗ 
Sünde , fondern auch für die würckliche Sunden, nicht 
nur , die wir aus Schwachheit und Ubereilung , fons 
dern auch , die wir aus Boßheit wider beffer Wiſſen 

und Gewiſſen thun, genug gethan , und fo mohl ders 
felben Schuld ale Straffe, fo wir an Seel und Leib 
in Zeit und Ewigkeit hätten leiden muͤſſen, abgebuͤſſet 
und getilget. 
Dal. 40,7. Eſaj. 43/24. ſeq. Eph. 5/ 2. Eſaj. 

53,6. oh, 1720, 1. Petr, 2/ 24. 
5 13. Chri⸗ 
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R gi Chriftus ift ein ®pffer, Das GOttes Zorn vers 

oͤhnet. 

Denn Er hat ſich ſelbſt mit volllommenem Gehorſam 
im Leben, Leiden und Sterben GOtt aufgeopffert, und 
darmit als unfer Bürge dem beleidigten GOTT eine 
vollfommene und erigs geltende Bezahlung vor unfere 
Sünden: Schulden geleiftet. 

u nn NOMS LO, WAL. 69,&, 1, Tim. 2,6, 

14. Chriſtus ift abgeftiegen zur Hölle, 

Hie fängt unfere Confeflion an zu melden von dem 
Stand der Erhöhung JEſu Ehrifti, und befennet / daß 
Ehriftus in die unterfte Derter der Erden hinunter ges 
fahren ſey und als ein triumphirender Überwinder des 
Todes und der Höllen fich von denen verdammten Gei⸗ 
ftern habe fehen und hören laſſen. 

1. Detr.3,19. 

15. Chriftus ift wahrbafftig am dritten Tag von 

den Todten auferjtanden. 

Aus eigener beywohnender Göttlicher Krafft hat fich 
Ehriftus wiederum lebendig gemacht, und ift mit Sei—⸗ 
nem verklärten Leibe durch Die verriegelte und verfiegelte 
Thür Seines Grabes Durchgebrochen. 

Pſal. 16, 10. Marc. 16. Apoſt. Gef. 13,30. ſeq. 

16, Chriſtus ift aufgefahren gen Himmel. 

Diß iſt geſchehen, nachdem Er 40. Tag lang ſich unter 
den Seinen, auf daß ſie Ihn ja recht ſehen und erken⸗ 
nen ſollten, daß Er es ſey, der zuvor getoͤdtet und bes 
graben worden War , hatte fehen und hören laſſen, da 
fuhr Er fichtbarlicher Weiſe auf in die Höhe, zu erſchei⸗ 
nen vor dem Angefiht GOttes für ung , daß Er als 
unfer Hohrpriefter ung bey GOtt vertrette. 
Pſal. 68, 19. Joh. 20/ ı7. Ebr, 9,24. leq. 

17. Chriſtus figer zur Rechten GOttes. 
Nicht alsob Er im Himmel als an einem befondern Ort 
oder Thron leiblicher Weiſe ſitze, ſondern daß Er nd 
nad; 
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nah ausgeftandenem Stand der Erniedrigung in den 
Stand feiner Erhöhung, oder in den völligen und volls 
Fommenen Gebrauch feiner Ihme nach feiner Menfch- 
heit mitgetheilten Goͤttlichen Mayeftar, Herrlichkeit und 
Gewalt gefeßet. 
Dan.7,ı3. Ebr. 12,2. 

18. Chriſtus berifcher ewig über alle Creaturen, und 
regieret über alle Engel , über alle Menfchen , böfe und 


ute 
⸗ Pſal. 8,7. Pſal. 110, 2. 1. Cor. 15, 25. Phil. 
2,9. Eph. 1,20, ſeq. 
19. Chriftus beiliget alle, fo an Ihn glauben. 
Er heiliget fie fo wohl durch Die Gnade der Mechtfertie 
gung, als auch der Erneuerung, alfo , daß fie fein Volck 
und GOttes Eigenthum werden, ſeyn, und bleiben fol- 


len. 
Pſal. 100, 2. Apoſt. Geſ. 20,28. Eph. 5, 25. ſeq. 
20. Chriſtus reiniget, die an Ihn glauben. 
Er reiniget ihr Gewiſſen von den todten Wercken der 
Sünden, da Er fo wohl der Sünden Schuld-und 
Straffe von ihnen nimmt, als auch Die Herofihafft der 
Sünden in ihnen tilget. 
1. Joh. 1,7.8.9. Ebr.1,3. Ebr.9,14. 
21. Chriſtus ftärcher, die an Ihn glauben. 
Er muntert fie nicht nur auf, Daß fie follen ſtarck feyn , 
Er gibt ihnen auch nicht nur Krafft und Stärcke, ſon⸗ 
dern Er ift felbft in ihnen ſtarck und mächtig , daß fie 
in und mit Ihm ftehen und beftehen wider die liſtige 
Anläuffe der Welt, des Satans, und der Sünde, die 
in ihnen ift, 
Eſaj.41,11. Joh. 16,33. Ebr.2,ıs. Nom.6,14, 
22, Chriſtus troͤſtet, die an Ihn glauben. 
Matth.9,2. 2. Cor. 1,5. 
23. Chriſtus theilet denen/ die an Ihn glauben, das 
Leben aus. € 
ze r 
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Er gibt ht ie das Leben, nicht nur dad nas 
türliche Leben, Frafft deffen fie arbeiten und ruhen, eſ⸗ 
fen und £rincken , und andere leibliche Übungen und Ses 
ſchaͤffte ausrichten ; fondern Er gibt ihnen auch das 
geiftliche Leben, Das Leben, das aus GOtt iſt, oder 
wahre Sottfeeligfeit, daß fie im Geiſt leben und wan⸗ 
deln; Ja Er gibt ihnen gar dag ewige Leben, daß fie 
hie im Reich der Gnaden, und dort im Reich der Herzs 
lichkeit allegeit bey Ihm feyn follen. 
oh. 10, 11. und 28. 
24. Chriſtus theilet denen, die an Ihn glauben; als 
lerley Baben und Güter aus. 
Diefe find theils geiftliche Gaben, oder alleriey feiner 
Goͤttlichen Krafft, waszum Leben und Goͤttlichen Wan⸗ 
del dienet, als da ſind: Glaube, Liebe, Gedult, Hoff⸗ 
nung / Öebet, u. ſ. w. theils himmliſche Gaben, Ges 
rechtigkeit, Friede und Freude im Heil. Geiſt. 
2. Petr. 1,3. Eph.4,8. 
25. Chriſtus ſchuͤtzet und beſchirmet, die an Ihn 
glauben, wider den Teuffel und wider die Sünde. 
1.%0h.3,8. Ebr. 2, 14. ſeq. 
26. Und diefes alles, Er heiliget , reiniget, ftärchet, trds 
ftet , und theilet ihnen Leben und allerley Gaben und Guͤ⸗ 
ter mit durch den Heil. Beift. 
Nemlich nicht unmittelbarer , fondern mittelbarer Wei⸗ 
fe arbeitet unfer IEſus an feinen Gläubigen Durch den 
Heil. Geift, und durch das Predigt: Amt am Wort 
un ln ‚ fo deghalben heiffet das Amt des 
eiftes 
Apoſt. Geſ.9/6. Eph.4, 11. 12. 2. Cor. 3,8. 
27. Derfelbige Zr: Chriſtus wird endlich öffent 
lich wieder kommen / zu richten die Lebendigen und 
die Todten, laut des Symboli Apoftolorum. 
Apoft, Geſ. 10,42. 


© 


.In 
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* * 


1. ft der Sohn GOttes Menſch worden ; So 
laffet ung unfere Herzlichkeit, daß mir mit GOtt befreuns 
det , und des Sohns GOttes Bruder und Schwe⸗ 
fern worden find, hoch achten. 

Pfal.144, 3. Joh. 20, 17. Ebr. 2, 11. 
2. Iſt der Sohn GOttes empfangen und gebob> 
ren aus der reinen Jungfrau Maria; So Fünnen 
und follen wir uns fröften , daß nun unfere unreine Ems 
pfaͤngniß und Geburt vor GOttes Augen bevecft und 
ausgeſoͤhnet iſt. 
| Efaj. 13,7. Elaj. 916. Luc. 2, 11. : 
Auch ſollen wir ung der Reinigkeit des Hertzens befleiffie 
gen / auf daß Ehriftus auch in uns eine Geftalt gewinne, 
und wir geiftlicher ABeife eine Mutter und Bruder JEſu 
heiffen und feyn mögen, 

Gal. 4, 19. Matth. 12, 49.50. 
3. Sind in Chrifto zwey Naturen / die Göttliche 
und menfchliche ; So follen wir nicht zweiffeln, daß 
JEſus, der einige Menſch in Gnaden , das Werck ver 
Erlöfung des menfshlichen Gefchlechts ausgerichtet und 
vollbracht habe. 

Efaj.63. 2.Cor.s,19. | 
4. Sind die zwey Naturen / Böttliche und menfch» 
liche , in einer Perfon unzertrennlich vereiniget,, ein 
Chriſtus; So find wir der ewigen Gnade und Siebe 
GOttes völlig und ewig verfichert. 

Rom. 2, 38. 
5. Iſt Chrijtus wahrer GOtt; So laffet unsan Ihn 
glauben, und Ihn anbeten. 

Pial.97,7. Ebr.2,6. 
6. ft Ehriftus wahrer Menſch; So laffet ung Ihm 
vertrauen , daß Er mit unfern menfchliyen Schwachhei⸗ 
ten Gedult habe, 

Ebr, 2,17. leg. Ebr.4, 15. 

7. Iſt 
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7. Iſt Chriſtus wahrhafftig empfangen und gebob> 
ren ; So follen wir uns auf Ihn von Mutter⸗Leibe an 
verlaffen. 

Pſalm 22,10. Palm 7ı,5.6. 
8. Hat Chriftus wahrbafftigg gelitten; So follen wir 
in feine Fußſtapffen tresten, und lernen alles Übel mit Ges 
dult leiden, 
| 1. Petr.2,21. 1. Petr.4/1. 
9. Iſt Chrifius wehrbafftig gecreutziget; So follen 
wir Ihn als den einigen Mittler zwiſchen GOtt und ung 
an deme, Daß Er zwifchen Himmel und Erden das Werck 
der Erlöfung des menfchlichen Gefchlechts vollbracht hat, 
erkennen. 

Efaj. 11,10, 
- 10, ft Chriftus wabrbafftig geftorben ; So find 
wir mit GOtt wahrhaftig verföhnee, und von dem Tod 
errettet. 

Rome5/ 10. 2.Tim.ı,ıo, 
11. Iſt Chriſtus wahrhafftig begraben; So ſollen 
wir uns vor dem finſteren Thal unſerer Graͤber nicht ent⸗ 
ſetzen, ſondern willig nach GOttes Willen in ſolche Ru⸗ 
heſtaͤtte und beſtimmte Haus aller Lebendigen gehen. 

Hiob 17,1. Hiob 30,23. Eſaj. 26, 20. 
12. Iſt Chriſtus in ſeinem gantzen Leben und Leiden ein 
Opfſer fuͤr GOtt worden, nicht allein fuͤr die Erb⸗ 
Sünde, ſondern auch für alle andere Sünden; 
So follen wir glauben, daß nichts Verdammliches an 
ung, die wir durch den Glauben in Ehrifto find, fene, 

Rom. PR 
Anbey auch ung täglich unferm GOtt zu feinem Dienft 
mit Seele und Leib, und allem, was wir find und haben, 
aufopffern. 
- Nom.6,12, Nom. ı2,r. 2. Tim.4,6. 
13. It Ehriftus ein Opffer, das GOttes Zorn 
verfohner ; So follen wir ſolch Derföhn - Opffer 9 
m 
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mit wahrem Glauben zueignen , und ung deſſen fröften, 
daß wir nicht müffen vor unfere Sünden felber gnug thun, 
noch genug leiden. 
2.Cor. 5,14. 1.%0h.2,1.2. 
14. Iſt Chriſtus abgeftiegen zur Hölle; So doͤrf⸗ 
fen wir ung vor dem Teuffel und der Hölle nicht fürche 


ten. 
Matth.16,18. Ebr. 2,14. 1. Joh. 3,8. 
15. Iſt Chriftus wahrhafftig am dritten Tag von 
den Todten auferftanden ; So follen wir um fo viel 
mehr unfere Auferftehung von den Todten glauben , und 
uns derfelben tröften. 
| Hiob 19,25. Nom.6,4.feq. 1. Cor. 15, 12. ſeq. 
16. Iſt Chriſtus gen Himmel gefahren; So find 
wir, die wir durch den Glauben in Ihm leben, mit Ihm 
ins himmliſche Weſen verſetzet, und iſt ung nicht nur der 
Eingang zu dem ewigen Reich unfers HErrn und Heys 
landes JEſu Ehrifti eröffnet, fondern wir haben auch dag 
Hecht und den Anfpruch Dazu , und jezumeilen einen füfs 
fen Vorſchmack des Himmels auf Erden. 
Eph. 2,6. 2.Perr.ı,ı1. Kom.s,2. Ebr. 6 5. 
17. Sitzet Chriſtus zur Rechten GOttes; So ſol⸗ 
len wir getroſt und unverzagt ſeyn in Chriſto, und uns fuͤr 
nichts, Das ung ſchaden möge, fürchten. 
Apoft. Sef.7, ss. Nom.8, 31. ſeq. 
18. Herrſchet und regierer Chriftus ewig über alle 
Creaturen; So follen wir unferm ewigen Himmels⸗Koͤ⸗ 
nig JEſu in unferm gangen Leben unterthan feyn, Ihme 
* , und uns von Ihme beherrfihen und regieren laſ⸗ 
fen. 
Pſalm 2, ır. Luc. 1,74. 
19. Heiliger Chriſtus alle,fo an Ihn glauben; So 
laffet uns folcher Heiligung nachjagen, daß wir ein Keil, 
Vol, und GOttes Eigenthum werden , und bleiben. 
Ebr. 12,14. 1. Petr. 2,9, 10. | 
20, Reis 
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20. Reiniger Chriftus, die an "Ihn glauben ; So 
laffet uns unferm JEſu mit Seele und Leib begeben, auf 
dag Er ung je mehr und mehr von dem Unflat der Süns 
den rein mache; Laffee ung befprengen mit dem Blut deg 
Sohnes GOttes im Glauben, und GOtt allegeit einen 
reinen und unbefleckten GOttes⸗-Dienſt leiften. 

Rom.6,13. 1. Joh.1,9. 2. Cor.7,1. Ebr,.1o,22, 
21. Staͤrcket IEſus ſeine Glaubige; So laſſet uns 
nicht mit unſerer natuͤrlichen Schwachheit entſchuldigen, 
fondern ſtarck ſeyn in dem HERAN, und in der Krafft 
feiner Stärcke alles ͤberwinden, was ſich unſerm Glaus 
ben und gottſeeligem Wandel widerſetzet. 

2. Cor. 12,9. Eph.6, 10. Rom. 8,37. 1. Joh. 


54. 5. 

22. Troͤſtet IEſus, die an Ihn glauben; So laſſet 
ung allezeit getroft feyn , und in den Tröflungen des 
HERAN unfere Ergögung fuchen. 

2.Cor. 5,6. Pſalm 73,1. Pſalm 94, 19. 
23. Theile IEſus denen , die an Ihne glauben, 
Das Leben mit; So laffet uns Ihme zu allem Gefallen 
leben in diefer Welt, dermaſſen, daß unfer Glaube nicht 
ein todter, fondern ein lebendiger Glaube, und Durch die 
Liebe thatig ſeye. 

Rom, 14,7. ſeq. 2. Cor.5/ 15. Gal. 5, 6. 
24. Beſchuͤtzet und beſchirmet Chriſtus, die an Ihn 
giauben, wider den Teuffel, und wider die Suͤnde; 
So laſſet uns niemand und nichts fuͤrchten. 

Pſalm 27 Pſalm 91,1. f 
25. Heiliget, reiniget, ſtaͤrcket troͤſtet, begabet und 
beſchuͤtzet unſer IEſus, die an Ihn glauben, wir 
der alle geiſtliche Feinde durch den Heil. Geiſt; 
So laſſet uns dem Heil. Geiſt nicht widerſtreben, und 
das Amt des Geiſtes im Wort und Sacramenten begie⸗ 
rig, andaͤchtig und gehorſamlich gebrauchen, 

Joh. 16,8. ſeq. Apoſt. Geſ.7, 51. Eph.4,30. 

26. Wird 
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26, Wird Chriftus am Juͤngſten Tag öffentlich 
wieder kommen, zu richten die Lebendigen und 
‚die Todten; So entfeßet eud) alle; die ihr ein arges uns 
‚glaubiges Hertz habt, und richtet euch felbft in der Zeit, 
auf daß ihr nicht gerichtet werdet in der Ewigfeit: 

| 1. Cor. 11, 31. ſeq. 

Freuet euch aber, ihr Gerechte, und alle, die ihr den Na⸗ 
men des HErrn JEſu mit wahrbafftigem Hergen anrufe 
fet, freuet euch auf die Zufunfft JEſu zum Gericht, als 
auf den Tag eurer Erlöfung. 

| Luc. 21,28, 2. Petr. 3,10, Offenb. 22,20, 

* * 


Zu dem Ende laſſet ung nicht vergeſſen, fondern ſtets dar⸗ 





an gedencken, und uns deſſen troͤſten, daß der zukuͤnfftige 
Richter aller Welt unſer Freund, unſer Bruder, unſer 

Immanuel JEſus ſeye, welcher von feiner Empfaͤngniß 
an uns feinen Brüdern allerdings, ausgenommen der 
: Sünde, gleich worden ift, auf daß Er barmhertzig würs 
de, und fo wohl unferer Erb: Sünde, als auch aller une 
ſerer wuͤrcklichen Sünden Vergebung in Zeit und Emigs 
keit durch feinen Gehorfam gegen feinen himmlifchen Dat 
ter bis zum Tod , ja zum Tod am Ereuß theuer erwor⸗ 
ben und verdienet hat. 

Deſſen Sinnbild ift ung die Allerheiligfte Geburt. 
unfers Henn und Heylandes JEſu, , aus Luc, 2. maß 
fen der Sohn GOttes um der Urfache willen ein Men⸗ 
fchen : Kind worden ift ; auf daß Er ung das Recht der 
Kindfchafft bey Gott zuwegen brachte, Gal.4,4. Ebr.2,ı5. 
Alſo, Daß alle Gläubige hierob rühmen und frolocken: 


Weil GOttes Sohn ein Menfchen-Sohn 
iſt worden, 
So leben wir in GOttes Bruder: Orden, 


G Der 
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WMẽter wird gelehret, daß wir Vergebung der Suͤn⸗ 


den und Gerechtigkeit für GOtt nit erlangen muͤ⸗ 
gen durch unfer Verdienſt, Werck und Genugthuen, ſon⸗ 
dern Daß wir Vergebung der Sünden befommen , und 
für GOtt gerecht werden, aus Gnaden um Chriftug wils 


len durch den Glauben, fo wir glauben, daß Ehriftus für 
ung gelitten hat, und Daß uns um feinerwillen die Suͤn⸗ 
de vergeben , ‚Gerechtigkeit und ewiges Leben gefchens 
cket wird. Denn diefen Glauben will GOtt für Ges 


en Ze 


rechtigfeit für Schme halten, und zurechnen / wie S. Pau- 


lus fagt zun Kömern am 3. und 4. 


* 
Der Innhalt dieſes Articuls handelt von der Recht⸗ 
fertigung eines Suͤnders vor GOtt 1. was fie ſeye? 


2. Woher ſie entſtehe? 3. Wordurch ſie erlanget werde? 
4. Was fie für Früchte bringe? Und 5. Wormit fie 
ertviefen werde 2 
* 
Die darinnen befindliche Lebr= Säge feyn: 


1. Wir mögen die Vergebung der Sünden und 


Gerechtigkeit nicht erlangen durch unfer Derdienft, 

Werck und Genugthun. 
Die Vergebung der Sünden oder die Rechtfertigung 
ift eine gerichtliche Handlung des gerechten aber auch 
barmbhergigen GOttes, dabey GOtt einen Gorttlos 
fen , das iſt, einen Sünder, welcher des Ruhms des 
vollfommenen Gehorſams gegen GOtt mangelt, und 
vor fich felbit nichts hat , wormit er dem beleidigten 
GOtt eine Satisfaction oder Gnugthuung erflarten 
und ihn verföhnen möge, aber an den, der den Gotts 
lofen gerecht macher, an SEfum Chriſtum glaube, 
aus 


ne 
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aus Gnaden um Ehrifti willen von aller feiner Süns 
den: Schuld und Straffe loszehlet, die Gerechtigkeit 
Ehrijti zurechnet, und ihn vor gerecht, und einen fol 
chen Menfchen , welcher Das Recht und Antheil zum 
ewigen Leben habe, declariref, erkennt und annimmt, 
Pialm 145,2. Rom.8,33. Rom.4s. Efaj.43, 
23. ſeq. Pſalm 49, 8. Apoſt. Geſ. 10,43. Eph. 
2,4. 8.9. 2. Cor. 5, 21. Coloſſ. 2,13. Phil. 3,9. 
Rom.5, 1. ſeq. 
Nemlich, wir moͤgen die Vergebung der Suͤnden und 
die Gerechtigkeit fur GOtt erlangen nicht durch unſer 
Verdienſt. 
Denn unſere gute Werck find ung von GOtt befoh⸗ 
len, was aber einem zu thun befohlen iſt, darmit kan 
er nichts verdienen. 
Luc. 17, IO, Kom. 3,24. Kom. I 1,6, 
Sodenn koͤnnen wir von uns felbften und aus eigenen 
Krafften nicht Gutes thun, fondern , was wir dißfalls 
ausrichten , das hat uns der HERR gegeben , und 
der Heil. Seift ifts, der in uns wuͤrcket beyde das 
Pollen und das Vollbringen nach feinem heiligen 
Wohlgefallen. 
Phil. 2/, 13. 2. Cor. 3,5. 
Was aber ein anderer, und nicht wir ſelbſten verrich⸗ 
ten, darmit koͤnnen wir bey GOtt nichts verdienen. 
Nicht durch unſere Wercke. 
Denn entweder gehen unſere Wercke der Rechtferti⸗ 
gung vor, oder folgen derſelben nach. Gehen ſie der 
Rechtfertigung vor, ſo ſeyn es keine gute Wercke, wel⸗ 
che dem allerheiligſten GOtt gefallen Fönnen. Denn 
fie gehen nicht aus dem Glauben. Was aber nicht 
aus dem Slauben gehet, das ift Sünde. Rom. 14, 23. 
Folgen fie auf die Rechtfertigung, fo find wir fchon 
gerecht, und dörffen nicht erft mit unfern Wercken die 
Rechtfertigung fuchen zu erlangen, 
Tit. 3/4 5. 6. G 2 An⸗ 
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Anbey find unfere gute Wercke unvollfommen , un 
uns Flebet immerdar die Sünde an , fo ung iräg mas 
chet zu allem Guten, daß wir nicht thun Fönnen, was 
mir wollen. 

Ebr, 12,1. Rom.7/ 15. ſeqq. 
Endlich koͤnnen wir die Vergebung nicht erlangen 


| 


durch unfere Gnugthuung. Denn GOtt fordert 
eine vollfommene und unendliche Gnugthuung vor uns 


fere Sunden, wormit wir den ewigen GOtt befeidiget 
haben , dergleichen aber wir unmöglich GOtt darbrin- 
gen Fönnen. 
Pſalm 49,8. ſeq. Matth. 16,26. 
2. Wir befommen Vergebung der Sünden, und 
werden für GOtt gerecht aus Bnaden. 
Denn wer hat GOtt etwas zuvor gegeben , das ihm 
wieder vergolten werde? Aber GOttes unendliche Fie- 
be und Yarmbergigkeit hat GOtt in feinem Hergen 
beroogen , daß Er fich unfer erbarmet, und ung Die 
Sunden vergibt. 
Hof. 11,8. Rom. 3,24. 
3. Wir bekommen Vergebung der Sünden um 
Ebriftus willen. 
Denn bat wohl GOtt an ung Menfchen etwas gefe- 
hen, das Ihm gefallen , und Ihn zur Gnade bewegen 
fonnte ? Dder bat unfer Elend, und unfere Dürfftige 
feit einen folchen Eindruck in GOttes Herß gegeben, 
daß Er fich unfer erbarmen mußte? Deren Feines, fons 
dern Die Beweg⸗Urſach iſt Ehriftus mit feiner vollfoms 
menen Genugthuung und Perdienft, an welchem der 
himmlifche Vatter Wohlgefallen hat. 
Matth. 3,17. Eph.ı,6. Rom. 3,24. 
4. Wir befommen Vergebung der Sünden durch 
den Blauben, 
Nicht Durch des Glaubens Wiſſenſchafft allein, auch 
nicht Durch des Glaubens Beyfall allein ; Denn * 
| | 
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des Fönnen auch Gottlofe und Heuchler haben: Sons 
dern durch des Glaubens fonderbare Zuverficht , Frafft 
deren ein bußfertiger Sünder die Gnade GOttes in 
Chriſto JEſu begehret, ſuchet, annimmt, fih Ehrifti 
VWVVierdienſt zueignet, fich defjelben tröftet,, und im Na⸗ 
men JEſu, oder um KEfu willen Vergebung ver 
Sünden von GOtt bittet. 
| Öal.2,20. oh. ı, 12. 
Doc müffen wir ung nicht einbilden, als 0b der Glau⸗ 
be over die gläubige Zueignung, Annehmung und Ers 
greiffung in fich eine folche groffe Krafft zur DWerges 
bung der Sünden habe; Mit nichtens Sondern die 
Krafft beruhet allein in dem Verdienſt JEſu Ehrifti, 
der Glaube ift nur pafliva receptibilitas, wie man in 
Schulen redet, oder das Gefäß, in welches die Gna⸗ 
de JEſu Ehrifti gleichfam geleget wird, alſo, daß, fo 
wir Ehriftum und feine Erlöfung haben , und e8 dem 
beleidigten GOtt als das einige Loͤſegeld unferer See⸗ 
len darbringen , fo macht uns GOtt gerecht. 
Kom. 3,24. Eph. 2,4.7.feq. Eph. 1. 
5. Der wahre Blaube ift, fo wir glauben , daß 
Ebriftus für uns gelitten bat, und daß uns um ſei⸗ 
netwillen die Sünde vergeben, Gerechtigkeit und 
ewiges Leben gefchencket wird. 
Nemlich, es ift nicht genug der allgemeine Glaube / 
Frafft deſſen man alles, was GOtt zumal zum Heil unfee 
rer Seelen geoffenbahret hat,glaubet ; auch nicht, fo man 
insgemein glaubet, daß Chriſtus fey ein Heyland aller 
Menfchen, fonderlich aber ver Glaubigen : Sondern 
es muß der wahre Glaube ein fonderbarer Glaube ſeyn / 
Frafft deffen ein jeder glaubiger Ehrift Ehriftum und 
fein Berdienft annimmt , ergreifft , halt und behält, 
und nicht daran zmeiffelt, daß alle Berheiffungen GOt⸗ 
tes in Ehrifto SEfu Sa und oe, ſeyen / und er alfo 
3 in 
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in Ehrifto die Erlöfung durch fein Blut, nemlich die 
Vergebung der Sunvden habe. 
Matth.y9,2. Gal.2,20. Eph.ı,7. 
6. Diefen Glauben will GOtt für Gerechtigkeit 
für Ihm balten, und zurechnen. 
Nicht wegen des Glaubens Natur, Krafft, Wuͤrdig⸗ 
feit oder Gültigkeit , fondern wegen der Göttlichen 
Verordnung, da Er nach feiner Barmbergigkeit ung 
das Werckzeug an Die Hand gegeben , wie wir der Ge⸗ 
rechtigfeit Ehrifti cheilhafftig werden follen , nemlich 
den Glauben. 
Nom. 3,24. Rom. 4/ 5. Apofl. Geſ. 17,31. 
Phil.3,8.9. 10, 
* * 
1. Lehren, glauben und bekennen wir , daß wir 
nicht durch unfer Derdienjt , Werck und Genug⸗ 
thuung die Vergebung der Sünden verdienen ; 
So laffet ung zwar , auf daß unfere Evangelifche Reli⸗ 
gion wegen der Glaubens + Lehre von der Mechtfertigung 
nicht möge verläftert werden , als ob e8 eine gottlofe, vers 
führifche, und vielmehr zu denen Laſtern als zu Tugends 
Übungen anführende Lehre fey, 
Vid. P. Pichlers Augfpurgifche Conf. Artic. IX. p. m. 2$9. 


fleiffig und eyferig feyn zu guten Wercken, und alle Gott» 
feeligfeit beweifen 5 

Rom. 3,51. 2. Petr. 1,5. Tit.2,ı1.feg. 
Aber laffet ung nicht mit Wercken umgehen , daß mir 
uns auf unfere Frömmigkeit und heiliges Leben vor GOtt 
verlaffen und beruffen , oder um der Wercke willen ‚ die 
wir vermennen gethan zu haben, oder noch thun, von GOtt 
Vergebung der Sünden , und das Recht, Antheil und 
Anfpruch zum ewigen Leben begehren und fordern. 


Rom, 4, 4. 
2. Be⸗ 





der Augfpurgifchen Confefion. 103 


2. Bekommen wir Vergebung der Sünden aus 
Gnaden; So laffet uns die Gnade GOttes in Ehrifto 
JEſu hoc) achten, um Gnade bitten , diefelbe nicht weg⸗ 
merffen , oder vergeblich empfangen , noch weniger Die 
Gnade auf Muthwillen ziehen , fondernediefelbe annehs 
men, ergreiffen und behalten, auf daß wir in Glück und 
Unglück, im Leben und Sterben mit Pauly freudig rüh: 
men, und uns tröften : Don GOttes Gnade bin ich, 
was ic) bin, und feine Gnade an mir ift nicht vergeblich 
geweſen. 

Joh. 1,17. Pſalm 119,41. Gal. 2/ 21. 
2.Cor,6, 1. Jud. v.4. 1. Cor. 15, 10. 

3. Bekommen wir Vergebung der Suͤnden um 
Chriſtus willen; So laſſet uns an JEſum Chriſtum 
von Hertzens-Grund glauben, Ihne aufnehmen, und, 
mas Chriftus für ung gethan und gelitten hat, ung mit 
lebendiger Gtaubeng - Zuverficht,zueignen , auf daß wir 
Chriſti und feiner Gemeinfchaffe theilbafftig werden. 
Phil, 3,8. ſeq. 

4. Bekommen wir die Vergebung der Sünden 
und die Berechtigkeit durch den Glauben ; So 
laſſet uns erforfchen und prüfen, ob wir im Glauben feyen, 
und ob unfer Glaube nicht ein bloffer Gedancke unfers 
Hertzens, oder eine leere Einbildung 5 Ob er nicht ein 
bloffer Mund: Glaube, und eiteler Ruhm; Ob er nicht 
ein todter und Krafft:lofer Glaube ; fondern ob er ein 
wahrer Glaube feye,ein Goͤttlich Werck in ung, dag ung 
wandelt und neu gebiehret aus GOTT , und den alten 
dam tödtet, und ung gang andere Menfchen von Herz 
gen, Muth, Sinn und allen Kraäfften mache, und den 
Heil. Geift mir ſich bringe 5 Ob unfer Glaube ein leben: 
dig , fchäfftig, thatig, mächtig Ding fen, dag unmoͤg⸗ 
lich iſt, daß er nicht immer Gutes würde. Ob unfer 
Glaube eine lebendige ertvegene Zuverficht auf GOttes 

4 Gnade 
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fen , fo gewiß, daß er taufendmal darüber flürs 
e 
Vid. — Vorrede uͤber die Epiſtel an die Roͤmer. 
Or, 13,5 
Binden wir num, ba unfer Glaube noch simlich ſchwach 
ſeye; So laſſet uns GOtt um Staͤrckung, Erhaltung 
und ee des Glaubens bitten. 
Ü.17,5 
Finden wir aber Feinen Glauben in unfern Hertzen; So 
lafjet uns GOtt anbeten, und bitten, dag Er in ung den 
Glauben würden wolle, 
Palm 13,4. 

5. Iſt der waͤhre Blaube , fo weir glauben / daß 
Ehriftus für uns gelitten bat, und daß uns um feiz 
netwillen die Sünden vergeben werden ; So lafe 
fet ung allen Zweifel an der Erlöfung JEſu Ehrifti abe 
legen, und veftiglic) in unfern Hertzen überzeugt werden, 
daß JEſus Ehriftus kommen ift in die Welt, die Süns 
der feelig zu Re. 

1. Tim. ı 

Laſſet oe aber Ku infonderbeit Chriſti Leiden zueignen, 
und ung auf das allerguverfichtlichfte , daß wir an Chris 
fto die Erloͤſung durch fein Blut, nemlich die Vergebung 
der Sunden / haben, getröften. 

ı.Eor. 1730. Eph. 1,7. 1. Tim. 1, 12. ſeq. 
6 Will GOtt diefen ÖBlauben für Gerechtigkeit 
für ihm balten ; So laffet ung GOtt danden, daß Er 
uns den Glauben in unfer Her gegeben , dardurch mir 
bey und in ung das Zeugniß haben, daß wir wiffen Föns 
nen , ob wir bey GOtt in Gnaden, und Erben des ewi⸗ 
gen Lebens ſeyn. 

Coloſſ. 112. 

* 


Da nun dieſer Haupt» und Grund⸗Articul unferer 
Evangeliſchen Religion gang Elar und deutlich jr . 
ttli⸗ 
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Goͤttlicher Schrift und in dem Evangelio gegründet iſt, 
fo laffet uns über unferer Bekaͤnntniß von der Rechtfer⸗ 
tigung vor GOtt vet halten , und darauf leben , leiden 
und fterben , daß mir Vergebung der Sünden erlangen 
aus Snaden um Ehrifti willen durch den Glauben. 
Zu deffen beharzlicher Erinnerung nehmen mir zu eis 
nem Sinnbild den bußfertigen Zöllner im Tempel: twele 
‚chen GOtt nicht aus feinem Verdienſt, deren er Feines 
‚vor GOtt rühmen Fonnte, fondern aus Gnaden; nicht 
‚ um feiner eigenen Genugthuung ‚ fondern um Chriſti wile 
len ; nicht wegen feiner guten Wercke, denn deren hatte 
er Feines, fondern wegen des Glaubens gerecht gemachet 
bat. Denn da diefer ſprach: GOtt, fen mir Sünder 
guadigs Da ward ihm GHLE gnadig, und fehenckte ihm 
| Vergebung der Sünden , Gerechtigkeit und ewiges Les 
* Denn er gieng hinab gerechtfertiget in ſein Haus, 
uc. 18. 

Ras nun GOtt an dieſem Zöllner vor eine Barm⸗ 
hergigfeit gethan hat , deren find wir gewiß , daß auch 
ung mwiederfahren fene, und noch wiederfahre, Denn 


Wir find — non: Natur der Sinden 





nech 
Doch wer an —*— glaubt, der iſt ge⸗ 
recht. 


Der V. Articul der Augſpurgiſchen 


Confeſſion. 


golden Glauben zu erlangen , hat GOtt das Pre: 
dig- Amt eingefest, Evangelium und Sacrament 
gegeben, Dadurch Er als durch Mittel den Heiligen Geift 
gibt, welcher den Glauben, wo und wenn Er will, in 
denen / ſo Das Evangelium . wuͤrcket, welches da * 
5 ret/ 
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ret, daß wir durch Chriſtus Berdienft nicht durch unfer Ver; 
dienft einen gnädigen GOtt haben , fo wir folches glauben. 

Und werden verdammt die Wiedertaͤuffer und andes 
re , fo lehren, daß wir ohn Das leibliche ABort des Evans 
gelii, ven Heiligen Geiſt durch eigene Bereitung, Gedan⸗ 
cken und Werct erlangen. } 


Der Innhalt diefes Articuls iſt theils die rechte, 
theils die falfche Lehre von dem Predigt: Amt. 
Die rechte Lehre zeigt an Cr.) die Stiftung des Pres " 
digt⸗Amts; 
a. Wer? b. Wie? c. Warum es geſtifftet ſeye? So⸗ 
denn (2.) die Verrichtung des Predigt-Amts, daß 
ſolches beſtehe ſo wohl in der Predigt des Heil. Evans 
gelii, als auch in ver Verwaltung und Handlung der 
Hill. Sacramenten. Und denn 3.) den herzlichen 
Nutzen des Predigt = Amts. 
Die falſche Lehre führer im Mund die Enthufiafterey und 
Freygeiſterey, jo von der Confeflion verworffen wird, 


% 
Die in dieſem Articulbefindliche Lehr⸗Saͤtze lauten alfo: 
1, Wir erlangen den Glauben, 
Nemlich von Natur find wir ungläubig, und wiffen 
von Mutter-Leibe an nicht nur nichts von JEſu Ehris 
fto, daß Er des lebendigen GOttes Sohn, und uns 
fer Erlöfer feys fondern auch, wenn einem natürlichen 
Menſchen davon gefager und geprediget wird, fo Fan 
er demfelben Feinen Beyfall geben , noch viel weniger 
feines Hergens Zuverficht darauf fegen. 
1, Cör;2, 142 u Kor. Ten. 
Don GOttes Gnade aber erlangen wir den Slauben, 
welcher bey unferer ABiedergeburt in ung gewürcfetwird, 
Eoloff.2,ı2. 1. Petr.1,3. . 
2. Solchen Glauben zu erlangen, bat GOtt das 
Predigt Amt eingefezet, - 
Zwar 
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Zwar Fönnte der allmachtige GOtt gar wohl unmite 
telbarer Weiſe den Glauben in der Menfchen Hersen 
pflanken und wuͤrcken; Dergleichen Er bey Sfohannes 
dem Täuffer, da er noch in Mutter⸗Leibe war, gethan, 
und in ihm den Glauben an das Kind JEſus, da es 
auch noch unter dem Hertzen feiner Sfungfräulichen 
Mutter Marid lage, erwecket hat, Daß er vor Sreus 
den hüpfete; 
Luc. 1,41.44. 
Aber es hat dem allweifen GOtt gefallen , das Pres 
dige- Amt, als ein Werckzeug, zu verordnen , dar⸗ 
durch Die Menfchen ordentlicher Weiſe den Glauben 
erlangen Fönnen und follen, 
Kom. 10,17. 1. Cor. 1,21. Eph. 4, 11. feq. 
2. Cor. 4,6. 
Mithin iſt das Predigt⸗Amt nicht eine menſchliche, 
ſondern eine Göttliche Ordnung, und ein Amt, nicht, 
Das irdifche zeitliche Güter, Silber und Gold, Ehre 
und Anſehen der Menfchen , oder eine leibliche , noch 
viel weniger fleifchliche Froͤlichkeit mittheilet, ſondern 
ein Amt, das geiſtliche, ewige, himmliſche Guͤter dar⸗ 
reichet, den Geiſt gibt, und die Hertzen der Menſchen 
zum Glauben an Chriſtum bringet und uͤberredet, und 
mit welchem und durch welches GOtt ſelbſten wuͤrcket. 
2. Cor. 3,8. 1. Cor. 3,5. ſeq. 1. Tim. 4, 16. 
3. GOTT hat das Evangelium und Sacramente 
gegeben. 
Hiemit werden die zwey Haupt: Verrichtungen des 
Predigt: Amts angezeiget. 
Die erſte Verrichtung ift Die Predigt des Evangelii. 
Denn GOtt hat das Evangelium gegeben, und dem 
Predigt: Amt anvertrauet , nicht nur, daß ein jeder 
Ehriftlicher Prediger es felbften annehmen , glauben , 
und ſich deffelben troͤſten folle ; fondern, daß er es ans 
dern predigen , vortragen , und Die in dem Evangelio 
ent⸗ 
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enthaltene fröliche Bottfchafft von der Gnade GOt⸗ 
tes in Chriſto JEſu, daß wir ohne unfer Derdienft 
aus lauter Gnade um Ehrifti willen durch den Glau⸗ 
ben gerecht und feelig werden , verFündigen und anbies 
ten folle. 
Marc. 16,16. Nom. 1,1. 
Ob aber nun wohl ‚ gleichwie ein Apoftel , alfo aud) 
ein Evangelifcher Prediger fürnemlich und hauptfäch- 
lich foll ein eröftlicher Prediger feyn , die erfchrockene 
und blöde Gewiſſen aufzurichten, mehr als zu ſchrecken; 
Vid. Borrede Lutheri über 2. Corinth, 
Jedoch wenn unfere Confeflion nur des Evangelii ges 
dencket, fo fiblieffet fie die Predigt des Gefeges nicht 
aus. Denn das Predigt- Amt muß beydes treiben, 
und fo wohl Gefeg als Evangelium, fo wohl Buß als 
Dergebung der Sünde, im Munde führen. 
Luc, 24,47. 
Aber mit mercklichem Unterfcheid der Derfonen. rem: 
fich denen Ruchloſen müffen die Bedrohungen, Sluch 
- und Beſtraffungen aus dem Gefeß, denen bußfertigen 
und geängitigten Seelen aber muͤſſen die ſuͤſſe Troͤ⸗ 
flungen , Berheiffungen und Belohnungen GOttes 
aus dem Evangelio fürgetragen , und mithin das Wort 
der Wahrheit recht getheilet werden. 
2.Tim.2,ıs. 2. Tim.4,2. Eſaj. 61, 1. ſeq. 
Die andere Verrichtung des Predigt-Amts iſt die 
Verwaltung und Handlung der HH. Sacramenten. 
Sn Ehriftlicher Kirche wird durch Sacrament eine ſol⸗ 
che Handlung verftanden, da GOtt mit ſichtbaren 
und irdiſchen Dingen feine unfichtbare und himmlifche 
Gnade und Güter vereiniget, und anzutragen, mitzu⸗ 
theilen und zu beftättigen veroronet hat. 
Rom. 4 11. 1. Petr. 3/ 21. 
Solcher Sacramenten ſind eigentlich nur zwey, die 
Tauff und das Heil, Abendmahl, 
1. Joh. 5/ 6. Bey⸗ 
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Beyder Sacramenten Verwaltung ift ordentlich dem 
Predigt: Amt von GOtt anvertrauet, 

1, Cor, 4, 1. 

Und durch diefe beyde erlangen die Menfchen den Slaus 
ben, daß fie entweder des Glaubens an Ehriftum erfts 
lich theilhafftig werden , wie durch die Heil, Tauff in 
den Fleinen Kindern gefchiehet; 

1.Petr. 3/21, 

Oder aber, daß der Glaube in denen Erwachfenen ges 
ftärcket , vermehret und beveftiget werde , wie zumal 
durch das Heil. Abendmahl ung wiederfaͤhret. 

Sue, 22,19. 1. Cor. 11,23. ſeq. 

4. Durch das Kvangelium und Sacramente, als 
durch Mittel, gibt GOtt den „Heil. Beift. 
Der Heil. Seift ift die dritte Perfon in der Gottheit, 
wahrer, lebendiger,ewiger GOtt, und mit GOtt Vatter 
und Sohn gleiches Weſens, gleicher Eigenſchafften, 
gleicher Gewalt und Ehre in Ewigkeit. 

Apoſt. Geſ.5/ 3.4. 2. Cor. 3,17. 1. Joh. 517. 
Dieſer Heil. Geiſt wird gegeben durchs Evangelium 
und Sacrament. 

Durchs Evangelium. 
Apoſt. Gef. 10,44. 
Durch die Heil. Tauff. 
Tit. 3,4. leg. 
Durd) das Heil. Abendmahl. 
Denn obwohlen ein Ehrift , der das Heil. Abendmahl 
mwürdiglich empfangen will, febon muß den Heil. Seift 
und ven Glauben haben , jedoch , wer fich durch den 
Geiſt GOttes zu gläubiger Jeehmung des Heil. Abends 
mahls hat treiben laffen , in dem wird die Gnadens 
reiche Einwohnung des Heil. Seiftes je mehr und mehr 
offenbar, fortgefeget und beveftiger. 
2,601, 1, 21. ſeq. Eph. 5, 18. Ge 
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Es wird aber der Heil. Geift gegeben nicht nur nach 
feinen Gaben und Wuͤrckungen, daß Er in den Her: 
gen der Menfchen fein Werck hat, an ihnen arbeitet, 
fie zu befehren alles anwendet, und fie zur Annehmung 
des Heil. Evangelii und der Sacramenten begierig, 
willig und tüchtig machet , dergleichen Geſchaͤfft ver 
H. Geiſt auch an denen Unmiedergebohrnen ausrichtet 5 
1. Theſſ. 4,4. Apoſt. Gef. 7, 51. 
Sondern Er wird auch gegeben feinem Weſen nach; 
nicht nur, daß Er ung aflıltire, bey und um uns feye, 
fondern zumal, daß Er wahrhafftig in uns feine Woh⸗ 
nung und Tempel mache, und in uns bleibe ewiglich. 
oh. 14,16. 1.C0r.6,6. 

5. Der Heil. Geift wuͤrcket den Glauben. | 
Er wuͤrcket in den Hergen der Menfchen nicht nur des 
Glaubens Wiſſenſchafft, und die Erfanntniß unſers 
Hrn JEſu Ehriftiz Nicht nur den Beyfall indem 
Er ung überzeuget, Daß mir alles, was von Chrifto ges 
fihrieben ift, vor Göttliche Wahrheiten annehmen ; 
Sondern Er gibt auch des Glaubens Zuverficht , und 
zwar nicht nur die allgemeine Zuverficht, daß mir alle 
auf JEſum Ehriftum unfers Hergens Dertrauen fes 
gen, fondern Die befondere Zuverficht, Daß wir und ein 
jeder infonderheit der Gnade JEſu Ehrifti ſich tröfte 
und theilhafftig mache. 

2.C0r.3,18. 1.%0h.5,6. 1.Cor. 12,3. 
Nemlich insgemein pflanger der Heil. Geift den Slaus 
ben durchs Evangelium und die Heil. Tauff in den 
Hertzen derer , die ohne Widerſpruch und Widerſetz⸗ 

lichkeit das Wort hören, und fich tauffen laffen. 

Rom. 1o,ı7. Apoft. Gef. 2,38. Tit.3,4.feq. 
Durch das Heil. Abendmahl aber ftärcker und beveflis 
get der Heil. Geift den eingepflangten Glauben in den 
Getaufften, Daß derfelbe je mehr und mehr zu gröfferer 
Stärde und Warhsthum gedeyen Fan, 

1.C0r, 11,26, ! 6,Der 
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"6. Der Heil. Geiſt würcfet den Glauben, wo und 
wenn Er will. 
Mit diefen Worten wird die ungebundene Sreyheit 
des Heil. Seiftes bey feinen Gnaden⸗Wuͤrckungen an⸗ 
gedeutet. Denn obmwolen der Heil. Geiſt in allen Mens 
fihen will ( voluntate antecedente) den Slauben 
würcfen; 
1. Tim. 2,4. 2, Petr, 3/)9% 
Jedoch will Er nicht ( voluntate confequente) an 
allen Orten, aud) nicht zu allen Zeiten, auch nicht bey 
allen Menfchen NB. in gleicher Maffe und Weiſe den 
Glauben wuͤrcken, weil nicht allenthalben und allegeit, 
auch nicht alle Menfchen in fich die Wuͤrckung des 
Heil. Geiſtes Frafftig feyn laffen, fondern demfelben 
widerftreben. 
| Apoft. Gef. 7,51. Apoft. Gef. 13,46. ſeq. 
Miithin wird nicht ein unbedingtes Decrer und Rath 
Schluß des Heil. Geiſtes, ald ob Er von Ewigkeit 
her fehlechterdings , und bloß darum, meil es alfo wohl⸗ 
gefällig vor Sshm feye, befchloffen habe, in dieſem den 
Glauben zu. würcken, in jenem aber nicht zu wuͤrcken; 
fondern die von dem Heil. Geift uns Menfchen gefeßs 
te und fürgefchriebene Ordnung des Heils, welche dies 
jenige , in welchen der Heil. Seift den Glauben würs 
cken will, beobachten müffen,, angedeutet; 
Apoſt. Gef. 13,48. | 
Auch daß darbey der Heil. Geiſt bald an diefem, bald 
an jenem Ort, jest zu der Zeit , hernach zu einer an= 
dern Zeit, baldan dieſem, bald an einem andern Volck 
mit gröffern Erfolg arbeite , Erafft deffen einige fpat, 
. andere frühzeitig , einige ſchnell und plöglicy , andere 
aber langfam erleuchtet und befehret werden, und hiers 
innen nicht nach der Menfchen Wuͤrdigkeit und Vor⸗ 
bereitung , fondern nach feiner Göttlichen und ung 
Menſchen verborgenen Weißheit handele, 








Joh. 
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Joh. 3/8. Matth. 20, 1-7. | 
7. Der Seil. Beift wuͤrcket den Blauben in denen 
fo das Evangelium hören. 
Das Evangelium ift die fröliche Bottſchafft von Ehris 
ſto, daß alle , die an Ihn glauben, nicht verlohren wer⸗ 
den, fondern das ewige Leben haben. 

Apoſt. Geſ. 17,18. 
Dieſes hat in ſich ſelbſt eine erleuchtende, bekehrende 
und ſeeligmachende Krafft,und iſt ein lebendiges Werck⸗ 
zeug, wordurch der Heil, Geift den Glauben würcfet; 

Nom. 1,16. Ebr.g, 12. 

Aber darmit es feine Krafft in ung ausübe , und in der 
That den Glauben wuͤrcke; fo ift GOttes heiliges 
ohlgefallen , und Seine uns fürgefchriebene Ord⸗ 
nung, daß wir das Evangelium hören, 

Kom. 10, 17. 

Allwo aber es nicht auf das bloffe Hören ankommt. 
Denn der Acker des menfchlichen Hertzens, auf wel⸗ 
chen der Saame des Göttlichen Worts und des Heil. 
Esangelii ausgeftreuet wird, iſt viererley, und es fafs 
fen nicht alle das Wort, das fie hören: 

Luc. 8,5. ſeq. Joh. 8,37. Jac. 1, 22. ſeq. 
Sondern e8 wird erfordert ein.andachtiges, begieriges, 
gehorfames Hören, Lefen und Petrachten des Goͤttli⸗ 
chen Wortes, worbey ein Ehritt zu GOTT feuffßet 
und betet, daß Er ihme den Berftand öffnen, und dag 
Hertz lencken wolle, daß Er die ‘Predigt des Evangelit 
aufnehme, nicht als Menſchen-Wort , , fondern als 
GOttes Wort. 

Pfalm 119,18. 

Wer alfo das Evangelium höret, in dem wuͤrcket der 

Heil. Geiſt den Glauben. 

Doch muß man wohl unterfcheiden zwifchen dem Ges 

hör des Goͤttlichen Worts, und zwifchen Dem Gehors 

eben des Hergens zur Buſſe, Glaube und Beſſerung 
e 
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des Lebens: Jenes Fan ein Menfch aus eigenen Kraͤff⸗ 
ten verrichten : Diefes aber wuͤrcket allein der Heil. 
Geiſt/ und zwar durchs angehörte Wort. 
Apoft. Gef. 2,37. Cap. 10,44. 
3. Dos Evangelium lebret, daß wir durch Chriſti 
DVerdienft, nicht durch unfer Derdienft, einen gnaͤ⸗ 
digen GOtt haben, fo wir folches glauben, 
Rom. 3,24. Joh. 6,40, 


* 
9. Es werden verdammt die Wiedertsuffer und 
andere, folebren, daß wir obn das leibliche Wort 
des Evangelii den Seil, Beift durch eigene Berei⸗ 
tungı Bedanchen, und Werck erlangen, 
Diefe AWicdertäuffer werden alfo genennet, weil nebft 
andern phantaftifchen Irrthuͤmern fie auch vorgaben , 
die Kınder- Tauffe ſeye nichts , und dahero Diejeniges 
fo als Kinder auch bey andern Religions: Derwande 
ten getaufft worden feyn, twiederum, wenn fie zu Jah⸗ 
ren und Verſtand Fommen find, tauffeten. 
Ob nun wohl dieſe Schwärmer in unterfchiedlichen 
Coneiliis und Kirch: Berfammlungen der Kechtgläus 
bigen verworffen worden find , fo haben dod) immer 
fid) dergleichen Leute herfur gethan, welche, wo niche 
in allen, Doch in vielen Stücken e8 mit ihnen hielten. 
Beſonders find folche zur Zeit der Reformation Lu- 
theri öffentlich aufgeftanden,, unter welchen fonderlich 
berühmt war Nicolaus Stord) , ein Zeugmacher zu 
Zwickau, Marcus Stübner, und Martin Cellarius, 
welche A. 1522. gen Wittenberg Fommen find , und 
ſich mit dem feeligen D. Luthero in ein Gefpräch eine 
gelaffen : Lucherus aber hat fie mie harten Worten 
verworfen , und jederman vor dieſem weiffen Teuffef 
freulich gewarner. 
Doch gefellete fich zu ihnen Thomas Münger, ein zwar 
feheinheiliger , aber Darneben unruhiger Mann, Denn 
D nach 
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nachdem ſchon damalen unter der Bauerfcbafft hin und 
wieder aus Mißverftand der Ehriftlichen S:eyheit eine 
Meuterey ſich herfür thate, mifchte fich dieſer Muͤntzer 
darein, und predigte zu Altftätt in Thüringen, allwo 
er Pfarrer war, zimlich aufrührifch. Da er nun deßa 
halben von dem Ehur: Zurften in Sachfen , Sriedes 
rich, nach Weimar zur Verhoͤr und Verantwortung 
citirt, und feines Kirchen-Dienfts entlaffen ward, bes 
gab er fich nad) Yrürnberg , und weil er auch da nicht 
gedultet wurde, Fam er auch nach Muͤhlhauſen , und 
predigte Dafelbft fo wohl wider den Roͤmiſchen Papft/ 
als auch wider Lutherum, und hielte den einen wie 
den andern vor den Anti-Chriſt. Er vermochte auch 
bey dem Volck zu Muͤhlhauſen mit feiner Scheinhei⸗ 
ligkeit und glatten Worten fo viel, Daß der alte Stadts 
Magiftrat abgeſetzet, und ein neuer, der es mit feinen 
wiedertaͤufferiſchen Irrthumen hielte, eingefeget wurde, 
Da nun fich zu ihme einer, Namens Pfeiffer, ein ges 
wefener Pramonftratenfer » Mönch , ſchluge, welcher 
fih fonderbarer Göttlicher Offenbahrungen rühmete, 
und freventlich vorgabe , GOtt habe ihm geoffenbah> 
ret, und befohlen, mider den Adel und Obrigkeiten 
auszuziehen, und fie allenthalben zu verjagen, fo wurs 
De der fogenannte Hauren- Krieg je mehr und mehr ın 
die Flammen gebracht, fo, daß dardurd in Schwas 
ben, Francken, Thüringen, Sachfen , auch andern 
Laͤndern, Städten und Orten eine entfegliche Zerrüts 
tung und Sammer angerichtet ward, und in Furger 
Zeit mehr ald 150000. Menfchen umkommen find, 
bis GOTT durch die Schlacht zu Sranckenhaufen 
A. ı525. dieſer unfeeligen Aufruhr ein Ende gemadyet 
hat, dadie Bauren aus dem Feld geſchlagen, Thos 
mas Münser gefangen, enthauptet, und fein Haupt 
auf einen Pfal zu einem Abſcheu anderer aufgeſtecket 


ward. 
Secken- 
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Seckendorf. Hift. Luth. I. CXVIII. ı. 
Sleidanus lib. 3. und fürnenlid) lib. 10. 
Spanhemius de Origine & Progreflü Anabapt. 
Ob aber nun wohl fothane Bauren: Aufruhr gedaͤmpf⸗ 
fet ward, jedoch bliebe Die wiedertäufferifche Schwärs 
merey annoch vielen im Hergen, und bezeuget die Kirs 
chen» Hittorie, daß nicht nur Caſpar Schwenckfeld zu 
jur Zeit, fondern auch nach ihme die IBeigelianer, 
ennoniften , Labadiften, Boͤhmiſten, Quacker / 
Enthufiaften, Chiliaften ; und andere begeifterte Neu⸗ 
linge und Phantaften, zumal den ſchadlichen Irrthum 
hesen und ausbreiten, Daß der Heil. Geift nicht durch 
das leibliche Wort des Evangelii, weiches in Buch⸗ 
ſtaben, Sylben und Woͤrter gefaffer feye, und leiblie 
cher Weiſe gefehen , gelefen und gehöret werde, fondern 
durch unmittelbare Dffenbahrungen, Entzuͤckungen und 
Begeiſterungen erlanget werde. 
Vid. Pantheon Anabaptiſticum & Enthuſiaſticum, oder 
Küfts Haus der alten und neuen Quacker, paflim. 
Diefe Meynung aber iſt offenbarlich falfch. Denn der 
Glaube, und alfo auch der Heil. Geift kommt durch 
Die Predigt, e* &rors , aus dem Gehör, nicht eines ins 
nerlichen befondern Worts, das GOtt unmittelbar 
in die Hergen einfpreche,fondern desäufferlichen Worts, 
das von Menfchen geprediget wird, 
Nom. 10, 17. 1. Petr. 1,23. 
Conf. Jegeri Examen Theolog. novæ, Controv.IIl. p. 
m. 47. ſeq. 
* * 
1. Rönnen wir sber nun den Glauben erlangen; 
So laffer uns theild um die Gabe , theils um Die Ders 
mehrung und Erhaltung des ung gegebenen Glaubens eis 
ferig beſtreben. 
1, Tim, 6, ı1, 


22 2, dat 
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2. hat BOTT, den Glauben zu erlangen , das 
Predigt-Amt eingefest; So lafjet uns dem Predigte 
Amt gehorchen, und Prediger ale Werckzeuge und Dies 
J GOttes, Durch welche wir glaͤubig worden ſeyn / er⸗ 
ennen. 

Ebr. 13, 17. 1. Cor. 3,5. 1. Cor.4,1. 
3. Hat GOtt das Evangelium und Sacrament 
gegeben; So laſſet uns das Evangelium und die Heil. 
Sacramenta, Tauff und Abendmaht, als Brief und 
Siegel der Gerechtigkeit hoch achten, und annehmen, 

Rom. 4/ 11. 1. Petr. 3, 21. 1. Cor. 11,28,29, 
4. Gibt GOtt den Heil. Geiſt durch das Evan⸗ 
gelium und Sacrament; So laſſet uns das Evange⸗ 
lium mit heiliger Begierde und Andacht hören, leſen, bes 
trachten und behalten in einem feinen guten Hertzen / und 
die HI. Sacramenta würdiglich gebrauchen, 

Apoft. Gef. 10,33. Apoft. Gef. 2, 38. 1. Cor. 

11,28. 

5. Würcket der Heil. Beift den Glauben; So laf- 
fet ung dem Heil, Geift nicht miderfireben , noch Ihne 
mit herzfchendem Zweifel, Unglauben, Eigenfinnigkeit, 
vorgefaßter Meynung , unordentlicher Bemuͤhung um 
zeitliche Dinge, mit Sorgen der Nahrung, mit IBollüs 
ften Diefes Lebens , und mit Hoßheit und Schalckheit in 
feinem Werck an ung hindern: 

1. B. Moſ. 6, 3. Efaj. 63, 10. 
Vielmehr lafjet ung Ihme ganglich ergeben, daß Er ins 
merfort an ung arbeite , und theils in ung einen wahren 
Glauben ſchaffe, theils uns in unferm Glauben je mehr 
und mehr vollbereite, ſtaͤrcke, Frafftige und gründe, 

Nom.6,3. 1. Petr.5;ı0. 2.Cor. 3, 17.18. 
6. Wuͤrcket der Heil. Beift den Glauben, wo und 
wenn Er will; So laſſet uns prüfen, ob wir im Glau⸗ 
ben feyn; : 

FR or. 1 3/ 7. 

Fin⸗ 


der Augſpurgiſchen Confefion. 117 


Finden wir Feinen Glauben in uns; fo laffet ung um die 
Gabe des Heil. Geiftes eiferig beten : 

Kuc. 11,13. 
Ginden wir aber Glauben > fo laffet uns GOtt dem Heil, 
Geift vor die Erhaltung und Stärkung des Glaubens 
herglich dancken. 

Eol, 1,12, 
7. Würcket der Heil, Beift den Glauben in denen, 
die Das Evangelium bören ; So laffet uns darauf 
fehen , wie wir hören, 

Luc. 8, LER, 
8. Lehret das Kvangelium / daß wir durch Chris 
fti Verdienſt einen gnädigen GOtt baben, fo wir 
foldyes glauben; So laſſet ung beftandig glauben, daß 
mir durch Ehriftum mit GOtt verföhnet , Kinder GOt⸗ 
tes fenn , Vergebung der Sünden , Gerechtigkeit und 
Seeligfeit haben , und uns deſſen wider alle Anfechtuns 
gen der Sünden, des Todes und der Höllen , tröften, 

Nom.s, 10. Rom. 8,38. Eph.r. 
9. Werden verdammet die Wiedertaͤuffer und ans 
dere Schwöärmer, welche das Predigt: Amt ver⸗ 
werffen , und obne die äufferliche Predigt des 
Fvangelii durch ihre eigene Bereitung und Ge— 
dancken auf fonderbare unmittelbare Offenbah⸗ 
rungen werten wollen; &o laffet uns forgfältig fürs 
fehen vor dergleichen falfchen Propheten, daß fie uns nicht 
erfchleichen zu verführen / und von Dem ordentlichen Ge⸗ 
brauch des öffentlichen Predigt: Amts abwendig machen, 

- - Matth.7,15. 1.%0h.4,1. Eph.4, IL-14. 

Vielmehr laffer uns an Das von GOtt eingeſetzte oͤffent⸗ 
liche Predigt⸗ Amt veft halten, und, was dieſes aus GOt⸗ 
tes Wort und demfelben gemäß lehret und prediget, ans 
nehmen nicht als Menſchen Wort, fondern, wie es auch 
wahrhaftig ift, ald GOttes Wort. 

Malach. 1,7. 1. Thefl.2, 13. 

93 Zu 


118 11 Theil, von der Lehre 
i * 2 


Zu deffen Andencken wir ung den Heil, Apoftel Pau- 
lum und feinen Gehülffen, Softhenem, und unter ihrem 
Bild einen jeden treuen rechtfchaffenen Arbeiter am Wort, 
vor die Augen ftellen , wie diefe als geiftliche Arbeiter in 
dem Weinberg der Chriſtlichen Kirche mit Pflantzen und 
Begieſſen an denen Weinreben an dem geiftlichen IBein- 
ſtock JEſu Ehrifto arbeiten , und fie zu einem erfreulis 
chen Wachsthum im Glauben und in aller Gottſeeligkeit 
fördern, Aus 1. Cor. 3,6. mit der Beyſchrifft: 


Wer JZESU Gnade will mit rechtem Glau⸗ 
ben fallen, 
Der muß das Dein une an fich arbeiten 
aſſen. 


Der VI. Articul der Augſpurgiſchen 
Confeſſion. 


Fr All wird gefehret , daß folcher Glaub gute Srüchte 
und gute Wercke bringen foll , und daß man müffe 
gute Wercke thun, allerley, fo GOtt gebotten hat, um 
GOttes willen, doch nicht auf folche Werck zu vertrauen, 
dadurch Gnade für GOtt zu verdienen. Denn wir empfa⸗ 
hen Bergebung der Sunde und Gerechtigkeit Durch den 
Glauben an Ehriftum, wie Ehriftus ſelbſt ſpricht Luc. 17. 
So ıhr diß alles gethan habt , folt ihr fprechen : Wir find 
untüchtige Knechte. Alſo lehren auch die Vater , denn 
Ambrofius ſpricht: Alfo ifts befehloffen by GOTT, 
daß, wer an Ehriftum glaubt, feelig fey, und nicht durch 
Wercke, fondern allein durch den Glauben , ohn Bere 
dienſt, Vergebung der Sünden habe. 


* 
Der Innhalt dieſes Articuls iſt die Lehre von guten 
Wercken, und derſelben 1. richtiger Vortrag, von der 
guten 
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guten Wercke Nothwendigkeit, Belchaffenheit , Zweck 
und Nutzbarkeit: 3. derfelben gründlicher Bemeiß a. aus 
der Natuͤr des Glaubens , b. aus dem Zeugniß Chriſti, 
ce. aus dem Zeugniß Ambrofi. 


* 
Die darinnen befindliche Lehr-Saͤtze ſeyn: 

1. Solcher Biaube ſoll gute Wercke bringen. 
Hie redet die Confeſſion nicht von dem bloſſen Hi⸗ 
ſtoriſchen Glauben, ſo ferne er nur in der Wiſſenſchafft 
und Beyfall beſtehet, auch nicht von dem todten, leb⸗ 
loſen Glauben der Heuchler und Gottloſen, ſo nur ei⸗ 
ne bloſſe Einbildung und Ruhm vom Glauben ift, ſon⸗ 
dern von dem wahren lebendigen Glauben, fo-ferne er 
eine Kraft GOttes in ung iſt, wordurch wir Ehri- 
ftum annehmen, ergreiften, haben und behalten. 

ac. 2,14. leg. 2.Vetr.ı,3. Eph.ı,ı5.feg. 
Eoloff. 1,9. 
Diefer Iebendige Glaube, oder die fonderbare Zuvers 
fiht auf Ehriftum foll gute Wercke bringen , dermafs 
fen, daß die gute Wercke nicht vor dem Glauben her⸗ 
geben, fondern demfelben nachfolgen. Denn ein Ehrift 
muß zuerſt folhen Glauben haben, che er Fan gute 
Wercke thun. 
Ebr. ı 1,6. oh. If, 
Doc) beitehet das Leben des Glaubens nicht nur im 
der Aufferlichen Bezeugung und Übung der Gottfeelig- 
keit, oder in der Würckung guter Wercke, fondern 
in der innerlichen Kraft GOttes, wormit wir nad) 
Chriſto hungern und dürften , Ihne ergreifen, und 
uns Stine Gnade zueignen, mit Ehrifto vereiniget 
- werden , und in Ihme bleiben, 
Math. s. Sal. 2, 19. ſeq. 

2. Gute Wercke find gute Fruͤchte des Glaubens. 
Doch nicht aus der Natur , Art und Eigenſchafft des 
Glaubens an und vor fich felbften, als ob er feinen N⸗ 

4 genen 
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genen innerlichen Trieb und Frucht⸗ bringende Krafft 
habe, fondern aus der Krafft des HERAN FESU, 
welchen der Glaube dermaffen ergreiffet, daß Ehriftug 
in einem Slaubigen, und er in Ehrifto lebet und würcker, 
1.601.3,9. Phil.g, 11. ſeq. Tit.2, 11. ſeq. 
Gleichwie ein Rebe an dem Weinſtock Trauben bringt, 
indem er des Weinſtocks Safft und Krafft an ſich 
zeucht: Alſo iſt der Glaube eine ſolche Gabe GOttes 
in uns, durch welchen wir mit Chriſto aufs genaueſte 
vereiniget, durch Ihn lebendig gemachet werden, und 
von Seiner Fuͤlle nicht nur Gnade um Gnade, ſon⸗ 
dern auch Trieb und Begierde, Krafft und Staͤrcke, 
Luft und Liebe, Eifer und Fleiß zu guten Wercken ems 
pfangen. 
oh.1,16. Kob.ıs,s. Phil. 2. Tit. 2,14. 
Nemlich Ehriftus wohnet Durch den Glauben in uns 
fern Hergen. 
Eh a J 
Wo aber Chriſtus iſt, da iſt Sein Geiſt, wo Chriſti 
Geiſt iſt, da iſt Sein Trieb, wo des Geiſtes Trieb 
iſt, da iſt Seine Krafft, wo des Geiſtes Krafft iſt, da 
find auch die Früchte des Geiſtes, und demnach wo 
wahrer Glaube ıft, da find auch die Früchte des Glau⸗ 
bens, nemlich gute Wercke. 
1.%0h. 3,24. Gal. 5, 21. 
3. Man muß gute Wercke thun. 
Die Confeflion redet hie hauptſaͤchlich von Denen wie⸗ 
dergebohrnen oder glaubigen Chriſten, alfo , Daß es 
nicht in ihrem freyen Willen und Willkuͤhr berube, 
ob fie gute Wercke thun wollen , oder nicht , fondern 
fie müffen gute Wercke thun. 
Nicht zwar aus einem gemaltfamen Zwang , daß fie 
Durch Bedrohungen oder Beitraffungen Dazu gezwun⸗ 
gen und genoͤthiget werden; 
e Palm 32,9. 1. Tim, 1,9. 
Jedoch 
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Jedoch aus dem innerlichen Trieb des Heil. Geiſtes, 
welcher ihren Verſtand erleuchtet , daß fie erkennen, 
was Das Befte iſt; ihren Willen heiliget, daß fie nicht 
wollen , was menfchlich ift, fondern was Söttlich iſt; 
ihre Gemuͤths⸗ Neigungen in richtige Ordnung feßer, 
daß fie lieben die Gerechtigkeit, und haffen das Uns 
recht, und endlichen ihnen neue Krafft zum Leben, Das 
aus GOTT iſt, ſchencket, diefelbe je mehr und mehr 
erwecket, und ihrer Schwachheit aufbilfft, daß fie nicht 
geziwungen , fondern williglich gute Wercke thun, und 
nach ihrer Bekehrung mitwürcken. 
Palm 110,3. Eph.2, 10. 2.C0r.6, 1. 

Denn das ift unferer Evangelifchen Kirche offentliche 
Lehre vom freyen Willen oder menfchlichen Krafften: 
« Dem Menfchen Fan vor feiner Belehrung Fein Mo- 
“ dus agendi,, oder einige Weiſe, , in geiftlichen Sachen 
“ etwas Gutes zu würcken, zugefchrieben werden; Wenn 
“ aber der Menſch befehret worden , und alfo erleuchtef 
ist, und fein Wille erneuert, alsdenn fo will der Menſch 
«Sufes, (fo fern er neu gebohren , oder ein neuer 
e Menfch ift,) und hat Luft am Geſetz GOttes nach 
e dem innerlichen Menfchen, Nom. 7. und thut forthin 
« {9 viel und fo lang Gutes, fo viel und lang er von dem 
“Geiſt GOttes getrieben wird, wie Paulus fagt: Die 
som Seit GOttes getrieben werden, die find GOt⸗ 
«tes Kinder. Und ift ſolcher Trieb des Heil. Geifteg 
“nicht eine coadtio , oder ein Zwang, fondern der bee 

& Fehrte Menfch thut freymwillig Gutes. 
Vid. Gründlihe Wiederholung und Erklärung etlicher Ar; 
ticul Augfpurgijcher Confeflion fol. m. 270. b. 
4 Man muß allerley gute Wercke tbun, 
Nemlich ein Ehrift machet Feine Wahl noch Unters 
fiheid unter guten Wercken, ſondern er befleiffiget fich, 
alle und jede Pflichten , wormit er gegen GONE, den 
25 Naͤch⸗ 
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Naͤchſten, und gegen fich felbften verbunden iſt, aus⸗ 
zurichten. 

Tit.2,ı2. 2. Perr.1,s.feg. 

5. Gute Wercke find, weldye GOtt gebotten bat. 
Eeremonien und allerhand Kirchen⸗Gebraͤuche bey dem 
öffentlichen GOttes-Dienſt, ob fie wohl in ihrer Wei⸗ 
fe und Maffe löblich und zierfich find, jedoch, weil fie 
yon Menfchen erdacht und erfonnen feyn, find eigentz 
lich Feine gute Wercke; Sondern diejenige Beweguns 
gen des Herkens, Reden Des Mundes, und der Häns 

‚de Merck nennet man gute Wercke, , fo und in den jeo 
hen Geboten fürgefchrieben und angedeutet werden. 

Mich. 6,8. 

Solche müffen von SOTT gebotten feyn , und ob fie 
gleich nicht alle und jede ausdrücklich und dem Wuchs 
fiaben nach befohlen find, genug, wann deren Gebot 
den Sinn und Meynung nad) in dem Sefes GOt⸗ 
tes zu finden, und Durch eine richtige, ungezwungene, 
Deutliche und gründliche Folgerey daraus Fan erwiefen 
werden. 

5. B.Mof. 4,2. 5. B. Moſ. 12,32. Eol. 2,18. 
Worbey noch anzumercden, daß hie nicht Die Rede 
feye von denen Wercken, welche GOTT befonderg 
und aufferordentlich einigen feiner Sreunden befohlen 


at; 
e.g. dem Abraham daß er feinen Sohn ſchlach⸗ 
ten folle. 1.3. Mof.22, 1.2. u. ſ. w. 
Sondern diejenige Wercke, ſo GOTT allen Mens 
ſchen zu thun befohlen hat , find gute Wercke. Und 
weil niemand folche von GOTT befohlene gute Wer⸗ 
cke thun Fan, als allein der, welcher an Ehriftum glaue 
bet, fo müffen unfere Wercke, wenn fie SOTT ges 
ach und gut heiffen follen , im Glauben gefchee 
en. 
Rom. 14,23, | ac. I, 6. 
423, % So 
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So iſt auch Fein Unterfcheid unter den Wercken nad) 
dem Sitten: Öefeß, und nad) dem Evangelio. Denn 
das Evangelium lehret eigentlich Feine Wercke thun, 
fondern glauben: und mithin find gute Wercke, Wer⸗ 
cke, und gehören zum Geſetz. 

6, Gute Werck foll man thun um GOttes willen, 
Damit wird die Haupt: Abfıcht und Endzweck, ware 
um wir gute Werck chun follen, angezeigt , nemlich, 
daß wir den Willen GOttes thun. 

Matth. 7, 21. 
Demnad) ift es nicht genug , daß ein Menfch bey irs 
gend einem feiner Wercke eine gute Intention und 
Abſicht habe; 
wie Aaron, 2. B. Moſ. 31. Gideon, B. der Nichs 
ter 8. Saul, 1. Sam. 15. 
Sondern er muß wohl darauf ſehen / ob er darinn dem 
Willen GOttes gemäß handele , oder ob er nicht ſei⸗ 
nen eigenen Willen, fondern den Willen GOttes zu 
thun / fich beitrebe. 
Derjenige aber thut GOttes Willen / welcher mit feis 
nem Werck befennet und bezeuget feinen Glauben, Daß 
er den lebendigen GOTT vor feinen einigen HErrn, 
der ihm in allen Dingen, und zumal in der Religion, 
fürzufchreiben und zu gebieten habe, erfenne 5 welcher 
mit feinen guten Wercken feine Danckbarkeit gegen 
GOTX, feinen Wohlthaͤter, erweifer : und endlich als 
les zu GOttes Ehre , und daß dadurch GOttes All⸗ 
macht, Weißheit, Güte und Gnade an ung gepriefen 
werden möge, thut, 
Malach. 1,6. 1. Cor. 10,31. Col. 3,14. 
Diefe Wercke, welche aus dem Glauben entfpringen, 
nach der Richtſchnur Söttlichen Worts gefchehen, und 
zur Ehre GOttes gerichtet werden , welches die 3. 
Haupt: Stüde find , fo zu einem jeden guten Werck 
erfordert werden, And gut vor SOTT : Nicht mes 
gen 
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gen ihres innerlichen Valors und Gültigkeit, denn fie 
find unvollfommen , fondern wegen GOttes gnaädigen 
Wohlgefallens; Sie find gut, nicht nach der Schärfe 
fe des Gefeßes , als welches einen vollfommenen Ge⸗ 
horfam fordert, fondern nach der Lindigkeit des Evans 
gelii, krafft deſſen GOTT nicht nur unfere Unvolls 
Fommenheit mit dem vollfommenen Gehorſam Ebrifti 
bedecket, fondern uns auch die Vollkommenheit Chris 
ſti zueignet. 

Eſaj. 64, 6, Rom, 3/ 23. Eph. I, Pa #3 Cor. Iy 


30. 
7. Auf ſolche Wercke foll man nicht vertrauen, da> 
durch Gnade fur GOTT zu verdienen. 
Man mag wohl auf gute Wercke in fo weit vertrauen, 
daß diefelbe eine Prob und Merckmahl fenen unferg 
Glaubens daß er rechter Art ift, und man darbey ein 
gut Gewiſſen, und Ruhm vor Menfchen hat: 
ac. 2,18. Hiob 27,6. 2.Cor.ı,13. Rom.g,2. 
Aber man foll nicht auf gute Werck vertrauen , dar⸗ 
durch Gnade für GOtt zu verdienen. Denn dur 
Wercke Fan weder Die Gnade der Rechtfertigung, noch 
die Gnade der Seeligmachung , weder im eriten noch 
im andern Grad, verdienet werden, Denn unſer JE⸗ 
fus iſt es allein , der Durch Seine Genugthuung ung 
die Gnade GOttes verdienet hat. 
Nom. 3,24, Eph.2,8. Ebr. 5,9. 
Der erſte Beweiß deffen ift genommen aus der Natur 
des Glaubens, und aus der Art und Weiſe der Rechts 
fertigung , fo ung aus Gnaden wiederfaͤhret. 

8. Denn wir empfsben Vergebung der Sünden 

und Gerechtigkeit durch den Glauben an Chris 

tum. 

e richt ex valore intrinfeco, aus innerlichem Ißerth, 
fo fern der Glaube ein gutes Werck, ein guter Ges 
Danke , und cine Annehmung und Zueignung u 

ul, 
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ift, fondern ex valore extrinfeco , oder aus dem aͤuſ⸗ 
ferlichen Werth, nemlich dem theuren Derdienft Chris 
fti, fo von GOtt aus Gnaden dem Ölauben zugerech> 
net wird. Wie die Hand eines Bettlers, fo zu reden, 
reich wird, nicht, weil der Bettler feine Hand _ausftres 
cket, fondern, weil ihm das Allmofen in die Hand ger 
feget wird, 
Phil.3,19. Nom. 4, ı- 5.leq. 
Der andere Beweiß ıft, weil 
9. Chriftus ſelbſt fpricht: So ihr diß alles gethan 
habt / ſolt ihr ſprechen: Wir find untuͤchtige Rnech⸗ 
te. 
Luc. 17,10, 
Dieſe Worte redet JESUS zu Seinen Juͤngern, 
roelche allbereit wwiedergebohren, Kinder GOttes, und 
Freunde Ehrifti worden find : Er raumet aber ihnen 
nicht ein , als ob fie alles gethan haben , denn das iff 
unmöglich, fondern redet nur Bedings = weiße, geſetzt, 
daß ihr alles gethan habet: Fordert anbey nicht nur 
eine Demuth , daß fie ſich ihrer Wercke nicht rühmen 
follen, fondern, daß fie die Wahrheit von Hergen re 
den, und befennen müffen , daß fie untüchtige unnüge 
Knechte, deren Gehorfam in guten Wercken allerdingg 
unzulänglich , und viel zu gering , als ob fie darmit 
GOTT genug thun Fönnen : Auch weil Er fie auge 
orücklicy Knechte nennet , fo fpricht Er ihnen damit als 
les Berdienft ab , denn ein Knecht Fan je nichts vers 
dienen, weil, was er thut, er thun muß, und zu thun 
fihuldig ift. 
Der dritte Beweiß ft genommen aus dem Zeugnig 
der erften Ehriftlichen Kirche. 
10. Alſo lehren auch die Vätter. Denn arte 
ſpricht: Alſo ifis befcbloffen bey GOTT , daß, 
wer an Chrijtum alanbt, feelig ſey, und nicht durch 
Werck, 
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Werck / fondern sllein durch den Glauben, ohne 
Verdienft, Dergebung der Sünden habe. 
Diefe Worte find zu finden in dem Commentario 
Ambrofii über s. Epiltel an die Eorinthier Cap. I. 
Tom.IV. Opp. fol. m. 504. b. 
Obwolen aber nun heut zu Tag einige Paäpftifche Scri=- 
benten , namentlich der Cardinal Bellarminus , Dies 
fen Commentarium nicht vor des Ambrofii Schrift 
erkennen will , fo hat man doch zur Zeit der Übergab 
der Augfpurgifchen Confeflion allerfeits dafür gehals 
ten , daß folche Schrifft des Ambrofii feye , und has 
ben diffalls Die Confutatores der Augfpurgifchen 
Confeflion nichts dargegen eingemendet , wie denn 
ſolch Zeugniß mit des Ambrofii beftändiger Lehre vom 
Glauben und Wercken überein ſtimmet. 
Annotante Chemnitio Part. II. LL. Theol. p. 722. 


Und wenn aud) DIE Zeugniß nicht des Ambrofii ſeyn 
follte , jedoch ift eg ein Zeuaniß eines alten Lehrers der 
erften Chriftlichen Kirche, welcher um die Zeit Am- 
brofii gelehrer und gelebet hat. 
* * 
1. Soll aber nun der Glaube gute Wercke brins 
gen; So laffet uns befleiffigen, daß wir im Stande gus 
ter Wercke allegeit erfunden werden. 
Tit3,14. 2. Petr. 3, 14. 
2, Sind gute Wercke Srüchte des Glaubens; So 
laffet ung prüfen, und erforfchen, ob unfer Glaube rechts 
ſchaffen ſeye. 
2.Cor.13. $ac.2. 
3. Muß man qute Wercke thun; So laffet uns den 
Gehorfam des Glaubens darinn bemweifen , daß wir ung 
nicht nur nach dem Evangelio tröften, fondern auch nach 
dem Gefeß ung in guten Wercken üben, 
Mi. 6/8. 
4. Muß 
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4. Muß man sllerley gute Wercke thun ; So laf 
fet uns darinnen nicht wählen , oder einen Unterfcheid mas 
chen, und irgends nur folche Wercke thun, welche unfes 
rer natürlichen Darnunfft , unferm Eigenfinn und Ge: 
müth3: Neigungen am leichteften und bequemften find; 
fondern eine Tugend nach der andern ausüben, und dem: 
nach nicht nur mit unfern Händen arbeiten etwas Gu— 
tes , nicht nur mie unferm Mund die Wahrheit reden 
von Hergen , nicht nur in Gebärden ung anftellen , wie 
den Heiligen geziemet, fordern fürnemlich auf unfer Hertz, 
Sinn und Gemuͤth fehen, daß wir gute Gedancken, eis 
nen heiligen Sinn, und HOLE: gefällige Jeigungen, dem 
HERRN zu allem Gefallen zu leben, haben mögen, 

2. Petr. 1. Eph.4. Tit.2,3. Phil. 4/ 8. 
Anbeynebenſt auch uns beſtreben, daß wir nicht wanckel⸗ 
muͤthig und unbeſtandig / ſondern ſtandhafft in der Ubung 
guter Wercke erfunden werden, alſo, daß wir Gutes 
thun, und darinn nicht muͤde werden. 

Gal. 6. Offenb. 22, 11. 2. Tim 3, 17. 

5. Sind gute Wercke, welche GOTT gebotten 
bat; So laffet uns hüten , daß wir nicht nach eigener 
Wahl im Ehriftenthum einher gehen , oder einen felbft- 
erwählten GOttes Dienſt thun; fohdern alles das, was 
ver HERR in Seinem Wort geredet, und ung zu thun 
befohlen hat, ausrichten. 

ſ.B. Moſ. 12,8. 32. Eoloff.2, 18. ſeq. 

6. Soll man gute Wercke thun um GOttes wil⸗ 
len; So laſſet uns theils vor aller Heucheley ſorgfältig 


huͤten, indem SOTT unfer Hertz kennet, und weiß, ob 
unſere Sottesfurcht uns ein rechter Ernft feye, oder nicht : 


theils aber mit all unfern guten Wercken nicht unfere Eh⸗ 
re und Ruhm, jondern die Ehre GOttes fuchen und 
fördern. 

Syr.1,32. 1. Sam. 16,7. 1. Cor. 10,31, Eos 


loſſ. 3, 17. — 
8S0 
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7, Soll man auf gute Wercke nicht vertrauen, 
dardurch Bnade für GOtt zu verdienen; So füls 
fen wir ung aller auch der geringiten Gaben GOttes une 
werth achten, und, was wir find, was mir ausrichten, 
mas wir haben, alles, als ein unverdientes Gnaden⸗Ge⸗ 
ſchenck GOttes erkennen, 

1.B. Moſ. 32/ 10. 1. Cor. 15,9. 10. Tit. 3/ 5. 
8. Empfangen wir Vergebung der Suͤnden und 
die Berechtigkeit öurch Den Glauben an Chriſtum; 
So laſſet ung beiländig im Glauben an JEſum leben, 
Seine Gnade fuchen und verlangen , annehmen und er> 
greiffen, halten und behalten. | 

Efaj.45,23. Gal.2,20.21. Ebr. 10,35. 
9. Spricht Chriftus felbft : So ibr alles getban 
habt, fo ſprecht: Wir find unnüge Rnechte; So 
laffet ung zwar vor Knechte und Maͤgde unfers GOttes 
und JEſu Chriſti achten , und als Erlöfere des HErrn 
Schm dienen in rechtfchaffener Gerechtigkeit und Heilige 
keit unfer Lebenlang ; 

Luc. 1,74. ſeq. 

Anbey aber. auch von GOTT keinen Lohn fordern, noch 
ri auf unferer guten Wercke vermeyntes Verdienſt ver⸗ 
aſſen. | 

Matth.20, 14. ſeq. Rom.4,4.5. 
10, Haben von der guten Wercke nichtigem Vers 
dienft auch die Dätter der erſten Chriſtlichen Kir⸗ 
che alſo gelehret, wie unfere Augfpurgifche Confef- 
fion lehrer; So haben wir ung zu getröften , Daß wir in 
Diefem Gall nicht von der Ehrifllichen Kirche abgewichen, 
fondern derfelben wahre Glieder und Achte Kinder geblies 
ben find. 

Apoſt. Geſ. 24/14, 
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Zur Erinnerung defien, und daß wir zwar ſchuldig 
feyn , unfern Glauben mit guten Wercken zu bezeugen, 
Matth 5,16. Tit. 2. 11- 14, 
ber ung darbey Feine Einbildung einiger Genugthuung 


oder Derdienftes weder machen Fönnen noch follen, fon» 
dern alles der Gnade und Güte GOttes anheim ſtellen, 


und ung allein im Slauben auf Ehrifti Verdienſt verlafe 


ſen , ilt ung der Ruff, die Arbeit und der Lohn der Ars 


beiter im Weinberg vor Die Augen gemahlet / aus Matt. 20. 


Woraus wir den Schluß machen: 


Die Werck verdienen nicht, 
Sie find der Ehriften Pflicht. 


Der VII Articul der Augfpurgifchen 
, Confeflion. 


ES wird auch gelehret, daß allezeit muͤſſe eine heilige 
Ehriftliche Kirche feyn und bleiben , melche ift die 
Verſammlung aller Gläubigen, bey welchen das Evans 
gelium rein gepredigt, und Die heiligen Sacrament, laut 
des Evangelii, gereicht werden. Denn Diefes ift gnug 
zu wahrer Einigkeit der Ehriftlichen Kirchen, daß da ein- 
trächtiglich, nach reinem Berfland, das Evangelium ges 
predigt , und die Sacrament dem Goͤttlichen Wort ges 
maß gereicht werden. Und ift nicht noth zu wahrer Eis 
nigfeit der Ehriftlichen Kirchen , daß allenthalben gleiche 
förmige Ceremonien, von den Menfchen eingefeßt, gehals 
ten werden, wie Paulus fpricht Epheſ. a. Ein Leib, ein 
Geift, wie ihr beruffen ſeyd zu einerley Hoffnung eures 
Berufs, ein HErr, sin Slaub, ein Taufe, 


5 Der 
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Der Innhalt diefes Articuls ift von der Beſchaffen⸗ 
heit der Chfiſtlichen Kirche insgemein: 
1. Daß eine Ehriftliche Kirche feye; 2. Was fie feye? 


* 
Die darinn enthaltene Lehr: Säge find: 
1. Es muß eine Rirche ſeyn. 
Kirche ift ein Griechifches ABort (xverzar ,) und deus 
tet an eine Berfammlung , welche einem HERNAW, 
nemlich dem lebendigen GOTT , fo aller Menjchen 
HERR iſt/ angehörer, und Ihme zu Dienen fhuldig 


2.B.Mof. 32) 26. 
2. Es muß eine@Chrifiliche Rircbe feyn. 

Ehriftus bat durch Sein Blut und Tod die Kirche zu 
Seinem Eigenthum theuer erfaufft und erworben. 

Apoft. Gef. 20,28. 1. Petr. 2,9. 
Und demnach , welche Gemeinde an Ehriftumsglauber, 
und Ihme dienet, Die gehöret Chriſto an, und heiſſet 
die Ehriftliche Kirche, 

2.Cor. 10,7. Eph. 2,20, 

3. Es muß eine heilige Kirche feyn. 

Eine Verfammlung , welche fich Miliger und ausfons 
dert von der Verſammlung der Boßhafftigen, und fo 
wohl dem Glauben an Ehriftum nach, als auch ihrem 
Leben und Wandel nach der Heiligung nachjaget und 
befleiffiget. 

1. Petr.2,9. 1.C0r.7,34. 
Denn heilig IE GOTT, der fie ſammlet; Heilig ift 
Chriſtus, der fich mit ihr verlobet; Heilig ift der Heil, 
Geiſt, der fie erleuchtet und regieret : Heilig find die 
Mittel, fo fie gebraucher ; Heilig ift der Dienft, den 
fie vom HERND leifter, 

4. Es 
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4 Es muß Eine Rirche feyn. 
Denn es ift nur ein Einiger GOtt und HErr, und 
mithin auch nur Eine Kirche, fodiefem Einigen GOtt 
anhanget, Ihme dienet , und von hm allein alle 
Gnade, Hülffe, Troft und Seegen hat. 
4 Eph.414.5.6. 2.Cor. 9,14 
5. Es muß allezeit eine heilige Ebriftliche Kirche 
ſeyn. 
Hie muß man unterſcheiden die aͤuſſerliche ſichtbare 
Kirch⸗Gemeinſchafft, worinnen man den Öffentlichen 
ee halt, und die Kirche an und vor fich 
elbiten 
Die äufferliche fihtbare Kirch « Gemeinfchafft und oͤf⸗ 
fentliche Berfammlungen müffen nicht allezeit ſeyn, ine 
dem zu Zeiten ſchwerer Verfolgungen die Gemeinden 
GOttes nicht allegeit Dörffen ihren öffentlichen GOt⸗ 
tes⸗ a halten. 
Wie zu Zeiten Elia, 1. B. der Kon. 19. 
Zu Zeit der Babylonifchen Gefaͤngniß, Wal. 137. 
Und zu Zeiten des Todes Ehrifti gefchehen ift, Joh. 
20,19 
Die Kirche Chr ifti, oder aber eine Gemeinde, welche 
auf den Grund der Apoftel und Propheten , da Es 
fus Ehriftus der Eckſtein ift, gegrunder ift, und welche 
durch den Glauben Ein Geift mit Chriſto worden ift, 
und Ihm im Geift und in der Wahrheit Dienet, muß 
allezeit ſeyn. 
Matth. 16,18. Matth. 28,20. 
6 Die Chriftliche Rirche ift eine Verſammlung 
aller Gläubigen. 
Sie ift eine Verſammlung, und beftehet nicht irgend 
nur aug einem oder zweyen / oder etlichen Menfiben, 
fondern aus vielen, und heiffet und ift ein Volck GOt⸗ 
tes. 


1, Petr. 2,9. 


J2 Sie 
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Sie ift eine Verſammlung / eben nicht dem Leibe nach, 
fondern nach dem Geiſt, nicht an einem gewiffen Ort, 
ſondern an allen Orten hin und her zerfireuer. 
Palm so,ı. Joh. 4,21, 1, Tim. 2,8. 
1. Petr, 1,1. 
Sie ift eine Verſammlung aller Gläubigen. Denn 
alle , die an Ehriftum glauben ‚find mit einander Ein 
geiftlicher Leib, fo fih an ihr Einiges Haupt Chriftum 
* ‚und von demſelben Geiſt, Krafft und Leben em⸗ 
pfähet. 
Eph.4,4.feq. Eph. 1,23. 
7, Bey welchen das Evangelium rein geprediget, 
und die Heil. Sacramenta laut des Evangelii ges 
teichet werden, da ift die Chriftliche Rirche, 
Hie werden Die Mittel, und anbeynebenft die Merck 
male und Kennzeichen der Kirche angezeigt. 
Die Mittel. Denn durchs Wort und Sacramenta 
werden diejenige, fo von Natur Kınder des Zorns, 
und nicht GOttes Volck waren, zu einem Volck und 
Kindern GOttes gemacher. 
Jac. 1,18. Tit. 3. Matth. 28. 1. Cor. 10, 


17. 

Die Kennzeichen der Chriſtlichen Kirchen. Denn 
wenn gefraget wird, wo, und bey welchem Volck und 
Gemeinde iſt die wahre Kirche zu ſuchen und zu fin⸗ 
den? Da antwortet unfere Zlugfpurgifche Confeflian : 
Bey denen , wo das Evangelium rein geprediget, und 

die Heil. Sacramenta recht gereichet werden. 
Hiebey aber muß nothwendig ein Unterfcheid gemachet 
erden unter der wahren Kirchen an und vor ſich felbs 
ſten, und unter den ſichtbaren Kirch-Gemeinfchafften. 
Nemlich die Predigt des Evangelii und die Darreis 
chung der Heil. Sacramenten find, eigentlich und ges 
nan Davon zu seden „ Feine Kennzeichen Der Bo 
? aus⸗ 
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auserwählten Kirche felbf. Denn diefe muß jezu⸗ 
teilen feyn unter der Derfammlung der Boßhaffti⸗ 
gen, welche entweder irrglaͤubig , oder doch falfchgläue 
big ift , und nicht geftattet, Daß Die wenige Glaͤubige 
und Auserwaͤhlte unter ihnen , zumal nicht oͤffentlich 
dörffen das Evangelium rein predigen , und die Gas 
crament nach Ehrifti Einfegung handeln , tie der er- 
ften Apoftolifchen Kirche unter $uden und Heyden fehr 
lange Zeit begegnet ift: ELLE | 
nd Zeugniß der Apoftel Geſchicht hin und mies 
er 


Ja , wo auch und bey welchen die reine Predigt des 
Evangelii; und rechtmäffige Handlung der Heil. Sa⸗ 
cramenten Öffentlich getrieben wird, da find nicht alle 
und jede wahre Slieder der Ehriftlichen Kirche: Denn 
es find auch Gottlofe und Heuchler , welche folche Gna⸗ 
den: Mittel zwar haben, aber mißbrauchens 


0m. 9,6.7.8. 

Stedoch find die Predigt des Evangelii und die Dare 
reichung der Heil. Sacramenten, laut der Stifftung 
und Einfesung Ehrifti, wie ung folche in dem Evans 
gelio befchrieben wird , allerdings Kennzeichen einer 
wahren Kirch-Gemeinfchafft. Denn obmwolen in Die 
fer fich auch viele Ungläubige, Gottlofe und Heuchler 
befinden , und Feine wahre Chriften , Feine lebendige 
Gliedmaſſen an dem geiftlichen Peib Chriſti, oder an 
Seiner Kirche ſeyn, jedennoch find auch unter ihnen 
rechtfchaffene Ehriften , welche nicht nur Hörer , ſon⸗ 
dern auch Thäter des Worts ſeyn, ihren Tauff Bund 
treulich halten , und das Heil. Abendmahl mit wahrer 
Glaubens: Begierde und Andacht empfangen. 
Mithin, obwolen man niemand ins Herg fehen, noch 
eigentlich erkennen Fan, welche und mie viel rechtfchafe 
fen ſeyn, und die von GOTT verordnete Gnaden⸗ 

Mittel recht gebrauchen , jedoch kan man daraus fehliefe 
| 33 fen, 
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fen , daß, mo die reine Predigt des Evangelii, und die 
rechte Handlung der Heil. Sacramenten in einer Kirche 
oder Gemeinde waltet, daß unter ſolchem Hauffen als 
lerdings einige ſeyn, welche Ehrifto angehören , ein 
Geiſt mit Ehrifto , und Glieder der wahren Chriftlis 
chen Kirchen ſeyn, weil nemlich weder das Wort noch 
die Sacramenta GOttes ohne Krafft , ohne Frucht, 
ohne Wurckung feyn koͤnnen. 
2.Tim.2,19. Efaj.ss,ı0.feg. Marc. 16, 15. 
Joh. 6,31. 
8. Diefes ift genug zu wahrer Einigkeit der Chrifts 
lichen Ricche ; daß einträchtiglich nach) reinem 
Verſtand das Evangelium geprediget, und die 
Sacrament, dem Böttlichen Wort gemäß, gerei> 
chet werden. 
Nemlich, daß Die Particular - Kirchen , namentlich 
ehedem die Hierofolymitanifche, die Eorinthifche, Ephes 
fiihe, u.f.w. und nun die Schmedifche , Dänifche, 
Saͤchſiſche, Wuͤrtembergiſche, Augfpurgifche, u. ſ. w. 
mit der Univerfal- oder allgemeinen Chriſtlichen Kir⸗ 
chen in einer wahren Einigkeit und Gemeinfchafft ſte⸗ 
hen, ift genug die Einigkeit und Confens in der Pre— 
digt des Evangelii , und in der Handlung und Vers 
waltung der Heil. Sacramenten , woraus Ein Glaube 
und einerley Hoffnung in allen gewuͤrcket wird. 
Eph.4,3. leq. 
Doch die Confeflion redet mit Bedacht, daß das 
Evangelium nach reinem Verſtand geprediget, und 
die Heil. Sacrament dem Goͤttlichen Wort gemäß ges 
reichet werden müffen , mo eine Particular - Kirche in 
einer Einträchtigfeit und Einigfeit mit der allgemeinen 
Chriftlichen Kirche ftehen wolle, 
Denn viele predigen Ehriftum ‚ aber nicht lauterlich, 
deren einige den Grund umftoffen , und folche Glau⸗ 
bens » Articul entweder läugnen, oder verdrehen, " 
e 
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che doch ein jeder Menfch nothwendig wiſſen, befens 
nen und glauben muß ; oder aber zwar die Grunds 
Articul der Ehriftlihen Religion ftehen laffen , aber auf 
Diefelbe falfche unnüge Meynungen , Menfchen: Sas 
gungen, Dernunfft» Schlüffe , eigene Einbildungen, 
und folche Glaubens » und Sebeng= Pflichten bauen, 
aus welchen allerley Aberglauben , felbfterwahlter Got⸗ 
tes- Dienft , Ungerwißbeit und Zweifel , und endlich 
Seelen : verderbliche Heucheley und empfindliche Trofte 
loſigkeit zu entftehen pfleget. 
Phil.ı,ıs. Pſalm 11,4. 2. Petr. 3, 16. 1. Cor. 
3,12 
Diefe dörffen fich nicht rühmen , daß fie in der Einige 
Feit der Ehriftlichen Kirche ftehen , weil, was die Kir⸗ 
che in Religions: Sachen nad) der Richtſchnur Goͤtt⸗ 
lichen Worts lehret » fie läugnen , woiderfprechen oder 
verkehren. 
Pfalm 94,20. 1.Tim.6, 3.4. 2. Joh. 9, 10. 
I, 


Neben diefem gehöret zur Einigfeit mit der wahren 
Kirche , daß in dieſer und jener Particular - Kirchen 
auch die H.H. Sacramenta dem Goͤttlichen Wort ges 
mäß gereichet werden. Denn fo jemand in folchen 
Dingen, die zur Weſenheit ver Sacramenten gehoͤ⸗ 
ren , eine Aenderung machet , der fondert fich Darmit 
von der wahren Kirche ab. 
2.Theff.2,6. 1. Cor. 11, 23. 
Worbey aber anzumercken, daß, wenn die Augſpur⸗ 
gifche Confeflion zur Einigkeit mir der wahren Kirs 
chen erfordert, Daß man einträchtiglich recht lehre, 
und Die Sacramenta recht reiche, fie darmit aud) bes 
greiffe, daß man das lautere Wort GOttes aud) recht 
annehme, und die Heil. Sacramenta recht gebrauche , 
und mithin aud) als ein ehr recht glaube und 9 
4 ebe/ 
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febe , wo man anders ein wahres Glied der allgemeis 
nen Ehriftlichen Kirche feyn und bleiben will. 
1.Cor. 5,11, 
9. Es iſt nicht noth zu wahrer Einigkeit der Chrifts 
lichen Rirche,daß allenthalben gleichförmige Cere⸗ 
monien, von Menfchen eingefest, gebalten werden, 
Eeremonien find theils von GOTT und Ehrifto, 
theils von Menfchen eingefeßt, 
Die von GOTT und Ehrifto eingefeßte Ceremonien , 
Dergleichen zumal bey denen Sacramenten ſich finden 
müffen einmüthiglich und gleich gehalten werden. 
Matth. 28,20. Luc. 22, 19. 
Aber die von Menſchen eingeſetzte Ceremonien, ſie ſeyen 
gleich allgemeine, oder ſonderbare, oder werden von der 
ganzen ſichtbaren Kirche, oder nur von dieſer oder je⸗ 
ner Particular - Kirche beobachtet, find nicht noth zur 
Einigfeit, eben deghalben , weil fie von Menfchen ers 
dacht und erfonnen , und zum Theil nicht nothwendig / 
zum Theil nicht nußlich , zum Theil fchadlich find, 
wenn man aus deren Beobachtung fich eine Gerechtig⸗ 
feit vor GOTT einbilden wollte, 
Eol. 2, 16.20.21. Luc. 17,20.21. Rom.14,17, 


* * 
1. Muß eine Rirche feyn ; So laffet uns forgfältig 
prüfen, ob wir derfelben Glieder fenen, und GOTT ans 
gehören, 
Sof. 5,13. 

2. Muß eine Chriftliche Kirche feyn ; So laflet 
= m Ehriftum glauben, und Ehriftlich leben in Diefer 
Welt. 


Eph. 2, 19. ſeq. 
3. Muß eine heilige Kirche ſeyn; So laſſet uns 
nachjagen der Heiligung, auf daß auch wir heilig wer⸗ 
den , beyde am Leibe und an unferm Geiſte. 
Ebr, 12, 14 2.601,71 I, 1, Petr. I, 15. 
8 
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4. Muß die Rirche Kine und Kinträchtigfeyn; So 
laaſſet ung von derfelben nicht abfondern; Laffer nicht Had⸗ 
der, Zand und Zwieſpalt, zumal in Glaubens-Sachen, 
unter ung fenn ; fondern fleiffig fenn zu halten Die Einigs 
Feit im Geilt Durch das Band des Sriedens. 

Sprühm. 18, 1. Eph.4, 3. 1.Eor. 1, 10. 
5. Muß allezeit eine heilige Chriſtliche Rirche auf 
Erden feyn und bleiben; So laffer ung getroft feyn, 
und uns auf Den, Der Seine Kirche gepflanget und ges 
gründet hat, nemlich auf den lebendigen SO TT verlafs 
fen, daß Er Seine Kirche mächtiglich regieren , beſchuͤ⸗ 
gen und erhalten koͤnne und werde, 

Palm 46, 1. ſeq. Matth, 16,18. 
6. Iſt die Ebriftliche Rirche eine Derfammlung 
aller Gläubigen ; So laffer ung nicht verlaffen unfere 
Verſammlungen, fondern darinnen mit allen Gläubigen 
Einen GO LIT anbeten , loben , und Ihme dienen; auch 
nicht minder mit einander und für einander, für ung, 
und für alle Gläubige auf Dem gangen Erdboden beten, 
und uns bemühen, Daß wir je einen nach Dem andern zum 
wahren GOttes⸗Dienſt fammlen. 

Ebr. 10:25. Eph.6, 13. Palm so, s. 
7. Iſt die Chriftliche Kirche bey denen, bey wels 
chen das Kvangelium rein geprediget, und die 
Heil. Sacramenta laut des Evangelii gereichet 
werden; So laffet uns mit heiliger Begierde und Ans 
dacht fo wohl das Wort des Evangelii hören und ans 
nehmen , als auch Die Heil. Sacramenta würdiglich ges 
brauchen. 

Joh. 8, 47. Zac. 1, 215 Apoſt. Gef. 2, 38. 

1.Cor. 11,27. ſeq. 
3. fe genug zur wahren Kinigkeit der Chriſtli⸗ 
chen Rirchen / daß da einträchtiglich nad) reinem 
Verftand das Evangelium geprediget, und die 
Sacrament dem Goͤttlichen Wort gemaͤß gerei⸗ 
35 het 
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chet werden; So laffet ung nicht einem jeglichen Geiſt, 
oder einem jeglichen Lehrer und Prediger glauben , fons 
dern prüfen und forfchen , ob feine Lehre aus GOtt feye, 
und fich alfo verhalte, wie in Heil. Schrifft das Fuͤrbild 
aller Glaubens-Fehren und gebens: Pflichten enthalten ift; 
Und demnach die Augen wohl aufthun , wo, und bey 
welcher Kirch: Berfammlung die reine Lehre des Evans 
gell, und der rechte Gebraud) der Heil, Sacramenten 
malte, f 
1,%0h.4,1. Matth. 7,1. Apoſt. Geſ. ı7, 11. 

9. it nicht notb zu wahrer Einigkeit der Chrifts 
lichen Rirche, daß allentbalben gleichformige Ces 
remonien, von den Menfchen eingefest, gebalten 
werden; So laſſet uns nicht argern, wann auch in uns 
ferer Evangeliſchen Kirche hin und wieder unterfchiedliche 
Ceremonien bey dem Sffentlichen GOttes-Dienſt, bey 
Handlung der Heil. Sacramenten , bey Hochzeiten und 
Leichen, u. d. 9. angetroffen werden, 


* 
Zu einer Vorftellung der wahren Kirche , und mie 
darinnen derfelben Glieder fich Öffentlich vor den Augen 
anderer bezeugen follen , dienet uns die Beſchreibung des 
Heil. Geiſtes der erften Apoftolifchen Kirche , mie folche 
am Wort und Heil. Sacramenten veft und fehr eiferig 
gehalten , und den Gehorfam ihres Glaubens mit Liebe 
und Liebes: IBercken bezeuget haben; Denn, welche dag 
Wort gern annahmen , lieffen fich tauffen, und wurden 
hinzu gethan an dem Tage der Pfingiten Neuen Teftas 
ments ) bey 3000, Seelen: Sie blieben aber beftändig in 
der Apoftel Lehre, undin der Gemeinfchafft, und im Brod⸗ 
brechen, und im Gebet. Apoſt. Gef. 2,41.42. 
ragt nun jemand , wo, und bey toelchen ift die 
wahre Kirche Ehrifti, und in melcher fichtbarn Kirch» 
Verſammlung find , welche Ehrifto PAR. ee 
ven, 
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hören / uhd ein Geift mit Ihme feyn , fo ift die Ant- 
wort: 

Wo Wort und Sarramenta recht gebrau- 
chet werden, 
Da ſiehet man rn Kirche auf der 
o r 


+ 


Der VII. Articul der Augfpurgifchen 


Confeflion. 


Tem , wiewol die Chriftliche Kirch eigentlich nichts 
> anders iſt, Denn die Verſammlung aller Gläubigen 
‚und Heiligen, jedoch dieweil in dieſem Leben viel falfcher 
Chriſten und Heuchler feyn , auch Öffentliche Sünder uns 
ter den Srommen bleiben, fo find die Sacrament gleic)» 

wol kraͤfftig, ob ſchon die Priefter , Dadurch fie gereicht 
werden, nıcht fromm fennd, wie denn Ehriftug felbft ans 
zeigt: Aufdem Stuhl Mofi figen Die Bharifaer,2c. Ders 
halben werden die Donatiften und alle andere verdammt, 
ſo anders halten. 

* 


Der Innhaͤlt diefes Articuls handelt von der ſicht⸗ 
baren Kirch: Gemeinfchafft infonderheit , daß darinnen 
1. zwar Sromme und Boͤſe unter einander fich befinden, 
2. Doch aber das Predigt: Amt gültig und Frafftig feye, 
ob e8 gleich von nicht frommen Dienern der Kirche vers 
toaltet werde, 
# 

Die darinnen enthaltene Lehr-Saͤtze find: 
1. Die Chriftlidye Rirche ift eigentlich nichts ans 
ders , denn die Derfammlung aller Gläubigen und 
Heiligen, 


Hie 
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Hie wiederholet und erläutert die Augfpurgifche Con- 
feflion ihre in vorigem Articul geftellte definition , 
und Befchreibung der wahren Kirche. 
Nemlich die Kirche ift eine Verſammlung, nicht zwar 
allezeit eine leibliche , jedoch eine geiftliche Derfamms 
lung , Erafft deren die Ehriftliche Kirche nicht zwar 
fichtbarer , doc) unfichtbarer Weiſe, und derfelben wah⸗ 
re Glieder, ein Her und eine Seele feyn, und in eis 
nem Geift und in einer Wahrheit GOTT anbeten. 
Wie mir deßwegen in dem Apoftolifchen Glaubens⸗ 
Bekaͤnntniß bekennen: Ich glaube eine Gemeina 
ſchafft der Heiligen. 
Durch die Öläubige aber werden nicht verftanden dies 
jenige , welche nur die Wiſſenſchafft von Ehrifto has 
ben, auch nicht nur, melche die Lehre von Chriſto mit 
ihrem Mund befennen , oder denen Verheiffungen von 
Chriſto Beyfall geben , fo man gemeiniglich den His 
ftorifchen Glauben zu nennen pflegt , fondern die Rechts 
gläubige ‚ welche ihres Hertzens Zuverficht auf Chris 
ſtum fegen , und fich alles, was KESUS für ung ges 
than und gelitten hat, zueignen, welche Krafft des wah⸗ 
ren Glaubens man den fonderbaren Glauben heiffer. 
Rom. 10,9. 10.11. 
Dieſe Glaͤubige muͤſſen ihren Glauben laſſen durch die 
Liebe thaͤtig ſeyn, und ihn mit guten Wercken bewei⸗ 


en, 

Gal. 5,6. Matth. 5,16. Sac.2,17. 
Dahero werden von unferer Confeflion Gläubige und 
Heilige vor einerley genommen, alſo, Daß, mer glaue 
big ‚ der ift auch heilig, und niemand ift heilig, als der 
da glaubet. 

Ebr. 11,6. 
Da aber nun die wahre Kirche ift eine Berfammlung 
aller Gläubigen und aller Heiligen , und es unmoͤglich 
ift, dag insgefame alle und jede Glaͤubige und Deilige 

jemalen 
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jemalen an einem Ort zufammen Fommen Finnen / 
aud) wir niemand ins Herg fehen, noch fagen Fönnen: 
Siehe hie! Siehe da ift ein wahrer Gläubiger! Sie⸗ 
be hie , fiehe da ift eine Verſammlung aller Glaͤubi⸗ 
en! 
Y 1.Sam.ıeı7. Matth.24, 23. Luc. 17, 20. ſeq. 
So ift offenbar , daß Die wahre Kirche Ehrifti , und 
derfelben wahre Glieder unfichtbar , und allein GOtt 
offenbar fen. 
Ser. 17,9. 2. Cor.5/ 11. 2. Tim, 2,19. 
2. In diefem Beben feyn und bleiben viel falfcher 
Cheẽiſten und Seuchler / auch öffentliche Sünder 
unter den Frommen. 
Mit diefen Worten wird die Befchaffenheit der Chriſt⸗ 
lichen Kirche angedeutet. S 
Nemlich eigentlich ift die wahre Kirche, als der. geifte 
liche Leib JEſu Ehrifti, allein eine Verſammlung der 
Heiligen, welche Die Salbung haben von dem, Der hei⸗ 
lig iſt, und heilig in Gedancken, Gebärden, Worten 
und Wercken find. 
2. Cor.7/ 1. 1. Joh. 2,20, 27. 
Aber in uneigentlichem oder verbluͤmtem Verſtand, da 
man (per Synecdochen) ein gantzes nennet, und 
a doch nur einen Theil Davon meynet, wird die Kirche 
Ehrifti genennet auch der Hauffe und Gemeinde derer, 
in roelchem unter den Gläubigen, Heiligen und From⸗ 
men auch Unglaubige , Unheilige und Boͤſe fich einges 
menget haben. Welcher Hauffe und Gemeinde Uns 
terfcheids halben die Ehriftliche Kirch» Gemeinfchafft 
heiſſet, worinnen zwar alle Zufpruch und Antheil zu 
denen Mitteln der SeeligEeit haben , aber nur wenige 
diefelbe recht annehmen , anwenden und gebrauchen, 
Matth.ı3,24. Matth. 22,9. ſeq. 2.Tim.2,zo, 
Der Unterſcheid aber unter der wahren Kirche, und un⸗ 
ter der wahren Kirch⸗Gemeinſchafft beſtehet Ar ans 
ern 
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dern darinnen: 1. Die wahre Kirche hat alle Glau⸗ 
bige und Fromme auf der Welt in fih : Die wahre 
- Kirch» Gemeinfchafft aber hat allein einen Theil ders 
felben. 2. Die wahre Kirche ift und bleibet allegeit in 
der Belt: Aber nichk allzeit iſt eine wahre reine Kirche 
Gemeinfchaftt vorhanden. 3. Der wahren Kirche Slies 
der find an allen Enden und Orten der Welt zuftreuet 
Die Glieder aber der reinen Kirch Gemeinfchafft has 
ben ihre fichebare Berfammlung an ihrem Ort, und in 
ihrer Particulier - Kirche, 4. Die Ölieder der wah⸗ 
ven Kirche diftinguiren fih vor GOTT mit ihrem 
wahren Glauben , Liebe, Gedult und Hoffnung; Die 
Glieder aber der wahren Kirch: Semeinfchaffe unters 
feheiden fich hauptfächlich mit ihrer fonderbaren und 
öffentlichen Confeflion , Glaubeng= Befänntniß und 
Art des EHrtes-Dienfles. 5. Die wahre Kirche ers 
kennet niemand vor fein Kind, Glied, und angehörig, 
als wer Ehrifto angehöret , und von Kerken glaubig 
und fromm ifts Die wahre Kirch⸗Gemeinſchafft aber 
läffet Sromme und Höfe unter einander in ihre Ders 
fammlung fommen / und halt alle vor ihre Glieder ſo 
lang / bis fie excommunicirts und in Bann gethan, 
und von der Ehriftlicben Gemeinde ordentlicher Weis 
fe ausgefchloffen werben. ö 
Vid. M. Jo. Bapt. Reng Ehre der wahren Kirche Cap. ıa. 
p- 248. feq. 
. Ber feyn aber nun falfche Ehriften 2 Es find theils 
Heuchler , theild Gottloſe. 
Heuchler find entweder grobe oder fubtile, 
Grobe Heuchler find , melche zwar dem öffentlichen 
GHLLeS: Dienft beywohnen, aber daneben Die offen» 
bare Wercke des Sleifches treiben. 
Subtile Heuchler find, welche zwar grobe Sünden und 
Laſter fliehen, aber anbey ein Hertz haben, Durchtrieben 
mit Seiß, mit leiblich⸗ und geiftlichem Stoltz, mit Liebe 
und 
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und Luft der Lügen, / Wolluſt und des Eiteln, und fich 
ihre Sottesfurcht Feinen rechten Ernft ſeyn laffen. 
Gottloſe find alle offenbare Sünder, und fo wohl, 
welche in der Lehre fih nicht an GOttes Wort bin: 
den, als auch, melche im Leben muthtwillig Unrecht 
thun , fich ihrer Sünden nicht febämen , und nicht 
GHTT , fondern dem Mammon dienen. Diefe find 
ztvar nicht de Ecclefiä, von der Kirche, oder Derfels 
ben wahrhafftige Glieder , jedoch find fie in Ecclefiä, 
in der fichtbaren Kirch-Gemeinſchafft; und werden 

darinnen toleriret aus Liebe und Hoffnung, ob fie fich 
dermaleing befehren möchten. 

Matth. 13,18.feg. Apoſt. Geſ. 20, 19. 1. Cor. 
| 2, ı7.legg. 1.%0h.2, 19. 
‚3. Die Sacrament find gleichwol Eräfftic) ob fchon 
‚die Priefter , dardurch fie gereicht werden , nicht 
‚fromm feyn. 
Hie werden die Sacrament ausdrücklich genennet aber 
darmit die Predigt des Goͤttlichen Wortes und deg 
Heil. Evangelii nicht ausgefchloffen. 
Durch die Priefter werden nicht eigentlich alfo genann- 
te Priefter , fo mit leiblichen Gaben und Opffern ums 
geben mußten, wie in der Kirche Iſraels ehedem noch 
war, verftanden, denn dergleichen haben wir, feit de= 
me JEſus Sein einiges Verſoͤhn⸗Opffer am Stans 
men Ereußes vollbracht hat, nicht mehr nöthig; 
r,fı I 
Sondern Priefter heiffen in Ehriftlicher Kirche Pres- 
byteri, und folche Aeltefte , welche eines Theils fich 
feloften GOTT zu Seinem Dienft an der Kirche wid» 
men , andern Theils andere zum geiftlichen Priefters 
thum, zu opffern geiftliche Opffer, die SOTT anges 
nehm find Durch Ehriftum, aufmuntern ‚ antreiben und 
anhalten, 
Nom. 15,16, 2. Tim. 4. 1. Petr. 2,5. 





Sol: 
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Solche Priefter find jegumeilen , wie die Confeflion 
redet, nicht fromm. Sie ſeyn nicht fromm in Anfes 
hung der Lehre , und ſchaͤmen fi nicht, das Wort 
GOttes, wie die Spigbuben, zu verfälfchen , und ihs 
res Hergens Träume vor Goͤttliche ABahrheiten anzu⸗ 
ruhmen , alfo , daß fie billig Lügen» Prediger heiſſen. 
Mich 2, 11. 1. Tim. 4/ 2. 
Sie ſeyn nicht fromm in Anſehung des Lebens und 
Wandels. Und die ſind entweder offenbarlich, oder 
heimlich gottlos. 
Offenbare gottloſe Prediger ſollen nicht bey dem Dienſt 
und Amt der Kirche gelaſſen werden. 
1.C0r.5,13. Phil. 3,2. 
Iſt aber ein Prediger heimlich nicht fromm., er iſt ein 
ſiubtiler Heuchler, und hat zwar Die reine Lehre im 
Mund , aber das Geheimnig des Glaubens nicht in 
reinem Hergen ; Er hat den Schein eines gottfeeligen 
Weſens in Gebarden, Worten und Wercken, aber 
Seine Krafft verläugnet er, alfo, daß, was man von 
ihme Hofes redet / wo nicht ein bloffer Argwohn , je⸗ 
doch nicht ermeislich ift, einen folchen muß man in feis 
nem Dienft und Amt laffen , fo lang ihn GOtt dare 
innen läffet. 
Hiemuß nun ein Chriſt allerdings unterfiheiden unter 
der Perfon und unter dem Ant eines Vredigers. 
Nemlich, ob gleich der Prediger mag ein grober oder 
fübtiler Heuchler , und ein Miedling feyn , jedoch ift 
fein Amt, wozu er ordentlich beruffen, und welches er 
nach der fürgefchriebenen Regul des Goͤttlichen Worts 
verwaltet, gleichwol Erafftig. 
Lind diefes beweiſet die Confeflion mit dem Spruch 
Ehrifti Matth. 23,2. Auf Mofis Stuhl figen die 
Phariſaͤer und Schrifftgelehrten , alles nun, was fie 
euch fügen, das ihr Claut Goͤttlichen Geſetzes) halten 
follet , das haltet und thut. — 
4. Es 
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4. Es werden die Donatiften, und alle andere vers 
dammet / fd anders balten, 
Die Donatiften haben ihren Namen von einem Bis 
ſchoff in Numidien in Africa, mit J%amen Donatus, 
welcher um das fahr Ehrifti 3 12. nelebet, und aͤrger⸗ 
fiche Spaltung in der Ehriftlichen Kirche angefponnen 
hat. Beſonders war fein ſchaͤdlicher Irrthum, daß 
auch Die fichtbare Kirch⸗Gemeinſchafft aus lauter From⸗ 
men befteben müffe. Und folche feye befonders feine 
Öffentliche Gemeinde. Dahero wollte er nicht nur bes 
haupten, daß, wer ein Slied feiner anvertrauten Kirs 
che und Gemeinde werden wollte , fich Doch wiederum 
tauffen laffen müßte: fondern aud) / daß ein gottlofer 
Prediger, under nicht von feiner Kirch Gemeinſchafft 
ſeye, nicht Frafftig weder predigen, noch die Heil, Sa⸗ 
crament verwalten Fönne. 
| Vid. Buddei Lexicon , & Centurias Magdeb. Cent. IV. 
Cap. s. 
Wenn aber die Confeflion denen Donatiften auch 
andere an die Seiten feßet , fo will fie damit vermuth⸗ 
lich auf Die Römifche Kirche, over vielmehr Roͤmiſche 
Elerifey deuten , als welche auch undezwar noch mit 
groͤſtem Eifer behaupten will, daß ein Lutherifcher Præ- 
dicant nicht Eönne Erafftig predigen, und die Heil, 
Sacrament verwalten, weil er nicht von ihrer Kirche, 
vom Papft und Biſchoffen weder beruffen noch ges 
weyhet fen, welches Borgeben zimlich ſtarck nach dem 
Donatismo riechet. 
Gleichwie aber des Donati Irethum von der erften 
Ehriftlichen Kirchen in unterfchiedlichen Conciliis zu 
Kom und anderswo verworffen worden iſt, auch dars 
wider fo wohl Optatus Milevitanus , als auch Au- 
guftinus gefchrieben haben, fintemal, wo dieſe Meys 
nung flatt hatte, niemand feines Glaubens gewiß feyn, 
noch wiſſen Fönnte, ob er recht getauft, vecht abfol- 
K virt/ 
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virt, recht communieirt worden feye: Anbey es nicht 


auf eines Predigers Krafft und Wuͤrdigkeit / fondern 
auf die Krafft des Heil. Evangelii und der HH. Sa⸗ 
cramenten ankommt, ſo ift folche Meynung und Irr⸗ 
thum auch von unferer Confeflion verworfen. 
* * 
1. Iſt nun die wahre Chriftliche Kirche eigentlich 
nichts anders / denn die Derfammlung aller Gläus 
bigen und Heiligen ; So laffet ung meiden Die Vers 
fammlung der Ungläubigen und Sortlofen: 
Palm ı,ı. Palm ag, 4.5. 1. Cor, 5, 11. 
2.C0r.6,14. leg. 
Hingegen laſſet ung unfern liebften Umgang und Gefell: 
ſchafft ſeyn mit denen , welche wahrhafftig fromm find, 
oder Doch von uns und andern vor fromm angefehen und 
gehalten werden: 
Ebr, 10,25, h 
Aber anbey laſſet ung felbften im Glauben ftehen, wach: 
fen und bleiben, auf daß wir Durch Ehriftum je mehr und 
mehr heiliger , und gemiß werden , Daß mir nicht mehr 
Sremde und Säfte , fondern Bürger mit den Heiligen, 
und GOttes Hausgenofien werden, ſeyn, und bleiben. 
Eph, 27 19, 
Laſſet uns auch freuen, wenn ung unfer Her im H. Geift 
aus unferm allerheiligften Glauben und heiligem Wan⸗ 
del das Zeugniß gibt, Daß mir in der Gemeinſchafft der 
Heiligen feyn, und derfelben Gebet, Bitte und Fuͤrbitte 
zu geniefjen haben. 
1, Petr. 5,9. Ebr. 10,33. 


2. Seyn in diefem Leben viel falfcher Chriften und 

Heuchier, und bleiben auch öffentliche Sünder uns 

ter den Srommen ; So follen wir alle Heucheley und 

Salfchheit h wohl gegen GOtt als Menfchen ablegen; 
1, DIT. 2/ 1% 


Hin: 


ri 
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Hingegen ung wahrer Aufrichtigfeit, und dag unfere Got⸗ 
‚teöfurcht ein ae Ernft ſeyn möge, befleiffigen. 


| Eph.4 

Und zumal in der Weſelſchafft und in dem Umgang mit 
den Leuten dieſer Zeit ſorgfaͤltig ſeyn/ daß wir weder an⸗ 
dere aͤrgern, noch von andern geaͤrgert/ und ihrer Suͤn⸗ 
den theilhafftig werden. 

1. Cor. 10,34. Nom. 12, 21. Phil. 2,15. 

. Sind die Sacrament gleichwol Fräfftig , ob 
Du die Driefter, dardurch fie gereichet werden, 
‚nicht fromm find; So laffet uns aufiehen auf die, fo 
‚an ung arbeiten. Sind «8 Männer, die verfehrte Lehre 
‚reden, und einen falſchen GOttes-Dienſt, Irrthumer 
‚in der Glaubens» und Sitten⸗Lehre ausſtreuen, die Ge⸗ 
wiſſen verwirren , Daß wir entweder in Sicherheit und 
Ruchtofigkeit , oder aber in Zweifel und Troftlofigkeit 
verfuͤhret werden koͤnnten: Solche laffet uns meiden. 

1, Tim. 6,3. ſeq. 
Sind es aber Männer , welche zwar bey der Fürfchrifft 
des Goͤttlichen Wortes bleiben, und Das Evangelium laus 
‚ter predigen , aber Darneben entweder eine'grobe oder fub- 
tile Heucheley von ſich blicken laffen, ja wohl gar Gott⸗ 
loſe find: Solche laffet ung zwar hören, und ihre Schrift 
| Er: Predigten annehmen, aber nicht nach ihren Aßers 
cken 
Matth 342 

Aber auch laſſet NP eröften , daß ung nicht der Prediger, 

ſondern die Predigt, nicht feine Per fon , fondern das Pres 
Diet: Amt, nis hr der ung Die Sacramenta reichet, fone 
dern die Sacrament ſelbſt feelig machen. 
| 2.Cor. 5,18, 1.01, 3,7. 

4. Werden die Donatijten und alle andere verdammt, 
die anders lehren; So laſſet ung Denen, Die ung bes 
‚ reden wollen , als ob, gleichwie insgemein Evangelifche 
Prediger, alfo infonderheit unter diefen diejenige, fo ches 
| 2 malen 
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malen gefündiget haben , oder noch ald Sünder erfunden 
werden , oder in einem böfen Argwohn ihres Lebens und 
Wandels halber feyn , nicht Finnen erbaulich predigen , 
gültig abfolviren, noch die Heil. Sacramenta kraͤfftig⸗ 
lich verwalten, fein Gehoͤr geben. 


* 

Zu deſſen Andenchen und Sinnbild ftellen wir 
uns die Fußwaſchung KESU vor. Nemlich, es waren 
unter den Juͤngern Ehrifti nicht alle rein, und zumal mar 
Judas , der Derräther, deme zwar SESUS feine Fuͤſ— 
fe gewafchen hatte , er aber fich von dem Koth feiner Heu⸗ 
cheley und feiner Boßheit nicht waſchen lieffe , unrein , 
— er war ein Dieb, und ein Verraͤther FESU 

riftis 

Joh. 12,6. Joh. 13, 10, 11. 
Und doc) gleichwolen hatte ihn FESUS zu feinem 
Juͤnger ermwählet , Er hatte ihm das Amt , zu predigen 
das Evangelium , anvertrauet. Aber will nun fagen, 
daß fein Dienft und Predigt vergeblich, oder unfrafftig 
geweſen feye: 

Matth. 10, 1. ſeq. 
Darum laſſet uns Prediger und das Predigt⸗Amt kluͤg⸗ 
lich unterſcheiden, und auch nicht-fromme Prediger den⸗ 
— Bottſchaffter an GOttes ſtatt halten, und 
glauben: 


Sind gleich nicht alle Diener GOttes rein, 
Doch kan ihr Amt und Lehre kraͤfftig ſeyn. 


Der IX. Articul der Augſpurgiſchen 
Confeflion. 
Jon der Tauffe wird gelehret, daß fie nöthig fey, und 
° daß dadurch Gnade angebotren werde, daß man 
auch Die Kinder tauffen fol, welshe Durch Ib, Aue 


p-1#8. 
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GOTT überantwortet und gefällig werden. Derhalben 
erden die Aßiedertäuffer verworfen, welche lehren, daß 


die Kinder: Tauffe nicht recht ſey. 


Der Innbelt diefes Articuls begreifft in fich theils 


| Die rechte Lehre von der Tauffe 1. Befchaffenheit, 2. Noth⸗ 


mendigfeit, und 3. Nutzbarkeit , theils die falfche Lehre 


von der Wiedertauffe, 


Die Hebr: Säge diefes Articuls find: 


1. Don der Tauffe wird gelebret. 


In der Heil. Schrifft wird das Abort Tauffe untere 
ſchiedlich genommen. 
1. Von der Mittheilung des Heil, Geiſtes indie Hero 
gen der Gläubigen. 
Matth. 3, 11. 
2. Bon der Erleuchtung im Glauben an Chriſtum, 
und in der Sottfeeligkeit. 
1. Cor. 10, 1. 
3, An Yuflegung Des Ereuges und mancherley Truͤb⸗ 
alen. 
Matth. 20, 23. 
4. Don der Tauffe mit Waſſer. 
Soc meynet die Augfpurgifche Confeflion nicht die 
Levitiſche Tauffe, Frafft deren die Iſraeliten mußten 
fid) und mancherley Sachen und Dinge mit Waſſer 
befprengen , und reinigen. 


E 1, 9,9% 10. 
Auch nicht die felbftermählte Tauff zumal der Pharis 
faer , welche über die gefegliche und von Mofe befchries 
bene Reinigung noch weiters giengen, und auch Schuͤſ⸗ 
feln und Becher unter der Einbildung einer fonderbas 
ren Heiligkeit reinigten , und wegen forhaner Einbils 
dung von Ehrifto beftraffet wurden, 

Matth. 23, 25. 

255." Son 
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de 


Sondern die Augſpurgiſche Confeflion handelt von 
derjenigen Tauffe, welche eine von GOTT befohlene 
und von Ehrifto befrafftigte heilige Sacramentalifche 
Handlung, und ein Waffer- Bad im Wort ift, vers 
mittelſt deren die Taufflinge Vergebung der Sünden 


- empfangen. 


Matth. 21/ 25. Joh. 1,31. 33. Eph. 5/ 25. 


Tit 
Solche Tauffe geſchahe erſtlich mit voͤlliger Eintauchung 
unter das Waſſer; 

Matth.3, 13.16. Apoſt. Geſ. 8, 36. ſeq. 
Hernach und noch geſchiehet dieſelbe mit einer Beſpren⸗ 
gung mit Waſſer an der Stirn, an der Bruſt, oder 
fonften an einem Theil des Leibes. 

Marc.7,4. Ebr. 10,22. Ebr. 12,24, 
Doc, wenn folche Beſprengung oder Tauffe mit Waſ⸗ 
fer fol ein Sacrament und cin Bad der Wiedergeburt 
im Heil. Geift ſeyn, fo muß fie auf Sörtlichen Befehl 
an GOttes ftatt , und im Namen GOttes des Dar 
ters , des Sohnes und des Heil. Geifies verrichtet 
werden. 

Matth.28, 19. 


. Die Tauff ift nörbig. 


Sie ift nöthig, nicht von Seiten unferd GOttes, wel⸗ 
cher auch ohne die Tauffe feelig machen Fans 

Luc. 23,42. ſeq. 
Sondern von Seiten der Menfchen ‚ alſo, daß dieſel⸗ 
be ohne Berluft der Goͤttlichen Gnade nicht darff vers 
achtet noch verfäumet werden. 


ut. 7,30, 
Diefe Tauff iſt ndthig wegen Goͤttlichen Gebotes und 
Verordnung welcher diejenige, fo in den Gnaden⸗ 
Bund mit SOTT tretten, und Ehriften werden wol» 
len , zu tauffen befohlen hat, 
Matth,28,19. 
Sie 
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Sie ift nörhig wegen der Wiedergeburt, als deren or⸗ 
dentliches Mittel Die Tauffe von GOtt eingefeger iſt. 


oh. 3,5. 
Sie ift noͤthig, nicht fehlechterdings und unumgaͤng⸗ 
lih. Denn im Alten Teftament war fie noch nicht, 
und in Zeiten Neuen Teſtaments Fönnen fich viele Sals 
le ereignen, daß ein Menfch gern wolte, aber Fan nicht 
getaufft werden ; fondern in gewiffer Maffe und mit 
Beding, daß, mer fich tauffen laffen Fan , und Gele⸗ 
genheit hat, wo er will in den Gnaden Bund GOt⸗ 
te8 tretten, fich nothwendig tauffen laffen muß, 
Apoſt. Geſ. 2, 38. 
3. Durch die Tauffwird Gnade angebotten. 
Die Gnade der Wiedergeburt, Frafft deren die Tauffe 
linge mit dem Glauben an Ehriftum begabet, und aus 
Kindern des Zorns GOttes Gnaden- Kinder werden. 

Joh. 3,5. Sal. 31 26. ſeq. 
 % Die Onade der Rechtfertigung , fo in Vergebung der 
Sunden, und in Mittheilung der Gerechtigkeit , die 
für GOTT gilt, beficher. 

Sal. 3,27. 
Die Gnade der Erneuerung und Heiligung, Frafft des 
ren Die Taͤufflinge durch den Heil. Geiſt, der ihnen in 
der Tauffe gegeben wird, tüchtig werden zu guten Wer⸗ 
chken, daß fie in einem neuen Leben wandeln. 

Rom.6, 3.4. 
Die Gnade der Seeligmachung , daß wir Frafft des 
Tauff- Bundes mit GOtt ein gut Gewiſſen haben, 
die Rechte der Kindfchafft bey GOtt genieflen , und eis 
ne lebendige Hoffnung der ewigen Seeligkeit haben. 

1. Petr. 3,21. Tit.3,4.feg. 1. Petr. 1, 3. ſeq. 
Solche Gnade wird durch die Tauffe angebotten an 
GOttes ſtatt und im Namen GOttes. 

Matth.28,19. / 

84 Ja 
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Sa GHEE und unfer Heyland FEſus ift felbften , der 
die Tauff Durch Menfchen verrichtet , und ung tauffer, 
und uns Seine Gnade anbeut. 

2.Cor. 5,20. 1.Cor. 3, 5. ſeq. 
Doch ift Die Tauffe nicht nur eine Anbietung der Goͤtt⸗ 
Jichen Gnade, fondern fie iſt zugleich das von GOtt 
Herordnete und gefeegnete Mittel, wordurch die ange⸗ 
bottene Gnade allen denen , die ſich tauffen laſſen, in 
der That und Wahrheit geſchencket, mitgetheilet, zus 
geeignet und beftättiget, befrafftiget und verfiegelt wird, 

Gal.3,27. Eph.s,25.leq. Rom. 4, ır. 
Und diefe Gnade ift eine ewige ; eine ewig währende 
und immerfort dDaurende Gnade, dermaffen , daß wir 
uns derfelben unfer gantzes Lebenlang getröften, ung 
vor GOtt darauf beruffen, und verfichert ſeyn Finnen, 
daß GOtt feinen mit uns in der Tauff gemachten 
Bund und Zufage treulich halten werde, 

Nom. 11,29, 1, Vetr. 3,21. Rom. 3,3. 

4. Man foll auch die Rinder tauffen. — 
Wenn hie der Kinder Meldung geſchiehet, ſo werden 
— die Alte und Erwachſene nicht ausgefchlofe 
en. 

Mattb. 28,19. ſeq. 
Wie nicht weniger, und Da in dem Pateinifchen Exem- 
plar das Wort Pueri, Knaben / ſtehet, fo werden zus 
gleich die Magdlein mit verftanden. 
Daß aber in der zarten Kindheit , und bald nach der 
feiblichen Geburt Denen unmuͤndigen Kindern, welche 
noch keinen Gebrauch ihres Berftandes haben, ja nicht 
einmal wiffen, was mit ihnen bey der Heil. Tauff vors 
genommen werde, auch öffterg ſcheinen, fid) ungebär: 
dig und unmilig darbey anzuftellen , gleichwol das 
Sacrament der Tauffe dargereicher werden folle, kommt 
zwar unferer Vernunfft widerfinnifch , und als eine 
vergebliche Handlung vor ; aber wir müffen af 
er⸗ 
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— gefangen nehmen unter den Gehorſam des 
laubens. 
Denn obwolen nicht mit ausdruͤcklichen Worten die 
Kinder⸗Tauffe in der Heil. Schrifft befohlen iſt, je⸗ 
doch iſt deren Handlung dem Sinn, Verſtand und 
Intention nach nicht undeutlich daraus zu ſchlieſſen. 
Es wird aber die Kinder: Tauffe erwieſen: 
1. Aus dem allgemeinen Befehl Ehrifti, Matth. 28, 19. 
Denn Kinder gehören auch zu einem Volck, und ob 
gleich fie nicht namentlich genennet werden, fo werden 
—5 und Alte auch nicht genennet, und Doch ges 
taufft. 
Marc. 10,14. Luc. 18, 15. 
2. Aus dem Goͤttlichen Wohlgefallen und Verheiſ⸗ 
* Chriſti. 
Denn ob gleich wir leiblicher Weiſe die Kinder nicht 
konnen Chriſto darbringen, ſo bringen wir ſie Ihm 
doch geiſtlicher Weiſe zu, indem wir ſie zur Tauff brin⸗ 
gen, und fie dardurch dem Gnaden-Bund GOttes 
einverleiben. 
Efaj. 49,22. Marc. 10,14. 
Weil nun FESUS von denen Fleinen Kindern, wel 
che das Sacrament der Befchneidung auch zur Zeit 
ihrer Unmündigfeit empfangen hatten, bezeuget, das 
Himmelreich feye ihr ; fo wird gantz richtig Daraus ges 
fchloffen, daß, weffen das Dimmelreich iſt, deſſen ift 
auch Das Mittel des Hinmelreichs , nemlich Die Heil, 
Tauff. Zumal da unfer SESUS von Eleinen Kine 
dern meldet , daß fie an Ihne glauben. 
Matth. 18,5.6. 
Da fie nun nicht durch eine mündliche Untermeifung 
aus dem Evangelio den Glauben zu faffen Alters hal⸗ 
ben fähig find, fo müffen fie ſolchen Glauben , gleich? 
wie in Zeiten Alten Teftaments durch die Beſchnei⸗ 
Ks dung, 
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dung ‚ alfo in Zeiten Neuen Teftaments durch die 
Tauffe erlangen. 
Apoft. Gef. 2; 38.39. Coll. v. 17. 
3. Aus der Natur und Befchaffenheit der Heil. Taufs 
fe, als welche ein allgemeines Mittel ift zur Seeligkeit 
allen Menfchen. 
Joh. 3,5.6. 
4. Aus der Übung und Gewohnheit der erften Apoftos 
fifchen Ehriftlichen Kirche , Davon nicht nur die Heil, 
Apoſtel begeugen ; 
Apoft. Geſe16,33. 1.Cor. 1,16, 
Sondern auch Die altefte Vatter derfelbigen, namentlich 
Irenæus, ſo A.C. 179. gelebet / und Bifchoff zu Lion 
mar, nach ihme Origenes, fo im Jahr Ehrifti zıs. 
gelebet, und nach dieſen der groffe Lehrer der Kirche 
Auguftinus und andere bezeugen , daß die Kinders 
Tauffe zu ihrer Zeit üblich geroefen feye. Wer will 
nun meynen, daß fo fange Jahr her ın der Kirche eine 
vergebliche Handlung getrieben worden, und die Kine 
ders Tauffe nichts fene ? Wo wäre folchergeftalt die 
Kirche Ehrifti geblieben ? 
5. Doch ift der allerftärchffe Beweiß vor die Kinders 
Tauffe das Sacrament der Befchneidung, wovon wir 
wiſſen, Daß eg denen Kindern am achten Tag nad) ihs 
rer leiblichen Geburt applieiret , und fie dardurch in 
den Bund GOttes aufgenommen worden feyen. 
1. B. Mof. 17,10, Luc. 2, 21. 
Nun aber iſt an ſtatt der Beſchneidung von GOTT 
und Chriſto in der Kirchen Neuen Teſtaments das 
Sacrament der Heil. Tauff verordnet und eingeſetzet 
worden. 
Coloſſ. 2, 11. 
Demnach iſt daraus allerdings zu ſchlieſſen, daß, wie 
unſer GOtt befohlen hat, denen noch zarten Knaͤblein 
der Sjfraeliten das Sacrament der = 
erthei⸗ 
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ertheilen ‚ alfo ſeye es auch Sein heiliger Wille und 
Wohlgefallen, Daß denen noch zarten Kindern ver 
Ehriften das Sacrament der Heil. Tauff dargereichet 
werde, 


Und fo fehreibet unfer feeliger Lutherus: 


So ift nun unfer Tauff- Grund der allerftärckefte« 
und ficherfte , daß GOtt hat einen Bund gemachet“ 
mit aller Welt, wie das Evangelium fagt , dag Chri-“ 
ftus befohlen hat, in aller Welt das Evangelium zu “ 
predigen , als auch die Propheten haben mannigfal: « 
fig verfündiget. Und zum Zeichen diefes Bundes « 
hat Er die Tauff eingefeget , gebotten und befohlen « 
unter alle Heyden : Wie Marthäi am legten ftebet: « 
Gehet bin in alle Belt, und lehret alle Heyden,und « 
tauffet fie, u.f.w. Gleichwie Er mit Abraham und « 
feinem Saamen einen Bund machte , ihr GOtt zu« 
ſeyn, und zum Zeichen des Bundes Die Befchnei « 
dung gab,“ 


— — Hat nun der alte Bund und das Zeichen“ 
der Befchneidung Abrahams Kinder oläubig gema⸗“ 
chet , daß fie GOttes Volck waren und hieffen, wie“ 
Er ſpricht: Ich will deines Saamens GOtt fenn:“ 
So muß vielmehr dieſer neue Bund und Zeichen fo « 
kraͤfftig ſeyn, und zu GOttes Volck machen die, ſo es“ 
annehmen. Nun gebeut Er,alle Welt ſoll es annehmen.“ 
Auf ſolch Gebot (weil niemand ausgeſchloſſen) tauf⸗“ 
fen mir ſicher und frey jedermann, niemand ausge⸗“ 
ſchloſſen, ohne, die ſich darwider ſetzen, und Seinen « 
Hund nicht wollen annehmen. Glauben fie nun,“ 
daß GOTT durch der Befchneidung Bund bende« 
Knaͤblein und Maͤgdlein annimmt , und ihr EEE « 
iſt; Warum follte Er denn nicht auch unfere Kinder « 
durch den Tauff: Bund annehmen? fo Er ſich doch“ 
auch ung verheiffen hat, Daß Er will nicht allein der « 

ur [74 
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“Juden GOtt, fondern auch der Heyden GOtt ſeyn, 
“„Rom. 3. fonderlich der Ehriften und Gläubigen. 
« Hilfit dort die Befchneidung der Knaͤblein beyde 
«e Snäblein und Mägdlein , Die derfelben auch mitge- 
«nofien , Daß fie GOttes Volck worden , um Abras 
ehams willen, von dem fie Fommen ; Wie vielmehr 
« foll hie die Heil. Tauff einem jeglichen befonders helfs 
fen, daß fie GOttes Volck werden um Ehrifti Ver⸗ 
“dienſt willen, zu dem fie gebracht , und von Ihm ges 
“fgegnet werden. Bis hieher Lutherus. 
Vid. Lutheri Brief von der Wicdertauffe A. 1523. Tom. 
IV. Jen. G. fol. m. 325 328.331. 
5. Durch ſolche Tauffe werden die Rinder GOtt 
überantwortet und gefällig. 
Sie werden GOtt uͤberantwortet, daß Er fie in Sei⸗ 
nen Sinaden- Bund aufnimmt, und ihnen das Recht 
und Antheil zu allen Seinen Berheiffungen ing ewige 
Leben fchencket , auch fie mit allerley Seegen in himm⸗ 
lifchen Gütern feegnet : 
Apoſt. Gef. 2,39. Eph.ı,3. Mare. 10, 16. 
Sie werden GOtt gefällig, indem fie an Chriſtum 
glauben , und durch den Glauben , wo fie nicht geärs 
gert und verführet werden, eine GHDtt- gefällige Les 
bens: Art und Wandel führen. 
Matıh.ı8,3. 
6. Derbalben werden die Wiedertäuffer verworfe 
fen, welche lehren ; daß die Rinder Tauffe nicht 
recht feye. 
Oben hat es Artic. V. geheiffen : Es werden vers 
Damme die Wiedertaͤuffer; Die aber : Sie werden 
verworffen; Anzudeuten, daß unfere Augfourgifche 
Confetlion nicht ihre Perſon, fondern nur ihre Lehre 
verdamme / ingedenck der Erinnerung JEſu: Ver⸗ 
dammet nicht, Luc.6/ 37. 6 
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Es ift aber die ABiedertäufferifche Lehre, daß die Kin⸗ 
der» Tauffe nicht recht fene, und mithin, Daß alle, wel⸗ 
che in ihrer unmündigen Kindheit getaufft worden find, 
100 fie wollen Ehriften werden, aufs neue gefaufft wers 
den müffen , falſch. 
Vid. Aug. Conf. Lat. Artic. IX. 
Die Schein» Gründe, fo fie haben , find von Feiner 
Erheblichfeit , und derfelben hauptfachlich zwey. 
Denn fie werffen für: 1. Die Kinder-Tauffe feye nicht 
von GOtt gebotten, Aber 
Antwort : Ob gleich die Kinders Tauffe nicht dem 
Buchſtaben nach und ausdrücklich gebotten ift , fo ift 
fie Doch dem Sinn und Meynung nach gebotten, ins 
dem ZESUS alle Voͤlcker tauffen , und durch) Taufe 
fen und Lehren zu Seinen Süngern zu machen heiffet. 
Matth. 28,19. 
Sodann, wie unfer feeliger Lucherus anmercket, gleiche 
wie nirgend ausdrücklich befohlen ftehet , Juͤnglinge, 
Ssungfrauen, alte Männer und Weiber zu tauffen, 
und Diefe werden Doch , wenn fie aus dem S$udenthum 
oder Heydenthum Ehriften werden wollen , getauft : 
Alſo folge daraus nicht , daß, weil unfer Heyland 
nicht ausdrücklich die Kinder zu fauffen befohlen hat 
daß man fie unterlaffen müffe. Denn auf folche Wei⸗ 
fe Dürffte man niemand tauffen. 
2. Sie werffen für : Es müffe derjenige, fo getaufft 
werden will, zuvor glauben, und mithin zuvor im Glau⸗ 
ben unterrichter werden , laut Marc. ı6. Matth, 28. 
die unmündigen Kinder aber feyen beydes unfähig. Aber 
Antwort : Daß Die Eleine Kinder nicht glauben, das 
Fan Fein Wiedertäuffer beweifen : Wir aber haben 
Chriſti ausdruͤckliches Zeugniß, Daß die Kinder , unter 
welchen auch Respr , fäugende Kinder waren, an Ihn 
glauben. 
Matth. 18, 6, Eur, I 8, Ije 
Den 
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Denn obmolen durch Feine mündliche Untermweifung 

oder Predigt des Evangelii ihnen der Glaube beyges 

bracht werden Fan , fo wird er ihnen Doch dargereichee 

und gefcbencker , gleichwie im Alten Teftament durch 

das Sacrament der Beſchneidung , alfo im Neuen Tes 

flament durch das Sacrament der Heil. Taufe. 
Marth.18,6. Luc.ı8,15. Eoloff.2, 11,12. 

Conf. Lutherum 1. c. adde die an dem Probier-Stein Goͤtt⸗ 

lichen Worts wahr befundene Kinder ; Tauff. 


* * J 

1. Iſt eine Tauffe; So laſſet uns dieſelbe nicht als ei⸗ 
ne menfchliche Erfindung und eine aͤuſſerliche Ceremonie 
anfehen, fondern als eine Göttliche Stiftung und Ver⸗ 
ordnung ja nicht gering achten, noch verachten; 

guc. 7,3% “ik 
Vielmehr uns erfreuen, und vor eine Ehre vor GOTT 
halten, wenn wir einer Tauff- Handlung , und zumal als 
ein Tauff- Zeuge, beywohnen Fönnen und follen. 

Marth. 18,5. 
2. ft die Tauffe noͤthig ; So laffet und GOTT 
Dank fagen, daß wir getaufft, und Durch Die Tauffe in 
den Bund mit GOtt getretten, Kinder des Bundes, 
und Erben der ewigen Seeligfeit worden find. 

1. Petr. 1,3. 
3. Wird durch die Tauffe uns Gnade angebotten; 
So lafjet ung die angebottene Gnade GOttes mit täg- 
licher Wiederholung unfers Tauff- Bundes annehmen, 
behalten, und nicht mehr wegwerffen. 

Gal. 2/ 21. 
4. Soll man auch die Rinder tauffen; So laſſet 
uns erkennen und wundern über der unausſprechlichen 
Sure GOttes, daß Er uns mit Seiner Gnade bevor 
Fommen ift, und uns ohne alle unfere Werck, Berdienft 
und Wurdigkeit, zu einer Zeit, da wir noch nicht *— 

ma 


der Augfpurgifchen Confeflion. 159 


mal felbften ſolche Gnade begehren konnten, dennoch Sei⸗ 

ne Gnade gefchencker und mitgetheilet hat. 
| Eph. 3,5. Ezech. 16,6. 

5. Werden durch die Tuff die Rinder GOTT 
überantwortet und gefällig ; So laffet ung eifferig 
beftreben , daß wir von Kind auf als beanadigte Kinder 
GoOttes unferm GOtt und Heyland JEſu getreu und 
gehorfam feyn , dermaffen, daß wir an unfern mit GOtt 
getroffenen Gnaden s Bund gedencken, denfelben nit Ge- 
bet und Danckfagung, mit täglicher Buß und Bekeh⸗ 
rung zu GOTT, mit ftandhafftem Glauben, und mit 
Übung in der Gottfeeligkeit toiederholen, und uns GOtt 
verloben, daß wir befländig dem Teuffel, der Welt und 
| allem ihrem Weſen abfagen, mithin täglich folchen Gina: 








den: Bund erneuern.  _ 
* Ber: 1,22. Ejech. 16,60-63. 1. Petr. 2, 1. 
| eq. 
6. Werden die Wiedertaͤuffer verworffen , welche 
‚lehren , daß die Rinder» Tauffe nicht recht eye; 
So laffet ung diejenige Schroärmer / welche heut z. Tag 
hin und wieder in unfern Kirchen folche rwiedertäufferifche 
und verworffene Meynung, als ob die Kinder« Tauff eis 
ne vergebliche Sache fene, fliehen und meiden, hingegen 
mit unferm feeligen Luchero die Kinder: Tauffe vor die 
allerficherfte Tauffe halten, als welche ohne allen Betrug, 
Verſtellung und Heucheley zu Ehrifto Fommen und ges 
bracht werden, und darbey nicht auf der Kinder Verſtand 
oder Glauben, fondern lauterlich auf GOttes Wort und 
Verheiſſung feben. 
Vid. Luther. 1. c. fol. m. 327. 
* * 

Zu dem Ende wird uns als ein Sinnbild der ins 
der Tauffe die SreundfichFeit und Leurfeeligkeit GOttes 
unfers Heylandes, wie er nicht nur Knaben und Magd⸗ 
leın, fo fihon erwas zu Jahren Fommen find, fondern 

auch 
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auch Kinder und Säuglinge zu fih Fommen und fragen 
heiſſet, felbige herget und kuͤſſet, die Hand auf fie leget, 
und fie feegnet, vor Die Augen geftellet: 
Marc.X. 13. Luc. XVIII. 15. ſeq. 
Mit der Beyſchrifft: 
Ein Kindlein fan an JEſum glauben: | 
Wer will ihm dann die Tauffe rauben ? | 


Der X. Articul der Augfpurgifchen 


Confeflion. 


om Abendmahl des HERAN wird alfo gelehret, 
daß wahrer Leib und Blut Ehrifti , wahrhafftiglich 
unter der Geftalt des Brods und Weins, im Abendmahl | 
gegenwärtig fen, und Da ausgetheilet und genommen wird, 
Derhalben wird auch Die Gegen »£ehre verworffen. \ 


* 
Der Innbalt diefes Articuls faffet in fi) (1.) die 
wahre, und 2.) falfche Lehre von dem Heil, Abendmahl. 


* 
Die darinnen enthaltene Lebr= Säge find: 
1, Ks ift ein Abendmahl des JERATT. 

In eigentlichen und buchfläblichem Verſtand, und 
wann e8 von Menſchen gemachet iſt wird dag Wort 
Abendmahl hin und wieder in der Schrifft vor eine 
feibliche Mahlzeit genommen: 

Mark. 6,21. 
In verblümtem Verſtand aber, und wenn von GOtt 
gefagt wird, daß Er ein Abendmahl mache, wird ed ges 
nommen auf Erden, und in der flreitenden Kirche vor 
das gantze Sefchafft der Erlöfung IEſu Chriſti, und 
vor den Vorſchmack aller Seiner erworbenen Gna⸗ 
den; Güter. 

Luc. 14,16, Eſaj. 25,6. 

Sm 
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AIm Himmel aber und in der triumphirenden Kirche 


heiffee das Abendmahl der vollfommene und völlige 
Genuß aller himmlifchen Güter , und der zufünfftigen 


‚Herrlichkeit, die uns GOtt geben wird. 


Offenb. 19, 9. 
In Sacramentlichen Verſtand aber ift das Abend» 
mahl das Geheimniß- volle Effen und Trincfen des 
Leibes und Blutes JEſu Ehrifti, 

1.Cor. 11,20, ſeq. 


Und wird ein Abendmahl genannt , nicht , als ob es 

müßte von denen Chriften nur Abends, oder in der 

Nacht gehalten werden; Denn hievon haben wir Feis 

nen Befehl von Ehrifto: fondern weil es unfer HErr 

JEſus in der Yacht, da Er verrathen ward, geftiffs 

get, und zuerft mit Seinen Juͤngern gehalten hat. 
1.Cor. 11,23.leq. 


Des HERAN Abendmahl aber heiffet es, nicht, als 
ob e8 der HERR FZESUS felbften gebraucht habe, 
maffen hievon das Evangelium nichts meldet, und es 
ein Sacrament iſt, eingefeget zur Wergebung der Sün« 
den ‚ deſſen unfer Heyland, als der ohne Sünde war, 
nicht bedurffte, und vor Einfesung deſſelben Seinen 
Juͤngern ausdrücklich bezeugte ; Ich werde forthin nicht 
mehr trincken von dem Gewaͤchs des Weinſtocks; 
Matth. 26,28. Luc. 22, 18, 
Sondern, weil Er,der HERR, daffelbe Seinen Juͤn⸗ 
gern und Gläubigen geftifftet, und zu einer Speife und 
Trance ing ewige Leben , und zwar zu Seiner Gee 
Dachtniß verordnet hat. 
Luc. 22,19. 1. Cor. 11, 24. 25. 
Dieſen unſern HErrn JEſum müſſen wir erkennen 
für einen allmaͤchtigen, allweiſen und wahrhafftigen 
HErrn, wo wir an Sein DR Abendmahl , Daß eg 
| ung 
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ung zur Vergebung der Sünden und zur Seeligkeit 
gereiche, unverrückt glauben wollen, 
Eph.3,20. 1. Cor. ı,21.feg. Pſalm 33,4. 
2. Im Zeil. Abendmablift wahrer Heib und Blut 
Chriſti wahrhafftig gegenwärtig. 
Nicht nur objective, oder, daß wir an den Leib und 
Blut Chrifti gedencken, glauben, und diefelben geiſt⸗ 
licher Weiſe eſſen; 
Joh. 6, 47: 3: F 
Auch nicht nur effektive , daß der Leib und Blut JE⸗ 
fu in uns Troft und Krafft, Vergebung der Sünden, 
Leben und Seeligkeit wuͤrcke; 
Joh. 6/35. 48. 51. 

Sondern ſubſtantialiter, daß der Leib und Blut JE⸗ 
ſu ihrem Weſen nach wahrhafftig da und gegenwaͤr⸗ 
tig ſeyen. 

1. Cor. 10,16, 
Wenn aber unſere Kirche dieſe Sacramentliche Gegen⸗ 
wart des Leibes und Blutes JEſu Chriſti eine weſent⸗ 
liche oder leibliche Gegenwart nennet, fo deutet fie dar⸗ 
mit nicht an die Art und Weiſe, wie Ehrifti Leib und 
Blut gegenwärtig ſeye, als welche nicht natürlich, fons 
dern übernatürlich ift , fondern fie deutet darmit an, 
daß das Weſen der Güter felbft, nemlich der Leib und 
Blut JEſu, gegenwärtig ſeye. 
Matth.26,26-28. 
3. Im Heil. Abendmabl ift der wabre Leib und 
Blut Chrifti webrbefftiglich unter der Geftalt des 
Brods und Weins gegenwärtig. ! 
Mit diefen Worten befennet over glaubet die Con- 
feflion nicht die Papftiiche Transfubftantiation, oder 
eine wefentliche Derwandlung des Brods in den Leib, 
und des Weins in das Blut Ebrifti gleich als ob im 
Heil. Abendmahl nur die äufferliche Farb, Seftalt, Ges 
ruch und Geſchmack des Brods und Weins Da gun; 
| enn 
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Denn unfer feeliger Lutherus hat weder vor noch nach 
der Ubergab der Augfpurgifchen Confeflion derglei⸗ 
chen Verwandlung geglaubet und gelehret , fondern 
derfelben vielmehr ausführlich und ausdrücklich wider⸗ 
fprochen. 
Vid. Lutheri Babylonifches Gefängnig , vom Sacrament 
des Brods, Conf. Tom. I. Jen. Lat. fol. m. 263. 
Ejusd. Büchlein vom Mißbrauch der Meß, wie auch feine 
Antwort auf König Henrichs von Engelland Buch, Vid. 
Tom. II. Jen. G. fol. 7. und fol. 130. feq. 


Daß aber Philippus Melanchthon yon Lutheri Aufs 
ſatz feiner XVII. Articul (vid. Tom. V. Jen. G. fol. 
14. ſeqq.) abgemwichen, und die Redens⸗Art: Unter der 
Geftalt des Brods und Weins, , in Die Confeflion ges 
feßet hat , fo hat er Doch darmit nicht nach Roͤmiſch⸗ 
Eatholifchem Berftand Die Verwandlung approbiret, 
tie Die Confutatores der Augfpurgifchen Confeflion 
ſelbſt angemercket haben. 
Vid. Chytr. Hiſt. A. C. p. m. 139. 

Sondern er hat Diefe Redens⸗Art in Bibliſchem Ver; 
ftand genommen , und durd) die Geftalten die Din⸗ 
ge oder die fichtbare Stücke im Heil. Abendmahl, nem⸗ 
lich wahrbafftig Brod und Nein, gemeynet, 

Vid. Apolog. A.C. ad Artic. X. 

Conf. D. ac, Heilbronners Cenfur der Paͤpſtiſchen Scri- 

benten von der Augfpurgifchen Confetlion p. 92. 
Adde Haupt » Bertheidigung des Aug» Apffeld C. XIX. p. 
m.3$9.ad 370, 
Nemlich Brod bleibt Brod, und Wein bleibt Wein. 
1.601. 11,26.27.28. 


Aber dieſe beyde fichtbare Stücke werden mit dem Leib 
und Blur JEſu auf eine Sacramentliche Geheimnißs 
volle Weiſe in dem Heil. Abendmahl vereiniget , und 
eine folche Gemeinſchafft, daß > mit, und unter dem 

2 ges 
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gefeegneten Brod der Leib Ehrifti, und in, mit, und 
unter dem gefeegneten Wein das Blut Ehrifti wahrs 
hafftig iſt, ausgetheilet und genommen wird, 

1. Cor. 10,16, 


Doch wird darmit nicht eine Einſchlieſſung, eine An⸗ 
hefftung / oder Vermiſchung, ſondern nur eine folche 
wahre weſentliche Gegenwart der zweyen Dingen, des 
ſichtbaren, das iſt Brod und Wein, und des unſicht⸗ 

baren, das iſt der Leib und Blut des HERXRN, 
verſtanden, nemlich, daß im Heil. Abendmahl zwey 
Dinge ſind, die da gegeben und mit einander empfan⸗ 
gen werden / ein himmliſch, das iſt der wahre Leib 
und Das wahre Blut des HERAN, und ein irdiſch / 
das iſt Brod und Wein. 


Lutherus in ſeiner Schrifft, ſo er Anno 1527. wi⸗ 
der die Schwarm⸗-Geiſter, daß dieſe Wort Chriſti, 
das iſt mein Leib, noch veſte ſtehen, geſtellet hat, 
Tom. III. Jen. G. fol. m. 353. erklaͤrt ſich folgender 
maſſen: 
“Wir ſind ja nicht fo toll, daß wir glauben, Chriſtus 
« Leib fen im Brod, auf die grobe fichtbarliche Weife, 
« wie Brod im Korb, oder Wein im Becher, mie 
“ uns Die Schwärmer wollten auflegen , ſich mit unfe> 
< ver Thorheitzu Fügeln ; Sondern wir glauben ſtracks, 
«daß Sein feib da fen, wie Seine Worte darauf laus 
“ten und deuten , das ift mein Leib. Daß aber die 
« Yatter und wir zumerlen foreden, Chriſtus Leib ift im 
“Brod, geſchiehet aus einfältiger Meynung darum / 
«daß unfer Glaub will befennen ‚ dag Ehriftus Leib 
«da fene, und nicht feblecht Brod fen, Das wir ım 
we des HERRN effen , fondern der Leib 
“Chriſti. 
Adde Ejusd. Bekaͤnntniß vom Abendmahl des HENNAN, 
ſo er A. 1528. gefigllet, 1. c. fol. m. 439.b. 
“ Daß 
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Daß aber der falfche Geift ung Schuld giebet: Wir“ 
bleiben felbjt nicht auf den IBorten und einerley Ver: “ 
ſtand, weil wir fagen , die Wort (das iſt mein Leib)“ 
follen alfo verftanden werden : Unter dem Brod ift“ 
mein Leib/ oder in dem Brod ift mein Leib, u. ſ. w.“ 
und alfo felbft uneing find. Antworte ich: Der füs“ 
gen: Geift weiß wohl, daß er ung unrecht thue. “ 
— — Denn er weiß, daß wir mit allem Ernft« 
darüber ftreiten, Daß diefe Abort, (das ift mein Leib) « 
wie fie da ſtehen und lauten, aufs einfältigite verftan- « 
den werden. — Das hab ich wohl gefagt in mei: “ 
nem Buͤchlein, daß diejenige, fo da fagen in gemei-« 
nem Gefpräch : Unter dem Brod ift Chrifti Leib, « 
oder im Brod ift Ehrifti Leib , nicht zu verdammen “ 
find, darum , daß fie mit folchen Worten ihren Slaus « 
ben bekennen dag Ehriftus Leib wahrhaftig im“ 
Abendmahl ift. « 
| Conf. D. Carpzov. Ifagoge in Aug. Conf. p. m. 346. 





ſeq. 

Ubrigens kan das moment der Zeit, wenn und wie 
bald die Sacramentliche Vereinigung der zweyen Din⸗ 
gen, des unſichtbaren Leibs und Bluts JEſu, und des 
ſichtbaren nemlich Brods und Weins , bey der Hand⸗ 
lung des Heil. Abendmahls vorgehe , eigentlich nicht 
gemeldet werden. 

Vid. Lutheri Epiftola II. ad Wolferinum Ao. 1343. 

Tom. IV. Jen. Lat. fol. m.<s6. 


4. Der wahrbaffiglich gegenwärtige Leib und 
Blut Chrifti wird im Heil, Abendmahl ausgetbei- 
let, 
Denn diefes thut unfer FESUS felbft bey der erften 
Handlung des Heil. Abendmahle. Er übergabe und 
opfferte fich darbey nicht GOTT Seinem himmlie 
ſchen Vatter auf, welches Er erft hernach thate,da Er 
am Stammen des Heil, — ſich ſelbſt zur a 
3 un 
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und Opffer GOTT zu einem füffen Geruch, oder zu 
einem GOTT angenehmen Berföhn: Dpffer für die 
Sünden der gantzen Welt dargegeben hat: 

Eph.s,2. Ebr.9,28,. Ebr. 10, 14-26. 
Sondern Er nahm das Brod, und gabs Seinen Juͤn⸗ 
gern, defjelbigen gleichen nahm Er auch den Kelch, und 
gab ihn Seinen Füngern , und befahl ihnen : Sole 
ches thut zu meiner Gedächtniß: 

Matth.26,26. Lut. 22/ 19. 1. Cor. 11,24.25. 

Mithin glaubet unfere Confeflion nicht, daß die Hands 
lung des Heil. Abendmahls eine Aufopfferung oder 
Dpffer für unfere Sünde, fo wir GOTT darbringen 
follen , ſeye, fondern, Daß e8 ein Sacrament feye, wor⸗ 
innen ung GOTT, unfer Heyland JEſus Chriſtus, 
Seinen Leib und Blur zu einer Speife und Tranck 
ins ewige Leben darreiche , und durcaden Dienft der 
Kirche austheile. 
Anbeynebenft , und obmwolen der Leib KESU ein les 
bendiger Leib, und nicht ohne Blut ift, jedoch, weil 
FESUS nicht aefprochen hat: Effet , fondern trin⸗ 
cket mein Blut, fo foll jedes befonders, nemlich der Leib 
mit dem gejeegneten Brod, und das Blut Chriſti mit 
dem gefeegneten Wein ausgetheilet werden. 

Luc. 22,19. 1.Cor. 11,24. ſeq. 

Und da unfere Confeflion zwar nicht ausdrücklich 
meldet, wen diefe beyde Stücke im Heil. Abendmahl 
follen ausgerheilet werden ; jedoch wird mit eben Dies 
ſem Wort, Austheilen , angedeutet, daß nicht irgend 
ein Briefter und Diener der Kirche allein möge fich 
felbften das Heil. Abendinahl unter beyderley Geſtal⸗ 
ten- reichen, ſondern, daß Er eg in der Maffe allen 
Ehriftlichen Communicanten austheilen folle. Denn, 
wen unfer JEſus in Seinem Heil, Abendmahl heiffet 
eſſen, eben demſelben befiehlet Er auch: Trincket alle! 

Luc, 22, 19.20, Matth. 26,26, 1. Cor. u 

5.Der 
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5. Der Beib und Blut Chrifti wird im Heil, Abends 
mabl genommen. | | Ä 
Nemlich, der Leib und Blut Ehrifti folle nicht nur 
geiſtlicher Weiſe in Gedancken und im Glauben allein, 
auch nicht nun leiblicher IBeife, und mit dem Munde 
allein , wie dergleichen von denen unmoürdigen Com- 
municanten zu gefchehen pflege; 
1.Cor. 11/27- 29, 
Sondern ; wo das Heil. Abendmahl wuͤrdiglich und 
zur Vergebung der Sünden folle genofjen werden, fo 
muß es von einem Ehriftlichen Communicanten zus 
gleich geiftlich und leiblich , mit Gedancken oder Slau« 
ben Des Hergeng , und mit dem Munde des Leibes ges 
nommen werden , Frafft der Worte Ehrifli : Effekt, 
trincket. 
1. Cor.1x/ 23. ſeq. 
6. Derohalben wird auch die Gegen⸗Lehre ver⸗ 
worffen. 
Hie deutet die Confeſſion fuͤrnemlich und hauptſaͤch⸗ 
lich auf die Gegen-Lehre der damalen ſogenannten 
Zwinglianer, fo nach der Hand Calviniſten und Res 
formirte genennet worden , als welche gelehret haben, 
und noch lehren , daß der Leib und Blut JEſu nicht 
der Subftanz und ABefen nad) mit dem Brod und 
ein vereiniget im Heil. Abendmahl gegenwärtig 
feyen , und von allen und jeden Communicanten mit 
dem leiblichen Munde geeffen und getrunken werden. 
Vid. Alting. Exegef. A. C. p.74. Conf. ChurPfälgifcher 
Catechifmus vom Heil, Abendmahl $.76. & 79. 
Doch fehlieffee fie nicht aus Die Gegen-Lehre des Pap⸗ 
ftums. Denn wenn das Heil. Abendmahl Fein Opfe 
fer , fondern ein Sacrament iſt, darinnen ung etwas 
zu effen und zu trincken gegeben wird, fo ift das Meß⸗ 
Opffer nichts: wenn beydes, nemlich der Leib und das 
Blut Ehrifti, unter der Geſtalt en Brods und Weins 
4 m 
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im Heil. Abendmahl ausgetheilet werden fol, ſo wird 
die Communion unter einerley Geftalt nicht appro- 
birt ‚noch gebilliget 5 Und wenn durch die Seftalten 
des Brods und Weins nicht derfelben Zufälligkeiten, 
fondern die Subftanz und Weſen, oder Brod und 
ein felber verftanden werden, fo wird die Transfub- 
ftantiation , oder Verwandlung nicht geglaubet noch 
angenommen. 
* * 
1. Iſt aber nun ein Abendmahl des HEERRM; 
So laſſet ung in unfern Hertzen verwundern und erſtau⸗ 
nen über das von unſerm HErrn und Heyland SESU 
Ehrifto geftifftete Gedachtnig Seiner Wunder und wuns 
derfamen Gnade und Güte, daß Er nicht nur und aus 
dem Heil. Evangelio tröfter, erquicket und feelig machet , 
fondern auch zu einem Unterpfand und Siegel Seiner 
Gnade und Güte Das Heil. Abendmahl geftiffter hat, 
daß wir in Seinem Reid) über Seinem Tifch effen und, 
trincken , und fehmecken follen , wie freundlich der HErr 
iſt. 


Pſalm 34,9. Lut. 22, 30. 
2. Iſt im Heil. Abendmahl wahrer Leib und Blut 
Chriſti webrbafftiglich gegenwärtig; So laffet ung 
zum Heil. Abendmahl GOtt-gefällig vorbereiten , ung 
prüfen, ob wır im Glauben ſeyn, wegwerfen unfere Über- 
tretrungen , darinnen wir übertretten haben , und mit herßs 
licher Demuth und Ebhrerbietigfeit , mit lebendiger Be⸗ 
gierde und heiliger Andacht , mit wahrhafftigem Glaus 
ben, und mit eifrigem Sürfag und Steig in guten Wers 
fen ung und unfer Ders, gleichfam als mit einem hoch- 
seitlichen Kleid auszieren und ſchmuͤcken. 
1,C0r. 11,28, Efaj.ı,ı6, Ebr. 10, 22. Of 
fend. 3, 10. | 
3. Iſt im Heil. Abendmabl wahrer Keib und Blut 
Chriſti wahrhafftiglich unter der a * 
rods 
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Brods und Weins gegenwärtig ;_&o laffet ung 
nicht fo wohl fehen auf Das, was im Heil. Abendmahl 
ſichtbar ift , nemlich Brod und Wein , ald auf das / 
mas unfichtbar iſt, nemlich den Leib und Blut des 
HERAN , und demnach die Seelen : ftärckende und ers 
quickende Krafft nicht dem gefeegneten Brod und Wein, 
fondern dem Leib und Blur Ehrifti zueignen. 

oh. 6, 55. leg. 
4. Wird der wabre Leib und Blut Chrifti im Zeil, 
Abendmahl unter der Beftalt des Brods und 
Weins ausgerbeiler ; So laffet uns darnach hungerig 
und durftig, und je mehr und mehr voll heiliger Begierz 
de ſeyn, Daß wir ung bey dem Heil. Abendmahl je öffter 
je lieber einfinden. 

1. Cor. 11,25. Matth. 5,6. 
$. Wird der Leib und Blut IEſu unter der Ge: 
ftalt des Drods und Weins genommen und ems 
pfangen ; So laffer ung, fo oft wir zum Tiſch des 
HERRN geben , wenn uns das gefeegnete Brod dar⸗ 
 gereichet wird, bey ung im Glauben gedencken: Nun efe 
fe ich mit diefem Brod den allerheiligiten Leib meines 
Hrn JEſu Ehrifti, der für mich ift in den Tod gege⸗ 
ben; Und wenn uns der gefeegnete Kelch dargereichet wird, 
abermal bey ung im Glauben gedenefen: Nun trincke ich 
mit Diefem Wein das allerheiligfte Blut meines JESU, 
fo für meine Sünden vergoffen if. Denn darinnen bes 
ftehet der GOtt⸗ gefällige, und in feiner Maſſe der würs 
dige Genuß des Heil, Abendmahls. zum ewigen Leben. 

1. Cor. 11,23- 29, 
6. Wird die Gegen-Lehre, und hauptſaͤchlich dieſe 
Lehre verworffen , welche vorgibt, daß der Leib und 
Blut Chrifti im Heil. Abendmahl nicht wahrhaff⸗ 
tiglich gegenwaͤrtig feye , und nicht muͤndlich ge> 
nommen werde; So laffet uns bey der Lehre der Aug- 
fpurgifchen Confeflion yon ” Heil. — 

5 ei⸗ 
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bleiben ; alfo , daß, ob wir gleich Fleine Transſubſtan- 
tiation , oder Verwandlung Des Brods in den Leib, und 
des Weins in das Blut Ehrifti glauben , auch bey dem 
Tiſche nur Brod und Wein fehen und fehmecken , wir 
dennoch glauben, befennen, und ung tröften, daß wir 
nicht bloß Brod und Wein, fondern mit Brod und 
Rein den Leib und Blut JEſu mit Mund und Hergen 
empfahen, nehmen, effen und genieffen. 
* 


Zu defien Erinnerung wir uns im Geift unfers Ge | 
muͤths die Einfekung, Stifftung und Haltung des Keil, 
Abendmahls, und wie unfer JEſus felbften confecriret, 
und Seinen Leib und Blut zu einer Speife und Tranck 
ins ewige Leben austheilet, vorftellen aus Matth. 26,26, 
feg. mit der Unterfchrifft: 


Wir fehen zwar im Abendmahl nur Brod 
und Wein; | 
Doc glauben wir, daß Chrifti Leib und 
Blut da ſeyn. | 


Der XI. Articul der Augfpurgifchen 
Confeflion. 


ER der Beicht wird alfo gelehret , daß man in der 
Kirchen privatam abfolutionem erhalten, und nicht 
fallen laſſen ſoll, wiewol in der Beicht nicht noth ift, alle 
Miſſethat und Sünden zu erzehlen, dieweil Doch ſolches 
nicht müglich ift » , Palm 18. Wer Fenner die Miffee 
that? 

Ö * 


Der Innhalt dieſes Articuls iſt von der Beicht Be⸗ 
ſchaffenheit und Nothwendigkeit. 
Die 
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* ® 
Die darinnen begriffene Lehr⸗Saͤtze find: 


1. Don der Deicht wird gelebrer. 


Beicht ift ein altes Teutfches Wort, fo vom Bejich- 
ten , oder vom Dejahen einer Sache oder Srage her⸗ 
kommt. ABie noch in denen weltlichen Gerichts-Stu⸗ 
ben das Wort Urjicht over Urgicht nicht unbekannt ift, 
wormit eines Menſchen, der von dem Richter über ei⸗ 
ne Sache befragt worden ift, Auffage oder Bekaͤnnt⸗ 
niß gemepnet wird. 

Solche Beicht aber ift unterſchiedlich. Nur fumma- 
rifcher Weiſe und aufs Fürgefte davon zu melden ; fo 
wird in der Confeflion nicht gehandelt von der Beicht, 
welche ein Menfch feiner weltlichen Dbrigfeit zu thun 
ſchuldig iſt; 


30f.7,19. * 
Auch nicht von der Beicht, ſo gegen den beleidigten 
Naͤchſten geſchehen ſoll; 

Kar. 5/ 16. Matth. 18/ 15. 

Auch nicht von der Beicht, welche unmittelbarer Wei⸗ 
fe dem gerechten allwiſſenden GOTT entweder heim⸗ 
lich oder öffentlich, mit Worten oder mit Gedancken 
des Hertzens abgeleget wird; 

Pſalm 32/5. Wfalm 38,10. Luc. 18/ 10. 

Sondern die Conkeſſion handelt von derjenigen 
Beicht, welche der Kirche Chriſti, und deren ordent⸗ 
lich beruffenem Diener abgeleget werden ſolle. 
Dieſe wird auch entweder publice und oͤffentlich ab: 
gelegt , wann ein Menfch mit der gangen Gemeinde 
eine von dem Diener der Kirche vorgefprochene Beicht 
nachfpricht , und insgemein fih vor GOTT vieler 
Sünden fihuldig gibt; 

4. B. Moſ. s,7. Eſra 10, 10. Matth. 3, 5.6. 
Oder aber fie wird privatim, in geheim, und ing be 
fondere gegen einem Diener JEſu Ehrifti gethan, fo 

man 
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man die Ohren⸗Veicht zu nennen pfleget, weil dieſel⸗ 
be in der Stille und mit leiſer Stimme gemeiniglich 
abgeleget wird, 
Solche aber hat abermal entweder eine gewiffe beſtimm⸗ 
te Zeit, oder nicht. 
Eigentlich bat fie Feine beftimmte Zeit, fondern , wenn 
ein Sünder feine Sünden in feinem Hergen empfins 
Det und fühlet , und er vor Angft feines Hertzens fich 
nicht zu faſſen noch zu tröften weiß , fo ift ihme die Ge⸗ 
legenheit , einem Kirchen Diener zu beichten allezeit 
offen: Oder auch, wann ein Seelforger von jemand 
etwas innen wird, fo wider den Glauben und das Ges 
wiffen ſtreitet, auch deßhalben fein fogenanntes Beichte 
Kind zu befragen hat , fo ift hie Feine gewiſſe Zeit bes 
nahnfet , wenn die Beicht abgeleget oder gefordert 
werden folle; 
2. Sam. 12, 13. 
Jezuweilen aber hat die Beicht ihre beftimmte Zeit 
nemlich die Zeit einer Öffentlichen Buß> Andacht , da 
von der Kirche GOttes verordnet worden ift, Daß nies 
mand möge zum Heil. Abendmahl gelaffen werden, als 
der zuvor gebeichtet hat. 
1, Cor. 11,28. 31%, 
Obwolen nun die Beicht an und vor fich felbften eis 
nen Söttlichen Befehl hats 
4 B.Mof. 5,7. Jar. 57 16. 
Jedoch, was den Ort, die Zeit, die Art und Weiſe, 
und andere Umſtaͤnde betrifft,fo ift folche Ohren» Beicht, 
fo gemefniglich vor der Heil. Communion einem Diee 
ner GOttes abgeleget wird , ein Mittels Ding , von 
GOTT weder gebotten noch verbotten , fondern von 
der Ehriftlichen Kirche aus guten erheblichen Urfachen 
eingefuͤhret. 
2. Man PU in der Rirchen privatam Abſolutionem 
erhalten, und nicht fallen laſſen. ; 
Privata 
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Privata Abfolutio heiffet Die befondere Losfprechung 
von Sünden, 
Sie wird aber eine befondere Abfolution genennet in 
Vergleichung der allgemeinen Abfolution , frafft de: 
ren eine gange Gemeinde Öffentlich von Sünden los⸗ 
geſprochen wird. 

Marc. 1,4. 
Nemlich fo wohl, wenn denen, fo betrübtes Hertzens 
find , und im Slauben an Ehriftum Vergebung der 
Sünden ernftlich verlangen, das Wort des Evange- 
lii von der Gnade GOttes in Ehrifto JEſu nicht nur 
verfündiget , fondern appliciret , und einem jeden in- 
ſonderheit zugeeignet wird ; als auch, wenn einem Beicht⸗ 
Kind befonders in dem Beicht⸗ Stuhl, und vor dem 
Genuß des Heil. Abendmahls die Abfolution ertheis 
let wird, das wird eine Privar- Abfolution genens 


nef. 
Und von diefer Art der Abfolution redet unfere Con- 
feflion in dieſem Articul, daß man fie in der Kirchen 
erhalten, und nicht fallen laffen folle. Die Urfach def 
fen ift leicht zu erfehen, Dann Diefe befondere Beicht 
und Abfolution, ehe man zum Heil. Abendmahl ges 
.- wird , iſt fehr nüglich , und in gemiffer Maſſe 
nöt 
Sie Fr’ nüßlich einem Chriftlichen Communicanten , 
als welcher auf folche Weiſe mit defto freudigerm Here 
Ben zum Tifch des HERRN geben Fan ; weil ihm 
fein Gewiſſen fagt , er habe recht gebeichtet, und fein 
Beicht-Vatter ihme die Wergebung der Sünden 
Durch Die Abfolution an GOttes ſtatt applicirt und 
zugeeignet, und dDardurch verfichert , Daß er nun einen 
freudigen Zugang habe zu dem Önaden:reichen Abends 
mahl des HERRN. 
Sie ift nüglich einem Ehriftlichen Prediger , als einem 
Haushalter über GOttes Geheimnuſſe. Denn wenn 
unfer 
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unfer JEſus die ausdrüdliche inſtruction ertheilet : 
Welchen ihr die Sünden vergebet, denen find fie vers | « 
| geben und welchen ihr fie behaltet, denen find fie bes | 
alten. | 
’ Matth. 18,18. Joh. 20,23. 
Und demnach einen deutlichen Unterfcheid unter denen 
machet / welchen man die Privar- Abfolution ſpre⸗ 
chen , oder nicht fprechen foll: Anbeynebenft auch Seis 
ne Juͤnger und Diener treulic) warnets Ihr follt das 
Heiligehum nicht den Hunden geben , und eure Perlen 
follt ihr nicht für Die Saͤue werffen: 
Matth.7,6. 
So Fan ein treuer Haushalter über GOttes Geheimes 
nüuffe am ficherften Darinnen fahren, wenn er Gelegens 
heit hat, zu erforfihen und zu prüfen, welche ver Ab- 
folution und des Heil. Abendmahls fähig , oder uns 
fähig ſeyn; Und dieſes fan er abermal Daraus am fichere 
ften wiſſen und erfennen, wenn ein Menſch ihme beich⸗ 
tet , und den Zuftand feiner Seelen in Anfehung feis 
ner Buſſe, des Glaubens, und Beſſerung des Lebens 
mündlich meldet und entdecket. 
Denn Lehrer und Prediger find nicht Allwiſſende, noch 
Hergenfündiger,fondern ausdenen IBorten und münds 
lichem Bekaͤnntniß müffen fie ihre Zuhörer beurtheis 
len und richten. 
Matth. 12,37. 

Betreugt und leugr bie ein fogenanntes Beicht-Kind, 
und redet in feiner Beicht anderft , als fein Hertz ges 
Dencket , fo bitreugt eg nicht Menfchen , oder feinen 
Beicht⸗ Barker, jondern e8 betreugt ſich felöften, und 
perachtet oder achtet gering GOTT , der Seinen 
Heil, Geiſt, oder Das Amt des Seiftes , fo Die Ver⸗ 
föhnung prediget , denen beruffenen Dienein SESU 

Chriſti anvertrauet hat, 

1. <hell, 4.8: 





Ein 
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Ein Beicht-DBatter aber ift hiebey auffer aller Gefahr, 
und vieler Verantwortung überhoben. 
Dahero unfer feeliger Lucherus von der Beicht recht 
„nachdrücklich fehreibet: 
Wenn tauſend Welt und aber taufend Welt mein“ 
- waren, fo wollte ich alles lieber verliehren, denn dag“ 
ich wollte diefer Beicht das geringfte Stücklein eines « 
aus der Kirche laffen, u. ſ. w.“ 
Vid. Lutheri Schreiben an Rath und Gemeinde zu Franck; 
furt am Mayn de A. 1533. Tom. VI. Jen. Germ. fol. 
| m. 109. 
3. In der Beicht ift nicht noth / alle Miſſethat 
und Sünde zu erzeblen. 
Davon wird unten bey dem Artic. A. C. XXVI. 
von der Beicht ein mehrerg angemerchet werden. Nur 
dieſes ift hie zu erinnern, daß Die Confeflion nicht 
fihlechterdings die Erzehlung oder Beicht aller wiſſend⸗ 
lichen Sünden vermirfft,fondern zwar diefelbe in Ehrifte 
licher Freyheit läfjet , weil ung dazu Fein Befehl von 
GOTT anhält und treibet, aber doch dem angefoche 
u und forgfältigen Ehriften nachdruͤcklich anras 
thet. 
Vid. Catech. Luth. vom Beruff und Amt der Schluͤſſel, 
qu. 7. 

Nemlich, wir ſollen unſere bewußte und ung druͤcken⸗ 
de Suͤnden in der Beicht bekennen, nicht zwar aus 
einem Goͤttlichen Befehl, auch nicht aus einem Befehl 
der Kirche , ſondern aus Trieb unſers eignen Gewife 
feng , daß, wie ein Krancker dem leiblichen Artzt feine 
Krankheit , alfo ein Sünder feine Suͤnden⸗-Kranck⸗ 
heit feinem geiftlichen Seelen + Art ofjenbabre. 

Pſalm 32,3.4.5. 
4. Ale Miſſethat und Sunden zu erzeblen , ift 
nicht möglich, 
Palm 19, 13. 






Nem⸗ 
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Nemlich / ob gleich möglich ift zu wiſſen und gu erzeh⸗ 
len alle äufferliche und grobe Miſſethaten, foein Menfch 
in Worten und Wercken thur, und deren ihn fein eis 
gen Herg und Gewiſſen anflaget und verdammet : je 
Doch ift nicht moglich , alle innerliche und fubtile Süns 
den , fo ein Menſch zumal mit argen Gedancken und 
böfen Lüften des Hergens, mit unordentlichen und vers 
kehrten Aftecten und Gemuͤths-⸗Neigungen, auch mit 
Wohlgefallen an denen Sundern und Sünden vor | 
GHTT täglich und öffters begehet , zu mercfen und 
zu erzehlen. 


Ser. 1719. 
Conf. Lutherum von der Beicht, ob der Papft Macht has 
be zu gebieten. Tom. I. Jen. G. fol. m. ger. feg. 


© “ * 

1. ft die Beicht gegen einen ordentlich beruffe⸗ 
nen Diener der Rirche eine löbliche, GOtt wohls 
gefällige Sache; So follen wir ung nicht feheuen, Dies 
felbe zu thun. 

2.Sam.ı2,13. Pſalm 32,5. Pſalm 38,18.19, 

Pr. Sal.sıs. Matth. 3,6. 

2. Soll man in der Rirche die Privat - Abfolution 
erhalten , und nicht fallen laſſen; So foll weder eis 
ne Particular- Kirche an dieſem oder jenem Ort, noch 
viel weniger eine Privat- Perfon, ohne Bormwiffen, Con- 
fens und Gutachten der ganken Kirche fih anmaffen, 
fich folcher Kirchen: Ordnung eigenwillig zu entziehen, 
noch viel weniger auf verfelben Abfchaffung zu dringen. 

1.Cor. 14,40, 

Conf. A. C. Artic. XV. 
3. Iſt niche north , in der Beicht alle: Miſſethat 
und Sünden zu erzeblen ; So foll ein Ehrift zwar 
nicht feine Miffethaten und Sünden verheelen, noch läugs 
nen, noch entichuldigen, zumal wenn er wegen derfelben 
von einem Disner Ehrifti befrager wird: 
2. Sam. 
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2.Sum.ı2. Palm 32,3. Apoft.Sef. s,ı.feq. 
Pr.Sal.s. Spruͤchw. 28/ 13. 

Jedoch foll er ſich Fein Gewiſſen machen, wann er nicht 
alle und jede Sünden, und derfelben vielfältige Umſtaͤn⸗ 
de gebeichtet hat. Denn GOTT fiehet Das Hertz an. 

Palm 32, 5. Luc. 18,13. 
4. Iſts nicht möglich, alle Miſſeihat und Suͤn⸗ 
den zu erzeblen ; So haben wir (1.) Urfach die Groͤſ⸗ 
fe und Tieffe unfers fündhafften Zuftandes demüthig vor 
GOTT zu erkennen und abzubitten , und ung aller Gna⸗ 
de und Barmhergigkeit GOttes unmerth zu achten. 

Rom, 3,19. Luc. 5,8. 1.B.Mof. 32,10. 
(2.) Sollen wir ung zwar vor GOTT aller Sünden 
fehuldig geben , aud) die wir nicht erkennen, tie wir im 
Vatter Unfer thun ; aber vor dem Beichtiger follen wir 
allein die Sünden bekennen , Die wir wiſſen und empfin⸗ 
den im Dergen. 

Catech. Luth.l.c. 


* 

Zu einem Denckmaͤhl und Krinnerung deſſen / 
Daß wir in der Kirche eine Abfolution oder Vergebung 
der Sünden haben / flellen wir ung vor Die Einſetzung, 
Stiftung und Aufrichtung des Amts, fo die Verſoͤh⸗ 
nung prediget , wie unfer Heyland folches erftlich Seinen 
Juͤngern und Apofteln ertheilet, bernach auch allen und jes 
den Jeachfolgern derfelben im Amt die Schlüffel des Hims 
melreichs, und Die geiftliche Gewalt und Dienft, Sünde zu 
vergeben , und Sünde zu behalten, anvertrauet hat: 

oh. 20, 21. 
Nemlich, obtwolen die Apoftel des HERRN laͤngſtens 
in dem HERAN entfchlaffen , und aus der Welt zum 
Vatter und unferm HErrn JEſu Chriſto in die Herze 
lichfeit Des ewigen Lebens eingegangen ſeyn; fo-har Doch 
folches Amt der Abfolucion N in der Kirche Eat 
un 
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—— ſondern bleibet, bis daß SESUS kommen 
wird. “ 
- Matth. 28,20. 1.Cor.ı1,26. 2.Cor.5,18.feq. | 
Derohalben, da GOTT die Macht, Sünde zu verge⸗ 
ben , denen Menfchen gegeben hat , und der mit Petro | 
und Paulo Fräfftig geroefen ift zum Apoftel- Amt, au | 
mit allen Dienern JEſu Ehrifti zum Amt und Dienft | 
am Wort Erafftig ift, und ſeyn till bis an Das Ende der | 
Tage ; fo folge, o bußfertiger Sünder, der Troft: reis | 
chen Ermahnung: 


Wenn deine ah Hi ob deiner Sünden 
ohn 
So ſuche bey der Kirch die Abfolution. 
Der XI. Articul der Augfpursifchen 


Confeflion. 


yon der Buffe wird gelehret, daß Diejenigen, fo nach 
= der Tauffe gefündiget haben, zu aller Zeit, fo fie zur 
Buſſe Fommen, mögen Vergebung der Sünde erlangen, 
und ihnen die Abfolution von der Kirche nicht foll ger 
wegert werden. Und ift wahre rechte Buſſe eigentlich Neu. 
und Leid, oder Schrecken haben über die Sünde , und 
doch Daneben gläuben an das Evangelium und Abfolu- 
tion, daß die Sünde vergeben, und durch Ehriftum Gna⸗ 
de erworben fen, welcher Glaube wiederum das Hertz trö⸗ 
ſtet und zufrieden machet. 

Darnach foll auch Befferung folgen ; und dag man 
von Sünden laffe , denn diß follen die Srüchte der Buf 
fe fenn , wie Johannes ſpricht, Matth. 3. Wuͤrcket rechts 
fehaffene Fruͤchte der Buſſe. 

Hie werden verworffen die , fo lehren , daß Diejeni- 
gen, fo emft find fromm worden, nicht wieder fallen moͤ⸗ 


gen, 
Di 
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Dagegen werden auch verdammet Die Novatiani, 
welche die Abfolution denen, fo nach der Tauffe gefüns 
diget hatten, mwegerten. 

Auch werden Die verworffen , fo nicht lehren, daß man 
dur Glauben Vergebung der Sünden erlange, fondern 
durch unfer Gnugthun. 


o * 
„Der Innhaͤlt dieſes Articuls iſt 1. Die rechte, 2. die 
Afalſche Lehre von der Buß. 


* 5 
Die darinnen enthaltene Lehr⸗Saͤtze lauten folgene 
der maffen: 
1. In unferer Evangelifchen Rirche wird von der 
Buſſe gelebret. 
Insgemein ift die Buß eine Befehrung von Sünden 
zu GOTT. 
Eſaj.55,7. 
Nemlich, GOTT bekehret die Sünder , und ruffet 
ihnen nicht nur zur Buſſe, ſondern Er wuͤrcket durchs 
Geſetz und Evangelium in ihnen wahre Buſſe. 
Jer. 3,12. Jer. 31, 18. Ezech. 36,26. 
Von den Menſchen aber wird geſagt, daß ſie ſich be⸗ 
kehren, wenn ſie nemlich ſich von GOTT bekehren 
laſſen, Seinem an ihnen arbeitenden Geiſt und Wort 
nicht widerſtreben, und die von GOTT ihnen darges 
reichte Krafften zur Defehrung annehmen und anmwens 
den. 
Ser. 31,19. Matth.23,37. Apoft, Geſ.13,46. 
2. Cor. 6,1. 
Solche Buſſe in der Chriſtenheit iſt theils derer, die 
in der Gnade GOttes ſtehen, theils derer, welche aus 
der Gnade GOttes gefallen ſeyn. Denn beyde be⸗ 
doͤrffen der Buß. 
M 2 Die 
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Die in der Gnade GOttes fliehen , und glaubig find, 
bedoͤrfſen einer täglichen Buß , weil fie täglich (nicht 
zwar aus Boßheit, jedoch aus Schwachheit und Übers 
eilung ) viel fündigen ‚ und mit David beten müffen : 
HERR, wer kan wiſſen, wie offt er fehlet ? verzeihe 
mir Die verborgene Sehler, 
Pſalm 19,13. 
Die aber aus der Gnade GOttes gefallen find , und 
Schiffbruch am Glauben gelitten haben, die. bedörffen 
noch vielmehr der Buſſe, wo fie nicht in ihren Suͤn⸗ 
den ſterben und verderben wollen. 
r Ser. 2,38. ſeq. Ezech. 18, 31. ſeq. 
Demnach iſt die Buß hoͤchſt noͤthig allen Menſchen. 
Apoft. Gef. 17,30. 
2. Es find, fo nach der Tauffe gefündiger haben. 
Nicht nur aus Unmiffenheit, Übereilung und Schwach» 
heit , fondern aud) aus Boßheit, und demnach ihren 
Zauff: Bund wiffendlich , vorfäglich und muthwillig 
‚gebrochen, und den Heil. Geiſt, mit welchem fie in ih⸗ 
rer Tauffe gefalbet worden find, betrüber, geſchmaͤhet 
< und ergürnet haben. 
Offenb. 2,4.feq. 1. Cor. 10, 12. 
Und deren find irgends nicht nur etliche , fondern wo 
nicht alle, jedoch die meifte, welche wider beffer Wiſſen 
. und Gewiſſen nach der Tauffe gefündiger haben , wie 
die Flägliche Erfahrung , leder ! begeuget. i 
3. Die nach der Tauffe gefündiger haben , mögen 
zur Buſſe kommen. 
Denn GOTT ruffet ihnen zur Buſſe, Er hilfft ihrer 
Schwachheit auf, Ergibt ihnen die Mittel-und Kraffs 
te zur Buſſe, und will fie in Gnaden als bußfertige 
Sünder annehmen, wenn fie fich nur bewegen laffen / 
dag fie kommen, und Buſſe zu thun ernftlich verlangen, 
| Geb. 33, 10. ſeq. Hoſ. 6,1. Matth, 11,28. 
Apoſt. Gef, 17, 39, | 
4. Die 


. 
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4. Die bußfertige Sünder mögen Vergebung der 
Sünden erlangen. 
Dergebung nicht nur der Fleinen und geringen , ſon⸗ 
dern auch der groffen und ſchwehren Sünden , nicht 
nur derer, fo fie aus Schwachheit, fondern auch derer, 
fo fie aus Boßheit begangen , auch nicht nur der Suͤn⸗ 
den, fo fie irgend ein oder Das andere mal, fondern auch, 
fo fie offtmals begangen haben, 
1. Cor. 6,9. ſeq. r. Tim. ıjır.feg. Eol.2, 13. 
5. Die bußfertige Sunder mögen allezeit Derges 
bung der Sünden erlangen. | 
Nemlich, obwolen, was die zeitliche und von GOtt 
angedrohete Straffe betrifft, GOtt des Erbarmeng 
muͤde wird, und nach verachteter Srift zur Buſſe Sei: 
ne Straf: Berichte ausbrechen läffer: _ 
Jer. 15/6. 1.B. Moſ. 6, 3. Eſaj. 47, 3. Luc. 


13,6. leq. 
Jedoch wird GOTT des Erbarmens nicht müde in 
Anfehung der geiftlichen und ermigen Straffen,, fondern 
Er ift allegeit bereit» Gnade und Vergebung der Sims 
den zu ertheilen allen, wann und wie offt ſie Ihn um 
Gnade und Vergebung der Sünden bitten. 
Eſaj.s65, 2. Matth. 23, 37. Luc, 23, 42. ſeq. 
oh. 6, 37. 
6. Denen Bußfertigen folle die Abfolution von der 
Rirche nicht verweigert werden. 
Gleichwie unfer GOTT allegeit barmhertzig ift , alfo 
folle auch die Kirche barmhersig ſeyn, und die in Sün: 
den gefallene Sünder mit Troft der Vergebung der 
Sünden aufrichten, und fie wiederum in ihre Gemein: 
ſchafft aufnehmen. 
Luc. 15,20. 2. Cor. 2/5. Philem.v. ro. ſeq. 
7. Die wahre rechte Buß iſt eigentlich Reu und 
Leid oder Schrecken baben tiber die Sünde, und 
doch Daneben glauben an das Evangelium und 
3 abſo- 
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Abfolution, da die Sünde vergeben, und durch 
Chriſtum Gnade erworben feye. 
Mit diefen IBorten entdecfet die Confeflion, ie viel 
Stücke eigentlich zu einer wahren Buffe gehören, nem» 
lich Reue und Glaube. 
Marc. 1,15. Apofl. Gef. 2,38. Apoft. Gef. 17, 


31. 

Reue und Leid , oder Schrecken haben über die Sünde 
ift nothwendig. 

Joel 2,13. Jac. 4,9. 
Aber es ift folche Neue und Zerfnirfchung des Her⸗ 
tzens nicht fo wohleine Handlung, Sefcbäfft und Werck 
eines Menfihen , daß er in und aus ſich felbft eine frey⸗ 
willige Doch ſchmertzliche Traurigkeit elicire , erwecke 
und ausübe , als vielmehr eine Handlung , Gefchafft 
und Werck GOttes in und an ung, welcher das Herg 
eines Menfchen angreifft, fein Gewiſſen fehlägt, und 
in ihm eine bußfertige Traurigkeit wuͤrcket, der Menfch 
aber die Schläge GOttes leiden muß; um welcher Sas 
che willen die Schrift die Redens⸗Art, (Converti- 
mini,) werdet befehret , gebrauchet. 

2.C0r.7, 10, Ezech. 36, 26. ſeq. « 
Und ſolche Reue uͤber die Suͤnde wird in uns gewuͤr⸗ 
cket durch das Wort des Geſetzes. 

Nom, 3,20, Roͤm. 4, 15. 
Der Glaube aber iſt nicht die bloſſe Wiſſenſchafft von 
Chriſto, auch nicht der bloſſe Beyfall, ſondern das le⸗ 
bendige Vertrauen und Zuverſicht des Hertzens, krafft 
deſſen ein Menſch nicht nur dem Evangelio und Chri⸗ 
ſto glauben, ſondern an das Evangelium und Abſo- 
Jution glauben, oder ſich, gleichwie alle Verheiſſun⸗ 
gen in Chriſto, alſo auch die verheiſſene Abſolution 
beſonders zueignen, ſich derſelben troͤſten, und ſich 
auf Chriſtum verlaſſen ſoll. 

Matth.9,2. Rom, 10, 11. 

8. Sol⸗ 
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8. Solcher Glaube troͤſtet das Hertz und machet 
es zufrieden. 
Nicht, als ob der Glaube an und vor ſich ſelbſten eine 
Urſach der Vergebung der Sünden feye, oder eine ſol⸗ 
che Krafft habe, daß er ung die Abfolution gebe, oder 
wuͤrcke; ſondern er iſt nur eine Annehmung der Ver⸗ 
gebung der Sünder, und machet ung getroſt, gerecht 
und feelig , nicht fo fern er das Verdienft Ehrifti er: 
greiffet , fondern fo fern dem Glauben das Berdienft 
und die Gerechtigkeit Ehrifti zugerechnet wird, 
Gal. 2,20, Phil. 3,9, 
Und ſolche dem Slauben von GOtt durch Ehriftum 
gefchenckte und zugerechnete Gerechtigkeit JEſu Ehrifti 
tröfter Das Hertz, und machet es zufrieden, daß mir Der 
Gnade GOttes gewiß, und in füffer Zufriedenheit mit 
SHtt ftehen. 
Roͤm. 5, 1. ſeq. Cap.8,38. 2. Tim. 1, 12, 
9. Darnach (und auf die 2. Stuͤcke der Buſſe) ſoll 
m Defferung folgen, daß man von Sünden 
afle 
Denn wenn ein bußfertiger Chrift feine Sünden, und 
die Angſt Des Hertzens, fo fie verurfachen , gefühler,, 
und ihn Das Schrecken des erzürneten GOttes gedrüs 
cket hat, fo wird er fich je / wo er auch nur vernünff> 
s tiglich handeln will , alle fein Lebetag ſcheuen für folcher 
Betruͤbniß feiner Seelen. 
Eſaj. 38,15. 
Und wenn hernach ein bußfertiger Ehrift im Glauben 
an Ehriftum gefchmecfet hat, wie freundlich der HErr 
ift, der uns alle unfere Sünden aus Gnaden um Chri⸗ 
fti willen vergibt , fo wird er fich beſtreben, daß er in 
ſolchem Stand der Gnaden bleibe , und , weil unfere 
Sünden Ehrifti Blut und Tod gefofter haben , ſich 
Findlich fürchte, hinfort ee fündigen, noch, — 
viel 
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viel an ihm ift, Chriſtum aufs neue mit Unglauben 
und Boßheit zu ereußigen. 
' Palm 130,4. 
Doc, wenn die Confeflion zur Beſſerung ausdrück- 
lich nur das Ablaffen von Sünden meloet ſo fchlieffee 
fie zugleich mit ein das Lernen, Gutes zu thun , oder 
die immer fortwährende Übung in der Gorrfeeligfeit. 
Zit.2,ıı. Efaj.ı, 16, 
10, Diefe Befjerung des Lebens follen die Srüche 
te der Buß feyn. 
Nemlich nicht ein wefentliches Stück Derfelben. Denn 
wenn der neue Gehorfam oder Befferung des Lebens 
zum Ißefen der Buſſe gehören follte, fo, Daß ohne Die- 
fe e8 Feine wahre Buffe wäre , fo müßten wir immer 
im Zmeifel und in der Ungemißheit bleiben, ob unfere 
Buſſe eine rechtfihaffene und heilfame Buß feye, weil 
fir immer daran zweifeln müßten , ob wir ung aud) 
genug gebeffert haben? GOttes Wort aber fagt aus⸗ 
drücklich, Daß fothane Befferung nicht die Buffe ſelbſt, 
fondern nur verfelben Srucht feye. 
Matth. 3/ 8. 
ır. Hie werden verworffen die, fo lehren, daß dies 
jenige , fo einft find fromm worden, nicht wieder 
fallen mögen. 
Diejenige,, fo Diefeg lehren merden in dem Lateiniſchen 
Exemplar der Augfpurgifcehen Confeflion die Wie—⸗ 
dertäuffer ausdrücklich genennet , deren Mennung aud) 
der zu felbiger Zeit famole Caſpar Schmwenckfeld , fo 
ein Schlefifcher Edelmann von Oſſing war, und mie 
feinen ſchwaͤrmeriſchen und phantaftifchen Lehr: Sie 
gen hin und wieder , und zumal in Auafpurg, fid) grofe 
fen Anhang machte, angenommen; Welchen aber der 
feelige Lutherus alg einen Erg: Schwaͤrmer, und ei⸗ 
nen unfinnigen Warren, vom Teuffel befeffen, erkannt 
und verworfen hat. & 
Vid. 
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Vid. Schvvenckfeld. tr. de Abufu Evangel. Lutheri Ur; 
theil und Furge Antwort auf Caſpar Schwenckfelds Brief 
und Büchlein A. 1543. Tom. VII. Jen. G. fol. m. 173. 
b. ſeq. Buddei Lexicon. 


Nemlich, man muß einen Unterfcheid machen unter 
Denen Auserwäabhlten, und unter denen beruffenen Heis 
ligen. 
Im koͤnnen zwar gaͤntzlich und völlig in Sünden fal⸗ 
len, aber fie bleiben nicht beharrlich, noch bis ans En⸗ 
dein ihren Sünden, fondern fie werden wiederum von 
GOTT aufgerichtet, und ftehen von Sünden in herßs 
licher Buffe wiederum auf; Wie dem Davıd, Hiob, 
Petro und Paulo begegnet: 
Matth. 24, 24. 
Diefe aber , nemlich die beruffene Heilige , Eönnen fo 
wohl gantzlich, als auch beharzlich in Sünden fallen, 
und darinnen liegen bleiben , wie dem Saul, dem Ju⸗ 
das Iſcharioth , und denen Juden wiederfahren iſt. 
1.Sam.3 1,4. Apoſt. Geſ. 1, 16. ſeq. Joh. 8,21. 


12. Dargegen werden auch verdammet die Nova- 
tiani, welche Die Abfolution denen, fo nach der Tauff 
gefündiget hatten, wegerten. 
Diefe führen ihren Jamen von Novato, welcher ums 
Jahr Ehrilti 250. aus Africa , da er ein Presbyter 
war , nah Rom Fam, und allda einen andern Prieſter, 
Novatianus genannt, antraffe, welcher mit ihme in 
der Meynung, daß nicht nur diejenige, fo zur Zeit Der 
Derfolgung , fo unter dem Heydnifchen Kanfer Decio 
tiber die Ehriften ergangen war, vom Ebhriftlichen Glau⸗ 
ben abgefallen waren ‚, aber nach) dem Ende derfelben 
wiederum wollten in den Schoos der Ehriftlichen Kirs 
che aufgenommen werden welche auch der damalige 
Roͤmiſche Bifchoff Cornelius willig annahme ; fons 
dern auch , Daß alle, welche nach der Tauff muthwil⸗ 
fig geſundiget hatten, nicht mehr follten in die Ehrifts 
Ms liche 
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liche Gemeinde aufgenommen werden ſehr hefftig bes 
haupten wollte. 
Vid. Cypriani lib. IT. Epift. 3. & lib. IV. Epift. 2. 
Adde Gerhard. Tom. III. Loc. Theol. de Panit. $. 14. 
und in loco de Iuftif. $. gr. 
Diefer Meynung und falfchen Lehre wird von der Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confeflion in unferm Articul widerſpro⸗ 
chen. Denn fo wohl aus denen Zeugniffen, als auch 
aus denen Erempein von der Gnade und Barmher⸗ 
gigfeit GOttes erhellet e8, daß unfer GOTT Die 
Vergebung der Sünden auch Denen , fo nach erlang» 
ter Gnade muthrillig gefündiget haben, verheiffen und 
erwiefen hat. 
Jer. 2, 38. ſeq. Ezech. 18, 21.32. Marc, 16,7. 
Joh. 21, 15. ſeq. 
13. Auch werden die verworffen / ſo nicht lehren, 
daß man durch Glauben Vergebung der Suns 
den erlange, fondern durch unfer Gnugthun. 
Mit diefen Worten wurde auf einige Paäpftifche Lehs 
rer gedeutet: Aber unfer Gegentheil-will unfere Con- 
feflion in diefem Sag Lügen firaffen. 
Vid. Thom. Henrici in Anat. Aug. Conf. Artic. XII. 
Near Tom. II. Controv. in Judic. de Libr. Conc. Men- 
ac. 4. 
Allein, ob gleich man Paͤpſtiſcher Seits nun vorgibt, 
daß man auch durch den Glauben Vergebung der 
Sünden empfange, und durch Genugthun nicht der 
Suͤnden Schuld, ſondern nur derſelben zeitlichen Straf⸗ 
fe Vergebung erlange: 
Vid. Concil. Trid. Seſſ. XIV. cap. 8S. & 9. Can.3. 
So iſt es nur ein Woͤrter-Spiel. Denn wenn un⸗ 
ſere Widerſachere vom Glauben reden, ſagen fie : 
«Der Glaube muͤſſe vor der Buß hergehen, und vers 
“eftehen nicht den Glauben ‚ welcher vor GOTT ges 
“recht macht , fondern den Glauben, Durch melchen 
| “ ingges 
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inggemein neglaubet wird, daß ein GOtt fey, daß“ 
eine Hölle feye: “ Wir reden aber Darüber von einem 
Glauben, da ich für mish gewiß glaube , daß mir die 
Sünden vergeben fenn um Ehriltus willen. 
Vid. Apolog. der Augfpurgifchen Confeflion fiber den X. 
rticul fol. m. 76. 
Solchen Special - Glauben aber verwirfft unfer Ges 
gentheil , und nennet ihn ein pur lauteres von einem 
Irrgeiſt erfonnenes Gedicht. 
Vid. Herin P. Pfiffers Controvers-Predigten von dem al; 
lein gerecht machenden Glauben, 
Meiters ı fo ift die Vergebung der zeitlichen Straffe 
eben fo wohl eine Gnade, als die Dergebung der Suͤn⸗ 
den, und Fan dannenhero mit Genugthun nicht erlan⸗ 
get oder verdienet werden; Zumal wenn Genugthun 
eine folche Berrichtung iſt, krafft deren derjenige, der 
den andern beleidiger hat , fo viel thut, als der, fo bez 
leidiget worden ift, mit Recht an ihn fordert. 
Vid. Bellarm. lib. IV. de Penit. c.r. 
rum aber erwaͤge man , ob irgend jemand das Ders 
mögen habe, das und fo viel zu thun, was der gercch- 
te GOTT mit Recht an ung fordert? 
Sürwabr , ein foich Vermögen , GOtt genug zu thun, 
hat Fein Menfch weder vor noch nach erlangter Gnade, 
Nom. 3/23. Kom. 7,18. ſeq. 
Bleibet demnach eine falfche Lehre, dag man mit Ges 
nugthun Fönne Vergebung der Sünden erlangen, oder 
verdienen , fo uns SESUS allein mit Seiner volls 
kommenen und vollgultigen Genugthuung erlanget und 
perdienet hat. 
Bellarm. lib. V. de Juftific. c. 12. 


Nom. 8/ 3. Roͤm. 10,4, 2, Cor. 5/ 2, 
Conf. Apolog. A.C. ad Artic. XV. Zeutfch fol. m. 92. 


1. fe 
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BTL 


1. Iſt die Buſſe nothwendig; So laffet uns GOtt 
ernſtlich und anhaltend bitten , daß Er durch Seinen 
Geiſt ve Wort in ung wahre Buffe erwecken wolle. 
Jer. 31,18. 
2. Suͤndigen die Getauffte auch nach der Tauffe; 
So laſſet ung mit aller Fuͤrſichtigkeit wohl Acht auf ung 
felbften haben , daß, da wir ung nicht aller fündlichen Ge⸗ 
Dancken , Sehlern und Übereilungen entfchlagen koͤnnen, 
wir uns Doch vor Sünden aus Boßheit hüten, und die 
Gnade GOttes weder vergeblid) empfangen , noch auf 
Murhmillen ziehen. | 
1.Cor, 10, 12, Ebr. 12/ I, 2. Cor. 6, I, Sud, 
v. 4. 
3. Koͤnnen die, ſo nach der Tauffe geſuͤndiget ha⸗ 
ben, zur Buſſe kommen; So laſſet uns Buſſe thun, 
und uns von Hertzen zu GOTT bekehren. 
ers 3,12. 
4. Rönnen die, fo zur Buſſe Eommen, Vergebung 
der Suͤnden erlangen ; So laffet ung rühmen und 
preifen die unausfprechliche Kangmuth und unendliche 
Barmhertzigkeit unfers GOttes und himmlifchen Vat⸗ 


ters, 

Syr.17,28. Mich.7,18. Pſalm 103,1. feq. 
5. Rönnen bußfertige Sünder allezeit Vergebung 
der Sünden erlangen; So laffet ung zwar nicht vers 
zagen über der Menge und Groſſe unferer Sünden; aber 
auch doch den Reichthum der Söttlichen Gute nicht miß- 
brauchen , fondern heute noch Gnade und Vergebung der 
Sünden fuchen und annehmen. 

Syr.2,ı5. Dffenb. 21,8. Roͤm.2,4. Ebr.3,7. 
6. Solle die Abfolution denen bußfertigen Sundern 
von der Rirche nicht gewegert werden; So laffet 
uns dag Amt das die Verſoͤhnung prediget , und wel⸗ 


ches GOTT Seiner Kirche zu verwalten ri 
! 
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hat , als ein Amt des Heil. Geiftes alfo ehren, daß wir 
bey Demfelben die Abfolution fuchen, und deſſen Stim⸗ 
me als GOttes Stimme annehmen, 
Luc. 10, 16. 2. Cor. 5, 18. ſeq. 1. Theſſ. 4/ 8. 
7. wahre rechte Buß eigentlich Reu und Leid/ 
oder Schrecken baben über die Sünde, und doch 
Daneben glauben an das Evangelium und Abfolu- 
tion, daß Die Sünde vergeben, und durch Chris 
ſtum Bnade erworben feye; ı. So laffet ung diefe 
beyde Stücke der Buß beharzlich und in ihrer Ordnung 
ausüben , und ung nicht ehe des Glaubens an Ehriftum 
anmaffen, bevor wir über unfere Sünden hergliche Reue 
gehabt haben. | | 
| Matth. 5,4. | 
2. Laſſet uns nicht versagt noch Fleinmüthig werden, 
wenn ung GOTT Seinen Zorn dermaffen empfinden 
und fühlen laffet , daß wir Darüber in hefftige Schmer: 
gen Leibes und der Seelen gerathen. 

fe 51,19. Pfalm.88, 16. leg. Eſaj. 57, 15. 

eg. 


q 

3. Laſſet und nicht nur insgemein glauben, daß ein GOtt 
und ein Mittler zwiſchen GOtt und den Menfchen feye , 
fondern laffee ung in glaubiger Zuverficht tröften,, Daß 
GOtt unfer GOtt, und FEfus unfer Mittler und Er: 
föfer fene, Durch melchen wir haben die Erlöfung durch 
Sein Blut, nemlich die Vergebung der Sünden. 
%0h.20,17.28. Öal.2,ı9. Eph.1,7. Matth.9,2. 
8. Tuöfter diefee Glaube das Herz , und macher 
es wiederum zufrieden; So laffet ung GOtt um die 
Gabe, Vermehrung und Erhaltung diefes Slaubens an⸗ 
beten , und bitten: 
| Luc. 17, 5. Eph. 1, 16. ſeq. 

Anbeynebenſt laſſet uns, die wir wiſſen, an wen wir glau⸗ 
ben, nicht immerdar betrubt und traurig Den gantzen * 
unſers 
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unfers Lebens einher gehen ; fondern laffet ung in dem 
HERRN freudig, getroft und fröfich feyn. 

Eſaj. 61,10. Palm 103,5. Phil. 4,4. 
9. Solle auf die Buß Defferung folgen, daß man 
von Sünden laſſe; 1. So laffet ung Die Sünde, Die 
uns immer anfleber , und ung träge machet , mit berklis 
chem Haß , unabläffigem Gebet , anhaltenden eyfrigem 
Fuͤrſatz, beharzlicher Enthaltung und Widerſtand ables 

en. 

n Ebr. 12,1. 1. Petr.2,11. Pſalm 39,2. Gal.s,ı9. 
2. Laſſet ung aber auch nachjagen der Heiligung, daß 
wir immerzu im Stand guter Wercke erfunden werden, 
und eine Tugend nach der andern in unferm Glauben 
darthun. 

Ebr. 12,14. 1.Tim.6, 11. 2.Petr.ı,s. 
10. Soll die Befferung die Srüchte der Buß ſeyn; 
So laffet ung nicht nur aus unfern Wercken ung prüs 
fen, und erkennen, ob unfere Buß rechtfchaffen ſeye; ſon⸗ 
dern laffet ung machen und zunehmen in der Beſſerung, 
und erfüllee werden mit Srüchten der Gerechtigkeit , die 
durch JEſum Ehriftum gefchehen in ung zur Ehre und 
Lobe GOttes. 

Matth. 3,8. Phil.1/,10. ſeq. Coloſſ. 1, 10. ſeq. 
11. Werden verworffen die, fo lehren/ daß dieje⸗ 
nige ı fd einft find fromm worden , nicht wieder 
fallen mögen; So laffet ung zwar vor Sünden Sals 
len auf das allerforgfältigfte hüten ; doch, fo uns unfer 
Gewiſſen fagt, daß wir gefallen ſeyn, dalaffer ung nicht 
zweifeln noch) vergmeifeln an Söttlicher Gnade, fondern 
GOtt anruffen, daß Er ung wiederum aufrichte, 

1. Cor. 10, Roͤm. 14,4. 
12. Werden diejenige verdammt , welche die Ab- 
folution denen, fo nach der Tauffe gefündiger bas 
ben, weigern ; So laffet und GOTT dancken , dag 
Er das Amt , fo die Verföhnung prediget , —7 — 

14 


» 
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die auch noch Sünder find , anvertrauet hat, auf daß fie 
denen, Die gefündiget haben , wieder mit ſanfftmuͤthigem 
Geiſt aufhelffen follen. 

Luc.22/ 32. Gal. 6, 1. 2. Tim. 2, 24. 

13. Werden auch die verworffen, welche nicht leh⸗ 
ren, daß man dDucch den Glauben Vergebung der 
Stunden erlange, fondern durch unfer Gnugthun; 
So laffet ung eines theils veft halten an unferm allerheis 
haften Glauben an Ehriflum, daß wir mit demfelben die 
Vergebung der Stunden ergreiffen; 

Sal. 2,21. 
Andern theils aber laffet ung niemalen vor SOTT auf 
unfere Wercke, als ob wir darmit einiger mafjen dem bes 
leidigten SOTT eine Genüge leiften koͤnnen, verlaffen 
oder vertrauen. 
Pſalm 49. Rom. 4/ 1. ſeq. Gal. 5, 4. 
* * 

Zu einem erbaulichen Andencken deſſen ſtellen wir 
uns das Exempel des bußfertigen Apoſtels Petri vor. 
Diefer hatte nach erlangter Tauffe geſundiget, und wiſ— 
ſendlich und muthwillig unſern JEſum wider alle treue 
Warnung verlaͤugnet; aber er hatte Reue und Leid über 
feine Sunde, denn er weinete Darüber bitterlicdy, er glaubs 
te an JEſum , und unfer JEſus fahe ihn mit Gnade an, 
und vergab ihm feine Sünde , ohne einige des Apoſtels 
eigene Genugthuung. 
' Luc. 22,61. 
a8 aber nun JEſus an Petro gethan, das ift ung zur 
Lehre gefihrieben , auf daß wir durch Gedult und Troft 
der Schrifft Hoffnung haben. 
| Rom.15,4. Joh. 20/ 31. 

Darüber frolocket un Zertz: 

Wohldem,der feine Suͤnde recht bereuen Fan: 
Ja wohl dem, der recht glaubt; den fieher JE— 

fus an! Der 
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Der XI. Articul der Augſpurgiſchen 
Confeflion. 


yon Brauch der Sacrament wird aelehret / Daß die 
Sacrament eingefeget find, nicht allein darum, daß 
fie Zeichen feyn, Dabey man aͤuſſerlich Die Ehrijten kennen 
möge, fondern daß e8 Zeichen und Zeugnis find Göttlis 
ches Willens gegen ung, unfern Glauben dadurch zu ers 
wecken und zu ftarcken , derhalben fie auch Glauben fors 
dern ; und denn recht gebraucht werden , fo mans im 
Glauben empfähet, und den Glauben Dadurd) ftärcker, 


* 
Der Innhalt dieſes Articuls iſt von der Heil, Sa⸗ 


cramenteñ Urſprung / und Zweck , Krafft, Wuͤrckung und 
rechtem Gebrauch. 


* 
Die darinnen vorkommende Lehr⸗Saͤtze ſeyn: 
1. Dom Brauch der Sacrament wird gelehret. 
Sacrament find ſolche Geheimniſſe und heilige Hands 
- lungen , mit welchen GOTT unter Aufferlichen fichts 
baren Zeichen und Dingen feine unfichtbare Gnade der 
Vergebung der Sünden anbeut , und denen , welche 
Diefelbe recht gebrauchen, mittheilet und verſiegelt. 
Nemlich, , die mefentliche Eigenfchafften eines Sacra⸗ 
ments Neuen Teftaments, fo man diefelbe nad) denen 
Eigenfchafften der Sacramenten Tauff und Abend» 
mahl beurtheilet, find diefe 3. Stüce. 1. Daß ein Sas 
erament ein Wort des Befehls oder der Einſetzung; 
2. ein aufferliches fichtbares Zeichen, und dann 3. eine 
fonderbare Verheiſſung Göftlicher Gnade zur Berges 
bung der Sünden habe. 
Demnach), wenn die Confeflion von denen Sacra⸗ 
menten in der mehrern Zahl Meldung thut, fo nimmt 
fie nicht anı dag in Papftifhen Verſtand 7. Sacra⸗ 
menta 
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menfa fenen ‚ fondern erfennet allein vor Sacrament 
die zwey, nemlichen Tauff und Abendmahl. 
Und obwolen die Apologia, zwar nur conditionat& 
oder Bedingungs⸗ weife , auch die Abfolution oder 
Entbindung von Sünden ein Sacrament zu nennen 
Fein Bedencken hat; 

Vid. Apolog. A.C. ad h. Artic. p. m. 200, 


So nimmt diefe das Wort Sacrament in feinem 
meitläufftigen Derftand , nemlich vor eine Handlung 
oder Ceremonie, welche von GOTT befohlen ift, und 
eine fonderbare Derbeiffung der Goͤttlichen Gnade hat: 
Vid. Apolog. 1. c. 
Und demnach erfennet fie die Abfolution vor ein wah⸗ 
res Sacrament, Doch nicht in fo einem engen Ders 
ſtand / als die Tauff und das Heil, Abendmahl , ins 
dem bey der Abfolution das bey einem eigentlichen 
Sacrament erforderliche dufferliche fichtbare Zeichen, 
ſo von GOTT erfordert wird, mangelt. 
Ubrigens will unfere Kirche mit niemand fich in fürs 
derbaren Streit einlaffen ‚ wer auch mehr als zwey 
Sacrament zehlen will. 
Vid. Lutheri Captiv. Babylonic. Tom. 2. Jen. Lat. fol, 
m. 260, & 278. 
Apolog. A.C.1. c. fol. m. 202. 
2, Die Sacrament find eingefegt. 
Nicht von Menfchen. Denn nachdem Fein Menfch 
aus eigener Gewalt Sünde vergeben Fan, alfo Fan 
auch Fein Menſch ein Mittel der Vergebung der Süns 
den, dergleichen die Sacramenta ſeyn verordnen und 
einfegen: Sondern fie find von GOTT eingefest. 
1, Bd.Mof. 17,1.2. 2. B.Moſ. 12,1. Joh. 1,6. 
Matth. 26,26. | 
3, Die Sacrament find nicht allein Zeichen, dar⸗ 
bey man äufferlicy die Chriften kennen möge. 
N Denn 
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Denn Durch deren Annahm und Gebrauch werden die 
Ehriften nicht nur von Denen, die Drauffen find, nems 
lich von Sfuden, Heyden und Tuͤrcken, fondern auch 
unter einander felbjt unterfchieden , welche fich zur rei⸗ 
nen ‚, oder aber zu einer unreinen Kirch-SHemeinfchaftt 
halten , und in diefer, ob gleich nicht diſtinctè und ei— 
gentlich , Doch confule und muthmaßlich erkenne, ob 
fie rechtglaubig oder rechtfchaffen feyn , oder nicht. 
1. Cor. 10,21. 1. Cor. 11, 17. ſeq. 


4. Sondern es find Zeichen und Zeugnuͤſſe Goͤtt⸗ 
lichen Willens gegen uns. 
Nicht bloffe Hedeutungs: Zeichen , wordurch ung die 
Gnade GOttes reprxfentiret, vor Augen geftellet , 
zu wiffen gemachet, und angedeutet wird ; Sondern 
folche Zeichen , mwelche uns die Gnade und Gabe GOt⸗ 
tes darreichen und wuͤrcklich mittheilen. 
Vid. A. C. Artic. IV. 


Nemlich, , der Goͤttliche Wille gegen uns ift, daß wir 
ſollen feelig werden. 
Joh. 6,40. 1. Theſſ.5,9. 1. Tim. 2,4. 2. Petr. 


3) 9. 
Gleichwie nun ſolcher gnaͤdige und vollkommene GH: 
tes-Wille uns in dem Heil. Evangelio verkuͤndiget 
und angepriefen wird , Daß mir denfelben hören Föns 
nen; 
Rom. ı,ı7. 
Alſo wird durch die Heil. Sacramenta ung derfelbe 
alfo vorgeftellet, daß wir ihn gleihfam mit Augen fes 
ben, und erfennen Fönnen, wie es unferm GOtt mit 
Anbietung, Wuͤrckung und Berficherung unferer See: 
ligfeit eın rechter Ernft ſeye. 
Vid. Apolog. A.C.1. c. p.m. or. 


Nom. 4, 1l, 1. Betr. 3/21. 
$.Die 


Er re > 





der Augfpurgifchen Confeflion. 195 


5. Die Sacrament find eingeſetzt unfern Glauben 
dardurch zu erwecken, und zu ftärcken, 
Denn in denen unmündigen Kindern wird durch die 
Heil. Tauffe der Glaube erwecket, und in ihnen ans 
fänglich gewuͤrcket: 
Sal. 2,26.feq. | 
In denen Erwachfenen aber wird fo wohl durch die 
Tauffe, als auch Durch dag Heil. Abendmahl der fehon 
erweckte und angezuͤndete Glaube gejtärcket und vers 
mehret. 
1. Cor. 2,24. ſeq. 
Inmaſſen die Zeichen der Heil. Sacramenten nicht leb⸗ 
loſe, ſondern lebendige, und aus beywohnender Krafft 
GOttes lebendigmachende Zeichen, und ſolche Orga- 
na, oder Mittel und Werckzeuge ſeyn, die da ſeelig 
machen die, fo daran glauben, 
Tit.3,4.leq. 1.Cor.ı1,25.feg. 
6. Die Sacrament erfordern Glauben. 
Nemlich, man muß einen Unterfcheid machen unfer 
denen Sacramenten felbften, und unter deren Gebrauch. 
Die Sarramenta find an fich felbft Fräfftige und würs 
ckende Mittel zur Seeligfeit : aber derfelben Krafft 
empfängt niemand, als der fie im Glauben empfängt. 
Demnach ift es north , Daß wir nicht nur insgemein glaus 
ben follen alles, was ung von SOTT zum Heil uns 
ferer Seelen geoffenbabret ift in der Schrift , fondern 
infonderbeit , Daß wir an der Wahrheit, Krafft und 
Nutzbarkeit der Heil. Sacramenten nicht zweifeln, ſon⸗ 
dern glauben und erfennen , daß die Heil. Satramens 
ta lebendige Zeichen der Göttlichen Gnade fenen, und 
wir alfo dieſelbe fo mohl mit heiliger Glaubens : Bes 
gierde ‚ als auch mit wahrer Glaubens: Andacht em⸗ 


pfangen. - 
Apoſt. Geſ. 8,37. 
en Na 7.Die 
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7. Die Seil. Sacrament werden alsdann recht ges 
brauchet,, fo mans im Glauben empföbet, und den 
Öleuben dardurch frärcker. 
Nemlich, viele gebrauchen Die Heil. Sacramenta, aber 
nicht recht. 
1, Cor. 11, 20- 30. 
Solcherley ſeyn alle Gottloſe und Heuchler, ſo nur zum 
Schein, und nur aus Gewohnheit ſonderlich zum Sas 
crament des Altars gehen, und eben mit ſolcher ihrer 
Gottloſigkeit und Heucheley ihre ſelbſt eigene Verraͤ⸗ 
ther ſeyn, daß ſie ohne Glauben ſeyen. | 
Sal.sı 6. 
Diefe empfangen zwar auch die Heil. Sacramenta, und 
werden wahrhafftig getaufft, wahrhafftig communi- 
cirt, aber fie nehmen nicht die Krafft ver Sacramen⸗ 
ten zu ihrem Nutzen und zu ihrer Seeligfeit, fondern 
zu ihrem Sericht. 
1.C0r.11,29. 
Dahero muß ein Menfch die Sacramenta recht ge 
brauchen. Er muß fie würdiglich (z&ws) gebrauchen, 
alfo, daß er derfelben Würde, Krafft, Wuͤrckung und 
Nutzen von Herken glaube, Die Sacramentliche Hands 
lungen als heilige, Göttliche Handlungen an ung ers 
fenne , darnach eyfrig verlange , und derfelben Kraft 
und Mugen fich infonderheit zueigne , auch ſich dar- 
durch beivegen , ja ftärcken laffe, Daß er, gleichwie im 
Glauben, alfo auch in aller Sottfeeligfeit je mehr und 
mehr tüchtiger,, fleiffiger und geübter werde, 
Zit.2,ır. Eph.s,25. 1. Cor. 11/26. 


* * 
1. Wird in unſern Evangeliſchen Kirchen laut unſerer 
Confeflion von den Sacramenten gelebret daß fie 
Geheimnuͤſſe des Reichs JEſu Ebrifti , und heilige Hand⸗ 
lungen feyen; So laffer uns unfere Bernunfft unter den 
Gehorſam Ehrijti dermaffen gefangen nehmen, daß > 
über 
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über Derfelbigen eigentlichen Befchaftenheit nicht ferupuli- 
ren, oder die Möglichkeit ihrer beymohnenden feeligmachene 
den Krafft forfchen , fondern Diefelbe einfältiglich glauben. 
Spruͤchw. 25, 27. 
2. Sind die Sacrament von GOTT eingeſetzt; 
Ss laffer uns Diefelbe ala Gnaden⸗reiche Mittel des Lebeng 
erfennen, gs vor Diefelbe unferm GOtt hertzlich dancken. 
FIIR, 
3. Sind die Sacrament Zeichen , dabey man aͤuſ⸗ 
ferlich die Cbriften Eennen mag ; So laffet uns bes 
fleiffigen, daß wir unfern Tauff» Bund treulich halten , 
und nicht nur bey dem Genuß des Heil. Abendmahls alle 
möglichite Devotion und Andacht an uns fehen laffen, 
fondern auch nach Genuß deffelben jedermann ein gut 
Exempel eines neuen Ehriftlichen Lebens und Wandels 
geben und uns nicht mehr diefer Welt weder in Gebärs 
den, noch in IBorten und IBercken gleich ftellen. 
Ebr.1o,22.feq. Joh. 13,34. leg. Nom.ı2,2. 
1. Petr. 1,14. ſeq. | 
4. Sind die Sacrament Zeichen und Zeugnuffe 
 GBöttliches Willens gegen uns; So laffet ung täg« 
lich fo wohl mit Andencken unfers Tauff: Bundes, als 
auch) , fo offt wir zum Tifch des HERRN geben , ung 
deffen eröften , Daß wir Kinder und Erben GOttes, und 
Mit: Erben JEſu Ehrifti feyn. 
1. Petr. 3,2I. 
5. Sind die Sacrament eingefest , unfern Glau⸗ 
ben dardurch zu erwecken, und zu ftärcken; So 
laffet ung GOtt bitten, daß Er uns tüchtig mache, daß 
wir theils den Glauben annehmen ‚ theils behalten Föns. 
nen, und zu dem Ende je öffter je lieber das Sacrament 
des Altars gebrauchen. 
Coloſſ. 1,12. feq. 1. Cor. 11, 25. ſeq. 
6. Erfordern die Sacrament Glauben; So laſſet 
uns prüfen , ob wir im Glauben ſeyn, und zumal ung 
N3 erfor⸗ 
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erforfchen , ob wir eine glaubige Begierde zu dem Ems 
pfang, Gebrauch und Genuß des Heil. Abendmahls haben. 

1.Cor. 11,28. 2.Cor.13,5. 
7. Werden die Sacrament alsdenn recht gebraus 
chet, fo man fie im Glauben empfäbet , und den 
Blauben daͤrdurch ftärcker ; So laffet ung fo wohl 
unfern Tauff: Bund täglich wiederholen , und ung def 
felben troͤſten: 

Apoft. Gef. 8, 39. 
Als auch (worinnen der würdige Genuß des Heil. Abends 
mahls bauptfächlich berubet, ) laffet ung , wenn bey ver 
Neil. Communion uns das gefergnete Brod Dargereichef 
wird, in unfern Hergen gedencken : Nun empfange und 
effe ich den wahren Leib meines Hrn JEſu Chriſti, der 
für mich ift in den Tod gegeben : Und wenn ung Der ges 
feegnete Kelch dargereichet wird , hie laffet uns eben Ders 
gleichen Gedancken wiederholen : Neun empfange und 
trincfe ich das Blut JEſu Ehrilti, welches auch für mich 
vergoffen ift zur Vergebung meiner Suͤnden. 

Ebr. 11,1, 1.Cor. 11,26. 

x* * 

Darmit aber einiger maſſen, (doch ohne Verletzung 
der Aehnlichkeit des Glaubens) nur in einem Gleichniß, 
wir uns den Gebrauch und Nutzen der Heil. Sacramen⸗ 
ten, daß dieſelbe Goͤttliche Unterpfand und Siegel der 
Gerechtigkeit ſeyen, vorſtellen, ſo nehmen wir zu einem 
Sinnbild, wie dorten der Koͤnig Pharao dem Joſeph 
feine ihme ertheilete groſſe Ehre und Wuͤrde mit Darreis 
chung ſeines Siegel-Ringes andeutete und bekraͤfftigte, 
aus 1. B. Moſ. XLI. 42. mit der Benfchrifft: 

Der Gnade Pfand und Siegel find die Sa: 

crament, 

Wormit wir uns mit GOtt, und GOtt mit 

uns verpfaͤndt. 
Der 
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Der XIV. Articul der Yugfpurgifchen 


Confeflion. . 

| yon Kirchen: Regiment wird gelehret, Daß niemand 
in der Kirchen Öffentlich lehren oder predigen, oder 
ı Sacräment reichen foll, ohne ordentlichen Beruff. 





* 
Drer Innhalt diefes Articuls iſt von der Diener der 
| Ehriftlichen Kirche 1. Beruf, und 2. Verrichtung, 


= 
Die darinnen enthaltene Lebr: Säge find: 

1, Es wird vom Rirchen- Regiment gelehret. 

Durch das Kirchen: Regiment wird nicht verftanden 
ein meltliches , fondern ein geiftliches Kegiment , fo 
nach dem Sinn des Heil. Seiftes aus dem gefchrieber 
nen Wort GOttes zur Anrichtung oder Erhaltung 
geiftlichen Wohlſtandes in der Gemeinde GOttes ver: 
waltet wird. 
Solch Kirchen: Regiment wird in dem Sateinifchen 
Text diefes Articuld Ordo , oder ein befonderer Or⸗ 
den, Amt und Stand in der Ehriftlicben Kirchen ge- 
nannt : nicht nur, meil unter denen Dienern Ehrifti 
in feiner Kirche eine gewiffe Ordnung und Stuffen 
find, da zwar Feiner über den andern berzfchen ſoll, jes 
doch aber je einem mehr , ald dem andern anvertranee 


ift: 

Matıth.25,21. Eph.4, 11. 1. Tim. 3,13. 
Sondern vielmehr, weil das Predigt: Amt nicht eine 
willführliche Macht und Gewalt ift, denen Gewiffen 
der Menfchen nach eigenem Gefallen in Glaubens⸗Leh⸗ 
ren und Lebens » Pflichten zu befehlen ; fondern an eis 
ne gewiffe Ordnung, welche GOTT felbften in Sei⸗ 
nem heiligen Wort fürgefihrieben hat, gebunden ift. 

2.Cor. 1,14. 1. Petr. 5,3. 

4 2, Das 
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2. Das Rirchen » Regiment beftebet im öffentlis 
er Lehren oder Predigen, oder Sacrament veis 
en. 
Denn dieſe zwey Stuͤcke, Wort und Sacrament, find 
die von GOtt verordnete Mittel, wordurch die Mens 
fehen in das Reich JEſu Ehrifti , und zum Erbtheil 
ver Heiligen im Licht gebracht, und darinnen erhalten 
werden. 
Matth. 28, 18. ſeq. 1.C0r.4,1. 1.Cor. 11,23. 
3. Niemand ſoll in der Rirchen öffentlich lehren 
oder predigen , obne ordentlichen Deruff. 
Sie wird Durch die Kirche nicht fo wohl ein Dre, Toms 
pel oder GOttes-Haus, worinnen die Chriſten zus 
. fammen zu Fommen pflegen , als vielmehr eine bie oder 
da gefegte Verſammlung / fie gefchehe gleich in gerins 
ger oder groffer Anzahl, verftanden. 
Solchemnach deutet unfere Confeflion an, nicht nur 
den Ort, wo, fondern vielmehr die Art und Weiſe, 
ie Das Öffentliche Lehren und Predigen verboten ſeye, 
nemlich , daß ſich niemand in der Evangelifchen Kirs 
che unterfangen folle, ſolche Berrichtungen,, welche be> 
fonders denen Vredigern und dem Öffentlichen Predigt⸗ 
Amt von HGITT und der Ehriftlichen Kirche anverz 
trauet feyn , namentlich Die Auslegung der Schrift, 
die foͤrmliche Ertbeilung der Abfolution , und Die 
Handlung der Sacramenten in irgend einer groffen 
oder Fleinen Verſammlung, vorzunehmen. 
Vid. Lutheri Brief von denen Schleichern und Winckel— 
Predigern A. 1532. Tom. V. Jen. G. fol. m. 491. ſeq. 
Wie dann der Quacker , der Mennoniften, und der⸗ 
gleichen Schwaͤrmer Zufammenfünfften ob fie nleich 
nicht irgend in einer Öffentlichen Kirche geſchehen, dan⸗ 
noch vor öffentliche Kirchen: Berfammlungen gehalten 
werden. 
Vid. D. Bajeri Coll. dor. Quackerorum & Proteftan- 
tium Cap. 47. thef. 7. 
Denn 
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Denn obmwolen unfer feeliger Lutherus in feiner Kir—⸗ 
chen Poſtill fehreiber: “ Das (nemlich, was Joh. 20.“ 
Chriſtus ſpricht: Gleichwie mich der Vatter gefandt 
hat, alſo ſende ich euch, u. ſ.w.) iſt nicht allein de⸗“ 
nen geſagt, Die da Prediger oder Kirchen⸗Diener ſind,“ 
fondern auch allen Chriſten. Da mag ein jeglicher “* 
Den andern in Todes: Vörhen , oder ; wo eg fonft “ 
noth ift , tröften , und eine Abfolution fprechen. * 
— — Nun ift Pfarrer oder Prediger als dein “ 
Seelſorger, oder auch ein jeglicher Ehrift in folchem 
Sal gefordert und gefandt , daß er dich tröften fol. ““ 
Daum bift du eben fo wohl ſchuldig, in dem, weil“ 
er nichts ſuchet denn deine Seelen⸗-Seeligkeit, ihm“ 
zu glauben als ſtunde Ehriftus felbft da, legte dir die * 
Hand auf, und foräche Dir eine Abfolution. “ | 

Vid. Lutheri Sirchen-Poftil Sommer ; Theil in Auslegung 
des Evangelii am I. Sonntag nach Ditern, fol. m. 36. 
B..&37.4 

Ja, obwolen auch fo gar in denen Smalfaldifchen Ars 
ticuln ſtehet: “Wie in der Noth auch ein ſchlechter“ 
Laye einen andern abfolviren, und fein Pfarrer wer⸗“ 
den Fan, wie S. Auguftin eine Hiftoriam fehreibet, “ 
daß zween Ehriften in einem Schiff beyſammen ge“ 
weſen, Da einer den andern getaufft, und darnach von“ 
ihm abfolvirt ſeye:“ 

Vid. im Concordien Buch die Articul, fo da hatten auf dem 
Concilio zu Mantua übergeben werden follen, von der 
Biſchoͤffe Gewalt, Teutſch, fol. m. 180. b. 

Jedoch redet Lutherus und unſere Kirche, nicht, daß 
dergleichen ordentlicher, ſondern nur auſſerordentlicher 
Weiſe, nicht allezeit, noch nach dieſes oder jenes eige⸗ 
ner Wahl und Willkuͤhr, ſondern NB. nur im Fall 
der Noth, wenn und wo nemlich kein ordentlich be⸗ 
ruffener Diener der Kirche zu haben ſeye, geſchehen 


moge. 
Ns Vid. 
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Vid. Luther. Tom. I. Alt. fol. 509. Haus;Poftill am Sonn; 
tag Quafimod. fol. 343. (citante D. Spenero im geift- 
lichen Priefterthum p. 125. & p. 202. feq.) 
So ſtehet aud) dahin ob ein jeder Ehrift in ſolchem Fall 
die in der Kirche recipirte Abſolutions-Form, wie 
folche ein ordentlich beruffener Diener JEſu Chriſti of⸗ 
fentlich von der Cantzel, oder befonders in dem Beicht⸗ 
Stuhl zu fprechen pfleget, und daran gehalten und verz 
bunden ut, 
Conf. Chur: Sächfifche und anderer Evangelifchen Kirchen 
Agenda. 
gebrauchen folle oder möge ; fondern er redet nur das 
von, daß ein jeder Ehrift im Noch - Fall einen todt⸗ 
Francken , oder fonft angefochtenen Ehriften mit einem 
oder mehr Sprüchen des Heil. Evangelii tröften und 
aufrichten , und ihn der Gnade GOttes und der Vers 
gebung der Sünden verfichern folle und Fönne, 

1. Theſſ. 4,18. 1. Theſſ. 5, 14. 
Denn ordentlicher Weife und auffer dem Noth- Fall 
(welcher aber nicht erdichter , fondern augenfecheinlic) 
und erweißlich feyn muß ) hat der allweife SOTT _ 
das Predigen und die Reichung der Sacramenten des 
nen Juͤngern und allen ihren Jeachfolgern im Amt bes 
fonders anvertrauet, und einen Unterfcheid unter Leh⸗ 
rern und Zuhörern ausdrücklich gemachet. 

1.Cor.4,1. Eph.4, 11. Ebr. 5/4. 
Und ob ſchon dargegen eingewendet werden will: Chri⸗ 
ſtus habe die Macht, Suͤnde zu vergeben, der gantzen 
Kirche anvertrauet; 

Matth.ı8, 15. 
So folget doch daraus nicht » daß deßhalben ein jedes 
Glied der Ehriftlichen Kirche fich folcher Macht anmaf- 
fen dörffe , fondern zumwarten müffe , wen und melche 
die Kirche , folche Gewalt an ihrer Statt zu — — 

eruf⸗ 
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beruffet und ordnet. Denn in Ehriftlicher Kirche foll 
und muß alles ehrlich und ordentlich zugehen. 
1. E01. 14,26.40, 

So erfirecet ch auch, das geiftliche Priefterthum nicht 
fo weit , daß Erafft veffelben ein jeder Ehrift befugt fene, 
die Schrifft —— die Abſolution, fo von der 
Apologia der Augfpurgifihen Confeflion ein wahres 
Sacrament genennet wird, zu fprechen, und das Heil, 
Abendmahl zu reichen. Denn es muß; Doch der Unters. 
ſcheid zwifchen dem geiftlichen Prieftertbum und dem 
Predigt: Ayme bieiben, weil 8 KESUS alfo verords 
net hat. 

1.Cor.12,27.feqg. Eph 4, 11, Jac. 3,1. 
Über das find wahre Ehriften nicht nur Priefter , ſon⸗ 
dern auch Könige vor GOT J > 

1. Petr. 2,9. Offenb. 
So wenig nun Fan —— — ſo ein Chriſt deß⸗ 
wegen ſich wollte Obrigkeitlicher Geſchaͤffte anmaſſen, 
eben ſo wenig ſoll gedultet werden, wenn ſich ein jeder 
unterwinden wollte, Lehrer zu ſeyn, und ſich ſolcher 
Verrichtungen, welche GOTT und die Kirche Denen 
Dienern FEfu Chriſti anvertrauet hat, nicht nur in 
denen GOttes⸗Haäuſern, ſondern hin und wieder in 
den Häufern, anmaffen, 

2.Tim.3,6. 2. Theſſ. 3,6. ſeq. 
Mithin, fo eine Manns⸗ und noch mehr, ſo eine Weibs⸗ 
Perſon irgendwo, da man einen ordentlich beruffenen 
Diener der Kirche hat , und haben Fan, fo keck ſeyn, 
und die Abfolution fprechen wollte, mit den Worten: 
Nach der Macht, die mir Chriſtus gegeben hat, ſage 
ich dir: Dir find deine Sünden vergeben; So greif: 
fet eine folche in ein fremd Amt, nemlich ing Predigt: 
Amt; Und dergleichen unbefugtes Beginnen murde 
zu aller Confufion und Unordnung in der Kirche, und 
zu mancherlen Schwarmerey Thür und Thor öffnen, 
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Vid. Lutheri Brief von Schleicher 1. c. 
Ejusd. Schrift, fich vor Winckel: Predigern zu hüten, A 
1536. Tom. VI. Jen. G. fol. m. 349. 
4. Niemand fol! in der Ricche öffentlich Sacra⸗ 
ment reichen, obne ordentlichen Beruf. 
Denn es wird zwar allen Ehriften,, und auch IBeibern 
im aufferften Nothfall erlaubee , neugebohrne todt- 
fhwache Kinder zu tauffen, weil im Alten Teftament 
Das Sacrament der Beſchneidung von Weibern in 
dergleichen Fall verrichtet worden iſt; 
2. B. Moſ. 4, 25. 2. Maccab. 6, 10. 
Conf. D. Speners 59. Catech. Pr, 

Aber daraus folget nicht, daß deßhalben auch das 
Heil, Abendmahl weder von Manns- noch Weibs⸗ 
Bildern möge irgendswo gereichet werden: meil def 

. fon Sacramentlicher Genug nicht von fo groffer Noth⸗ 
wendigkeit als die Heil. Tauffe iſt, und ohne Diefen ein 
Ehrift geiftlicher Weiſe und im Glauben JEſu Fleiſch 
eſſen, — ſein Blut trincken kan. 


Vid. * Schrifft von Winckel Predigern Anno 1536. 
Tom. VI. Jen. G. fol. m, 349. 
Conf. Lynkeri Differt. de eo, quod circa 5. Coenam ju- 
ftum eft. Cap. 2. $.1. p. 6. ſeq. 
5. Der Deruff ins Predigt- Amt muß ein dert 
licher Beruff feyn. 
Überhaupt muß der Beruff Goͤttlich ſeyn, dag GOtt 
eine Perſon, welche Er mit behdrigen Amts— Gaben, 
und guter Gefchicklichkeit zum Predigt: Amt ausgerüs 
ftet hat, zum Dienft an der Ehriftlichen Kirche rufe 


ef. 
Solcher Ruff aber ift nicht nur innerlich , fondern fürs 

nemlich aufferlich. 
Der innerliche Beruff if, wenn GOTT einem Mens 
ſchen von Kind und Jugend auf eine befländige Nei⸗ 
gung; 
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gung, ein Prediger zu werden, ing Hertz gibf,und dar⸗ 
bey wider allerfey Hindernüffe und XBiderfpruch, fo ſich 
dargegen feßet , erhalt. 
Der aufferliche Beruff ift ferner entweder unmittelbar, 
oder mittelbar. 
De unmittelbare Beruff ins Predigt⸗Amt iſt ehedem 
von GOTT und Chriſto ſelbſt, theils denen Prophe⸗ 
ten, theils denen Apoſteln wiederfahren. 
Ser.ı,s. Gal. 1, 1. 
Der mittelbare Beruff aber geſchiehet von GOTT 
durch Menfchen. Und diefes entweder durd) eine eins 
Gele Perfon , welcher maſſen GOtt den Aaron dur 
Mofen beruffen hat ; 
| Ebr. 5,4. 2. B. Moſ. 4,14. 28,1. 
Und in Zeiten Neuen Teftaments bey dem Anfang der 
Ehriftlichen Kirche Durch die Apoftel und Aelteſten Ders 
gleichen Beruff geſchehen ift: 
Apoll.Sch.uıs. Wteıyse 
Oder aber durch viel Perſonen, nemlichen durch die 
Stimmen der Kirche und Ehriftlihen Berfammlung, 
vermaffen , daß darben billig nicht irgend ein Stand 
allein, fondern alle 3. Haupt: Stände, fo in der Chriſt⸗ 
lichen Kirche fich befinden, nemlich der geiſtliche, welt⸗ 
* und haͤusliche Stand , das ihre zu fagen haben 
ollen, 
Soll aber nun diefer Beruff, fo von Menfchen gefchies 
het, ordentlich feyn, fa müffen diejenige, fo Das Recht 
zu beruffen haben , ſolch Geſchaͤfft nicht unbefonnen, 
nicht aus eigenem Gutduͤnckel, nicht aus blinder Gunſt, 
oder andern fleifchlichen Abfichten und Bewegnüffen , 
fondern in der Suriht des HERAN , und mit Gebet 
allein zu GOttes Ehre und zur Erbauung der Gemeins 
de führen. 
Derjenige aber , der beruffen werden folle , muß nicht 
nur eine feine Geſchicklichkeit und Gelehrſamkeit befis 
ken, 
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gen , fondern er muß aud) Das Seheimniß des Glau⸗ 
bens in gutem Gewiſſen, und feines Chriſtlichen Les 
bens und Wandels ein gutes Zeugniß haben, und un: 
tadelich feyn , oder Doch , Daß er ins Eunfftige ein fol- 
cher, und nicht nur ein Surbild der Gläubigen in Wort, 
fondern auch im Wandel feyn wolle, und werde, die 
gute præſumtion von fic) geben. 
1:Tim.3,2. Eap.4, ı2. Tif.1,7. 
Ob aber nun wohl unfer Gegentheil in der Roͤmiſchen 
Kirche fich noch immer ſtarck angelegen feyn laffer, den 
Beruf Evangelifcher ‘Prediger ſtrittig zu machen, und 
an dieſe fordert, ihren Beruff, ihre Ordination aufs 
zumeifen : fo ift Doch deffen ABahrheit und Gültigkeit 
ſchon langften von unfern Theologen gründlicd) und 
Deutlich) behauptet worden. 
Vid. Luther. Tom. VI. Jen. G. von der Winckel⸗Meß und 
Dfaffen : Weihe, fol. m. 81. 
D. Nicol. Hunnii Minifterii Lutherani divini & legiti- 
mi demonftratio. 
D. oh. Müllers Gründliche Beantwortung der Einwürffe, 
wormit die Papftifche Lehrer die Lutherifche Kirche wol— 
len verdächtig machen, Cap. 7. &c. 
Nemlich, alfo lautet des jeeligen Lucheri Haupt: Be: 
weiß l. c. fol. m. 103. 
«Das ift und muß unfer Grund und geriffer Fels 
“ feyn: Wo das Evangelium rein und lauter gepredis 
“get wird, da muß eine heilige Ehriftliche Kirche feyn. 
“Ind wer daran zweifelt , der mag eben fo mehr auch 
« sweifeln an dem Evangelio , ob es GOttes ABort fene, 
«Bo aber eine Heilige Ehrittliche Kirche, da müffen 
« alle Sacramenta feyn , Ehriftus felbft, und fein Geiſt. 
« Sollten wir nun eine Heilige Ehriftliche Kirche feyn, 
sc und Die gewiffe und nöthige Stücke haben, als GOt⸗ 
“tes Wort, Chriſtum/ Geift, Glaube, Gebet, Tauff, 
“ Sarrament, Schlüffel- Amt, und follten nicht auch 
“das 
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das gerinafte Stück haben, nemlich die Macht und“ 
Hecht, etliche zum Amt zu beruffen, die ung das“ 
Wort, Tauff, Sacrament, Dergebung, fo bereit “ 
da feyn , Darreichen , und darinn Dieneten ; Was“ 
wäre das vor eine Kirche ? Wo bliebe hie Ehrifti 
Wort, da er ſpricht: Wo zween oder drey verfamm: « 
lee find in meinem Namen, da bin ich mitten unter « 
ihnen, Und abermal: Wo zween unter euch eins“ 
| werden auf Erden, marum es ift, Das fie bitten mol.“ 
len, das foll ihnen wiederfahren von meinem Yatter « 
im Himmel. Haben zween oder drey ſolche Gewalt, « 
wie vielmehr eine gange Kirche. “ 
Soo lang nun das Papftum nicht im Stande iſt deut⸗ 
‚ lich und gründlich darzuthun, Daß in der Evangeli⸗ 
fehen Kirche nicht das Wort GOttes rein und lauter 
geprediget werde ; fo lang Fan fie auch derfelben dag 
echt zum Beruff ihrer Prediger nicht abfprechen, 


| * * 

1. ft der Stand der Prediger ein Birchen-Re⸗ 
giment/ oder ein befonderer Stand und Drdnung GOt⸗ 
‚tes; So laſſet uns diefelbe für Ehrifti Diener und Hauss 
halter über GOttes Geheimnüffe , für Bottfchaffter an 
GOttes ftatt halten , ehren, und ihr Amt nicht verach» 
‚ten. 





I, ei 41. 1. She. s, 12. 1. Tim. 5, 17. 
| Theſſ. 4,8. 

2. Beſteher das Rirchen-Regiment in dem oͤffent⸗ 
lihen Predigen, und Reichen der Sacrament; 
So laffet uns derfelben Amt gebrauchen, und fo wohl 
das Wort Aus ihrem Munde hören , als auch die Sa: 
crament von ihnen empfangen. 

2.Cor.5,20. Ebr. 13,17. Malach. 2, 7. 

3. Soll niemand in der Rirche öffentlich lehren, 
obne ordentlichen Deruff; So laffet uns auf alle 
ſelbſt 
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felbft gelauffene und fich felbft aufmwerffende Schleicher 
und ABinckel: Prediger forgfältig Acht haben, und ung 
por ihnen hüten. 

Marth.7, 15. Phil. 3,2. 1. Joh. 4/ 1. 
4. Soll niemsnd Sacrament öffentlich reichen, 
obne ordentlichen Beruff; So laffet uns hüten, daß 
niemand hin und, toieder in die Haͤuſer fehleiche, und mit 
Handlung der Abfolution und des Heil. Abendmahls 
Rotten anrichte, und in ein fremdes Amt greiffe. 
| 1.Cor. 11,17. feg. 
5. Soll ein rechtſchaffener Diener der Chriftlichen 
Kirche ordentlich beruffen feyn; So laffer uns GOtt 
bitten , daß Er treue Arbeiter in Seine Erndte fende, 
und, welche Er fchicket, auch zum Amt geſchickt mache. 

Luc. 10,2. Apoſt. Gef. 13, 2.3. 

* * 

Zu defien Erinnerung wir ung den entfeßlichen Höfe 
fen > Sturg der Rotte Core, Dathan und Abiram ſamt 
ihrem Meifter » lofen Anhang , welche mußmaßlich dars 
aus, daß die gange Gemeinde Iſrael ein Briefterlich Koͤ⸗ 
nigreich von GOTT genennet ward, 

2, B. Moſ. 19, 6. 
unberuffen in des Hohenprieſters Aarons Amts-Gefchäffe 
te toll-Fühner Weiſe eingegriffen,, und dardurch eine Ems 
pörung und Zerrüttung angerichtet haften , und deßwe⸗ 
gen lebendig von der Erde verfihlungen, und vom euer 
vom Himmel aufgefreffen worden find, aus 4. B. Moſ. 
XVI. vor die Augen ftellen. 

Denn ob gleich über vergleichen Leuthe, welche fich 
ohne ordentlichen Beruff in des Predigt» Amts fonders 
bare Verrichtungen eindringen, nicht eben ein ſolch hars 
tes Gericht in diefer Zeit ergehet 5; So wird es doch er> 
gehen in der Ewigfeit, und wird jedermann erinnert und 


gewarnet, Daß er nicht mit dergleichen unbefugtem Eins — 
griff Spaltungen, Rotten und Aergernig anrichte, ee 
Gel 
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| yeßhalben , wo nicht von Menſchen, jedoch von GOTT 
eiden müffe, als der in ein fremd Amt greiffe. 1. Betr. 
„iz. Denn 


Wer greift in fremdes Amt, 
Der it vor GOTT verdammt. 


Der XV. Articul der Augfpurgifchen 
Confelflion. 


Dyon Kirchen: Ordnung von Menfchen gemacht leh⸗ 
vet man Diejenigen halten , fo ohne Stunde mögen 
gehalten werden, und zu Frieden, zu guter Ordnung in 
der Kirchen dienen, als geroiffe Seyer, Feſte und dergleis 
chen. Doch gefchicht Unterricht dabey, Daß man Die Ges 
wiffen nicht damit beſchweren foll, als fey folch Ding nds 
thig zur Seeligkeit. Darüber wird gelehret, daß alle 
Sasungen und Tradition von Menfchen darzu gemacht, 
dag man dadurch GHTT verföhne und Gnad verdiene, 
dem Evangelio und der £chre vom Glauben an Ehriftum 
entgegen ſeynd, derhalben ſeyn Klofter-Gielübde, und ans 
dere Tradition, von Unterfcheid der Speife, Tag, ꝛc. 
dardurch man vermeynt nad zu verdienen, und für Suͤn⸗ 
de gnug zu thun, untuͤchtig, und wider das Evangelium. 
* C 
Des, Innhalt dieſes Articuls iſt eine Eroͤrterung 
dreyer Sragen. 1. Ob Kirchen-Ordnungen zu halten? 
2. Welche? Und 3. Zu was Ende fie zu halten ſeyen? 





* 
Die darinnen befindliche Lebr= Säge find: 
1. In der Evangeliſchen Kirche lehret man von 
Birchen⸗Ordnungen. 
Durch Kirchen-Ordnungen werden verſtanden aller⸗ 
len Ceremonien, Gebrauche auſſerliche — 
Wwel⸗ 
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welche zumalen bey Dem öffentlichen GOttes-Dienſt, 
und ſo wohl bey der Predigt des Goͤttlichen Worts, 
als auch bey der Handlung der Heil. Sacramenten bes 
obachtet , und dardurch Die Ganmeinde und jede Ehri- 
ften in GOtt-gefaͤlliger Zucht , und erbaulicher Auf⸗ 
führung im Chriſtenthum angeiviefen und angehalten: 
werden, 
1.C0r. 14,40, 2. Theſſ. 3; 6. 


2. Ks find Rirchen= ®rönungen von Menfchen 
gemscht. 
Nemlich , die Kirchen: Gebräuche find Dreyerley Gate _ 
tung. Einige find von GOTT und Chriſto felbft 
geſtifftet. Denn gleichtoie in dem Alten Tftament 
und in der Sffraelitifchen Kirche unfer GOTT felbs 
ſten die Kirchen-Drdnungen und die Ceremonien und 
Gebräuche, fo fie beobachten ſollten, befihrieben und 
verordnet hat; 
Vid. 2. und 3. Bud) Mofis. 
Alſo will auch unfer GOtt, , daß e8 zu Zeiten Neuen 
Teflamentes und in der Ehriftlichen Kirche alleg ehrlich 
und ordentlich hergeben folle. 
1. Cor. 14,33 -40. 
Dahero hat JEſus Ehriftus felbften fo wohl bey der 
Tauff, als bey dem Heil. Abendmahl befondere Ritus 
und Eeremonien fürgefihrieben. 
Matth. 28. Matth. 26. 
2, Hernach find Kirchen» Drönungen ı fo von denen 
Apofteln angeordnet find. Dergleichen feyn die Ent 
haltung vom Erfticften oder vom Blut, die Sonns 
tags⸗Feyer, Die Hand: Auflegung entweder bey der 
Abfolution,, oder Ordinatıon der ‘Prediger, Die For⸗ 
mul und Weiſe Des Kirchen Bannes, u. d. g. 
Apoſt. Geſ.15,29. 1. Cor. 16,2, 1. Tim. 5, 22. 
1. Cor. 54.5. 
3. Letzt⸗ 








* 
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3. Letztlich ſind Kirchen-Ordnungen, fo erſt nad) des 
nen Apoſteln von Apoſtoliſchen und andern Maͤnnern 
GOttes erſonnen ſeyn. Und dieſe find entweder uni- 
verfal und allgemeine, fo Die gantze Chriſtliche Kirche 
verordnet hat, oder particular und fonderbare Ders 
ordnungen und Gebräuche, welche von einigen fichte 
baren Kirch s Semeinfchafften zur Beſſerung der Ge; 
meinden eingeführee worden find, dergleichen t der ſoge⸗ 
nannte Beicht: Stuhl , ordentliche Ber: Stunden, 
Leſung und Erklärung der — oder Epifteln, 
Gefang, und fo wohl Tauff- ald Communion- Ca 
remonien Leich Degan guuſſe Copulationen der Ehe⸗ 
Leuthe, Feyer⸗ und Feſt-Tage, u. ſ. w. ſeyn mögen, 

Wenn nun unfere Conkeſſion von Kirchen Ordnun⸗ 
gen lehret, ſo verſtehet ſie hauptſaͤchlich nicht die von 
GOTT und Ehrifto ſelbſt, oder von denen Apoſteln, 
fondern die von Menfchen oder der Kirche gemachte 


Ordnungen, Gebräuche und Ceremonien bey dem oͤf⸗ 


fentlichen GOttes⸗ Dienft, 


3. Wan foll diejenige Leremonien halten, fo obne 
Sünde mögen gebalten werden, 


Man foll demnach nicht nur die von GOtt und Chris 
fto ſelbſt befohlene Kirchen: Hrönungen,, fo viel deren 
aus — Wort koͤnnen bewieſen werden, halten: 
B.Moſ.28/8. ſeq. Matth.28,20. Eſaj.8, 25. 
Auch nicht nur Die, roelche ebenfalls erweislich von des 
nen Apofteln herrühren ; 
2. Theſſ. 2, ı5. Cap. 
Sondern man foll auch die An der Ehriftlichen Kirche 
gemachte Kirchen-Drdnungen, po man Menſchen⸗Sa⸗ 
gungen nennet, halten. 
Laut des 4. Gebotes, 
Doch nicht aus unumgänglicher Nothwendigkeit und 
Zwang des Gewiſſens; 
Coloſſ. 2, 20. ſeq. 
8 2 Sons 
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Sondern aus Ehriftlicher Freyheit find felbigenach Bes 
findung der Umſtaͤnde entweder zu behalten, oder zu äns 
dern, oder aar abzufchaffen: 

1. Cor.7, 23. Gal. 2,4. feq. 
Welche Freyheit aber nicht einem jeden Glied der Kir⸗ 
che, nad) eigenem Willkühr Darinnen zu handeln, fons 
Dern der gangen Kirche zukommt, dermaffen, Daß, was 
pon der gangen Kirchen eingeführee worden iſt, nicht 
wiederum, als von der gantzen Kirche, mag geändert 
oder abgefchaffee werden, 

Coloſſ. 2,18. 2. Theſſ. 2. 

Vid. Apolog. A. C. ad h. Artic. Teutfch fol. 96. b. 
Nur muß darbey forgfältig erforfchet und erkannt wers 
den , ob dergleichen Kirchen: Ordnungen und Gebraͤu⸗ 
che ohne Sünde, ohne Verlegung des Glaubens und 
der Siebe, und ohne Aergerniß Fönnen gehalten werden, 

1. Cor.6, 12. Cap. 10, 23. Nom. 14. tot. 
Denn diejenige Gebraͤuche, Sitten und Ceremonien / 
welche dem Evangeliv, der Ehre GOttes und unfers 
Heylandes JEſu, aud) der Gewiſſens-Freyheit zumis 
der , und der wahren Übung der Gottſeeligkeit, auch 
denen allgemeinen Ehriften » Pflichten hinderlich feyn / 
die Fan man ohne Sünde nicht halten. 
Apoſt. Gef. 5/29. Gal.s, ı. Eol.2,20, 
4. Man foU diejenige Rirchen - ®rdnungen bal- 
ten , welche 3u Frieden und zu guter Ordnung in 
der Rirchen dienen, als gewiſſe Seyer, Sefte und 
dergleichen, 
Nemlich, , ob gleich zu wahrer Einigkeit der Ehriftli- 
chen Kirche nicht noth ift, (feil. neceffitate exigen- 
tix ) Daß allenthalben gleichförmige Eeremonien, von 
Menſchen eingefest ‚ gehalten werden ; 

Vid. A. C. Artic, VII. 

Jedoch ift (neceflitate expedientiæ) noth zur Erz 
haltung des Friedens und Ruhe der Kirche, und zu 
guter 
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guter Ordnung, dag man nicht unbefonnener und uns 
nöthiger Weiſe dergleichen Kirchen Ordnungen aͤnde⸗ 
re noch abfchaffe. 
1. Cor. 14,40. 
5. Mit Rirchen⸗Ordnungen und Ceremonien foll 
mean die Bewiffen nicht befchweren;, als feye folch 
Ding nöthig zur Seeligkeit, 
Luc. 10,42. Roͤm. 14,1. Col. 2, 16. 


6, Durch alle Satzungen und Traditionen , von 
Wenſchen gemapht, Fan man GOTT nicht ver» 


fühnen. 
| Pſalm 49, 8. Efaj.ı,ız. Matth.ıs,9. 1. Joh. 
2, I, 2. 
7, Durch alle Satzungen und Traditionen, von Men⸗ 
ſchen gemacht, Fan man nicht Bnade verdienen. 
Man Fan dardurch weder die Gnade der Mechtfertis 
gung, noch die Gnade der Seeligmachung verdienen. 
Col. 913. Rom. 6,23. 
8. Alle Sasungen und Traditionen von Menſchen 
darzu gemacht , daß man dadurch GOTT ver⸗ 
fühne, und Gnade verdiene, nahmentlich Llofterz 
Belübde, und andere Tradition von Unterfcbeid der 
Speife, u. d. g. / feyn dem Evangelio, und der Leh⸗ 
re vom Glauben an Chriſtum entgegen. 
Sie ſind entgegen dem Evangelio, als welches eine gu⸗ 
te Bottſchafft iſt, daß Chriſtus allein fuͤr uns genug 
gethan, und die Seeligkeit verdienet habe, und wir aus 
Gnaden durch Chriſtum gerecht und ſeelig werden. 
Apoſt. Geſ.4, 12. Roͤm. 3, 23. leq. Gal. 2, 21. 
Sie ſind entgegen dem Glauben, als welcher allein 
das von GOTT verordnete Mittel oder Werckzeug 
und die Hand iſt, wormit wir die Gnade JEſu ers 
greiffen und empfangen. | 
Soh.1,ı2. Nom. 3/28. Eph. 2, 8. Phil. 3/9. 
O3 1, Leh⸗ 
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RP 


1. Lehrer unfere Confefion von Rirchen⸗ ®rönuns 
gen / Daß fie GOtt-gefaͤllig ſeyen; So laffet ung 
nicht unordentlich wandeln, noch Fuͤrwitz in Sachen, fo 
die Religion betreffen , treiben , fondern denen üblichen 
Dane Sebräuden und Drönungen williglich nachges 
eben, 

2. Theſſ. 3,6. 1. Cor. 14,40, 
2. Sind Rirchen⸗Ordnungen, von Menſchen ge⸗ 
macht / nicht ſchlechterdings zu ändern oder zu 
verwerffen; So laffet uns diefelbe prüfen, auf daß wir 
lernen, Elüglich unterfcheiden , welche mit gutem Gewiſ⸗ 
fen koͤnnen, oder nicht Fönnen gehalten werden. 

1. Thefl. ua1. 1.906.471. 
3. Sollman diejenige Rirchen = Drönungen hal⸗ 
ten, fo obne Sünde mögen tebalten werden; So 
laffet ung nicht eigenfinniger und muthwilliger Reife 
darwider feßen ‚noch Die Freyheit, auch ig, denen Mittel 
Dingen, fo von GOTT weder gebotten noch verbotten 
find / zum Deckel der Boßheit mißbrauchen. 

2, Theſſ. 3,6- 14. Gal. 5, 13. 1. Petr. 2, 16. 
4. Soll man diejenige Kirchen: Ordnungen hal⸗ 
ten , ſo zum Frieden, und zu guter Ordnung in der 
Rivche dienen; So laffet uns hüten, daß wir mit leicht- 
finniger Aenderung oder Unterlaffung derer in der Kirche 
wohlhergebrachten Gebräuchen, Geremonien und Ord⸗ 
nungen niemand Feinen Anftoß oder Aergerniß geben, 
fondern auch in Diefem Stück dem Sriede naxhjagen ges 
gen jedermann, 

Kom, 14,13.19 
$. Solle man mit Rirchen: ®rönungen die Be 
wiffen nicht befcywebren ‚, als fey ſolch Ding noͤ⸗ 
thig zur Seeligkeit; So laffet ung Fein Gemiffen ma⸗ 
chen uͤber Speiß oder uͤber Tranck, oder uͤber beſtimmten 
Feyertagen, und dergleichen, ſondern den cs 

ri⸗ 
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Ehriftum vor unfer einiges Nothwendige achten , und 
demnach alle Kirchen: Ordnungen nicht aus Noth/ oder 
um des Gemwiffens willen zu GOTT, ſondern aus Lies 
be der Eintracht und um der Ordnung, der Zierde und 
des Wohlſtandes in der Kirche millen halten, 

Luc. 10,42, 1. Cor. 14,40, 
6. Ran man durch alle Satzungen und Tradition, 
von Menſchen gemacht, GOtt nicht verfübnen; 
So laffet ung das Feben , Leiden und Sterben unfers 
Heylandes JEſu Ehrifti vor unfer einiges und ewiges 
Perfühn: Dpffer für unfere und der gangen Welt Süns 
de erkennen, annehmen, behalten, und ung deffen allein 
in Noth und Tod tröften, 

Apoft. Sef.4, 12. 1. Joh. 2/ 1. ſeq. 
7. Ran man durch alle Satzungen und Tradition, 
von Menſchen gemacht, nicht Gnade verdienen; 
So laffer uns vor GOTT ald untüchtige Knechte, wels 
che nicht Eönnen dem Willen GOttes genug thun ; und 
dahero viel zu gering und unwerth ſeyn aller Goͤttlichen 
Barmhertzigkeit und Treue, erkennen, und demüthigen 
und uns nicht unferer Wercke, fondern allein der Gnas 
de GOttes rühmen. 

Suc.17,10. 1. B. Moſ. 32/ 10. 1. Cor. 15,9. ſeq. 

2. Cor. 12,9. Eph. 2/ 8. 9. 1.C0r.1,29. ſeq. 


8. Sind alle Satzungen und Tradition, von Mens 
fchen dazu gemacht, Daß man dardurch GOTT 
verföhne , und Bnade verdiene , dem Evangelio 
und der Lehre vom Glauben entgegen ; &5o follen 
wir ung erfreuen, und GOTT dancken, daß wir in uns 
fern Evangelifchen Kirchen von dem Zwang zu dergleichen 
Menfchen- Sasungen befreyet fenn , und nun aus dem 
Heil. Foangelio gewiß wiffen, wie wir nicht durch Hals 
tung folcher Lehre, Die nichts , denn Menfchen: Gebot ift, 
fondern durch den Glauben an ae zu GOtt/, und 

— zu 
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zu GOttes Gnade, Vergebung der Sünden , Und zur 
Seeligkeit kommen mögen. 
Pſalm 124,6. Kom, 1,17. Ebr. 11,6. 
Di 


Übrigens verwerffen wir nicht fchlechterdings, wie vor 
aller Menfchen Augen offenbar ift, alle Kirchen.Ordnun⸗ 
gen, Traditiones und Menfchen: Sasımgen, Ceremo⸗ 
nien, und von Alters hergebrachte Gebräuche in unfern 
Evangelifchen Kirchen , fondern mir verwerffen nur deren 
Migbräuche und Aberglauben , indem wir die Haltung 
derfelben nicht vor nothmendig vor GOTT oder als 
ob man diefelbe nicht ohne Derluft der Seeligfeit unter- 
laffen Fönnte, achten, darmit nichts abbuflen, oder vor 
GSHTT verdienen wollen. 

Vid. Apolog. A.C.1. c. 


Hingegen aber halten wir beftandig an denjenigen Kirs 
chen: Ldrönungen und Geremonien bey dem GOttes⸗ 
Dienft , welche aus Ehriftlicher Freyheit zur Zierde, zu 
guter Ordnung , und zu Erhaltung Ehriftlicher aufferlis 
cher Einträchtigfeit ,„ von denen Borftehern der Kirchen 
gemacht, und bishero beobachtet worden find , dermaffen, 
daß wir Feiner privar- Perfon , ja in gewiſſen Sallen 
auch Feiner particular - Kirche, darinnen ohne Noch et 
was zu andern oder abzufchaffen, einraumen, 

Vid. Aug. Conf. Artic. XV. 

Adde D. Brochmann. in Artic. de Libert. Chrift. qu. 3. 

Tom. 2. Syftem. fol, m. 516. ſeq. 

Zu einem Sinnbild deſſen nehmen wir einen Wett⸗ 
Lauf, da einige in Schrancken nach dem fürgeftecften Ziel, 
ne Kleinod zu ergreiffen , lauffen mußten , aus 1. Cor. 

—— 

Denn wir erinnern uns dabey unſers Laufs in dem 
Kampf, der uns verordnet iſt, daß wir jagen nach dem 
furgeſteckten Ziel, nach dem Kleinod, welches ung u 

| a 
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halt die himmlifche Beruffung GOttes in Chriſto JE⸗ 
fu : Worbey denn wir uns als zwey Schranefen , zivis 
fchen welchen wir lauffen muͤſſen, vorttellen Gefeß und 
Evangelium, oder Glaube und Liebe: 

Vid. D. Menzer Exegef. A. C. ad Artic. XV. p. m. 675. 


Mit der Beyſchrifft: 
Niemand fol in der Kirch nach eignem Wil: 
len fchalten: 
Man muß darinnen ſich an gute Ordnung 
halten. 


Der XVI. Articul der Augfpurgifchen 
Confeflion. 


On Policey und meltlichem Regiment wird. gelehs 

ret, daß alle Oberfeit in der Welt, und geordnete 
Regiment und Gefege , gute Ordnung von GOTT ges 
ſchaffen und eingefeger find. Und dag Ehriften mögen in 
Oberkeit, Fuͤrſten und Nichter » Amt ohne Sünde feyn, 
nach Kanferlichen und andern üblichen Rechten Urtheil 
und Recht fprechen, Übelthäter mit dem Schwerdt ſtraf⸗ 
fen, rechte Kriege führen, flreiten , Tauffen und verfaufs 
fen / aufgelegte Eyde thun, eigens haben, Ehelich ſeyn, ıc. 
Hie.merden verdammet die ABiedertäuffer, fo lehren, 
daß der obangezeigten Feines Ehriftlich fey. 

Auch werden diejenige verdammet, fo lehren, daß 
Chriſtliche Vollkommenheit ſey, Haus und Hof, Weib 
und Kind leiblicy verlaffen » und fich der vorberührten 
Stuͤck aͤuſſern, fo doch diß allein rechte Vollkommenheit 
iſt, rechte Furcht GOttes , und rechter Slaube an GOtt; 
' denn das Evangelium Ichret nicht ein aufferlich , zeitlich, 
fondern innerlich , ewig Weſen und Gerechtigkeit des 
Hertzens, und ftößt nicht um weltlich Megiment , Polis 
“en und Eheſtand, fondern will , daß man folches alles 

Ds halte, 
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halte, als warhafftige Ordnung, und in folchen Stäns 
den Ehriftliche Liebe, und rechte gute Wercke, , ein jeder 
narl) feinem Beruff / beweiſe. Derhalben find die Ehriften 
ſchuldig, der Oberkeit unterthan, und ihren Geboten ges 
horfam zu feyn, in allem, fo ohne Sünde gefcheben mag. 
Denn fo der Dberfeit Gebot ohn Sünde nicht geſchehen 
mag, foll man GOtt mehr gehorfam feyn , Dann ven 
Menſchen. Actor. 5. o 


* 

Der Innhaͤlt dieſes Arkiculs iſt die wahre und fal⸗ 
ſche Lehre von dem weltlichen Regiment, und theils von 
aller Obrigkeit in der Welt, und ihrer Pflicht, theils von 
denen Unterthanen, und ihrer Schuldigkeit. 


* 
Di darinnen enthaltene Lebr: Säge find nachfol⸗ 
gende: 
1. Don Policey und weltlihem Regiment wird 
gelebret. 
Policey ift ein Griechifches Wort , und begreiffet in 
ſich alle Diegenige Derfaffungen , welche zur Anrichtung 
und Erhaltımg eines bürgerlichen Weſens gehören. 
Und eben Diefes wird auch Durch das weltliche Regi⸗ 
ment verflanden. 
Nemlich ver Stand der Dbrigfeit wird ein Regiment 
genennet , weil Erafft verfelben in menfihlicher GSefells 
fchaft fich fo wohl die, welche befehlen und regieren , 
als auch , welche gehorchen , und fich regieren laſſen / 
befinden. 
Bird aber ein weltlich Regiment genannt nicht in boͤ⸗ 
ſem Verſtand, wie die arge Begierden des menfchlis 
chen Hergeng zur Schalefheit oder Boßheit, oder wie 
Augen: Luft» Sleifches sFuft und hoffärtiges Weſen 
weltliche Lüfte von Paulo genennet werden; 
Tit.2/ 12, 


Sons 
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Sondern in gutem Verſtand, nemlich in Anfehung 
dererjenigen Dinge, wormit e8 umgehet, fo da ſeyn 
ſichtbare, zeitliche, bürgerliche Angelegenheiten , worüe 
ber Das weltliche Regiment zu richten , und die Boͤſe 
mit zeitlicher und leiblicher Straffe, oder die Gute mit 
zeitlicher und leiblicher Belohnung anzufehen hat. 
Nom. 13, 3. 4. 
2. Alle Obrigkeit in der Welt, und geordnete Res 
giment und Geſetze find eine gute Ordnung. 
Gut iſt alle Obrigkeit, oder Obrigkeitlicher Stand, 
dermaſſen, daß, ob gleich Obrigkeits-Perſonen, ſo 
die Rechte der Obrigkeit beſitzen und fuͤhren, jezuwei⸗ 
len boͤs, gottlos, ungerecht und tyranniſch ſeyn koͤn⸗ 


en; 
Pſalm 82.tot. Pred. Sal. 3, 16. 
Conf. Lutheri Auslegung des Pfalnf. 82. Tom. V. Jen.G. 
fol. m. 147. ſeq. 


Jedoch ift alle Dbriafeit, fie werde gleich von Ehriften 
oder Unchriften , von Slaubigen oder Unglaubigen, auch 
von Heyden, hart oder gelind geführet, dennoch gut; 
weil fie zu einem guten Endzweck, nemlich zur Ruhe 
und Frieden, und allerley bürgerlichem Wohlſtand im 
gemeinen Wefen zu erlangen, zu erhalten, und zu fürs 
dern geordnet ift. 

1.Qim.2,1.2. 
Gut find auch) die Geſetze des meltlichen Regiments. 
Denn diefe find theils Göttliche Kechte‘, welche von 
Natur ins Herz und Gewiſſen der Menfchen gefchries 
ben; oder aber in Seinem heiligen Wort und im Ge 
ſetz Mofis geoffenbahret worden find. 

Roͤm. 2. 
Theils ſind es zwar menſchliche Rechte, und nicht nur 
Kayſerliche beſchriebene Fand: Nechte , ſondern auch 
bürgerliche Stacuta und Verordnungen , fo aber a 

He 
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Heil und Wohlfarth einer Stadt, Landes und Könige 
reichs verfaffer ſeyn. 
Rom. 13/4. Pſalm 111,3. 
3. Alle Obrigkeit in der Welt iſt eine gute Ord⸗ 
nung, von GOTT gefchaffen und eingeſetzt. 
Denn obmwolen Petrus fie eine menfchliche Ordnung 
nennet; 
1. Petr. 2/ 13. 
Jedoch nennet er nicht den Urſprung / ſondern die Ver⸗ 
ordnungen des weltlichen Regiments menſchlich, weil 
ſolche Menſchen an GOttes ſtatt uͤber andere Men⸗ 
ſchen verfaſſen und vollziehen. 
Vid. Lutheri Auslegung der ı, Epiſtel Petri Tom. 2. Jen. 
G. fol. m. 349. 
Nemlich, das weltliche Regiment und alle Obrigkeit 
it Goͤttlich, eine Goͤttliche Stiftung und Einfegung, 
nicht nur, fo ferne GOtt den Obrigkeitlichen Stand 
und Amt gefchaffen hat: 
Rom. 13,1. 
Sondern auch , daß ohne GOttes Willen, e8 gefches 
he gleich aus Zorn, oder aus Gnade, niemand in den⸗ 
felben gefeget wird, oder auch ſich felbft eindringen Fan. 
Spruͤchw. 8, 159. 16. Dan. 4, 14. Hof. 13, 11. 
Spruͤchw. 28, 2. 
4. Chriſten mögen in Obrigkeit, Fuͤrſten und BRich⸗ 
ter: Amt ohne Suͤnde ſeyn. 
Ohne Sünde ſeyn, heiſſet hie nicht / keine Sünde ha⸗ 
ben. Denn gleichwie die Menſchen allzumal / alſo auch 
ſeyn Chriſtliche Obrigkeits-Perſonen Sünder vor 
6013 
Nom. 3,23. 1. Joh. 178. ' 
Sondern, daß ein Ehrift ohne Verlegung feines Ges 
wiffens ein Obrigkeitliches Amt entweder Durch) eine ors 
dentliche IBaht, oder durch ein Erb: Mecht , oder durch 


Gewalt der Waffen annehmen und verwalten ne h 
en 
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Denn obmwolen unfer Heyland Seinen Sfüngern ver: 
beut ‚ fie follen nicht berzfchen 5 
Suc.22,25.leq. 
Jedoch gehet ſolch Verbot nicht alle Chriſten, fondern 
nur die Apoftel und Ebhriftliche Prediger an. 
5. Chriſten mögen nach Rayferlichen und andern 
üblichen Rechten Urtheil und Recht fprechen. 
Urtbeil und Recht fprechen gefchiehet theilg über aller: 
len bürgerliche 2ingelegenheiten in Handel und Wan⸗ 
del, Frafft deyfen einem Das Seine gerichtlich zuerkannt, 
und entroeder gelaffen , oder wieder gegeben wird : 
Theils über mancherley Übelthaten und after, fo fer- 
ne Diefe Dem gemeinen Weſen und bürgerlichen Socie- 
tät hinderlich , ſchaͤdlich und verderblich ſeyn, Frafft 
deffen das Höfe von einem Land, Stadt und Gemein⸗ 
de weg gethan , und die Übelthäter zum Exempel ans 
derer an Leib und Leben , Haab und Gut, Ehre und 
Anſehen abgeftraffee werden follen. 
Rom. 13,2. leg. 
Solch Urtheil und Recht fprechen in beyderley Sallen, 
darff nicht nach eines jeden Richters und Obrigkeit eis 
gener Willführ , noch nad) Gunft oder andern vers 
Fehrten Abfichten geſchehen; 
5.B. Moſ. 16, 18.19. 
Sondern Chriſtliche Obrigkeiten muͤſſen nach Goͤttli⸗ 
chen und menſchlichen Geſetzen und Rechten richten. 
5.B. Moſ. 16, 20. 
Nach Goͤttlichen Rechten; daß, was theils von Na⸗ 
tur die geſunde Vernunfft fuͤr billig und recht erken⸗ 
net, theils was GOtt in Seinem Policey⸗ und Site 
ten⸗Geſetz, als Recht, durch Moſen fuͤrgeſchrieben 
hat, fo viel der Zuftand des Chriſtenthums zuläffet , 
“ Obrigkeit auch recht feyn laſſe, und darob ernftlich 
alte. 
Col. 4/ I, 
Nach 
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each menfchlichen Rechten , fie fenen gleich allgemeine 
Kanferliche, oder befondere Land: und Stadt: Mechs 
te , mag eine Ehriftliche Obrigkeit fprechen , doch fo, 
daß Durch diefe die Ehriftliche Religion nicht augen» 
fiheintich verleget , noch irgend etwas, fo wider Die Ehe 
‚ve GHFLeS, wider Die Liebe Des Nachſten, und wider 
das Gewiffen ſtreitet, geurtheilet werde, - 
Matth. 22,21. 
6. Ehriften mögen obne Sünde Libelthäter mit 
dem Schwerödt firaffen. | 
. Denn 08 wird zwar von GOTT in Seinem Gefeg 
verboten : Du folt nicht tödten ; jedoch wird darin⸗ 
nen nur die Privat - und Eigen: Rache, nicht aber 
die Rache der Dbrigfeie über den, der Boͤſes thut, 
perbotten. 
1.B.Mof. 9,6. Rom. 13,4. 

7. Die !brigkeit darff rechte Rriege führen. 
Nemlich entweder zur nothmwendigen Erhaltung Lan⸗ 
des und Leuten, und der ihnen von GOTT verliehe⸗ 
nen Herafchafft , oder aber zu Abwendung allen feind⸗ 
lichen Gewalts : Welcherley Kriege SOTT felbften 
befohlen , und mit Gluͤck und Sieg gefeegnet hat. 

1. B.Mof. 9,6. 4. B. Mof. 31,2.3. Buch der 
Nicht. 11,29. 2. B. Moſ. 15,3. 
8. Chriſten moͤgen ſtreiten. 
Hie wird eine Pflicht der Unterthanen und Buͤrgern 
gegen ihre Obrigkeit gemeldet, daß fie mit gutem Ges 
wiſſen ihrer Obrigkeit Ehre und Gewalt, und’ den Be⸗ 
fig ihrer Lande. und Herrfchafften verfechten , und im 
Krieg Dienen mögen. 
5. B.Moſ 20,5. Luc. 3,14. 

9, Chriſten mögen Fauffen und verfauffen. 
Darunter werden alle Contra&, Bündnüffe, Vers 
frage , Handel und Wandel in bürgerlichen Angeles 
genheiten mit begriffen, 8 

3. B. 
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3.B.Mof. 19,53. Eap. 25,14. m Theſſ. 4,6. 
Spruͤchw. 11, 1. 
10. Chriſten mögen aufgelegte Hyde tbun. 

Denn obmwolen unfer Heyland JEſus, und der Apos 
ftel Jacobus, feheinen alles Schrodren zu verwerffen 

Matth. 5734. Jac. 5, 12. 
Jedoch ift in diefen Stellen die Rede nur von einem 
feichtefinnigen , liederlichen und unnöthigen Schtwören ; 
und demnach ift es nicht unrecht vor GOtt zur De: 
Frafftigung, oder zur Rettung der Wahrheit, zumal 
einen von der ordentlichen Obrigkeit auferlegten Eyd 
zu ſchwoͤren. ü 

Ebr. 6, 16, 

ı1. Chriften mögen eigens haben. 

Zwar in der erften Apoftolifchen Kirche zu Sserufalem 
hatten die Ehriften alle Ding gemein, undverfaufften 
ihre Güter und Haabe / und theileten dieſelbe unter als 
le aus: 

Apoft. Gef. 2,44. Cap. 4,34. 
Aber dardurch wird der eigenthumliche Befiß der Guͤ⸗ 
ter nicht aufgehoben. Denn die erfte Ehriften legten 
alle ihre Haabe in eine gemeinfchafftliche Caſſa, aber 
das thaten fie vor fich felbft aus freyem Willen, ohne 
Goͤttlichen Befehl : Es thaten folches nicht alle und 
jede , fondern nur die Slaubige zu Jeruſalem; auch 
waͤhrete folches nicht allegeit , fondern nur eine Zeits 
lang ; und entfiunde daraus bald mancherlen Unords 
nung, und eine groffe Theurung: 

Apoſt. Geſ. 6, 1, Gap. 11,28. 
Daher , und weil das Recht des Eigenthums feinen 
Grund in denen 7. 8. und 9. Geboten GOttes bat, 
auch wir Allmofen zu geben von GO TT angebalten 
find ; fo mag ein jeder Chriſt, wie aus denen Eremz 
peln der Srommen und Släubigen Alten und Neuen 

Teſta⸗ 
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Teſtaments erhellet, fein Eigenes mit gutem Gewiſſen 
haben und befigen. 
Vid. Chemnit. LL. Tk. Tom. 2. Loc. dePaupert. Gap. 3. 
de Communione rerum. fol. m. 155. feq. 
12. Chriften mögen ebelich feyn. 
Denn weil GOTT / welcher erkannte, daß es nicht 
gut fen / dag der Menfch allein fey , und derhalben ihm 
eine Gehuͤlffin gefchaften ; die um ihn feye, den Mens 
feyen zum Eheftand verordnet hat, und zwar nicht bes 
fohlen, daß ein jeder müffe ehelich werden, gleichwol 
aber die Art und TBerfe, und wie ein Mann und ein 
Weib in ehelicher Sreundfchaffe beyfammen feyn fol 
fen, fürgefchrieben : fo bezeuget auch der Geift GOt⸗ 
tes, Daß die Ehe ehrlich, und das Ehe⸗Bett unbeflecke 
feyn, und gehalten werden folle: Nicht weniger, wei⸗ 
len viele heilige Patriarchen, Könige und Propheten, 
auch unterfihiedliche heilige Apoftel im Eheftand gele> 
bet haben, fo fündigen diejenige Ehriften nicht, welche 
ehelich werden. 
1.B.Moſ. 1,26. ſeq. Cap. 2,18. Matth.r9,4, 
Conf. Jo. Andr. Schmidii Differt. de Apoftolis Uxoratis. 
13. Sie werden verdammer die Wiedertaͤuffer / ſo 
lebten , daß der obangeseigten Feines Chriftlich 
ſeye. 





Vid. Concordiam in Epitom. Articul. p. m. 827. 
Adde Hornbeck. Summam Controv. Libr. V. de Ana- 
baptismo p.m. 331. feg. 
14. Auch werden diejenige verdammt , fd lehren, 
daß Chriftliche Volkommenheit fey, Haus und 
of, Weib und Rind leiblich verlaffen, und fich 
der vorberübrten Stücke auffern. 
Die Confeffion redet mit Bedacht von leiblichen 
Verlaſſen der Seinigen , und zwar mit der Einbildung 
und Intention , daß man dardurch vollfommen feye, 
oder werde, Denn wenn dorten unfer es 
get: 
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ger: er verläffee Haͤuſer, oder Brüder, oder Schwe⸗ 
fern, oder Vatter, oder Mutter, oder Weib / oder 
Kinder, oder Wecker, um meines Namens willen, der 
* hundertfaͤltig nehmen / und Das ewige Leben ers 
erben; 
Matth. 19,29. 
So redet Er theils von einem fiftlichen oder geiftlichen 
Derlaffen , krafft deffen ein Ehrift fein Herß nicht an 
feine zeitliche Haabe haͤnget, noch diefe lieber hat und 
behält, als GOtt un unfern Heyland JEſum; 
Matth. 10/3 
Theile von einer lebt n , aber nothwendigen Vers 
laffung , Da man von den Seinden des Evangelii fich 
ehe alles Deffen, was zeitlich und fichtbar iſt, berauben 
laffen muß, als daß man Die unfichtbare Snade GOt⸗ 


tes in Ehrifto , und die Wahrheit des Evangelii fah- 
ren laffen will. 


Ebr. 10, 
Uber dieſen Sb till nun unfer Gegentheil im Pap⸗ 
ftum die Confeflion fügen firaffen, weil niemand aus. 
ihnen gelehret habe , Daß Die gedachte Verlaſſung eine 
Vollkommenheit, fondern nur ein Mittel und Werck⸗ 
zeug zu aröfferer Vollkommenheit ſeye. 

Vid. Bellarm. in Judic. de F. C. Mendac. 6. Th. Hen- 

rici in Anat. A.C. 
Aber , daß einige im Papftum folche leibliche Derfaf- 
fung , welche von ihren fonderlichen Stüden ihres Clo⸗ 
ſter⸗Geluͤbdes von freywilliger Armuth ift, einen Stand 
der Vollkommenheit genannt haben , ift aus ihren 
Schriften offenbar. 


Vid. D. Deutfchm. Anatomiam A.C. p: 1010, — 
D. Hulfeman. Manuale Difp. XIV. 


Und über das ift folche Verlaſſung nicht ein Mittel 
oder Werchzeug zur Vollkommenheit. Denn GOt— 
tes Wort hat nirgends Diefelbe als ein folches Mittel 
fürgefihrieben, 

| P Und 
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Und obwolen unfer Heyland zu jenem Sfüngling fpricht: 
Willt du vollfommen feyn, fo gebe hin, und verkaufs 
fe alles , und gibg den Armen, fo wirft du einen Schaß 
im Himmel haben, und komm, und folge mir nach: 
Matth. 19,21. 
Jedoch ift diefes befondere Erempel , worinnen unfer 
FEſus diefem Juͤngling den in feinem Kerken woh⸗ 
nenden Geitz vorftellig machet, ung nicht zum Fuͤrbild 
gefchrieben , noch gebotten , daß mir leiblicher Weiſe 
ohne Noth und ohne Befehl GOttes die Unfere und 
unfere Haabe verlaffen follen , fo wenig , als daß ein 
Vatter feinen Sohn zu einem Opffer fehlachten fols 
fe, ob fihon dergleichen GOTT dem Abraham befoh> 
fen hatte : Sodenn beftehet die Vollkommenheit dar⸗ 
innen ‚, daß diefer Juͤngling Ehrifto nachfolgen, und 
an ihne glauben folle. 
1.Cor. 1,30. Col. 2,10, 
Conf. Apolog. A. C. Teutſch, Art. XIII. von Cloſter⸗Geluͤb⸗ 
den fol.m. 131. fegg. 


15. Diß ift allein rechte Vollkommenheit, rechte 
Furcht GOttes, und rechter Glaube an GOtt. 


Nicht eine gefegliche Vollkommenheit nad) allen Stuͤ⸗ 
cken und Stuffen , ohne einigen Sehl oder Schwach: 
heit, fondern eine Evangelifche Vollkommenheit, wors 
bey GOtt aus Gnaden das unvollfommene Weſen, 
fo fi mit befindet, vergibt, und ung den vollfomme: 
nen Gehorfam, oder die Gerechtigkeit Chrifti zurech⸗ 


net. 
Col.2/ 10. Phil. 3, 13. ſeq. 


16. Das Evangelium lehret nicht ein Aufferlich , 
zeitlich, fondern innerlich, ewig Wefen und Bes 
rechtigkeit des Hertzens. 


Allhie wird das Wort Evangelium nicht in eigentli⸗ 
chem engern Verſtand vor die Predigt von der Der: 
gebung 
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gebung der Sünden genommen, fondern vor die Chriſt⸗ 
liche Evangelifche Lehre und Religion. 
Und dieſe lehrer eigentlich nicht, wie man in einen bür> 
gerlichen Wohlſtand fich fegen folle , noch auch ‚, wie 
man nur aufferliche Erbarkeit ausüben , fondern wie 
man von Hergen recht glauben, Chriſtlich leben, geduls 
fig leiden , und feelig fterben folle s Welches alles aber 
fürnemlich lauter Berrichtungen des innern Menfchen, 
fo im Geiſt und in der Wahrheit GOtt anbeter und 
dienet, ſeyn. 

Matth.5, 20. Luc. 17, 20. Joh. 4, 24. 1. Petr. 


3/4. 
17. Das Evangelium ſtoͤßt nicht um weltlich Res 
giment, Policey und Eheſtand. 
Denn ein Regent und Dbrigkeit, ein Unterthban und 
Bürger, ein Ehemann und Haushalter, ein Kriegs⸗ 
mann und Kauffmann, ein Kuͤnſtler und Handwercks⸗ 
mann, ja auch ein Knecht und Magd , Fönnen eben fo 
wohl GOtt dienen , und nach der Vollkommenheit 
ftreben , als ein fogenannter Geiſtlicher und Diener der 
Ehriftlichen Kirche. 
Gal. 3, 28. Luc. 3/ 10. ſeq. Apoft. Gef. 10. 
18. Das Evangelium will, daß man ſolches als 
les halte, als wabrbafftige Ordnung. 
Nemlich die Werrichtungen eines jeden in feinem 
Stand, Amt, und Beruf. 
1. Petr. 2,13, 1.801, 12,14. 1.Cor.7, 20. 
19. In ſolchen Ständen foll ein feder nach feis 
nem Beruff Chriftliche Liebe und gute Wercke be 
weifen. 
Nemlich nicht nur im Geiftlichen oder Predigers Stand, 
fondern auchlim Dbrigfeitlichen und häuslichen Stand, 
Roͤm. 13,8. 1. Petr.4, 10. 
20. Die Cbriften find fehuldig , der Obrig⸗ 
keit unterchban , und ihren Geboten gehor⸗ 
2 fam 
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fam zu feyn in allem, fo obne Sünde gefcheben 

mag. | 

Nemlich alle Chriſten, fie leben gleich in dem geiftli- 
chen oder weltlichen Stand, follen der Obrigkeit, uns | 
ter deren Jurisdiction , Gebiet und Herrfchaftt fie les 
ben, und Sriede, Ruhe, Sicherheit, und Schuß ge 
nieſſen, unterthan feyn. | 

Roͤm. 13,1. 1. Petr. 2, 18. 

Und demnach ſie nicht nur ehren, und in ihrem Her⸗ 
tzen hoch achten, auch fuͤr ſie beten, 

1.Xim. 2,1. 1. Petr. 2, 17. | 
Sondern auch) ihnen gehorchen, und derfelben Befehl 
ausrichten. 

Rom. 13/2. 

21. So der Obrigkeit Bebot ohne Sünde nicht 
geſchehen mag, follman GOTT mebr geborfam 
feyn denn den Menſchen. 
E. g. So Diefelbe mit Zwang und Drang entweder 
von der wahren Religion abzumeichen , oder zu einer 
falfchen Religion fich zu wenden, gebieten wollte, 
Apoſt. Gef. 4, 19. 


* * 
1. ft in der Chriftenbeic eine Policey und welt⸗ 
lic) Regiment ; So follen wir bleiben ein jeglicher in 
dem Deruff , darinnen er beruffen ift , und mie feinem 
Stand, Amt und Gefchäfft vergnügt feyn. 

I ‚Eor. 7,20, 
2. Iſt weltlich Regiment eine gute Örönung; So 
follen wir GOTT anruffen, und bitten, daß Er den 
Dbrigkeitlichen Stand unter uns erhalten wolle, 
1. Tim. 2/ 1. 
3. Iſt die Obrigkeit von GOTT geſchaffen und 
geftiffter; So follen Obrigkeits⸗Perſonen gortsfürchtig 
und demuͤthig ſeyn. 

2. B. Moſ. 18, 21. 1. B.Moſ. jo 19. 

4 Mar 
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4. Mag ein Chrift mit gutem Bewiffen in ®brigs 
Feitlichem Stand leben ; So füllen Obrigkeits-Pers _ 
fonen gewiſſenhafft ihr Amt führen. 

2. B. der Ehron. 19, 3. 
5. Mögen Chriftliche Obrigkeits: DPerfonen nach 
Rapyferlichen und andern üblichen Rechten Urtheil 
und Recht fprecben ; &o follen Obrigkeits⸗Perſonen 
fo a Goͤttliche als menfchliche Rechte ſich wohl bekannt 
machen. 

Joſ. 178. J. B.Moſ. 17,18. ſeq. 
6. Moͤgen Chriſtliche Obrigkeiten ohne Suͤnde 
Ubelthaͤter mit dem Schwerdt ſtraffen; So ſollen 
alle Unterthanen und Bürger ſich fürchten, und vor Übel- 
thaten hüten, auch eigene Mache meiden. 

Rom. 13,4. Nöm.ı2,ı9, 
7. Darff die Obrigkeit rechte Kriege führen ; So 
folle fie weißlich und kluͤglich bedencken und erforfchen, ob 
Di — und die Art und Weiſe des Krieges rechtmaͤſ⸗ 
ig ſeye. 

q B. der Richt. 20. tot. 1. Sam. 23/ 1. 2. 

8. Mögen Chriſten ſtreiten; So doͤrffen und koͤnnen 
Unterthanen mit gutem Gewiſſen Krieges⸗Dienſte ans 
nehmen und thun. 

Matth. 8. Luc. 3. Apoft. Gef. 10/ 1. ſeq. 
9. Moͤgen Chriſten kauffen und verkauffen; So 
ſollen wir uns der Redlichkeit in Handel und Wandel 
befleiſſigen. | 

L; Theſſ. 4, 6. 
10. Mögen Chriften auftgelegte Eyde thbun ; So 
follen wir die Wahrheit reden von Herken , und nichtö 
endlich verfprechen , als was wir mifen , das wir halten 
koͤnnen, auch nichts bejahen , oder verneinen, als was wir 
felbft gehöret oder gefehen haben. 

Eph.4,25. 1.B. Moſ. 24,1. Sprüchm.6, 19. 

3 11.1139 
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11. Mögen Ebriften Eigenes haben ; So follen 
wir ung angelegen ſeyn laffen , daß wir mit unfern Hans 
den und fonjten ſchaffen etwas Gutes , auf daß wir has 
ben zu geben dem Dürfftigen. 

Eph.4, 26. 
ı2. Mögen Ebriften ebelich werden; So ſollen wir 
in dem HERRN heyrathen, und die Ehe ehrlidy, und 
das Ehe: Bert unbeflecft halten. 

1. Cor.7, 39. Ebr. 13,4. 
13. Werden die Wiedertäuffer verdammet, fo leh⸗ 
ven, Daß der oben angezeigten Stücken Feines 
Ehriftlich feye; So laffet ung nicht wägen und wiegen 
von allerley Winde der Lehre. 

Eph. 4, 14. 
14. Werden diejenige auch verdammet, fo lehren, 
daß Chriſtliche Dolltommenbeit feye, Haus und 
Hof, Weib und Rind leiblich verlaffen; So laffet 
ung ein jeder in feinem Stand und Beruff bleiben, und 
uns redlich nahren. 

1.Cor.7,20. Pſalm 37,3. 
15. Iſt diß allein rechte Vollkommenheit, vechte 
Bsttesfurcht, und rechter Glaube an GOtt; So 
faffet ung unfern GOTT über alle Ding fürchten , lies 
ben, und Ihm vertrauen, 

1.Tim 1,5. 
16. Lehrer das Evangelium nicht ein äufferlich , 
zeitlich , fondern innerliches eveiges Weſen, und 
Gerechtigkeit des Hertzens; So laffet ung unfere 
Vollkommenheit nicht fo wohl in dem äufferlichen Leben 
und Wandel, als vielmehr in dem innerlichen Gehorſam 
des Ölaubens fuchen, 

1. <im.2,1.2. 
17. S öfit das Kvangelium weltliches Regiment, 
Poiicey und Eheſtand nicht um; So laffet ung nicht 
nur rechrfchaffene Buͤrger und Unterthanen der 

en, 
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ſchen, fondern auch Bürger mit den Heiligen , und GOt⸗ 
tes Hausgenoffen feyn. 

Matth. 22,21. Eph.2, 19. 
18. Will das Evangelium , daß man folches al- 
les (nemlich) den weltlichen und Haus: Stand) als wahr: 
bafftige Ordnung balte ; So laffet ung nicht unor⸗ 
dentlich wandeln, oder je einer dem andern in fein Amt, 
Geſchaͤfft und Beruff Eingriff thun. 

2. Theſſ. 3,6. ſeq. 1. Petr.4, 15. 1.C0r.14,33. 
19. Soll ein jeder nach feinem Beruff in folchen 
Ständen Cbriftliche Liebe , und gute Wercke bes 
ln So laffet alle unfere Dinge in der Liebe gefches 

en, 

1, Cor. 13. tot. 1. Cor. 16,14, 
20. Sind die Chriſten ſchuldig, der Obrigkeit un⸗ 
terthan und gehorſam zu ſeyn; So laſſet ung Die 
Obrigkeit ehren, für fie beten, ven gefesten Zoll, Schoß 
und Zinß treulich entrichten, und fo wohl den harten als 
gelinden Dbrigkeiten unterthan und gehorfam feyn, 

Rom. 13/ 5. leqq. 1. Petr. 2, 18. 


21, Sollman, fd der Obrigkeit Gebot nicht ob> 
ne Sünde gefihehen Fan, GOTT mehr gehorſam 
feyn, denn den Menſchen; So follen fo wohl Dbrig- 
Feiten als Unterthanen GOTT bitten, daß Er zum Res 
giment Weißheit und Verftand gebe. 

1, B. der Kon. 3,9. 1. Tim. 2,1. 


Übrigens, und daß jedermann, auch Diener Ehrifti, 
und Haushalter über GOttes Geheimniffe der Dbrige 
keit, Die Gewalt über ihn hat, und unter deren Bottmaͤſ⸗ 
figfeit und Schuß er lebet , unterthan feyn , und gezie⸗ 
mende Steuer und Anlage (mo nicht Dargegen ausdrücks 
liche Verträge und Privilegia vorhanden ſeyn) entrich⸗ 
ten ſolle: nehmen wir zum Sinnbild unfers SESU 
4 Unter⸗ 
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Unterwerffung unter das weltliche Negiment , wie er nach 
Zeugniß Matth.XVII. 27. vor fich und vor Petrum dem 


Roͤmiſchen Kanfer den Zinß-Groſchen bejahler hat: 
oraus wir fehlieffen : 


Weil unfer JEſus felbit gibt , was des Kay⸗ 
ers i 
So ift dem Kanfer unterthan ein jeder Ehrift. 


Der XVII. Articul der Augfpurgifchen 
Confeflion. 


FR wird gelchret, daß unfer HErr JEſus Chriſtus 
am Juͤngſten Tage kommen wird, zu richten, und 
alle Todten auferwecken , den Glaͤubigen und Auserwähls 
ten ewiges Leben und ewige Sreude geben , die gottlofen 
Menfchen aber, und die Teufel in die Hölle und ewi⸗ 
ge Straff verdammen. 

Derhalben werden die Wiedertaͤuffer verworffen , fo 
lehren , daß die Teufel und verdammte Menfchen nicht 
ewige Dein und Duaal haben werden. 

Item, , hie werden verworffen etliche Sgüdifche Lehre , 
die fich auch ißund ereugen , daß vor der Auferftehung 
der Todten eitel Heilige, Fromme, ein weltlich Reich ha> 
ben, und alle Gottloſen vertilgen werden. 


* 

Der Innhalt dieſes Articuls ift die wahre und fals 
ſche Lehre von denen fogenannten legten Dingen der Welt / 
namentlich 1. von der Zufunfft Ebrifti , 2. von der Auf⸗ 
erfishung der Todten, 3. von dem Juͤngſten Gericht, 
4. von dem erwigen Leben , und 5. von der ewigen Ver⸗ 
dammniß. 


* 
Die darinnen befindliche Lehr: Säge feyn: 
1. Auch 
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1. Auch wird gelebret , daß unfer Er: IEſus 
Chriſtus kommen wird, 
Er wird kommen, nicht als ob der Menſch Chriſtus 
JEſus vor dem Juͤngſten Tag auch nach Seiner 
Menſchheit nicht gegenwaͤrtig auf Erden ſeye; 
Matth. 28,20, 
Sondern Er wird kommen fichtbarer TBeife, daß Ihn 
—— Freunde und Feinde augenſcheinlich ſehen wer⸗ 
en 
Offenb.1,7. Apoſt. Geſ. 1/ 11. 
Er wird Fommen nicht in elender Knechts⸗-Geſtalt, 
fondern in Seiner Herrlichkeit. 
Matth. 25/ 31. 
2. Unſer HErꝛ IEſus Chriſtus wird kommen am 
Juͤngſten Tag. 
Dieſer Srunoite Tag ift der legte Tag der Zeit, fo am 
Ende der Welt feyn wird. 
1.Cor. 15,4 3 
3. Unfer En 1rEfüs Chriftus wird kommen am 
"(öngiien Tag zu richten. 
Zwar richtet unfer Heyland durch Seinen Geiſt und 
Wort ſchon in dieſer Zeit die Menſchen, und überzeus 
get die Ungläubige und Sortlofe , daß fie des Todes 
„ merth ſeyn, und die Gläubige und Sromme , daß fie 
” aus Gnade Vergebung der Sünden haben; Und die: 
fes aefchiehet verborgener und heimlicher eife im Ge 
wiſſen der Menfchen. 
Joh. 16,8. 1.Cor.4 
Aber Er felbft wird ——5 und auf eine Majeſtaͤti⸗ 
ſche Weiſe wieder kommen, das Gericht oͤffentlich zu 
halten, und die Sentenz und das Urtheil uͤber die 
Menſchen, ſo wohl Boͤſe als Fromme, zu ſprechen, 
und zur Vollziehung zu bringen. 
Apoft. Gef. 10, 42. Cap. 17/31, 1. Cor. 4/ 5. 
2. Cor, 5,10, 
Ds 4. Der 
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* Der HErꝛ Chriftus wird alle Todte auferwe⸗ 
en. 


j. 


Zwar werden viele, welche das Ende der Welt und 
den Juͤngſten Tag erleben , nicht alfo fterben,, wie die 
andere, noch ins Grabe geleget werden; 

1. Thefl. 4, 17. 
Doch werden alle etwas, das dem Tod ähnlich iſt, 
leiden, und plöglicy verwandelte, und an flatt eines 
fterblichen Leibes mit einem unjterblichen Leibe begabet 
tverden: 

1. Cor. 15,51. 
Solche Todte, welche theils im Glauben 7 theils im 
Unglauben geftorben find, wird Chriſtus aufermecken. 

oh. 5,28. 
Doc mit merclichem Unterfcheid. Denn, die da Gu⸗ 
tes gethan haben, werden auferwecker werden zur Auf? 
erftehung des Lebens , die aber Übels gethan haben, zur 
Auferftehung des Gerichts. 

Stob. 5,29. 

Der „Er IEſus wird den Gläubigen und 


Auserwäblten ewiges Leben , und ewige Freude 


ge 


ben. 

Zwar gibt unfer JEſus den Seinigen allbereit auf Er: 

den und in diefer Zeit das ewige Leben / und läffet fie 

einen Vorſchmack feiner ewigen Güte und Sreundliche 

Feit ſchmecken. 
Soh.10,27. Foh.ııyzs. Palm 34, 9. Palm 


36,9. R m.&,24. 

Aber noch weit herzlicher wird diß gefchehen am Juͤng⸗ 
fin Tag. 

1.Cor.13. 1.%0h. 3,1. 
Nemlich, , ob gleich auch die Gläubige und Auserwähls 
te müffen vor dem Richter - Stuhl Ehrifti am Juͤng⸗ 
ſten Tag N 

2,207, J/ 10. 

jedoch 
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jedoch werden fie nicht ing Gericht , nicht in eine ges 
richrliche Unterfuchung und Inquifition, noch viel tes 
niger in eine Beltraffung ihrer Suͤrden, al welche 
ihnen fehon in der Zeit der Gnade von GOTT verges 
ben, von ıhnen genommen , und in das Meer einer 
ewigen Dergeffenheit gemorffen find, fommen: 
Soh.s. 2. Sam. 12. Mich.7. 
Sondern ihr Glaube wird von Chriſto durch den 
Ruhm ihrer guten Wercke als Fruͤchte des Glaubens 
offenbahr; fie werden vor Chriſti Eigenthum oͤffent⸗ 
lich erkannt, ihnen der Eingang in das ewige Reich 
der Herrlichkeit JEſu reichlich dargereichet, und ſie 
nicht nur von allem Ubel Leibes und der Seelen ewig 
befreyet, ſondern fie werden aud) in den völligen und 
vollkommenen Genuß des ewigen Lebens angeriefen 
und aufgenommen werden. 
Matth.25, 34. Joh. 17/ 14. 2. Petr. 1, 11. 2. 
Tim.4,18. Eſaj. 35, 10. Offenb.7, 14. 
6. Die gottloſe Menſchen aber, und die Teufel 
wird IEVſus in die Hoͤlle und ewige Straff ver⸗ 
Dammen, 
Er wird verdammen die gottlofe Menfchen , und fie 
über ihre Sünden , und nicht nur über ihre fündliche 
orte und Wercke, fondern auch über ihre fündliche 
Gedancken, böfe Lüfte und Begierden zur Rechenſchafft 
und Verantwortung fordern: 
Matth. ı2,36. 1.Cor.4,F. 
Er wird fie in ihrem Gemiffen fehuldigen , anflagen 
und überzeugen , daß fie verftummen müffen; 
— 31,19. Matth. 22, 12. Matth. 25,41. 
eQ. 
Er wird fe ein feinen Augen verftoffen,, und fie werf⸗ 
fen in den Pful , der mit Feuer und Schwefel brens 
net; 
Matth.7ı23. Cap.22,13. Offenb. 21,8. a 
er⸗ 
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Berner wird IEſus verdammen die Teuffel , und dag 
über fie gefällere Gericht und Urtheil der Höllen: Bein 
wiederholen, und in völlige Execution bringen: 
2. Petr. 2,4. Jud. v. 4. Dffenb. 20, 10. 
Und dieſe Hoͤlle und Straffe ſo wohl der verdammten 
Menſchen, als auch der Teufel, wird ewig, fine fine, 
wie die Confeflion im Lateiniſchen Exemplar redet, 
ohne Ende, ohne Aufhören feyn. 
Eſaj.66,24. Marc.9,44.46.48. Matth.z5,41. 
Luc. 16,24. Joh. 3, 36. Offenb. 14, 11. 
7, Derobalben werden die Wiederräuffer verworf⸗ 
fen, folebren , daß Die Teufel und verdammte Men⸗ 
ſchen nicht ewige Pein und Ouaal haben wers 
den. 
Was die Wiedertaͤuffer vor eine fcheinheilige , doch 
gotelofe Rotte ſeyen, welche endlich den leidigen Baus 
ren s Krieg: erreget haben , ift oben Fürglich berühret 
worden. 
Dieſe hatten ſich unter einander in mancherley Secten 
getrennet, und je einer mehr als der andere allerley lo⸗ 
ſe Lehre erſonnen. 
Vid. Hornbeck. l.c. Conf. Buddei Lexicon. 


Beſonders haben fie auch vorgegeben, daß fo wohl die 
verdammte Menfchen als Teufel werden einften aus 
der Hölle erlöfer werden, 
Der erfte Erfinder dieſer Meynung fol Origenes , 
ein fonft gelehrter und frommer Kirchens Datter, wel⸗ 
cher im Jahr Ehrifti 230. gelebet hat , geweſen ſeyn. 
Deme fodann die Prifeillianiften , welche Doctores 
Mifericordiz , oder Lehrer der Barmhertzigkeit ges 
nannt wurden, von denen Kirchen Vättern Augufti- 
no und Hieronymo aber mwiderleget, und von Der 
Kirche Öffentlich als Keger- verworfen worden find, 
nachgefolget. 

Vid.Synodi Alexandrinæ und Concil. Conſtant. IV. wo 
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Ob nun mohl diefe falfche Lehre von unferer Confef- 
fion ausdrücklich verworffen worden ift, und die Wie⸗ 
dertäuffer allenthalben im Roͤmiſchen Reich als unleis 
dentliche Ketzer verfolget worden find 5 jegleichwol 
hat zu unfern Zeiten fich eine ſchaͤdliche Secte der ſo⸗ 
genannten Philadelphen, und namentlich D. Peterfen, 
nicht gefcheuet , Diefelbe wiederum auf die Bahn herfür 
zu bringen, deme bin und wieder einige theils heimlich 
theils öffentlich benpflichten. 
Vid.D. Peterfen Myfterium Arcralasarioc ray, DDEr das 
Geheimniß der Wiederbringung aller Dinge in 2. Tom. 
Welche Meynung aber, daß fie wider dag ausdrücke 
lihe Wort GHLtes ; und wider die Aehnlichkeit des 
Glaubens flreite, auch zur fleifchlichen Sicherheit ven 
Weg bahne , von unfern Theologis gründlich und 
Deutlich widerleget worden ift. 
Vid. Theatrum Myftterii Aronalasasenc rarlaı denudatum 
& deftrutum, i.e. Schrifftmäffiger Beweiß, daß dag 
fogenannte Ewige Evangelium falfch,und in Heil. Schrift 
nicht gegründet fey. 
8. Item ı bie werden verworffen etliche Juͤdiſche 
Lehre, die fich auch jegund ereugen, daß vor der 
Auferftebung der Todten eitel Heilige, Sromme, ein 
weltlicy Reich haben , und alle Gottlofe vertilgen 
werden. 
Diefe find die fogenannte Chiliaften, deren Heerfühs 
rer zu unferer Zeit der erſtgemeldte D. Peterfen famt 
feiner Grauen Joanna Eleonora war, und deßhalben 
von feinem Öffentlichen Lehr: Amt , fo er zu Lüneburg 
hatte, abgefeget worden ift: 
Es ift aber die Chiliafterey zweyerley: Eine grobe, 
und eine fubtile, 
Die ſubtile Art der Chiliafterey if die Meynung und 
Hoffnung einiger Lehrer, daß noch vor dem Jungſten 
Tag die Kirche Ehrifti in einen erfrenlichen aufland 
om⸗ 
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kommen / und wo nicht precife und juft faufend Jah⸗ 
re lang , jedoch eine geraume Zeit darinnen verharren 
werde. Da merde Diefeibe ein weit groöfferes Licht in 
der Erfänntnig Goͤttlicher Geheimniſſen, als fie jema⸗ 
fen gehabt, erlangen. Sie werde in gang unftraflicher 
Heiligkeit und in reiner Liebesleben. Man werde nichts 
von Spaltungen Ketzereyen und Irrthuͤmern in der 
Lehre hören. Alles ruchlofe und ärgerliche Leben, aller 
Krieg und Streit , alle Trübfalen werden aufhören , 
alfo, daß dieſes taufendjährigen Reichs Genoffen in ers 
mwünfchtem Sriede und Ruhe blühen werden, Darbey 
werde entweder Die gangliche und allgemeine, oder Doch 
fehr zahlreiche Befehrung der Juden erfolgen. GOtt 
werde auch ihr Die Sreude machen , daß fie den völlie 
gen Untergang Babels und des Antichrifts fehen were 
de 


yig, Erdmann Neumeifters Geiftliche Bibliothec p. 1309. 
eg. 
Ob nun wohl diefe Meynungen nicht Eönnen aus GOt⸗ 
tes Wort gründlich und deutlich genug erwieſen ters 
den , und dahero vielen Difhcultäten und Einwenduns 
gen unterworfen find; 

Gonf.D. Jo. Georg. Neumanni Chiliafmus fubtiliflimus ; 


de Seculo majoris revelationis, de Judeorum con- 
verfione, & de excidio Anti - Chrifti. 


Jedoch redet die Augfpurgifche Confeflion eigentlich 

und hauptfächlich nicht von Diefer ſubtilen Art der 

Chiliafterey, fondern fürnemlid) von der groben Juͤ⸗ 

difchen Chiliaſterey, welche fi) auch Damalen ereigs 

net. 

Vid. Phil. Melanchthonis Difp. de furoribus & deliriis 

Anabaptiftarum, citante Pfeiffero in Anti-Chiliafmo 
Cap. 2. P. m. 45. 

Es iſt aber die grobe Art der Chiliaſterey ein Begriff 

nachfolgender ſeltſamen Meynungen. Nemlich, a 

| 1, Der 


* 
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1. Der Her: Chriſtus werde tauſend Jahr vor dem 
Juͤngſten Tag ſichtbarlicher Weiſe wieder auf Erden 
kommen und erſcheinen: 

2. Er werde ſodann die Martyrer und andere Auser⸗ 
waͤhlten / ſo in dem HERRN entſchlaffen find, bes 
ſonders von den Todten auferwecken, die andere Tod⸗ 
te aber noch tauſend Jahr bis an den Juͤngſten Tag 
ſchlaffen laſſen: 

3. Die auferweckte Seelige werde Er nicht mit ſich in die 
ewige Freude führen, fondern mit ihnen und denen an⸗ 
noch lebenden rechtfchaffenen Kern = Ehriften ein neues 
Reich auf Erden, nemlid) die fünfte Monarchie, ans 
fangen. Dazu werde auch 

4. Der halbe Hauffe der Juden befehret, und wieder ing 
gelobte Land gebracht , auch Jeruſalem und der Tem 
pel aufs herrlichſte mieder zugerichtet werden , allwo 
Ehriftus Seine Refidenz auffchlagen , und aus Ju—⸗ 
den und Heyden eine Heerde machen werde, 

5. Zu Etablirung ſolches Reichs merde Chriſtus nicht 
nur den Papft und Türcken, fondern auch alle andere 
Reiche auf Erden, in fpecie das Roͤmiſche Reich, fürs 
gen und tilgen; Diejenige Potentaten , twelche ſich ac- 
commodiren, zwar leben laffen, allein als Herren ohne 
Sand, und mit dem Beding, daß fie dem Heil, Volck 
GOttes als Vafallen und Unterthanen werden dienen 
müffen ; die fich aber ſperren, werde er entweder toͤd⸗ 
ten, oder in Die weit entlegenfte rauhe, öde und milde 
Sander relegiren, darmit fie das Heil. Volck ( du- 
rante regno millenario) nicht importuniren koͤn⸗ 
nen. 

6, Die Heilige aber werden den Erd: Erenß einnehmen , 
in aller Slori , Slor, Leibes + und Seelen » Bergnüs 
gung, in folcher Sreude und Ruhe, ohne alle Sünde, 
ohne Rotten und Secten , ohne Krieg und Zanck, oh⸗ 
ne Mangel, Mühe, Krankheit und Noth/ ja fo ver- 

gnuͤg⸗ 


® 
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anüglich leben , als wir hiebevor im Paradiß würden 
gelebet haben , wann Adam nicht gefündiget hätte, 
Und folch herzlich Leben auf Erden werde taufend Jahr 
mähren. Wann nun 

7. ſolche taufend "Fahr um feyn , fo werde zwar der Sa⸗ 
tan wieder los werden, und die Gottloſe, welche die 
Zeit über entweder dem Heil. Volck GOttes gedienet, 
oder in Die aufferfte Winckel der Erden relegiret wors 
den , und in die Enge und Angft gerieben gemefen, 
rebelliren, und einen Streit anfangen, auch Jeruſa⸗ 
lem, als die Refidenz Ehrifti, belagern, allein ſchroͤck⸗ 
lic) repouflirt werden, und da werde Dann der Juͤng⸗ 
fie Tag , die Auferftehung der übrigen Todten, und 
das Bericht angeben. 

Vid. D. Aug. Pfeifferd Anti-Chiliafmus Cap. I. p.m. 14. 
Die erfte Urhebere diefer Meynungen find die Juden, 
welche beftändig noch Darauf warten, daß der verheife 

| Eu Meſſias würde ein weltlich Reich auf Erden ans 
richten. 

Vid. D. Maji Theologia Judaica. 

Don den Juden hat diefelbe der Erks Keger Cerin- 
thus, fd erftlich ein Sud war, fodann ein Ehrift und 
getaufft , aber ein ErtzeFeind der Gottheit Ehrifti mors 
den ift, und ſchon zu Zeiten Sfohannis des Evangeli> 
ſten und Apoftels gelebt, folche Traume in etwas vers 
Andert , und unter die Ehriften gebracht. Nachdem 
nun über taufend Jahr folcher groben Chiliafterey 
vergeffen ward , haben die Wiedertaͤuffer und andere 
Schwärmer diefelbe zu Zeiten Lutheri wiederum hers 
für gefuchet , und ausgebreitet , und da ihr Name ers 
lofchen , find hie und da einige Männer aufaeflanden , 
telche folche Gabeln billigen und vertbeidigen. 

Vid. Erdmann Neumeifters Priefterliche Lippen p.1673. feq. 
Keil aber diefe grobe Art der Chiliafterey abfurd , 
phantaſtiſch und ungereimt iſt, und wider = “rn 

rifft/ 
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Schrifft, wider die AchnlichFeit des Glaubens, wider 
das Apoftolifche und Achanafifche Symbolum , und 
wider unfere Augfpurgifche Confeflion ausdrücklich 
flreitet , als wird dieſelbe beftändig von unferer Kirchen 
und reinen Theologen als ein ſchaͤdlicher Irrthum vers 
worfen. 

Vid. D. Jo. Gerhardi Loc. de Confummat. Seculi $.g0. 


. Teg. 
D. Aug. Pfeifferg Anti- Chiliafmus, und 
D. Joh. Georg Neumanns Difp. de Regno Chiliaftarura 
dudum preterlapfo. 
* * 


1. Wird unfer Er: IEſus wieder kommen; &o 
laffet uns auf Seine Zufunfft herglich freuen , und um 
deren Dffenbahrung bitten. 

Offenb. 22, 12. 
2. Wird unfer HErꝛ IEſus wieder kommen am 
Juͤngſten Tag; So laſſet uns alle Tag in guter Be⸗ 
reitſchafft ſtehen, daß wir Ihn mit Freuden empfangen. 

Matth. 24/ 36. 2. Petr.3, 11.12. 
3. Wird unſer HErr IEſus wieder kommen zu 
richten; So laſſet ung in beharrlicher Buß ſtehen, ung 
ſelbſten noch in der Zeit richten, und bitten, daß Er nicht 
mit uns ins Gericht gehen wolle. 

1,Cor. 11,31. Palm 143/1. 
4. Wird der „Er: IEſus alle Todten auferwes 
chen; So laffet ung nicht vor dem Tod fürchten, fon« 
dern willig fterben , und ung darbey £röften , daß unfer 
Leichnam nicht merde von dem Tod im Grabe behalten, 
fondern durch die allmachtige Kraft JEſu Ehrifti wies 
derum aus dem Grabe ing Leben auferwecket verklaͤret, 
und von allem Schmergen, Kranckheit, Mühe und Ars 
beit befrenet werden. 

Phil.ı,23. 1. Theſſ. 4, 13. ſeq. Hiob 19,25. 

ſeq. Phil, 3,20. Efaj.3 5,10, 
Q 5. Wird 
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5. Wird der „Er IEſus denen Gläubigen und 
Auserwöblten ewiges Jeben und ewige Sreude 
geben; So laffet ung eine Sreudigkeit haben auf den 
Tag des Gerichts, und nicht nur den Raub unferer Guͤ⸗ 
ter, ſo es GOTT über ung um der Wahrheit willen 
verhängen follte, fondern auch alles Ereug, Leiden und 
Truͤbſal mit Freuden erdulten. 
1. Joh. 4, 17. Ebr. 10, 34. 1. Petr. 1,6. 


6. Wird der Er: WEſus die gottloſe Menſchen 
und Teufel in die Hoͤlle und ewige Pein verdam⸗ 
men; &o laffet ung ablegen alle Boßheit / Schalckheit 
und Heucheley , alle Unbußfertigkeit und fleiſchliche Si⸗ 
cherheit , auf Daß wir ja nicht fommen an den Dre der 
Quaal. 
Luc. 16,27. ſeq. | 

7. Werden die Wiedertäuffer verworffen, ſo leh⸗ 


ren , daß die Teufel und verdammte Menſchen 


nicht ewige Pein und Ouaal baben werden; So 
faffet uns , meil es noch heute heiffet „ und Zeit iſt, Die 
Ewigkeit wohl behergigen , und uns hüten, Daß wir nicht 
gegen zeitliche Ergöglichfeitder Sünden unendliche Quaal 
und Bein vertaufchen, 

Ebr. 12/ 15. ſeq. 
8. Werden auch verworſſen etliche Juͤdiſche Leh⸗ 
ren, die ſich auch ſetzund ereignen daß vor der 
Auferſtehung der Todten eitel Heilige und From⸗ 
ine ein weltlich Reich baben , und alle Gottloſen 
vertilgen werden; So laſſet uns ja nicht fürwigig 
feyn , noch von zufünfftigen Dingen mehr glauben, als 
was uns GOTT in Seinem Heil. Abort ausdrücflich 
und deutlich befohlen , und geoffenbahrer hat , Das wir 
glauben ſollen. ze 

Spruͤchw. 26,27. Apoft. Gef. 1,7. 


Ubri⸗ 


p. 2435. 
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Übrigens hat fich ein jeder Ehrift wohl zu prüfen, ob 
er im Glauben feye , und ob er feinen Glauben mit gus 
ten Wercken bezeuge. Denn wen fein Herg das Zeugs 
niß gibt in dem Heil. Geift, daß Er ein Kind GOttes, 
ein Bruder JEſu Ehrifti, ein Tempel des Heil. Geifteg 
feve , der fol allerdings eine Freudigkeit haben auf den 
Tag des Gerichts, 

2.Cor. 13,5. 1. Joh. 4, 17. 

Zu dem Ende ftellen wir ung die Zufunfft Ehrifti sum 
Gericht aus Match. XXV. 3 1. vor Augen / tie der Rich» 
ter der Febendigen und der Todten mit viel taufend Hei⸗ 
ligen und Seinen Engeln in den Wolcken des Himmels 
zum Gericht kommt: Und weil wir wiffen, glauben und 
bekennen, vaß FEfus der HErr, unfer HEr2, unfer Im⸗ 
manuel, unfer Bruder, Erlöfer und Seeligmacher ſeye, 
fo , da andere , wann fie an den Tod und Hölle gedene 
cken, beben , zittern, erfehreefen, und fich fürchten, wir 
Dagegen mit groffer Zuverficht und Freudigkeit des Glau⸗ 
bens rühmen und frolocken : 


Sch fürchte Tod und Hölle niht, © 
Weil mein Heyland Fommt zum Gericht, 


Der XIX. Articul der Yugfpurgifchen 
Confeflion. 


yon freyen Willen wird gelehret , daß der Menfch 
2 erlicher maffen einen freyen Willen hat , dufferlich 
erbar zu leben , und zu mahlen unter denen Dingen , ſo 
die Vernunfft begreift , aber ohne Gnad, Hülffe und 
Wuͤrckung des Heiligen Geifles , vermag der Menfch 
nicht GOtt⸗ gefällig werden, GOtt hertzlich zu fuͤrch⸗ 
ten, oder zu glauben, oder Die angebohrne böfe Luſt aus 
dem Hergen zu werffen , — ſolches geſchicht durch 

2 den 
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den Heiligen Geift , welcher durch GOttes Wort gege⸗ 
ben wird, denn Paulus ſpricht 1. Cor. 2. Der natürlis 
che Menfch vernimme nichts vom Geift GOttes. 

Und damit man erkennen möge, daß hierinn Feine 
Neuigkeit gelehrt werde , fo find das die Flaren Wort 
YAuguftini vom freyen Willen, wie jegund hieben gefchries 
ben aus dem 3. Bud) Hypognofticon: Wir bekennen, 
dag in allen Menfchen ein freyer Wille ift , denn fie has 
ben je alle natürlichen , angebohrnen Berftand und Vers 
nunfft, nicht Daß fie vermügen etwas mit GOTT zu 
handlen, als, GOTT von Hergen zu lieben , zu fürchs 
ten, fondern allein in äufferlichen Wercken dickes Lebens 
haben fie Sreyheit , Gutes oder Boͤſes zu wählen , gut 
meyn ich, das die Natur vermag , als, auf dem Acker 
zu arbeiten , oder nicht , zu eſſen, zu trincfen, zu einem 
Freunde zu gehen , oder nicht, ein Kleid an = oder auszu⸗ 
thun, zu bauen, ein Weib zu nehmen , ein Handwerck 
zu treiben, und dergleichen etwas Nuͤtzliches und Guteg 
zu thun, welches alles Doch ohne GOTT nicht ift, noch 
beftehet , fondern alles aus Ihm und Durch Ihn ift. Das 
gegen Fans der Menfch auch Hofes aus eigener Wahl 
fürnehmen , als für einen Abgott nieder zu knien, einen 
Todtſchlag zu thun, ıc. 


Der Innhalt diefes Artieuls ift eine Erklaͤrung und 
Pertheidigung der Lehre unferer Kirche von des Mens 
ſchen freyem Willen. 


R * darinnen ausdrücklich befindliche Lehr⸗ Säge 

ind: 

1, Dom freyen Willen wird gelebret. 
Der freye XBille ift die innerliche natürliche Krafft und 
Dermögen eines Menfchen , das, was ihme der Vers 
ftand als gut oder boͤs vorfteller , willkuͤhrlich entweder 


- zu ermählen, oder zu verwerffen. | 
- Sol: 
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Solchemnach wird zwar allein die Sreyheit des Wils 
leng gemeynet, aber Darunter Die Freyheit des Were 
ftandes mit gemeynet , alfo , Daß eigentlich der Titul 
und Überfehrifft dieſes Articuls, nach der Einficht des 
feeligen D. Chemnictii von denen menfchlichen Kräfte 
ten lauten möchte. 
Vid. Chemn. Loc. Theol. Part. I. p. 441. 
Hiebey aber muß mit fonderbarer Behutſamkeit Die 
eigentliche Streit» Srage beobachtet werden. 
— es iſt der Menſch in viererley Stand zu be⸗ 
trachten. 
1. im Stande der Unfchuld » und vor dem Suͤnden⸗ 
Sal, wie der Menfch erfchaffen worden ift. 
2, im Stand der Sünde und des Berderbnüffeg nach 
dem feidigen Sünden - Ball Adams und Eva. 
3, im Stand der Önade und der Wiedergeburt, Frafft 
deren er befehret und gerecht worden ift. Und 
4. im Stand der Bolllommenheit , oder nach dem 
Tod in dem ewigen Leben. 
Demnach ift nun die Srage nicht von dem Stande der 
Unfchuld, da der Menfch in vollfommener Gerechtige 
Feit und Heiligkeit und Weißheit von GOtt erfchafs 
fen worden ift, und völlige Freyheit und Kräfte hats 
en das Gute zu erwählen, und das Hofe zu verwerf⸗ 
en. 
1. B. Moſ. 1,27. Eph.4,23. Syr. 15/ 14. 
Auch iſt die Frage nicht von dem Stand der Bekeh⸗ 
rung, dabey GOTT dem Menſchen neue Kraͤffte zum 
Guten geſchencket hat, und mithin, was er Gutes er⸗ 
kennet, auch waͤhlet, will und hut nicht aus eigenen 
Kraͤfften, ſondern aus der Krafft Chriſti vermag. 
2. Cor. 3,5. Phil. 2/ 13. Phil.4, 13. Joh. 


15/5. 
Auch nicht von dem Stand der Vollkommenheit des 
Verſtandes, des Willens und der Kräffte in der zu- 
Q3 kuͤnff⸗ 
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fünfftigen Herzlichfeit des ewigen Lebens, da Die Auss 
erwaͤhlte —“ weiß und heilig ſeyn werden. 
1. Cor. 13,10, leg. 1.Cor. 15743 -49. 
Sondern die Frage it hauptfächlich von dem andern 
Stand des Menfchen , nemlich von dem Stand der 
Sünden und des Verderbnüffes : Ob eın natürlicher 
Menfh nach dem Sünden Sall Adams und Eva vor 
feiger Wiedergeburt in geiftlichen Dingen vermöge aus 
ſeinen eigenen Krafften fich zur Gnade GOttes zu ſchi⸗ 
cken und zu bereiten, und Die durch den Heil. Geift im 
Wort und Sacramenten angebotrene Gnade anzunehs 
men, und feine Befehrung und feine ewige Seeligkeit 
zu wuͤrcken. 
Vid. Concordien⸗Buch im Summarifchen Beariff der frit- 
figen Articul n. 2. vom freyen Willen, fol. m. 23 1. feggq. 
2. Der Menſch bat etlicher maffen einen freyen 
sp) sufferlich erbar zu leben, 
Hie deutet Die Confeflion den Unterfcheid derer Dins 
ge, mit welchen der frene Wille zu fehaffen hat und 
umgehet , an. Und diefe find entweder leibliche oder 
geiftliche, natürliche oder übernatürliche, firtliche oder 
gottfeelige, entweder folche, fo zum Endzweck zeitliche 
Gluͤckſeeligkeit, oder aber vie ewige Seeligkeit haben, 
In denen firtlichen Dingen bat der Menfch erlicher 
maffen einen freyen Willen, erbar zu leben. Denn er 
fan von⸗Natur und aus eigenen natürlichen Krafften 
höflich, freundlich, gutthätig, nüchtern , mäffig, Feufch 
und züchtig, und auf eine bürgerliche Weife gerecht 
und wahrhafftig fern : Wie wir dergleichen Exempel 
an denen Heydniſchen Philofophen, und andern; fo, 
dem Urtheil ihrer Vernunfft Elüglich folgen, erblicken. 
Ja, was noch mehr ift , ein natürlicher Menſch hat 
auch in geiftlichen Dingen ſoferne dieſe in einer Aufe 
ferlihen Verrichtung beftehen , etlicher maſſen einen 
freyen Willen. 
Denn 
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Denn er Fan GOttes Wort lefen ; in Die Kirche ges 
° ben, mit andern Die Predigt anhören, Gebete fprechen, 


Lieder fingen, und, was die Ehriftliche Religion vor 
Glaubens: Neguln und Lebens» Pflichten fordert , in 
fein Gedaͤchtniß falten. 
Roöm.2,14, Vhil.ı,ız.ıe, Marc,6,20, Apofl. 
Geſ. 24,24. 


3. Der Menſch bat etlicher maffen einen freyen 
Willen, zu wählen unter denen Dingen, fd die 


v 


ernunfft begreift. . 
Solcherley Dinge find alle natürliche Verrichtungen, 
welche zur Erhaltung und Sörderung der Gefundheit, 
Des Lebens, und zu zeitlichen MWohlftand dienen. 
Nemlich, es find natürlihe Dinge, Effen, Trincken, 
Schlafen, Rachen, Gehen, Stehen, Arbeiten, Ru⸗ 
hen, u. d. g. — 

Es find buͤrgerliche Dinge, als Geſetze machen, und 
abſchaffen, herrſchen und gehoörchen, kauffen und ver⸗ 
kauffen, hie oder da wohnen, heyrathen, Kriege zu 


fuͤhren, oder Friede zu machen, u. d. g. 


Es find zur Kunſt gehörige Dinge, als ſtudiren, als 
lerley Fünfiliche Erfindungen haben , ein Handwerck 
lernen und treiben, u. d. g. 

In diefem allem hat ein natürlicher Menfch von Na⸗ 
tur und aus fich felbiten die Freyheit, nicht nur zu 
thun, fondern auch zu wählen, melches er dem andern 


vorziehen wolle, doch fo, Daß folche feine Sreyheit aus 


fehon angedeuteten Urfachen vieler Schwachheit , Uns 
wiffenheit , Übereilung und mannigfaltigen Hinder⸗ 
nüffen unterworffen ift. 
Bas aber die geiftliche, übernafürliche, und zur Sees 
ligfeit der Seelen achörige Dinge anbetrifft „ davon 
entdecket Die Confeflion unferer Evangelifchen Kirche 
Lehre mit den Worten: Ä 

Q4 4. Der 
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4. Der natürliche YJenfd) vermag ohne Gnade / 
Huͤlffe und Wuͤrckung des 5. Beiftes nicht GOtt⸗ 
gefällig werden. 
Zwar foferne der Menfch ein Geſchoͤpff GOttes ift, iſt 
er GOtt ⸗ gefällig. 
1. B. Moſ. 1,31. Palm 104,31. 
Nachdeme aber der Menfch das anerfchaffene Ebenbild 
GOttes verlohren , und das Bild des Satans, nems 
li) die Sünde, angenommen hat, und in Sünden 
empfangen und gebohren ift , und alfo feinen Leib und 
Seel, den Tempel GOttes, worinnen GOtt mohnes 
te , verderbet, und da hinein Unglauben und Gottlofig> 
feit hat vom Satan pflangen und feßen laſſen, fo ift 
er darinnen GOtt nicht gefällig , fondern ein Greuel 
worden; 
Pfalm5,5. ſeq. Röm.ı,28. Eph. 2/ 3. 
Aus ſolchem klaͤglichen Sünden: Stand vermag nun 
Fein Menfch ohne Gnade, Hülffe und IBürcfung GOt⸗ 
tes wiederum GOtt⸗ gefällig werden, in fo weit, daß 
ihn GOtt vor Sein Kind und einen Erben der ewi⸗ 
gen Seeligkeit erfennet und annimmt. 
Pfalm 14, 1. Pfalm 53,1. ſeq. 
$. Der natürliche Menſch vermag nicht, GOTT 
herzlich zu fürchten. 
Denn obwolen eine natürliche Furcht bey einem Mens 
ſchen vor GOTT ift, welche au ein Atheiſt, oder 
ein Gottlofer, der in feinem Hergen fpricht: Es ift fein 
GOTT , wider feinen Willen empfindet: 
Palm 14, ıs. Hiob ı5, 20, Son.ı1,5- 16. 
Apoft. Gef. 24,25. 
Jedoch ift folche Furcht nur eine Fnechtifche und eine 
gezroungene Furcht, bey welcher fich ein mercklicher 
Widerwille wider GOTT mit einfinder , und fo > 
ent⸗ 


| 
| 
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entweder die Straffe felbit , oder deren Vorſtellung 
und Andencken vorben ift, wiederum verſchwindet. 
2.B.Mof.8.9.10.Capp 
Aber wahre Furcht GOttes muß eine Findliche herglis 
che Surcht ſeyn, bey welcher ein Menfch nicht nur glaus 
bet, daß GOTT allmachtig , gerecht und wahrhaff⸗ 
tig, ein Richter und Beftraffer alles Höfen, fondern 
auch barmhergig, gnaͤdig, gedultig , und von groffer 
Güte und Treue iſt. Solche Eindliche Furcht ift in 
feinem natürlichen Menfchen. 
Pſalm 36,2. 
6. Der natürliche Menſch vermag nicht zu glau⸗ 
ben. 
Er vermag zwar zu glauben , daß ein GOTT feye, 
indeme ihne deffen Himmel und Erden, und alle Ges 
fchöpffe GOttes überzeugen : 
Nom. ı,19.feg. 
Aber er vermag nicht zu glauben, daß GOTT fein 
gnadiger GOTT und Vatter fene, oder er Fan nicht 
fich felbit den gerecht - und feeligmachenven Slauben an 
Ehriftum JEſum geben , oder in feinem Hergen aus 
eigenen Krafften würcken. 
1. Cor. 2,14. 1. Cor. 12/ 3. 2. Theſſ. 3, 1. 2. 
7. Der natürliche Menſch vermag nicht , die ano 
gebohrne böfe Auft aus dem Hertzen zu werffen. 
Gleichwie ein Menſch von ſich felbiten, als von fi 
felbften nicht vermag , feine natürliche Unmiffenheit und 
Unverftand in Göttlichen Dingen , Erafft welcher er 
auch nicht einmal die Erb:£uft erfennet, daß fie Suͤn⸗ 
de fen, von ſich abzulegen : 
1. Cor. 2,14, Rom. 7,7. 
Alſo vermag er auch nicht, weder die Erb= Luft, noch 
die wuͤrckliche Luft, und dag daraus enrfpringende böfe 
Dichten und Trachten feines Hergens abzulegen. 
Eph.2,1-5. Matth.7, 17. ſeq. Roͤm.7, 24. 
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8. Solches (nemlich wahre GOttes-Furcht, feeligs 
machender Glaube, und die Enthaltung, der Kampf und 
Sieg wider die anklebende böfe Luft) geſchicht durch 
den Heil. Beiit. 
Nemlich, das ganze Merck der Bekehrung, der Wie⸗ 
dergeburt, Erleuchtung, Erneuerung und Heiligung, 
auch Seeligmachung mit allem, mas dazu gehöret, die 
Einpflangung des Glaubens, die rechtfchaffene Fruͤch⸗ 
te der Bufje, die immer anhaltende und fortwährende 
Beſſerung des Lebens, ift lediglich ein Werck GOttes 
des Heil. Geiſtes in dem Menfchen: 

Ezech. 36,25. Dhil.2, ı3. Apoſt. Gef. 15,9. 
Alfo, daß, wenn GOttes IBort die natürliche fünds 
haffte Menfihen ermahnet: Werffet von euch eure 
Ubertrettungen; Bekehret euch zu dem HERAN 5; 
Glaubet an den HErm Ehriftums Beſſert euer Leben 
und Weſen; Diefes alles und vergleichen nicht adtive, 
oder ſo, als ob ſich ein Menfch felbiten aus eigenen 
Kräfften befehren Fönne und folle, fondern paflive, 
oder fo, daß er den allmachtigen GOTT an fid) ar⸗ 
beiten , und fich befehren, glaubig machen, und je mehr 
und mehr erneuern und heilig machen laffen folle, ver⸗ 
jianden werden muß. 

Ser. 31,18. Eph.4,22. leg. Apoft. Gef. 2,40, 
Worbey aber wohl zu mercken , daß der Heil. Geift 
bey dem Werck der Bekehrung nicht irgend nur Die 
natürliche Kraffte erwecket, oder denenfelben aufbilfft, 
fondern Er wuͤrcket, ſchencket und gibt gantz neue Kraff⸗ 
te, fo, daß hernach das in den Bekehrten fich befinds 
liche Bermögen nicht ein natürliches, fondern ein übers 
natuͤrliches, nicht ein erneutertes, fondern ein gantz neues 
geiftliches Vermoͤgen ift, und , was ein Befehrter nach 
erlanater Gnade Gutes gedencket, redet und thut, nicht 
er thut, fondern Die Gnade GOttes, die in ihm ift. 

Ezech. 36,26, 1,Cor. 15,10, Phil, 1,6. Sl 

" ofs 
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- Solche Ertheilung aber der neuen Krafften, zu fchaffen 
feeiig zu werden , De nicht unmittelbarer , fons 
dern mittelbarer Weiſe Durchs Wort des Evangtelii, 
Denn 
9, Der Heil. Geift wird durchs Wort gegeben, 
Durchs Wort des Heil, Evangelii , wo folches nicht 
nur geprediget und gelehret, fondern * geleſen, ge⸗ 
hoͤret und betrachtet wird, 
2. Cor. 3, 6. ſeq. 
Peinlich darinnen beitehet Die ung vorfommende Gna⸗ 
de GOttes, Daß durch Das Wort das Herk beweget, 
die darinnen befindliche Dinderniffe und Widerſpre⸗ 
chungen weggeraumer, und dem Heil, Geift, Ihn und 
- Seine Würckungen anzunehmen, Platz gemachet wird: 
Diefer vorfommenden Gnade Fan der Menfch nicht 
widerſtehen , noch ihr widerftreben, denn das Fan Fein 
Menfch dem Heil. Seift wehren , das Evangelium pres 
digen zu lafjen, fo wenig als ein Menfch wehren Fan, 
daß die Sonne leuchtet : Aber Doc) , gleichwie ein 
Menſch hindern Fan , daß er von der Sonnen nicht 
erleuchtet werde, wenn er fich in einen tieffen Keller 
oder Loch verkriechet; alfo Fan der Menfch mit feinem 
freyen Willen widerftreben , Daß Die gepredigte Gina: 
de nicht in fein Herg eindringe, und darinn haffte. 
Apoſt. Geſ.7,51. Matth.23,37. 2.Cor.4,3.4. 
Pialm 119,70, %oh.8,37 
10. Denn Paulus fpricht: Der narhrliche Yjenfih 
vernimmt nichts zei Geiſt GOttes. 
1,Cor.2, ı 
‘ Der natürliche Henſch, das iſt, ein Menſch vor ſeiner 
Bekehrung, welcher ohne den Heil. Geiſt nur bloß feis 
ne natürliche Kraffte des Verftandes und des Wil⸗ 
lens hat, ob er gleich fonften nicht tumm, fondern vers 
nünfftig ift, ja, wie der Zufammenhang anzeigt , das 
Wort des Evangelii gehöret hat der vernimmt * 
er 
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der mit feinem Verſtand, noch mit feinem Willen nicht, 
oder er verfieher es nicht nur nicht heilfamlich, fondern er 
hat auch feinen Trieb, Fein Verlangen, , Feine Luft noch 
Freude an dem, was Des Geiſtes GOttes iſt, und was 
der Heil. Geiſt als nothwendig zur Seeligkeit vortra⸗ 
gen laͤſſet. 
Joh. 8/ 37. 
11. Darmit man erkennen möge, daß hierinnen 
(vom freyen Willen) keine Neuigkeit gelehret wer⸗ 
de, ſo find Das die klare Wort Auguſtini vom freyen 
Willen. 
Libr. III. cap. 3. Hypognofticon Tom.X. Opp. in Ap- 
pend. pag.$. 
Conf. D. Seeligmanni Diff. de Autoritate Libb. Symbol. 
non repudianda$.9. p.m. 1253. 
* * 


1. Wird in unferer Evangeliſchen Rirche vom 
freyen Willen gelehret; Solaffet ung nicht vor GOtt 
entfchuldigen, als ob wir zur Sünde geswungen und ges 
nöthiget werden, fondern die Schuld der Sünde und 
unfers Verderbens auf ung felbit, und auf unfern vers 
kehrten Sinn und Willen legen. 
Wie David 2. Sam. 24, 17. und Hiob 39, 37+ 
Cap. 42,6. Jac. 1/ 13. ſeq. 
2. „at der Menſch etlicher mafjen einen freyen 
Willen, aͤuſſerlich erbar zu leben; So laſſet uns 
nicht wie das tumme Vieh denen Luͤſten, ſo wider die 
Seele und geſunde Vernunfft ſtreiten, nachhaͤngen, ſon⸗ 
dern als vernunfftige Menſchen auch heimliche Schande, 
deren wir ung vor uns felbften, und vor andern vernünffs 
tigen Menfchen ſchaͤmen müffen, meiden, Und in erbau⸗ 
licher Erbarfeit unfern Wandel führen. 
1. Petr. 2, 11.12. Pſalm 49, 21. 
3. Sat der Menſch einen fteyen Willen, zu wäh 
len unter denen Dingen, fd die Dernunfft beurei 
o 
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So laſſet ung nicht unbefonnen , auch in leiblichen Ges 
fchäfften, drein fahren , fondern zuvor alles Flüglich übers 
legen , ob es zu unferm Nutzen oder Schaden gereichen 
werde und Fönne, 

Luc. 14,23. ſeq. 
4. Vermag der Menſch nicht ohne Gnade, Huͤlf⸗ 
fe und Wuͤrckung des Heil. Geiſtes GOtt gefaͤl⸗ 
lig werden; So laſſet uns, ſo viel unter uns der Gna⸗ 
de theilhafftig worden ſeyn, GOTT preiſen, daß Er 
nach dem Wohlgefallen Seines Willens uns angenehm 
gemachet hat in dem Geliebten], nemlich in Seinem 
Sohn TEfu Ehrifto. 

Eph.1,3. fegg- 
5. Dermag der Wenſch nicht, GOTT bersglich 
zu fürchten ; So laffet ung wohl prüfen, ob unfere 
Gottesfurcht rechtfchaffen , und nicht eine Fnechtifche, fons 
dern Eindliche Furcht fene. 
Palm 139,23. Rom. 8, 15. 
6. Dermag der natürliche Menſch nicht zu glaus 
ben; So laffet uns GOTT bitten, daß Er durch Sei: 
nen Heil. Geiſt in unfern Hergen den Glauben würcke, 
und ung nicht nur die Erfanntniß und Beyfall, fondern 
auch Die Zuverficht des Hertzens auf Ehriftum ſchencke. 

Eph.1,ı5. Col. 1,9. 
7. Vermag der natuͤrliche Menſch nicht, die ans 
gebobrne böfe Luft aus dem Hertzen zu werffen ; 
So laffet ung nicht nur über das eingemurgelte Suͤn⸗ 
den = Übel fo wohl der Erb= Luft als würcklichen Luft Elas 
gen und feuffgen , fondern auch ung forgfaltig in Acht 
nehmen, Daß, wir weder reden noch thun, was unfer ars 
ges Herß geluͤſtet. 

Roͤm.7, 24. Ebr. 12/ 1. 
8. Geſchiehet ſolches (nemlich GOttes⸗Furcht, 
Glaube und Wegwerffung der boͤſen Luſt) durch den 
Heil. Geiſt; So laſſet uns dem Heil. Geiſt nicht * 
er⸗ 
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derftreben , fondern Durch den Geift des Fleiſches Geſchaͤff⸗ 
te todten, und GO TT um die Reinigung unferer Hers 
gen von den boͤſen Lüften anbeten. 

Apoft. Gef. 7,51. Röm.8,13. Dalmsı,ızn. 
9. Wird der Heil. Beift durchs Wort gegeben; 
So laffet uns aufmercken auf das Wort des Heil. Evans 
gelii, und eg zu Hertzen nehmen. 

Luc. 11,28. 
10. Dernimme der natürliche Menſch nichts von 
dem Geiſt GOttes; So laffet uns GOtt um unfere 
Bekehrung bitten ‚ auf Daß wir aus dem Stande der 
Sünden in den Stand der Gnaden aufgenommen ters 


den, 

Jer. 31,18. 
11. Hat der Seil, Auguftinus such alſo gelebret; So 
laſſet ung mit Gedult und Freuden leiden, wenn wir auch 
über diefer Lehre und Wahrheit von irgend jemand als 
Ketzer angeſehen, und unſere Lehre als eine neue Lehre ges 


laͤſtert und verworffen wird. 
1. Petr.4,14. 


Auf daß aber fo wohl unſere natürliche Untuͤchtigkeit 
und Unfähigkeit zu dem Leben, das aus GOtt ift , ins 
dem mir todt find in Sünden und in Ubertrettungen; 
als auch das einige Mittel, wordurch wir aus dem Tod 
ins Leben Fommen find , nemlich das gütige und EFrafftige 
Wort des Evangelii , flets vor unfern Augen ſchwebe, 
fo iſt ung die Erweckung des Juͤnglings zu Nain deffen 
Deutliche Zrinnerung, aus Luc. VIl. 11. ſeqq. 

Denn fo wenig diefer todre Juͤngling ſich felber das 
natürliche Reben geben, noch fich aus eigenen Krafften les 
bendig machen Fonnte ; Eben fo wenig hat ein Menfch 
von Natur einen folchen freyen Willen , daß er fich zu 
GOtt befehren, an Ehriftum glauben, den alten Adam, 
der durch Lifte in Irrthum ſich verderbet hat, a die 

une 
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Suͤnde, die uns immerdar anflebet , ablegen Fan. So 
gar , daß auch das Verlangen und Gebet um die Erneue- 
rung und Veranderung des Sinnes nicht aus unfern eis 
genen Krafften , fondern allein aus der Krafft des Heil, 
Geiſtes iſt. Denn 


Wenn jemand ſoll gottſeelig leben, 
Dem muß GEoOtt ſelbſt das Leben geben. 


Der XIX. Articu ber Augfpurgiichen 


Confeflion. 


| 0 Urfach der Sünden wird bey ung gelehret, daß, 
wiewol GOtt der Allmaͤchtige die gantze Natur ges 
| ſchaffen hat und erhält „ fo mürcket Doch der verkehrte 
Hille die Sünde in allen Höfen und Verächtern GOt— 
tes, wie denn des Teufels Wille ift, und aller Gottloſen, 
welcher alsbald, ſo GOtt die Hand abgerhan , fich von 
| GOtt zum Argen gewandt hat, wie Ehriftus fpricht, 
Johan. 8. Der Teufel redet — aus ſeinem eigen. 





Der Innhalt dieſes Annieuls iſt r. Wer die Urſach 
der Sunde nicht ſeye; 2. Wer es ſeye. 


Die darinnen enthaltene Lehr⸗Saͤtze find: 

1. Von Urſach der Sünden wird bey uns geleh⸗ 
ret/ ⁊c 

Durch die Sünde wird in Heil, Göftlicher Schrift 

ijezuweilen der Sünden Straffe verftanden. 

| Rom, 8,3: 

GHGievon aber ii in der Confeflion die Rede nicht, in= 

mafjendie Straffeder Sünden allerdings von GOtt ill; 

Pfalm so, 2r. ; 
Sondern von der Sünde in , welche nicht nur eine 
Abweichung von der Deiligfeit und Gerechtigkeit GOt⸗ 
tes, 
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tes , fondern auch eine Ubertrettung Goͤttlichen Wil⸗ 
lens und Gebotes, mit einem Wort / Unrecht ift. 

I, Joh. 3/4. 
Dergleichen war die wuͤrckliche Suͤnde und Ubertret⸗ 
tung Adams und Evaͤ, da ſie GOTT ungehorſam 
worden/ und von dem verbottenen Baum im Paradiß 
geeſſen haben. 

1. B. Moſ. 3, 1-13. Roͤm.5, 12. ſeq. 
Und dieſe Ubertrettung gieng nicht ploͤtzlich und ſchnell, 
ſondern langſam und Stuffen= weiſe zu, maſſen zus 
mal Eva ſich erſtlich von GOTT und Seinem Wort 
abgemandt, und denen Satanifchen Borftellungen Ges 
hör gegeben ; fodann bey ſich felbften mit ihrer Vers 
nunfft darüber eine Erwägung und Überlegung anges 
ſtellet; ferner einer unordentlichen Begierde Mag ges 
geben; Daraufeine Jreigung und Vorfag, wider GOt⸗ 
tes Gebot zu thun , gefaffet 5 und endlich die Hand 
ausgereckt , die verbottene Srucht genommen , gecffen 
und dem Adam auch zu eſſen Dargebotten hat. 

1. B.Moſ. 3, 1. ſeq. 1. Tim. 2,14. 
Doch war die Suͤnde Adams in dieſem Fall groͤſſer 
als die Suͤnde der Eva, als welcher groͤſſere Weißheit 
beſaſſe, und ohne weiters Uberlegen alſobald der Eva 
zu Gefallen von der verbottenen Frucht aß, dahero ihm 
die Schuld des Verderbens mehr und oͤffter als der 
Eva in der Schrifft beygelegt wird, 

Rom. s, ı2. leg. 
Und hievon ift in unferm Articul hauptſaͤchlich Die Res 
de nicht, indem, wie bald erhellet , unfere Confeflion 
von dem verkehrten Willen des Menfchen, alg einer 
Urfach der Sünden , redet: Adams und Eva Wille 
aber war zuvor nicht verfehret von Natur, fondern hat 
fich felbft verfehret , und fi Durch Betrug des Satans 
verblenden und verfehren laſſen. v 

on 
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Don diefer Sünde Adams und Eva ift als von einer 
Quelle das fündhaffte Weſen in das gange menfchlis 
che Gefchlecht oder in Die Welt kommen. 
Roöm.s,ı2. 1. Tim. 2/ 14. 
Und dieſes ſundhaffte Weſen aller Menſchen wird ge⸗ 
nannt die Erb⸗Suͤnde, ſo ung allen anklebet, und in 
- welcher wir alle empfangen und gebohren find, 
Palm sı,7. Ebr. 12,1. Joh. 3,6, 
Aus diefer Erbs Sünde entfpringen die twürckliche 
- Sünden ſo wir entweder felbit begehen , und unfere 
eigene Sünden heiſſen, oder aber e8 find fremde Suͤn⸗ 
den, wenn mir uns derfelben theilhafftig machen. 
Die Sünde, fo wir felbft begehen , gefchiehet nicht nur 
mit Vollbringung und Ausübung allerley Boͤſen in 
Gedancken, Gebärden, Worten und ABercken, fons 
dern auch mit Unterlaffung des von GOTT befohles 
nen Guten, 
Welche beyderley Arten der Sünden wiederum begans 
gen werden theils aus Boßheit, theils aus Schwach: 
eit: 

Aus Boßheit, wenn ein Menſch wiſſendlich, vorſaͤtz⸗ 
lich und muthwillig Suͤnde veruͤbet. 2 
Aus Schwachheit, wenn ein Menſch aus Unwiſſen⸗ 
heit oder aus Ubereilung unrecht redet oder thut. Mit⸗ 
hin find herrſchende und nicht herzfchende Suͤnden. 

Nicht herrfchende Sünden fenn , welche zwar ſtarck 
reigen, aber einen Menfchen nicht überwältigen , fo, 
daß man zwar Boͤſes geluͤſtet, aber die Lüfte des Flei⸗ 
fches nicht vollbringet. 
Herrſchende Sünden ſeyn, welche nicht nur reißen, 
fondern auch übermältigen ; dergleichen die böfe Ges 
wohnheiten ſeyn / alfo, Daß, je Öffter ein Menfch füns 
diget, je weniger er fich der Sünden ermwehren Fan. 


Ser. 13, K | Und 


258 I. Theil, von der Lehre 


Und diefe heiffet man Tod» Sünde, nicht als ob nicht 
eine jede Sünde, fo auch aus Schwachheit begangen 
* , den Tod und GOttes Zorn und Straffe vers 
ienes 

Nom. 6,23. Ar 
Sondern , weil diejenige , die folche thun, würcklich 
aus der Gnade GOttes in den geiftlichen und ewigen 
Tod fallen, wo fie nicht Buffe thun. 

Rom, 1,32. 
Mit allen Sünden beleidigen wir GOTT, unfern 
Naͤchſten, und ung felbft. | 
Wir beleidigen GOTT, der die Sünde verboften 
hat; den Naͤchſten, den wir mit Stunden drgern: 
Uns felbft, daß wir uns damit in alles Unglück brins 


gen. 
Beſonders gedencket die Schrifft der Sünde wider 
des Menſchen Sohn , und der Sünde widerden H. Geiſt. 

Matth.ı2,31.feg. 
Die Sünde wider des Menfchen Sohn wird gehal: 
ten, Daß fie ſeye entweder der erfannten Evangelifchen 
Wahrheit geswungene Verlaͤugnung, dergleichen Pe⸗ 
trus gethan, oder der noch nicht genugfam erkannten 
Wahrheit muthwillige Verlaͤugnung, dergleichen die 
Diener der Hohenpriefter begangen , da fie JEſum er⸗ 
Fannt haben als einen Lehrer von GOtt Fommen, und 
doc) ihn am Delberg gefangen , gebunden und übel 
tractirt haben. 

Marth.26,69. Soh.7,45. Cap. 18, 22. Luc, 

22/63. leq. 
Die Sünde in den Heil. Geiſt hingegen iſt die aller: 
gröffefte Sünde , und wird gehalten, daß fie feye eine 
boßhaffte Berläugnung und Widerſpruch der genuge 
fam erfannten und befannten Wahrheit ver Ehriftlis 
chen Religion, verfelben feindfeelige und bittere Laftes 
rung und unabläffige Verfolgung. 8 
er⸗ 
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Dergleichen die Pharifaer wider befjer Wiſſen und 
Gewiſſen begangen, und zumal in der erften Ehriftlis 
chen Kirche viele veruͤbet, welche die Chriſtliche Reli⸗ 
gion anfänglich angenommen, und hernach leichtfinnie 
ger Weiſe wiederum entweder mit Der Juͤdiſchen oder 
Heydniſchen verwechfelt haben. 
Matth.ı2,32. Ebr. 6, 4. ſeq. Ebr, 10,26, 
Vid. Feurborn de peccato in Spir. S. 
Bishero waren es eigene Sünden, fo ein Menſch fele 
ber begehet. 
Die fremde Sünden aber , und deren fich ein Menfch 
theilhafftig machet , geſchehen fürnemlich entweder mit 
Befehlen der Sünde, oder mit Einrathen, oder mi 
Gefallen daran haben , oder mit gut oder recht fpres 
chen , oder mit nicht verhindern , Da man fie hindern 
Eönnte und follte , oder mit Gebung der Gelegenheit 
zur Sünde, u. ſ. w. 
Roͤm. 1/ 32. 
Wenn nun von aller dieſer und dergleichen Suͤnden 
Urſach gelehret wird, ſo wird nicht verſtanden die Ver⸗ 
haͤngung oder Zulaſſung, oder Nicht-Hinderung der 
Sünde als welche eigentlich Feine Urſach iſt; ſondern 
die wuͤrckende Urſach, wordurch ein Menſch getrieben 
und angehalten wird, das Gute zu verwerffen, und das 
Boͤſe zu erwaͤhlen. 
Demnach / da unſere Augſpurgiſche Conkeſſion in vor⸗ 
habendem Articul von der Urſach der Suͤnden lehret, 
fo iſt aus dem Context und Zuſammenhang zu ſchlief⸗ 
fen der Lehr» Saß: 
2. GOTT ift nicht eine Urſach der Sünde, 
Denn GOTT ift vollfommen gut und heilig. 
Matth. 19,17. 1. Joh. 1,5. 
GOTDT iſt vollkommen gerecht. 
Pſalm 11, 3. Pſalm 145,17, 
N 4 GOTT 
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SHTT ift ein gerechter Richter. 
Mom. 2, 6. 8. 
GOTT haſſet das Arge und gottlofes Weſen. 
Palm sıs. Palm 45,8. Zachar. 8, 17. 
Dahero Fan GOTT Feine Urfach ver Sünden , noch 
ein Derfucher zum Boͤſen feyn , indem unfr SOTT 
weder die Sünde befiehlet ; noch einrathet, noch dazu 
pure , noch dazu hilft, noch Daran Wohlgefallen 
at. | 
1. Joh. 2,16. Jac. 1,13. 
3. GOTT der Allmächtige bat die gantze Natur 
gefchaffen, und erbälc fie, | 
Hiob 10,8 - 12. 
Daraus aber folget nicht , daß GOTT eine Urfach 
der Sünde fer. 
Denn man muß einen Unterfeheid machen unter der 
ratur, oder dem Gefchöpffe GOttes, und unter der 
darinnen hafftenden und anflebenden Sünde. 
Nemlich, GOTT hat den Menfchen erfchaffen, aber 
nicht zur Stunde, und hat ihme Augen, ihren, Hans 
de, Fuͤſſe, Vernunfft und Sinnen , und innerliche 
und aufferliche Bewegungs: Krafft gegeben , aber nıcht, 
daß er darmit fündigen folle, fondern, Daß er fich ſelbſt, 
feinen Leib und Seele, und alle derfelben Kräfften, 
auch feine Sliedmaffen begebe zum heiligen Lob und 
Dienft GOttes. Demnach ift zwar die Regierungs⸗ 
und Bewegungs: Krafft z. E. der Hande ein Gefchöpf 
und Gabe GOttes, alfo, Daß ohne GOttes Benftand 
fich der Menfch weder regen noch bewegen Fan ; aber 
daß Adam und Eva , und nach ihnen wir unfere Haͤn⸗ 
de nach dem, was verboten iſt, ausfirecken , das ift 
nicht von GOTT, fondern von ung felbften. 
Kurk: Bey einer jeden Handlung eines Menfchen ift 
etwas ratürliches, und etwas Sittliches. IR 
A 





der Augfpurgifchen Confeflion. 261 


Das Nratürliche , oder das Leben, Regung und Bes 
wegung an und vor fich felbften it von SOTT: 
Apoſt. Gef. 17/28. 
Das Sittliche aber, und was eine Abweichungevon 
Goͤttlichem Willen, und unrecht ıft und heiffer , das 
ift nicht von GOTT, | 
Pſalm 14, 3.feq. 
Bas ift denn die eigentliche Urfach der Sünde? 
4, Der verkehrte Wille in allen Höfen und Ver: 
ächtern GOttes/, wie des Teufels und aller Gott⸗ 
lofen Wille ift, wuͤrcket die Sünde. 
Nemlich , der Wille des Teufels ift verkehrt, nicht von 
irgend etwas von auffen, fondern von innen Durch fich 
felbiten , und auf eine Art und Weiſe, welche wir in 
diefer Schwachheit und mit unferer natürlichen Ders 
nunfft nicht ergründen noch erforfchen Finnen, mie der 
Teufel , der anfänglich von GOTT heilig erfchaffen 
mar, feine anerfchaffene Heiligkeit, melche der Apoftel 
Judas ein Fuͤrſtenthum, eine befondere Pr&rogativ 
und eine Behauſung nennet , verlaffen , und fich ents 
weder zum Neid, oder Hochmuth , oder zum Geiß, 
oder zu einer andern dergleichen Sünde geneiget habe: 
iR ‚daß die Schrifft es bezeuget, daß er gefündi> 
get habe. | 
Joh. 8,44. 2. Petr. 2/4. 1. Joh. 3,8. Jud. v. 6. 
Der Wille Adams und Eva ift verkehret von auſſen, 
und von innen. 
Nicht von der Schöpffung ans; Dinn GOtt ſchuff 
den Menfchen nach feinem Goͤttlichen Ebenbild , nicht 
böfe , fondern gut , nemlich in vollformmener Weißheit, 
Gerechtigkeit und Heiligkeit: 
1.3.Mof. 1,27. Cap. 9,6. Eph.4,24. 
Sondern von der Verführung des böfen Geiſtes an 7 
da von auffen der neidifche Teufel mit betrüglicher Vor⸗ 
jtellung, Daß e8 gut von dem verboftenen Baum. zu 
R3 eſſen 


262 1. Theil, von der Lehre 


effen ſeye, unfere erfte Eltern gereißet , überredet und 
betrogen hat, und fie fidy von innen durch eigene ' 
muthtillige AbEehrung von GOTT , und Einwillis 
gung in die Sünde überreden, berrügen und fallen has 
ben laffen. 
i. B. Moſ. 3,1.fegg. 1. Tim. 2,14. 
Weil nun wir in Adam (nicht perfonaliter , füns 
dern radicaliter) alle gefündiget haben ; und nach 
dem Ball Adams und Eva mir als ihre Kinder vie 
Sünde angeerbet, und in Sünden empfangen und 
gebohren find, fo ift aller Menfchen Wille verfehret 
von Mutter: Leibe an, dermaffen , daß, fo lang wir 
in dem Stande der Natur bleiben, und ohne GOttes 
Gnade ſeyn, wir nicht anders konnen, als fündigen. | 
1. B. Moſ. sı3. Palm sı, 7. Roͤm. 5, 12. 
Pſalm 58, 3. ſeq. 
Denn die Erb: Sünde, fo in ung wohnet, mwürcket 
Die würckliche Sünden , und verſuchet, reitzet, treibee 
und halt fo lang an, bis wir das Boͤſe oder die Suͤn⸗ 
de wählen, wollen, und thun, 
Rom. 7,17. Jac. 1,13. 
Dazu fommt die Reitzung, Berfuchung und Antrieb 
des böfen Geiſtes, wie nicht weniger die Verführung 
; und Die Mergerniffe der Belt, welche verurfachen, daß 
ER. verfehrter Wille immerdar verfehrter 
wir +‘ 
2. Chron. 227 r. 1. Petr. 5,8. 1. Joh. 3, 8. 
2. Tim. 3,13, 
J. GOTT thut die Jand ab. 
Die Hand GOttes ift Seine allmächtige Krafft und 
Stärcde in allen Seinen Ereaturen, und zumal in 
uns Menfchen, daß wir in GOtt leben, weben und find. 
Apoſt. Gef. 17,28. Hiob 10,8-12. 
Henn aber von GOtt gefagt wird, Er thue Die. Hand 
abs fo muß folches Dahin gedeutet werden , daß Er Bi 
eis 
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keinerley Weiſe weder zur Sünde antreibe, noch helfs 
fes alfo, daß, ob Er wohl die Sünde zulaͤſſet / oder 
gefchehen läffet , daß der Menfch fündige , jedoch will 
Er die Sünde nicht und billiger fie nicht. Die Men: 
fihen aber, (non adjuvante Deo , wie e8 der Sateinie 
fibe Tert Der Confeflion andeutet,) ob ihnen gleich 
von GOttes Hand nicht zur Sünde geholffen wird, 
fündigen dennoch aus ihrem eigenen angebohrnen 
Muthwillen. 
Malm 58,3. 
6. Der verkehrte Wille , fo bald GOtt die „and 
obgethan , bat fi von GOTT zum Argen ge> 
wendt, 
Dig ift hauptfächlich von dem Willen des Menfchen / 
wie er nun nach dem Sünden : Sall befchaffen ift, zu 
perftehen. Denn, fo bald GO TT nicht hilfft, und 
dem Menfchen Kraffte zum Guten gibt , fondern ihn 
läffet in feines Hergens Dünckel, daß er wandeln mag 
nach feinem Rath, oder einen Menfchen dahin gibt in 
feines Hergens Gelüfte , fo neiget fich des Menfchen 
verfehrter Wille von GOTT ab nur zum Argen, und 
wuͤrcket allerley Boßheit und Schalefheit. 
1. B. Moſ. 6,5. Cap. 8,21. Pſal. 14,2. Roͤm. 
3,10. ſeqq. Pfal.gı.ı2.feg. Roͤm.1,24- 28. 
7. Der Teufel redet Lügen aus feinem eigenen, 
Joh. 8,44. 
Nemlich, GOTT hat ihm nichts Lügenhafftes anere 
ſchaffen; fondern er hat eg felber an fich genommen ; 
und mit folchem Gifft der Lügen hauchet er, und durch⸗ 
dringet die Menfchen , daß Feiner von Natur rechts 
ſchaffen, fondern alle Menfchen Lügner feyn , und mie 
ein Born fein Waſſer quillet, alfo quillet auch ihre 
Boßheit aus ihrem eigenen heraus. 
oh. 8,44. Palm 116,11, Jer. 6,7. 
R4 1. Wird 
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1. Wird von Urſach der Sünde bey uns geleh⸗ 
rer; So follen wir ung billig angelegen ſeyn laſſen, daß 
wir die Sünde und deren Urſach und Greuel wohl erfens 
nen mögen. 

er. 3,13. 
2. Iſt GOTT nicht Urſach der Sünden; So füls 
len wir uns vor GOTT demüthigen , und ung felbften 
als muthwillige Übertrettere feiner Heil. Geboten befchuls 
digen, anflagen und verdammen. 
1.Cor. 11,31. Pfalm 119,137. Dan. 9,7. 
3, Hat GOTT die ganze Natur gefchaffen, und 
erhält fie; So follen wir GOTT um Seine Schöpfs 
fung und Erhaltung hertzlich dancken. 

Hiob 10,8.feqg. Pfalm 139, 14. 1.Cor.6, 20, 
4. Wüurcket der verkehrte Wille in allen Boͤſen 
und Derächtern GOttes die Sünde; &o follen wir 
GOTT um ein neues Herß, und um Belehrung unfers 
Willens anbeten. 

Pſalm 51,12. Ser. 31, 18. 
5. Thut GOTT die Hand ab , und hilfft nicht zur 
Sünde; So laffet auch ung unfere Hände nicht ausfires 
cken weder zur Ungerechtigkeit , noch zur Unreinigfeit, und, 
wenn wir befehret worden find , alle unfere Kräffte zum 
Guten anwenden, 

Rom. 6, I 
6. Hat der verkehrte Wille , ſo bald GOTT die 
Hand abgerban ı fib von GOTT zum Argen ges 
wandt; So laffet und GOTT anbeten und bitten, 
laffet ung unfere Hand gegen GOTT ausftrecken, Ihne 
ergreiffen und halten , auf daß Er ung erhalte, darmit wir 
nicht in Sünden : Bälle gerathen. 

Pſalm 77, 3. Palm 27,7. feq. 
7. Bedet der Teufel Lügen aus feinem eigenen ; 
Sp laffet ung denen höllifchen Verfuchungen und ai 
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fechtungen Fein Gehör geben ; ja auch unfer eigen Hertz, 
als einen fehadlichen Born, woraus allerley arge Gedan⸗ 
cken herfür quellen, verſtopffen lernen. 

Jac. 4,7. Eſaj. a 8. Pfalm 4,5. 





Daß aber nicht unfer GOtt ſondern der verkehrte 
Wille des Teufels verurſachet hat daß Adam und Eva 
ihren Willen von GOtt abgefehret , und zur Sünde ges 
neiget haben, von welchen nun alle Menfchen- Kinder auf 
dem gansen Erdboden mit der Erb⸗Suͤnde, und der Vers 
derbniß an Verſtand, Willen und Krafften behafitet fenn, 
dienet ung zu einem Vorbild der Fall Adams und Evaͤ, 
Prn I. i Moſ. 3,1. mit der Benfchrifft: 


DTT hat * —— nicht zu Suͤnde⸗ 


macht; 
Des en ei hat in die Welt die Sind 
| gebracht. 


Der XX. Articu der Augſpurgiſchen 


Confeſſion. 


Vom Slauben und guten Wercken. 


| ae Unfern wird mit Unmahrbeit aufgelegt ‚, daß fie 
gute Wercke verbieten , denn ihre Schriften von 
Zehen Geboten und andere beroeifen daß fie von rechten 
Chriſtlichen Ständen und Wercken guten nüßlichen 
Bericht und Ermahnung gethan haben , Davon man vor 
dieſer Zeit wenig'gelehret hat, fondern allermeift in allen 
Predigten auf EFindifche unndthige Wercke, als Roſen⸗ 
Fränge , Heiligen» Dienft , Mönche werden, Wallfar⸗ 
den, oefatste Faften, Feyer, Brüderfchafften, 2c. getrieben, 
folche unnöthige Werck rühmer auch unfer Widerpart 
nun nicht mehr fo hoch als ur. Zeiten , darzu haben — 
5 au 
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auch gelernet nun vom Glauben zu reden, davon fie doch 
in Borzeiten gar nichts geprediget haben , lehren Dennoch 
nun, Daß mir nicht allein aus Wercken gerecht werden 
für GOtt / fondern fegen den Glauben an Ehriftum dars 
zu, fprechen, Glauben und Werck machen ung gerecht für 
GOtt, welche Rede mehr Trofts bringen möge, denn fo 
man allein lehret, auf Werck zu vertrauen. 

Diemeil nun Die Lehre vom Glauben, Die das Haupt: 
Stuͤck ift in Ehriftlichem Weſen, fo lange Zeit, wie man 
bekennen muß ‚nicht getrieben worden , fondern allein 
erck: Lehre an allen Drten geprediget,, ift Davon Durch 
die Unfern folcher Unterricht geſchehen. 

Erftlih , dag uns unfere Werck nicht mögen mit 
GOtt verfühnen, und Gnade erwerben, fondern ſolches 
gefchicht allein durch den Glauben , fo man glauber, daß 
uns um Ehriftug willen die Sünden vergeben werden, 
melcher allein der Mittler ift, den Vater zu verfühnen, 
er nun vermennet,, folches Durch Werck auszurichten, 
und Gnade zu verdienen , der verachtet Ehriftum , und 
ſucht ein eigen Weg zu GOtt wider das Evangelium. 

Diefe Lehr vom Glauben ift öffentlich und Flar im 
Paulo an vielen Orten gehandelt , fonderlich zun Ephes 
fern am 2. Aus Gnaden feyd ihr ferlig worden durch den 
Glauben , und daffelbige nicht aus euch , fondern es ift 
GOttes Gabe, nicht aus Wercken / damit fich niemand 
rühme, ac. Und daß hierinn Fein neuer Derftand einge⸗ 
führer fen , Fan man aus Auguftino bemeifen , der diefe 
Sad) fleiffig handelt, und auch alfo lehret, Daß wir durch 
den Glauben an Ehriftum Gnade erlangen, und für 
GOtt gerecht werden, und nicht Durch ABercke , wie fein 
gankes Buch de Spirictu & Litera ausmweifet. Wiewol 
nun Diefe Lehr bey unverfuchten Leuten fehr veracht wird, 
fo befindet fich doch, daß fie den bloͤden und erfchrockene 
Gewiſſen fehr tröftlich und heilfam ift, Denn das Gewiſ⸗ 
fen Ean nicht zu Ruhe und Sriede Fommen Durch —2 

on⸗ 
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‚fondern allein durch Glauben ſo es bey fich gewißlich 
ſchleußt, dag es um Ehriftus millen einen gnadigen GOtt 
hab , wie auch Paulus fpricht Rom. s. So wir durch 
den Glauben find gerecht worden , haben wir Ruhe und 
Friede mit GH. Diefen Troft hat man vor Zeiten 
nicht getrieben in Predigten , fondern die armen Gewiſ⸗ 
fen aufeigene Werck getrieben , und find mancherley Wer⸗ 
cke fürgenommen , dann egliche hat das Gemiffen in die 
Klöiter gejagt , der Hoffnung , dafelbit Gnade zu erwer⸗ 
ben durch Klofter » Leben ; Etliche haben andere Werck 
erdacht, Damit Gnade zu verdienen, und für Sünde gnug 
zu thun ‚ derfelbigen viel haben erfahren , daß man dar⸗ 
Durch nicht ift zu Frieden kommen, darum ift noth gemes 
fen , Diefe Lehr vom Glauben an Ehriftum zu predigen , 
und fleiffig zu treiben , daß man wiffe , daß man allein 
—* den Glauben / ohn Verdienſt , GOttes Gnade ers 
greiffet. 

Es geſchicht auch Unterricht, daß man hie nicht von 
ſolchem Glauben redet , den auch die Teufel und Gottlo⸗ 
fe haben, die auch die Hiftorien glauben , daß Chriſtus ges 
litten hab, und auferftanden fey von Todten , fondern 
man redet vom mahren Glauben, der da gläubet, daß 
mir durch Ehriftum Gnade und Vergebung der Sünde 
erlangen. Und der nun weiß, daß er einen gnadigen GOtt 
durd) Ehriftum hat, fennet alfe GOtt, ruffet Ihn an, 
und ift nicht ohn GOtt, wie die Heyden, denn der Teus 
fel und Gottloſe gläuben diefen Artickel, Vergebung der 
Sünde, nicht , darum find fie GOtt feind, koͤnnen Ihn 
nicht anruffen , nichts Guts von Ihm hoffen , und alfo, 
wie ist angezeigt iſt, redet die Schrifft vom Glauben , 
und heiſſet glauben , nicht ein ſolches wiſſen, das Teufel 
und gottloſe Menfchen haben , denn alfo wird vom Glaus 
ben gelehret zun Hebraͤrrn am 11. daß Glauben fey, 
nicht allein die Hiftorien wiffen , fondern Zuverficht has 
ben zu GOtt, feine Zufag zu empfahen. Und Augufti- 

nus 
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nus erinnerf ung auch, Daß wir das Wort (glauben) in | 
der Schrift verfichen follen , daß es heiß Zuverficht zu 
GOtt, daß Er ung gnaͤdig fey , und heiffe nicht allein 
folche Hiftorien wiſſen, wie auch die Teufel wiffen. 
Ferner wird gelehrt, Daß gute Werck follen und muͤſ⸗ 
fen gefchehen, nicht, Daß man Darauf vertraue , Gnade 
damit zu verdienen , fondern um GOttes willen , und 
GOtt zu Lob. Der Glaub ergreifft allezeit allein Gnad 
und Dergebung der Sünde. Und dieweil durch den 
Glauben der Heilige Geift gegeben wird , fo wird auch 
Das Herß gefickt, gute Werck zu thun. Denn zuvor, 
dieweil e8 ohne den Heil. Geiſt ift, fo ift es zu ſchwach, 
dazu ift es ins Teufels Gewalt, der die arme menfchliche 
ratur zu viel Sünden treibet, wie wir fehen in den Phi- 
loſophen, welche fich unterftanden , ehrlich und unfträfe 
lich zu leben, haben aber dennoch folches nicht ausgericht/ 
fondern feynd in viel groffe öffentliche Sünde gefallen, 
alfo gehet e8 mit dem Menfchen,, fo er auffer dem rechten 
Glauben ohn den Heiligen Geiſt ift, und fich allein durch 
eigene menfchliche Kraffte regieret. Derhalben ift die 
Lehr vom Glauben nicht zu fchelten , daß fie gute Wercke 
verbiete , fondern vielmehr zu ruhmen , daß fie lehre , gute 
Wercke zu thun, und Hülff anbiete, wie man zu guten 
Wercken fommen möge. Denn auffer dem Glauben, 
und aufferhalb Chriſto, ift menfchliche Nratur und Vers 
mögen viel zu ſchwach, gute Wercke zu thun, GOtt ano 
zuruffen , Gedult zu haben im Leiden , den Naͤchſten zu 
lieben , befohlene Aemter fleiffig auszurichten , gehorfam 
zu ſeyn, boöfe Luft zu meiden. Solche hohe und rechte 
Wercke mögen nicht gefchehen , ohn die Huͤlff Chriſti, 
wie Er felbft fpricht Johan. ıs. Ohne mich koͤnnt ihr 
nichts thun. R 


Der Innhalt diefes Articuls ift von der Connexion 
und Verbindung des Glaubens: mit guten Bu - 
or⸗ 
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Torben beyder Nothwendigkeit, Beſchaffenheit und 
Nutzbarkeit angeführet wird. 


*. 
Die darinnen befindliche Lehr-Saͤtze ſeyn: 
1. Den Unſern wird mit Unwabrbeit aufgelegt, 
daß fie gute Wercke verbieten. 
Beyderſeits Autores, welche theils dergleichen Be⸗ 
ſchuldigungen wiederholen, theils beantworten, 
Vid. D. Carpzovii Ifagog. in LL. Symbol. ad hunc Ar- 
tic. p.m.sıo.feg. 
Adde Confeflionem Card. Bellarmini lib. IV. de Juftific. 
a. A Tom. IV. Opp. fol. m. 381. Adverfarii in 
eod. &c. 


2. Der Unſern ( Evangelifchen) Schrifften von Ze⸗ 

ben Geboten, und andere beweifen, daß fie von. 

rechten Ebriftlichen Ständen und Wercken guten 

nüglichen Dericht und Ermahnung gethan bas 

ben. 

Vil. Apolog. A. C. von der Liebe und Erfüllung des Gef 
tzes fol. m. 42. feq. 

Catech. Lutheri in der HaussTafel, und die Vorrede Lu- 
theri über die Epiftel an die Homer, 

Adde D. Gerhardi $Scholam Pietatis. 

D. Arnds wahres Chriftenthum, 

D. Joach. Lütfemanns Aufmunterung zum lebendigen Glauts 


ei, 

D. Valentin Ernft Löfchers Ubung in der Gottfeeligfeit. 

D. Phil. Zac. Speners Evangelifhe Lebens: Pflichten. 

Des Autoris Übung in der Gottjeeligkeit, u.a. m, 
3. Don guten Wercken bat man vor diefer Zeit 
wenig gelehret, fondern allermeift in allen Pres 
digten auf Eindifche unnoͤthige Werck, als Rofens 
Eränge, Heiligen: Dienjt, Mönch werden, Wall⸗ 
fabrten, gefesste Faſten / Seyer, Brüderfchafften, ıc, 
getrieben. 

Dig laugnet Das Papſtum. nn 

\ 16. 
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Vid. Bellarm. lib. XIX. de Judic. de libr. Concord. 
Aber es bemeifet folheg Hülfemann. Manuale A. 6. 
difp. 17. p. 830. ſeq. 
4. Solche unnötbige Werck ruͤhmet auch unfer 
©egenpatt nicht mehr fo hoch, als vor Zeiten, 
So bejeuget die Confeflion von denen Papftifchen 
Predigern zur felben Zeit. Heut zu Tag aber werden 
erfigenannte unnöthige Werck noch immer hoch gerühs 
met. 
Vid. D. Höpfneri Saxonia Evangel. Se&. II. cap. 3. 


g. Sie (die Papilten) haben auch gelerner, nun 
vom Blauben zu reden, davon fie doch in Vorzei⸗ 
ten gar nichts geprediger haben. 
Mit diefen orten deutet die Confeflion ausdruͤck⸗ 
lich auf die Papftifche Prediger felbiger Zeit. 
remlich , ob gleich damalen und noch vom Glauben 
in der Roͤmiſchen Kirche Meldung gefchiehet , jedoch 
verftehen fie nicht Durch den Slauben Die Zuverficht und 
das Vertrauen des Herkens auf Chriſtum, fondern 
nur den Hiftorifihen Glauben. 
Conf. P. Pfiffers Controv. Pred. der allein gerecht machen 
de Glaube, 2. Th. p. m. 23. ſeq. 
Vid. Lutheri Auslegung des XV. Cap. Jo. Tom. VII. Jen. 
G. fol. m. 13. 
6. Sie lebren demnach nun, daß wir nicht allein 
aus Wercken gerecht werden für GOtt , fondern 
fegen den Glauben an Chriftum darzu, ſprechen: 
Glaube und Werck machen uns gerecht für GOtt. 
Vid. Concil. Trid. Seſſ. VI. 
7, Diefe Rede (daß Glaub und gute Wercke ung ges 
recht machen für GOtt) mag mehr Troft bringen, 
denn fo man allein lehrer, auf Werck zu vertrauen, 
Damit wird die falſche Lehre, Daß man durch den Glau⸗ 
ben und gute Wercke gerecht werde , nicht gebilliget, 
denn fie reiffee den Grund um , und eignet Denen Ber 
en 
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cken zu, was doch nur des Glaubens Gefchäftt iſt: 
fondern es wird nur Vergleichungs⸗ weiſe geredet, nems 
lich, daß zwar dieſe Lehre ein fehr grober Ssrathum, 
doch aber feye ein noch gröfferer Ssrathum / fo man die 
Krafft des Glaubens hintan fegen, und läugnen, und 
nur in die Wercke allein fein Vertrauen fegen will. 
Conf. D. Hülfemanni Manuale A. C. difp. 17. p. 751.feq. 
8. Unfere Wercke mögen uns nicht mir GOtt ver; 
fübnen , und Gnade erwerben, | 
Die Urfachen find, weil diefelbe unvollfommen ; weil 
fie uns von GOtt befohlen 5 und weil fie nicht unfere 
eigene , fondern GOttes Werck und Wuͤrckungen in 
uns fenn. 
Luc. 17,10. Phil, 1, 11.19, 
9. Die Derfühnung gefchiebet allein Durch den 
Glauben. 
Nicht als ob der Glaube eine wuͤrckende oder verdie⸗ 
nende Urſach der Verſuͤhnung ſeye, ſondern weil GOtt 
dem Glauben die von Chriſto gethane Verſuͤhnung zu⸗ 
rechnet , und ſchencket. 
phil. 3, 9 
10. Der Glaub ift, fo man glaubet, daß uns um 
Chriſti willen die Sünden vergeben werden. 
Hie meynet die Confeflion nicht den Hiftorifchen Glau⸗ 
ben, oder Benfall, fondern die Zuverficht des Hergeng, 
frafft deren wir, was JEſus allein verdienet hat, ung 
infonderheit zueignen, welche Zueignung man den füns 
derbaren Glauben nennet. 
Joh. 1,12. Matth.9,2. Rom. ro, 11. 
Conf.D. Chemnitii Exam. Concil. Trid. Parte ll. Loc. IX. 
de fide jutific. Se&. 3. fol. m. 234. ſeq. 
11. Chriſtus ift allein der Mittler , den Vatter zu 
verſuͤhnen. 
Denn ob, gleich von Paulo der Knecht GOttes Mo⸗ 
fes cin Mittler genannt wird, (Sal, 3, 19,) jedoch war 
er 


272 II. Theil, von der Lehre 


er nicht ein Mittler zur Verſuͤhnung des Volcks, fon: 
dern ein Bortfchaffter an GOttes ſtatt, vermittelt 
weſſen GOtt Seinen heiligen Willen im Gefeg dem 
Volck Iſrael offenbahrete: Sondern JEſus Ehriftus 
ift der einige Mittler zwiſchen GOtt und den Mens 
fchen , der ung mit Seinem Blut und Tod mit GOtt 
perfühnet hat. 
1.Zim.2,s.leq. 1.°$0h.2, 1.2, Köm,s,ıo. Apoſt. 
Geſ.4, 12. 
12. Wer vermeyner durch Wercke die Verfühnung 
suszurichten , und Bnade zu verdienen , der vers 
achter Chriftum, 
Denn entweder hat Chriſtus für ung alle genug ge 
than, oder nicht: Hat Er nicht genug gethan; fo waͤ⸗ 
re Er fein vollfommener Erlöfer oder Sünden: Bürs 
ge und Zahler , welches von Ehrifto , dem Sohn GOt⸗ 
tes, zu gedencken eine offenbare Läfterung wäre ; Hat 
Er aber genug gethan, und GOtt hat folche Genugs 
thuung Seines Sohns für ung angenommen; fo fors 
dert GOtt Feine Doppelte , oder noch eine andere und 
befondere Genugthuung von uns / und Dörffen wir _ 
nicht mehr für unfere Sünde genug thun, 
Ebr.9,14. Matth. 3,17. Cap.17,5. Eph.sı2. 
Gal. 2, 21. Gal. 5,4. 
13. Wer vermeynet, die Verſuͤhnung durch Wer⸗ 
che auszurichten / und Gnade zu verdienen , der 
fücher einen eigenen Weg zu GOtt, wider das 
Evangelium. 
Nemlich, das Evangelium lehret, daß wir allein durch 
Chriſtum einen Zugang haben zum Vatter. 
Joh. 14,6. Röm.s,ı.2. Eph. 2, 17.18. 
14. Dieſe Lehre vom Glauben iſt oͤffentlich und 
Elar von Paulo an vielen Örten gehandelt, ſon⸗ 
derlich Epb.z,8. Aus Bnaden feyd ihr feelig wors 
den Durch den Glauben, Rom 
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Roͤm.3, 21. ſeq. Rdın.4,5-16. Ndm.ıo,4-8, 
ſeq. Gal. 2, 16. Gal. 3,13. ſeq. 22. Gal. 5,4. 
ſeq. Phil. 3/9. u. ſ. w. 

15. Und das kan man auch aus Auguſtino bewei⸗ 
fen, der auch alſo lehret, daß wir durch den Glau⸗ 
ben an Chriſtum Bnade erlangen, und für GOtt 

gerecht werden , und nicht Durch Wercke. 
ie fein ganses Buch de Spiritu & Litera auswei⸗ 


et. 
Conf. D. Gerhard. LL. Theol. de Jutific. $. 159. 
16, Die Lehre vom Glauben wird bey unverfüch»s 
ten Deuten ſehr veracht, 
Unverfuchte Leute find , welche noch Feine Verſuchun⸗ 
gen oder Anfechtungen toegen der Vergebung der Süns 
den und der Seeligfeit erfahren, noch irgend eine Hols 
len: Angft über die Sunde im Gemiffen gefühlet has 
ben. Diefe, gleichwie fie in fleifchlicher Sicherheit les 
ben ; alfo achten fie die Krafft und Troft des Glau⸗ 
bens nicht. 
Apoft.Sef.17,18. Cap. 26/24. 2.Cor.3/3.feq. 
17. Doch befindet fichs / Daß fie den blöden und 
erſchrockenen Gewiſſen ſehr troͤſtlich und beilfam 
iſt. | 
Denn wen feine Sünden und Gemiffen , der Teufel 
und die Hölle, ja der Zorn und Fluch GOttes ers 
ſchroͤcken, ver Fan fich felbft mit nichts tröften und aufs 
richten , als mit dem Glauben an Ehriftum , daß Er 
die Sünden getilget, die Hölle überwunden und ung 
von Zorn und Fluch GHttes erlöfet habe, 
Phil. 3,8. ſeq. 1.Zim. ı1,ı3.feq. Gal. 3/ 13. 
18. Das Gewiſſen kan nicht zur Ruhe und Friede 
kommen durch Wercke. 
Denn es muß immer zweifeln, ob ſeine Wercke wahr⸗ 
hafftig gut, und ob es genug gute Wercke gethan habe. 
Nom. 3/23. Jac. 3/ 2. 
19. Das 
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19. Das Gewiſſen Ean allein durch den Glauben 
zu Stiede und Ruhe fommen, ſo es bey fich ge- 
wißlich febleußt, daß es um Chriſti willen einen 
gnädigen GOTT babe. 
Roͤm. 5, 1. Matth. 11, 28. ſeq. 
Denn GOttes Gnade, Vergebung der Sünden, See 
rechtigfeie und Seeligfeit zu erlangen, ift unfer Seits 
Fein ander Mittel, denn allein der Glaube. Wenn 
nun unfer Glaube Ehriftum ergreifft, und GOtt fols 
chem Glauben die Gerechtigkeit zurechnet , fo wird dag 
— Gewiſſen in eine ſtille Zufriedenheit ge⸗ 
ra 
Roͤm. 3, 25. Roͤm. 4, 16. Gal. 3, 22. 
20. Dieſen Troſt bat man vor Zeiten nicht getrie⸗ 
ben in Predigten, fondern die arme Bevwoifjen auf 
eigene Wercke getrieben, und find mancherley Wers 
che fürgenommen : Denn egliche bat das Gewiß 
fen in die Rlöfter gejagt , der Hoffnung, dafelbft 
Bnade zu erwerben durch Rlofter- Beben; Esli— 
che baben andere Wercke erdscht, darmit Gnaͤde 
zu verdienen, und für Sünde genug zu thun; ders 
felben viel baben erfahren, daß man dardurch 
nicht ift zu Stiede kommen. 
Conf. Caffanders Bedenefen — die Augſpurgiſche Con- 
feſſion ad Artic. 6. p. m. 59. ſeq. 
D. Gerhardi Confefl. — Br —J cap. $. fol. m, 
153. ſeq. 
a1, Darum ifinoth gewefen, diefe Lehre vom Glau⸗ 
ben an Chriſtum zu predigen, und fleifjig zu trei⸗ 
ben , daß man wiffe , daß man allein durch den 
Glauben , obne Verdienft , GOttes Bnade er 
greiffe. 
Roͤm. 3,23. ſeq. 1. Tim. 2, 5. 6. 
22. Es geſchicht auch Unterricht, daß man hie 
nicht von ſolchem Glauben hen den such die 
Teus 
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Teufel und Bottlofe haben, die auch die Hiftorien 
aläuben, daß Chriftus gelitten hab, und von den 
Todten auferftanden fey. 
Jac. 2/ 19. Joh. 2,23. Joh. 6, 64. 
23. Sondern man redet vom wabren Glauben, 
der da gläuber, daß wir durch Chriftum Gnade 
und Vergebung der Stunden erlangen , und nun 
weiß, daß er einen qnädigen GOTT babe. 
Nemlich, alle 3. Stücke, fo zum wahren Glaußen ers 
fordert werden, müffen zwar bey einander oder beyſam⸗ 
men ſeyn, die Wiſſenſchafft, der Benfall, und die Zus 
verficht , Doch ift Die Zuverfichk oder das Dertrauen des 
Hertzens das fürnehmfte unter ihnen , fo die Gnade 
GOttes erlangt, oder vielmehr empfängt, 
Nom. 10,9. feq. Apoft. Gef. 10,43. 
24. Der wahre Glaube kenna GOTT, 
Nicht nur als einen Schöpffer und Erhalter aller Din 
ge, fondern fürnemlich als einen gnaͤdigen, barmbers 
tzigen und liebreichen Batter in Chriſto, oder um Chris 
ſti willen. 
%0h.17,3. 2. Tim. 1,12. 
25. Der wabre Glaube ruffet GOTT an. 
Weil der wahre Glaube erfenner , daß alle gute Gas 
ben , und alle vollfommene Gaben von oben herab kom⸗— 
men, nemlich vom Vatter des Lichts, und daß GOtt 
Diefelbe ſchencken wolle denen, die an Ehriftum glauben, 
Rom, 10, 12. ſeq. Jac. 1,17. Joh. 16,23. 
26. Der wahre Glaube iſt nicht obne GOTT, 
wie die Heyden. 
Er ift nit ohne GOttes fonderbare Gnade , Liebe, 
Troſt, Krafft und Seegen. 
oh. 16, 27. 
Auch ift er nicht ohne heilige Surcht, Liebe und Vers 
trauen GOttes, und — GOtt nicht ungehorſam. 
Roͤm. 1,5. Sal. 5,6. 
Sa⸗ 27. Der 


% 
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27. Der Teufel und die Gottloſen glauben diefen 

Articul / Vergebung der Sünden, nicht. 
i.e. Obwolen fie wiffen und Beyfall geben, daß Chris 
ſtus die Dergebung der Sünden erworben habe, jedoch 
fegen fie darauf nicht ihres Hertzens Vertrauen, oder 
fie eignen fich nicht Die Vergebung der Sünden zu. 

Jac. 2, 19. Eph.2, 12. 

28. Gottloſe find GOTT feind. 
Denn ſie erkennen Ihn nicht als ihren gnaͤdigen und 
liebreichen Vatter, ſondern nur als einen ſtrengen Ge⸗ 
ſetzgeber und Richter, der ſie einſten ernſtlich ſtraffen 
werde: und Dahero , weil fie ihre eigene Gerechtigkeit 
aus ihren Wercken aufrichten wollen , fo find fie der 
Gerechtigkeit, die für GOtt gilt, nicht unterthan. 

Rom, 10, 3. Phil. 3,18. Rom. 8,7. 

29. Bottlofe und Unglaubige Eonnen GOtt nicht 

anruffen. 
Entweder beten fie gar nicht, oder Doch nicht recht. 
Sie beten nicht fo wohl um geiftliche, als vielmehr 
um leibliche Güter und Gaben: Sie beten nicht im 
Geift und in der Wahrheit, und beten alfo theils nur 
aus Gewohnheit, theils mit mercflicher Kaltfinnigkeir, 
voll Ungewißheit, voll Zweifel : ja fie Fönnen nicht 
GO TXT anruffen, , weil fie nicht den Geift der Gna⸗ 
den und Des Gebete haben. 

Palm 53/5. Jac. 4, 2. ſeq. Joh. 4, 23. feq. 
Efaj. 29,13. 1. Tim. 2. Zach. 12,10, Joh. 
14117. 

30. Gottloſe und Ungläubige koͤnnen nichts Gu⸗ 

tes von Ihm hoffen. 
Denn mer nicht glaubt, daß ihm GOTT Seinen eine 
gebohrnen Sohn gegeben hat , oder geben will ; wie 
Fan er hoffen, daß ihm GOTT mit Chrifto und um 
Chriſti willen werde alles ſchencken? Wer die gegens 

waͤr⸗ 
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waͤrtige Gnade nicht glaubet , noch annimmt; wie 
will er fich der zufünfftigen Gnade getröften? 
e Eph.2, ı2. Nom.8. Pfalm ıı2, 10. 
31. Blauben beiffer nicht ein folches Wiſſen, das 
Teufel und gottlofe Menſchen baben / oder allein 
die Hiſtorien wiſſen; Sondern Zuverficht haben 
zu BOTT, Seine Zufage zu empfaben. 
Demnach ift Die eigentliche Krafft und Befchaffenheit 
des Glaubens, wordurch mir gerecht und feelig wer⸗ 
den, nicht die Wiffenfchafft und Beyfall allein , fons 
dern Die Zuverficht Des Herkeng zu GOTT. 
Ebr.iı,ı. Apoſt. Geſ. 10,43. Joh. 1,12. Rom. 
6,23. Eph.2,8. 
32. Und Augufinus erinnert uns auch / daß wir dus 
Wort (Glaube) in der Schrifft verfteben follen, 
daß es beiffe Suverficht zu GOTT , daß Er uns 
gnaͤdig feyer und beiffe nicht allein folch Hiſtorien 
wiſſen, wie auch die Teufel wiſſen. 
Vid. Carpzovii Ifagoge ad h. Artic. p.m. 522. 
33. Serner wird gelehret, daß gute Werck follen 
und müfjen gefcheben: nicht, daß man darauf vers 
traue ı Gnade damit zu verdienen ; fondern um 
GOttes willen, und GOtt zu Lob. 
Nemlich, gute Wercke find nothwendig , nicht zur 
Seeligkeit, oder als ob fie ein Mitrel der Vergebung 
der Sünden und der Seeligfeit feyen ; fondern weil 
GOTT will, und befichlet , gute Wercke zu thun , 
und weil wir aus Chriftlicher Danckbarkeit felbige zu 
thun ſchuldig feyn , und darmit GOtt preifen ſollen. 
Roͤm. 44.5. Eph. 2,8. Matth.s,ı6. Eph. 2, 
10. Til. 3,8. Kö, 8/ 12. ſeq. 1,€0r,6,20, 
Cap. 10, 31. 
Conf. Summariſcher Begriff ſtreitiger Artieul, rıır. vom 
guten Werfen, in Concord. fol. m. 235. b. ſeq. 


5 S3 34. Der 
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34. Der Blaub ergreifft alleseit allein Gnade und 
Vergebung der Sünden. 
Es wird zwar den guten Wercken von der Confeflion 
ihr Mugen nicht abgefprochen, daß fie GOtt : gefällig, 
ein Kennzeichen und Srucht des Glaubens feyen, und 
einften werden aus Gnaden belohnet werden: 
Roͤm.14,18. Gal.5,6. Jac. 2, 10. Röm.z,7. 
Ebr. 6,10, 
Nur diefes wird ihnen Frafft der Schrifft abgefpros 
chen, daß fie die Vergebung der Sünden ergreiffen. 
Denn dieſes ift allegeit Das eigene und das einige Ger 
fchafft des Glaubens, 
Sal. 3, 22, Roͤm.4, 16. 

35. Durch den Glauben wird der Zeil. Geiſt ges 
eben, 

, Nicht als ob der Glaube den Heil, Geift gebe. Denn 
der Heil, Geift ift eg , der durchs Wort und Sacra⸗ 
menta den Glauben uns gibt, und in uns wuͤrcket: 

Col. 2,12 
Sondern weil der Glaube die Gabe des Heil. Geiſtes 
empfängt und annimmt. 

oh. 7, 38. ſeq. 

36. Durch den Glauben und Heil. Beift wird das 

erg gefchickt, gute Wercke zu thun. 

Denn Ehriftus und Sein Geiſt kommt und wohnet 

Durch den Glauben in unfern Herken , welcher allerley, 

mas zum Leben und Goͤttlichen Wandel dienet / ung 

ſchencket, und ung fruchtbar machet zu guten Wercken. 

Eph. 3,17. 1. Cor. 3, 16. 2. Petr. 1,3. Phil. 
I,ITI, 

37. Das Herz / das ohne den Keil, Geiſt iſt / iſt zu 

ſchwach, dazu ins Teufels Bewalt, der die arme 

menfihlicbe Natur zu vielen Sünden treibt. 
Palm 14. Rom. 3, 12. Eph. 2,2. Ebr. 


12, Is 
38. Wie 
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ı 38. Wie wir in den Pbilofophen fehen / welche fich 
unterſtanden / ehrlich und unfträflich zu leben, ha⸗ 
' ben aber dennoch folches nicht ausgericht, fon> 
dern find in viel groffe öffentliche Sünde gefallen: 
Alſo geber es mir dem Menſchen / fo er auſſer dem 
rechten Glauben obne den Seil. Geiſt ift und fich 
allein duch eigene Rröäffte regierer. 
| SMatth.7,17.18. Nom. ıy 22, Nom. 14,23. 
| Ebr. 2; 6. 
39. Derbalben ift die Lehre vom Glauben nichtzu 
ſchelten/ daß fie gute Werck verbiete / fondern viel: 
mehr zu rübmen ı daß fie lebre , gute Wercke zu 
thun , und Huͤlffe anbieter wie man zu guten Wer» 
cken kommen möge. 
Roͤm. 3/31. 
Denn wer glaubet, der liebet; wer liebet , der hoffet; 
wer hoffet, der iſt gedultig; wer gedultig iſt, der iſt 
ſanfftmuͤthig und langmüthig 5 wer ſanfftmuͤthig iſt, 
der iſt demuͤthig; wer demüthig iſt / der fürchtet GOtt; 
wer GOtt fuͤrchtet, der betetz wer betet, der nimmet 
Krafft und Stärcke von GOtt, , daß er Fan fein Fleiſch 
creutzigen famt den Lüften und Begierden , der Belt 
abiterben , fich felbft verläugnen , die Welt überwinden, 
und vermag im Ehriftenthum alles durch Den , Der 
uns mächtig machet, Chriſtus. 
Arnds Wahres Ehriftenthum lib. 3. cap. 2. 


40. Auffer dem Glauben, und aufferbalb Chriſto 
ift menfchliche Natur viel zu ſchwach ; gute Wer⸗ 
cke zu thun. 

Tit.1,16, 2. Cor. 3. Joh. 15,4. leg. 
41. Gute Wercke find: GOTT anruffen, Gedult 
haben im Leiden , den Naͤchſten lieben, befohlene 
Aemter fleiffig ausrichten, geborfam feyn, böfe Luft 


meiden, 
| S4 Pſalm 
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Palm so, Jac. 1. 1.%oh. 4, 21. Roͤm. 12. 
1.Sam. ı5,22. 1.Vetr. 2,11. 
Doc) find es dieſe Wercke nicht allein, fondern werden 
darunter mit begriffen alle diejenige Wercke, melche ein 
wiedergebohrner glaubiger Ehrift aus der Krafft des 
Heil. Beiftes im Glauben nach der Fuͤrſchrifft des Goͤtt⸗ 
lichen Wortes zu GOttes Ehre und zum Dienft des 
Naͤchſten thut. | 
2, Petr. 1,5. ſeq. 


3 x 
Nach Anleitung diefer Lehr: Säße laffet ung auf un: 
fern allerheiligften Glauben erbauen , und demnach laffet 
uns \ 


1. Als Evangeliſche Chriften dem Evangelio dere 
maſſen wuͤrdiglich wandeln, daß wir mit immerwaͤh⸗ 
sender Übung der Gottfeeligfeit, und mit Sleiß in guten 
Wercken die unwahrhaffte Auflage unferer Widerwaͤrti⸗ 
gen , als ob wir gute Wercke verbieten, in der That wi: 
derlegen. 

1. Petr.2/ 12. 
2, Laſſet ung aus unſerer Theologen Schrifften je 
mebr und mebr lernen , wie mir fo mohl äufferlich, als 
auch innerlich im Stand guter Wercke ung müffen erfins 
den laſſen. 
3. Laſſet uns Eindifche, unnötbige und von Wien: 
fchen erfonnene Wercke , als einen vergeblichen GOt⸗ 
tes⸗Dienſt meiden, 

Marth. 15,9. Col, 2, 20, 
4. Laſſet uns wohl Acht baben auf alle Wercke, 
und nicht fo fehr mercken auf das , was Menfchen hoch 
rühmen, als vielmehr auf Das, was GOTT in Seinem 
ort rühmet, das für Ihm gefällig feye. 

£uc. 16, ı5. Gal. 1, 10. 

5. Laſſet 


— — — — 
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5. Laſſet une die Lehre vom Glauben vor eine fols 
che belle und unwiderfprechliche Wabrbeit erfens 
‚nen, Deren Die Menfchen, fie wollen oder wollen nicht, 
‚Doch endlich beypflichten müffen. 

oh. 12,48. 2.Cor. 10,5. 
16. Und ob wohl Glaube und gute Wercke allegeit benfams 
men ſeyn / fo laſſet ung doch nicht auf unfere Der: 
cke, fondern allein auf Chriftum, an Den wir glaus 
| ‚ben, vor GOTT berufen und verlajjen. 
Ä Sfac.2, 14. ſeq. Nöm.4,5. Phil. 3,9. 
7. Laſſet uns prüfen und erforſchen/ obunfer Glau⸗ 
be rechter Art, und durch die Siebe thaͤtig feye 2 
| 2.Cor.13,5. Gal.s,6 
8. Laſſet uns vor GOTT Becrächigen , und wann 

wir auch alle gute Wercke gethan hätten, dennoch erken⸗ 

nen und bekennen , wir ſeyen unnuͤtze Knechte. 
| Palm 143,3. Luc. 17,10. 1. Cor. 4,4. 
9, Laſſet ung aber mit wahrem Glauben die Der; 
ſuͤhnung IJEſu Chriſti annehmen / und als die ei⸗ 
nige Urſach unſerer Seeligkeit veſt halten. 

Gal. 2, 21. Eph. 1,7. Col. 1,14. Ebr. 5,9. 
10. Laſſet uns dieſelbe inſonderheit zueignen, und 
annehmen alles, mag JEſus Chriſtus zu unſerer Verſuͤh⸗ 
nung gethan und gelitten hat, und nicht zweifeln, daß 
uns durch Chriſtum von GOTT alle Suͤnden geſchen 
cket ſeyen. 

Gal, 2,20. Col. 2, 13. Jac. 1,6.7. 
ı1. Laſſet uns unſerm Mittler und SuͤndenBuͤr⸗ 
gen, unferm Derfühner IEſu Chrifto vor Sein al 
lerheiligftes Mittler Amt in Gedancken, Worten und 
erden unsbläffig Danck fagen. 


Roͤm.7 / 25. Col.1,12. 
S 





5 12. Und 
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12. Und demnach laffer uns unferm einigen Erloͤ⸗ 
fer und Heyland IEſu Cbrifto die Ehre allein ge: 
ben, daß Er es alleın, und fonft niemand unter den Vol⸗ 
ckern, ſeye, welcher ung gerecht und ſeelig mache, " 
Efaj. 63,3. er. 91 23. 1.Cor.ı,30,31. Apoft. 
Gef. 4, ı2. 


13. Laſſet uns füchen und forfcben in dem Heil. 
Kvangelis, auf daß wir den rechten Weg, der zu GOtt 
und zur Seeligkeit führet, finden mögen. 

Joh. 5,39. Rom, 1,16. leg. 


14. Sinden wir , daß unfere Slaubeng + Lehre der Heil. 
Schrifft gemäß ift, und den Weg GOttes recht Ichret s 
fo laffet uns diefelbe vercheidigen, und daran veſt 
balten bis in den Tod, 

2.Tim.3, 14.15. Syr. 4/ 33. 
15. Stimmen mit uns darinnen auch die Vaͤtter 
der Chriſtlichen Rirche ein; ſo wollen wir uns 
nicht laſſen irre machen, wenn die Welt unſere Lehre 
vom Glauben eine neue Lehre, und eine ſelbſt erſonnene 
Meynung und Auslegung ſchelten will. 

Gal. 2,4. ſeq. 
16. Laſſet uns vielnfebr beſtaͤndig allen Verſuchun⸗ 
gen, ſo uns der Satan, die Welt, und unſer eigen Fleiſch 
und Blut wider die Gewißheit des Glaubens in Wege 
legen will, den Schild des Glaubens entgegen hal⸗ 
ten, und ung in der Stunde der Anfechtung allein SE 
fu, an den wir glauben, tröften. 

Eph.6,16. 1. Tim, 1, 15. : 
17. Laſſet uns nachjagen dem Glauben ‚ auf Daß 
mir in demfelben je mehr und mehr wachſen und zunche 
men , und Dardurch eine Sreudigkeit zu GOTT erlans 
gen. | 

1. Tim.6, 11. 2. Petr. 3,17.18, 


18. Doch 
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18. Doch lafjet uns vor wiffendlichen , vorſaͤtzli⸗ 
chen und muthwilligen Sünden / ats neben welchen 
der Slaube nicht feyn Fan, uns eyfrig hüten, 
2,Cor. 1,12. Ebr. 13,18. 

19. Laſſet uns Demnach Glauben und que Bewif: 
fen bewabren bis ans Ende , und da wir noch find: 
liche Unreinigfeiten in ung finden, uns allein JEſu Chri⸗ 
fti tröften,, welcher Durch Sein Blut unfer Gemiffen reis 
niget von den todten Üßercken ; zu dienen dem lebendigen 

GOTT. 

Roͤm.7, 24. 1. Tim. 1, 19. 1. Joh. 2, 1.2. Ebr. 
9,13.leg. Cap. 10, 22. 

20. Laſſet uns alle Gebot und Menſchen⸗Satzun⸗ 
gen in Beligions⸗Sachen vor ſchwache und duͤrff⸗ 
tige Satzungen der Welt erkennen, als durch deren 
Haltung nimmermehr das Hertz eines Menſchen veſt/, 
noch, daß dergleichen vermeynter GOttes-Dienſt recht 
und GOtt⸗gefaͤllig ſeye, gewiß werden Fan, 

Gal.4,9. Col. 2/20. Ebr.13,9. 

21. Iſt die Lehre vom Glauben nothwendig; fo 
laffet ung nicht (wie einige Moraliften, die fonft nichts 
wiffen, ) nur immer die Sitten: $ehren , fondern fuͤrnem⸗ 
lich die Glaubens⸗Lehren treiben, und nicht ruhen, bis mir 
Diefelbe recht wohl gefaffet und zu Hergen genommen haben. 

Roͤm. 1,16.feg. Apoft. Gef. 17, 30. ſeq. 
22. Laſſet uns aber nicht darmit vergnügt feyn 
wenn wit des Glaubens Wifjfenfcbafft und Bey: 
fall baben , noch ung darbey einbilden , als ob wir 
wahrhaftig Gläubige feyen 5 

Jac. 2, 19. 
23. Vielmehr laſſet uns des Glaubens Zuverſicht 
faſſen, und unſer Vertrauen dermaſſen auf Chriſtum 
ſetzen, daß wir in Ihm und durch Ihn die Erloͤſung durch 
Sein Blut, nemlich die Vergebuͤng der Sünden, haben, 

Eph. 1,7. ſeq. Gal. 2, 20. ſeq. 1. Petr. 1, 13. 

24. Laſ⸗ 
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24. Laſſet uns GOTT erkennen , und gegen Ihm 
alles Eindliche Vertrauen , Liebe , Furcht und Ehre bes 
weifen. 

1, Petr. 1,17. 
25. Daffer uns GOTT in allen Noͤthen ancuffen, 
und gerade zu unfere Zuflucht zu Ihm nehmen. 

Joh. 16,23. Röm.s,2. 
26. ft der wahre Glaub nicht ohne GOTT, fo 
laffet uns im Glauben für GH wandeln , und fromm 
fenn , aber auch uns GOttes Gegenwart, Einwohnung 
in uns, und allwaltenden Beyſtandes getroͤſten. 

1. B. Moſ. 17,1. Rom. 8,3 1.feq. 
27. Glauben Bottlofe nicht die Vergebung der 
Sünden; So laffet ung prüfen , und uns felbft verſu⸗ 
chen, ob wir im Glauben feyn. 

2.Cor. 13,5. 
28. Sind Bottlofe GOTT feind; So laſſet ung in 
der Sreundfchafft mit GOTT bleiben / und deßhalben 
fo wohl der Welt Sreundfchafft meiden , als auch den 
fleifcehlichen Sinn in ung je mehr und mehr tödten. 

Soh.ı5,14. Jac. 4,4. Roͤm. 8,9. 
29. Rönnen Gottloſe GOTT nicht anruffen; So 
laſſet uns Acht haben auf unſer Gebet, ob es mit recht⸗ 
ſchaffener Demuth, Glaubens-Andacht und GOtt⸗ ge⸗ 
faͤlliger Abſicht vor GOtt gebracht werde. 
30, Koͤnnen Gottloſe von GOTT nichts Gutes 
boffen 5; So laffer uns ablegen alle Sottlofigkeit , alle 
Boßheit und Schalekheit, und ja nicht mit unfern Übers 
cken ven Glauben verläugnen. 

1.Petr.2,ı. 2. Tim. 2/19. 
31. Seiffer glauben, Zuverficht zu BOTT haben, 
feine Zufage zu empfaben; So laſſet ung den Mund, 
den Mund unfers Hergens ; ich ſage, unfer Verlangen 
nach GOttes Berheiffungen in Ehrifto JEſu weit aufs 
thun; Laſſet ung unfere Glaubens⸗Haͤnde getroft in 

re⸗ 
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ſtrecken, und von der Hand GOttes Seine Gabe, das 
ewige Leben , mit aller Zuverficht und Sreudigfeit cms 
pfahen. 
Pſalm 81, 11. Joh. 1,16. 
32. Und ſolchemnach laſſet uns nicht zweifeln, ſon⸗ 
dern glauben , daß uns, die wir durch Chriſtum Gnade 
bey GOtt gefucher haben ; auch Gnade miederfahren fey 
nah Seinem Wort. 

| Nom. 4, 20. Cap. 8, 38. 1. Cor. 15,9, 10, 
1. Tim. 1713-16, 
33. Laſſet uns aber auch unfern Glauben mit que 
ten Wercken zeigen / daß wir im Stand guter Wer⸗ 
fe erfunden werden » und demnach nicht gezwungen, 
ſondern williglich ; nicht nach eigener Wahl und Düne 
del, fondern nad) der Regul des Göktlichen Worts; 
nicht zu unferm eigenen Lob, fondern zum Lob GOttes; 
nicht nur jegumeilen ‚, fondern alle Tage unſers Lebens 
GOtt dienen in rechtfchaffener Gerechtigkeit und Heilig⸗ 
keit / die Ihm gefällig ift. 

Palm 110,3. Col. 2/18. Sal.6,16. Col. 3,17. 

Luc. 1,74. ſeq. 

34. Anbey laſſet uns das eigene Geſchaͤffte des 
Glaubens immerdar forttreiben / alfo daß wir, wie 
wir einmalden HErrn IJEſum angenommen haben, als 
fo auch in Ihme aus Glauben in Glauben wandeln, und 
das Dertrauen zu Ihm nicht wegwerffen / fondern , je 
mehr und Gnade wiederfahren ift, wir auch je mehr und 
mehr Snaden : begieriger werden, und in der Freudigkeit 
des Glaubens zunehmen. 

Eol.2/6.7. Köm.ı,ı7. Gal. 2/ 21. Ebr, 10, 


35. 
35. du dem Ende lafjet uns im Glauben die Gas 
be des Heil. Beiftes annehmen, und demfelben, und 
deſſen Gnaden⸗Wuͤrckungen in uns nicht widerfireben. 
Eph.4 3% 
36, Mit⸗ 
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36. Within laſſet uns den Heil. Geift täglich an⸗ 
ruffen , und bitten, daß Er unſere Hergen reinige durch 
den Glauben von der Herrſchafft der Sünden, und ung 
durch und durch heilige, auf Daß wir immerdar fruchtbar 
feyen zu guten Wercken. 

Apoſt. Geſ. 15,9. Eol. 1,9.leq. Pſal. 143, 11. 
37. Laſſet an uns den Heil. Geiſt arbeiten, in ges 
wiffer Zuverficht, daß Er unferer Schwachheit aufhelffe, 
und wir durch Ihn des Fleiſches Gefchäffte und die ims 
merfort wahrende Neigungen des Herkens zur Sünde 
ſchwaͤchen und tödten Fönnen. 

Roöm.srı3. Vhil.ır6. Röm.8, 13-26. 
38. Laſſet uns nicht ftolg noch aufgeblafen feyn in 
unfers Hertzens Sinn, wenn wir es in Der Übung der 
Gortfeehgfeit andern bevor thun koͤnnen; und wohl dar⸗ 
bey erwägen, daß wir nicht mehr als andere im Ehriftens 
thum arbeiten, fondern allein GOttes Gabe , Die ung ges 
geben ift. - 

1. Cor. 157 10. 2.Cor. 374.5. 
39. Und fo je einige unfere Glaubens-Lehre fchels 
ten , fo laffet ung diefelbe nur deſto höher halten - rübs 
men; und vor aller Welt in Worten und in ver That 
bezeugen, wie uns der Ölaube nicht nur antveife und ans 
halte, fondern auch helffe, gute Wercke zu thun. 

Röm.ı, 16. Cap.3,31. 2. Tim. 1,7. feq. 
40. Darum laſſet uns nicht nur unfern GOtt uns 
ablaͤſſig fo wohl um die Gabe ; als auch um die Stärs 
ckung / Vermehrung und Erhaltung des und von GOtt 
gegebenen Glaubens bitten, fondern auch Ihne da> 
für berglich loben und preifen. 

Luc. 17/5. Eph. 1714. ſeq. Matth. 11/ 25. 
41. Ubrigens laſſet uns wohl Acht haben auf un⸗ 
ſere Wercke, ob dieſelbe gut, GOtt⸗ mohlgefallig, und 
in GOtt gethan ſeyen, fo, daß wir nicht in felbfl:erwahl- 
ter Geiſtlichkeit, fondern in dem Gehorfam der Er 

ya 
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GOttes jeder in feinem Stand, Amt und Beruff einher 


gehen. 
Matth. 6/ 1. Luc. 8, 18. Gal. 6,4. Joh. 3, 21, 
Col.2/23. 


Zu einer Erinnerung deſſen, und daß Glaube und gu⸗ 
te Wercke mit einander auf das genaueſte verbunden ſeyen, 
dermaſſen, daß, wo Glaube, allda auch gute Wercke, 
und wo gute Wercke, allda auch der wahre Glaube 
ſeye; nehmen wir als ein liebliches Sinnbild die 
Beweiſung des durch die Liebe thaͤtigen Glaubens von 
der Tabea, einer Juͤngerin oder bekehrten Chriſtin zu 
Ssoppe , als welcher das rühmliche Zeuaniß ertbeilet wird, 
daß fie voll guter Wercke war, und an Armen, Dürfftis 
gen und Elenden allerley Liebes⸗Wercke ausgeüber haber 
laut der Apoftel- Sefchicht IX. 36. leg. 

So genau aber der Gegenwart nach Glaube und Lies 
be beyſammen feyn , fo fehr feynd fie der Verrichtung nach 
unterſchieden. 

Denn gleichwie die Sonne zugleich Licht und Hitze 
hat, da das Licht oder Glantz der Sonnen erleuchtet, die 
Hitze aber erwaͤrmet; oder mie ein vollfommener Menfch 
Augen und Ohren zugleicy hat, doch nur mit den Augen 
fiehet , und mit den Ohren hoͤret: Alfo auch ift das eis 
gentliche Gefchafft des Glaubens ; daß er JEſum anfies 
het, und dag Gefchäfft der Liebe ift, daß fie gute Wercke 
thue. Kurg: Gute Wercke gehen nicht vor dem Glaus 
ben her , fondern fie folgennach : Und der wahre Glaube 
macht gerecht, Die Wercke aber find Mercfmal und Kenns 
zeichen der Gerechten. Gal. 5,6. Darum merde: 


Allein gilt zwar der — ; doc iſt er nie 
allein: 
Denn wer recht glaubt , der muß voll guter 
Werde ſeyn. R 
er 
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Der XXI Articul der Augfpurgifchen 


Confeflion. 


ROM Heiligen: Dienft wird von den Unfern alfo ges 
lehret, Daß man der Heiligen gedencken foll; auf daß 
wir unfern Glauben ſtaͤrcken, fo wir fehen , wie ihnen 
Gnade wiederfahren, auch mie ihnen durch Glauben ges 
holffen iſt dazu, daß man Exempel nehme von ihren gu: 
ten Wercken, ein jeder nach feinem Beruff, gleichtoie Die 
Kayſerliche Majeſtaͤt feeliglich und göttlich dem Exempel 
Davids folgen mag ; Kriege mider den Türcken zu füh- 
ren, denn beyde find fie in Königlichen Amt, welches 
Schus und Schirm ihrer Unterthanen fordert , durch 
Schrifft aber mag man nicht beiweifen ; daß man Die 
Heiligen anruffen, oder Hülffe bey ihnen fuchen ſoll denn 
es ift allein ein einiger Verſuͤhner und Mittler geſetzt zwi⸗ 
fehen GOtt und den Menſchen, JEſus Ehriftus, 1. Ti⸗ 
motb. 2. welcher ift der einige Heyland, der einige obers 
fie Prieſter Gnadenftuhl und Sürfprecher für GOTT, 
Roͤm. 8. Und Der hat allein zugefagt, daß Er unfer Ges 
bet erhören wolle. Das ift auch ver höchfte GOttes⸗ 
Dienft nach der Schrifft, dag man denfelbigen SFfum 
Ehriftum in allen Noͤthen und Anliegen von Hertzen ſu⸗ 
che und anruffer / 1. Johan. 2. So jemand fündiger, has 
ben wir einen Fuͤrſprecher bey GOtt / der gerecht iſt, 
JEſum. 
+ 
Der Innbalediefes Articuls ift von dem Dienft oder 
Verehrung der Heiligen, die im Himmel find , wie folo 
der 1. SHE gefällig 2. mißfällig feye, 


* 
Die darinnen befindliche Lehr⸗Saͤtze ſeyn: 
1. Vom Heiligen⸗Dienſt wird von den Unſern ge⸗ 


lehret. 
Hei⸗ 
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Heilige werden genennet alle, welche GOtt zu Seinem 
Eigenthum in Zeit und in Ewigkeit beruffen, und augs 
erwaͤhlet hat. 

1.Petr.279. Eph. 4. 
Und dieſe find theils auf Erden, theils im Himmel. 
Auf Erden und in der ftreitenden Kirche GOttes find 
die beruffene Heilige; alle getauffte und in ihrem Tauffe 
Bund beharrende Ehriften - welche nachjagen der Hei⸗ 
ligung , fo wohl, daß fie durch den Yramen des HErrn 
JEſu Ehrifti, und durch den Geiſt unfers GOttes ges 
heiliget, und von Sünden abgemafchen tverden ; als 
auch , daß fie einen heiligen Lebens-Wandel führen / 
und beyde an Seele und Leib gebeiligte Werckzeuge 
werden ; zu thun, was für GOtt gefällig ift 5 melche 
die Schrift ausdrücklich Heilige nenner. 

Pfalm 12/ 1. Pfalm 16,3. Roͤm. 1,7. 1. Cor. 

1,2, 1,C0r,6, ıt. 

Die Heilige im Himmel oder in der triumphirenden 
Kirche find die auserwaͤhlte Heilige » welche nun vor 
GOtt in volfommener Heiligkeit leben. | 

2. Theff. 1,10, Jud. v. 14. Matth.27, 52. 
Und von dieſen verftorbenen Heiligen redet unfere Con- 
feflion; und zumal von denen, welche in ihrem Leber 
entweder von GOTT felbften , oder von der Kirche, 
und von glaubwürdigen Menfchen das mahrhaffte 
Zeugniß ihrer befondern Heiligkeit erlanget haben : 
dergleichen die Heil. Propheten, Apoftel, Märtyrer, 
Kirchen: Vatter und andere fenn. Doch werden hie 
nicht alle von dem Roͤmiſchen Papft canonifirte Heis 
lige mit verftanden, als von welchen man nicht gewiß 
—— ob ſie alle wahrhafftig Heilige, und im Himmel 

eyn. 
Vid. Caſſandri Bedencken über die Augſpurgiſche Confeſ- 
fion’Art. 21.p.m. 135. adde D. Hülfemanni Manuale 
A.C. Difp. ĩ8. p. m. 994. ſeq. 


T Durch 
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Durch) den Dienft der Heiligen aber wird nicht gemeys 


net, Daß die verftorbene Heilige ung, oder wir denfels 


ben dienen , fondern Die Ehre oder Verehrung derſel⸗ 


ben. 
Alle Verehrung aber ift entweder eine civile und buͤr⸗ 
gerliche , oder aber eine religiofe und GOttes- dienſt⸗ 
liche Verehrung. 
Auf eine bürgerliche und menfchliche Weiſe, oder in fo 
weit, als es einem Menfchen zufommen Fan, mag man 
wohl die verftorbene Heilige verehren , in der Maffe, 
mie unfer Articul an die Hand gibt. 
Add. Apolog. A. C. Teutfih fol. m. 101. 
Auf eine GOttes⸗dienſtliche Weiſe aber Fan man mit 
gutem Gewiſſen Diefelbe nicht verehren. 
Efaj.42, 8-12. Cap. 48/ 11. 
Dieſes aber iſt eine GOttes-dienſtliche Verehrung, 
wenn ein Menſch ſeines Hertzens Furcht, Liebe, Zuver⸗ 
ſicht, Vertrauen und Hoffnung auf GOTT ſetzet, 
und dahero Ihn entweder mit ausdrücklichen Worten, 
oder nur mit Seuffsen des Hergens anruffet und ans 
betet, und an der Erhdrung und Gewährung feines 
Gebets und Seufftzens nicht zweifelt, 
Matth.4, 10. 
Und diefe GOttes-dienſtliche Verehrung der Heiligen 
wird zwar von unferer Confeflion verworffen, jedoch 
aber nicht alle Ehre oder Verehrung denfelben benoms 
men, Denn alfo lautet der andere Lehr» Saß unfers 
Articuls: 
2. Man ſoll der Heiligen gedencken. 
Nicht nur ins beſondere, oder in geheim, daß Vaͤtter 
ihren Kindern erzehlen und loben die berühmte Leute, 
fo auf Erden vor andern der Heiligung nachgejaget , 
und GAITT an Seiner Kirche fonderbare Dienfte ges 
leifter haben , fondern auch öffentlich , und dieſelbe in 
Der Gemeinde rüuhmen: 
Spruͤchw. 
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Sprühm.ıo,7. Syr. 44. ſeqq. Pfalm 112, 6, 
Ebr. 13,7. 
Man foll ihrer gedenken nicht nur mit Worten / und 
mit Lob» Sprüchen ihrer groffen Tugenden und Thas 
fen , fondern man mag auch Diefelbe in Gemaͤhlden und 
in ihren Bildern vor die Augen ftellen , um fich defto 
lebhaffter ihrer ruhmmurdigen Lebens » und Leideng:- Ges 
fehichten zu erinnern. 
Vid. Chemnit. Ex. C. Tr. Part. IV. Loc. 2. de Imagini- 
bus, Seä. 3. fol. m. 35. 
Wie nicht weniger mag man denen Heiligen zu Ehren 
beſtimmte Feſt und Seyertag anordnen, an welchen man 
derſelben Jahrs⸗ Tag begeben, und ihre gute Wercke 
preifen koͤnne. — 
Vid. Apolog. A. C. ad Artic. VII. fol. 67. und ad Artic. 
XV. fol. 9g. 
an Chemnit. Ex. C. Tr. Part. IV. Loc. V. de dieb. Fett. 
+ M. 221. 


3. Aus dem Andenchen der Heiligen folle man feis 
nen Blauben ftärcken. 
Daß nemlich nur ein einiger Glaube ſey, der ung ge: 
recht und feelig mache , nemlich der Glaube an IJEſum 
Chriſtum. 
Eph. 4/ 5. Ebr.13,8. 2. Tim. ı,s. 
4. Wir ſollen ſehen, wie ihnen Gnade wiederfah⸗ 
ren iſt. 
Nemlich ohne Verdienſt der Wercke, aus Gnaden, 
— die Erloͤſung, ſo durch JEſum Chriſtum geſche⸗ 
en iſt. 
5. Wir ſollen ſehen, wie ihnen durch Glauben ges 
holffen ift. 
Nicht, als ob der Glaube an fich felbften eine helffen⸗ 
de Kraft befige. Denn GOTT ift, Der alle Hülfs 
fe thut , fo auf Erden geſchicht, fondern wie ihnen 
GOTT und unfer Heyland TESUS, an Den fie 
T 2 geglau⸗ 
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geglaubet, fo wohl in leiblichen, als auch geiftlichen 
Noͤthen in Anfehung ihres Glaubens geholffen habe. 
Palm 77,12. Matth. 9,22. Luc. 17, 19. Luc. 
7,48. leg. Ebr. ı ı.tot. 
6 Man ou Exempel nehmen von ihren guten 
Wercken. 
Es find aber die gute Wercke, fo die Heilige, weil fie 
noch lebten, gethan hatten, zweyerley: Entweder alls 
gemeine gute Wercke / deren Übung und Ausrichtung 
GOTT insgefamt allen Menfihen, und zumal allen 
Ehriften befohlen bat: 
Dergleichen find die Srüchte des Heil. Geiſtes, Liebe, 
Sreude, Sriede, Gedult, Freundlichkeit, Gütigfeit, 
Glaube, Sanfftmurh, Keufchheit, u. d. 9. 
Gal. 5, 22. Mih.6,8. 2. Petr. 1, 5. ſeq. 
In dieſen kan und ſoll ein Chriſt von denen Heiligen 
ein Exempel der Nachfolge nehmen, und namentlich 
von der Heil. Jungfrau Maria fuͤrnemlich Demuth, 
von Zacharia und Elifabeth Sortesfurcht, von Hanna 
Liebe zum Haufe des HERNE und enfriges Gebet, 
von Petro brünftige Liebe zu FESU, von Paulo Ge 
dult, von Stephano Beltändigfeit im Glauben, von 
Johanne Liebe des Nächſten, u. f.w. lernen, 
Oder aber es find fonderbare gute Wercke, fo zwar die * 
Heilige gethan, da einige die Gabe, Wunder und 
Zeichen zu thun, hatten, andere aufferordentlichen Trieb 
und Eifer, Helden: Thaten auszurichten ; noch ande- 
re gang aufjerordentlichen Beruff zu einem fonderbar 
groffen Werck hatten: Aber nicht allen Ehriften zu thun 
von GO TT hbefohlen ſeyn: 
Marc.16,17. 4. B. Moſ. 25/ 6. 1. B. der Koͤn. 
18,40. 1. B. Moſ. 22,2, ſeq. Matth. 28, 
18. Marc. 16, 15, 
In 
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In dergleichen aufferordentlichen , fonderbaren und hes 
roifchen Wercken Fan und foll man von Denen Heili⸗ 
gen Fein Exempel nehmen. 

Joh.15,14. 1. Cor. 6, 20, Luc.9,54. ſeq. Syr. 


3,24 
7. Man fol Exempel von ihren quten Wercken 
nehmen ‚ ein jeder nach feinem Beruff. Gleich⸗ 
wie die Rapferliche Majeſtaͤt feeliglich und götts 
lich dem Exempel David folgen mag, Kriege wis 
der den Türcken zu führen, denn beyde find fie in 
BRoͤniglichem Amt , welches Schug und Schirm 
ihrer Untertbanen fordert. 
Und fo mag ein Ehrift, in welcherley Stand und Bes 
ruff er fich befindet, namentlich ein Prediger von der 
Treue und Fleiß Pauli, ein Haus: Darter von der 
Sorgfalt Abrahams und Jacobs, ein Kriege: Mann 
von dem Glauben und Gebet der Hauptleute zu Gas 
pernaum und zu Eafarien, eine Wittwe non der Gott: 
feeligkeit der Hanna , ein Sfüngling von der Keufchheit 
Joſephs/, eine Jungfrau von allen Tugenden der Heil. 
Jungfrau Maria, ein Kind von der guten Art Salo⸗ 
mons, ein jeder Ehrift von Ehrifto JEſu felbften, u. ſ. w. 
eir. Erempel zur Nachfolge nehmen. 
1.Cor.ıı,ı. Matth. 8,5. ſeq. Apoſt. Geſ. 10/1. 
Luc. 2,/ 36. 1.B. Moſ. 39,7. Luc.1, 26. ſeqq. 
B. der Weißh. 8/ 19. ſeq. Matth. 11, 29. 
Daß aber die Confeſſion nur das Exempel Davids 
dem Roͤmiſchen Kayſer zur Nachfolge, Kriege wider 
den Tuͤrcken zu fuͤhren, ausdruͤcklich vorgeſtellet hat, 
iſt nicht, als ob ſonſt keine andere Exempel der Nach⸗ 
folge der Heiligen waͤren; 
Sondern auf dag der Verlaͤumdung / als ob unfer 
feeliger Lutherus fchlechterdings den Türcken - Krieg 
— hätte, oͤffentlich hiemit widerſprochen wuͤr⸗ 
e. 
* 23 Vid. 





294 11. Theil, von der Lehre 


Vid D. Gerh. LL. Theol. de Magiftrat. $.336. Tom. VI. 
l.m. 427. feq. 
8. Durch Schrifft mag man nicht beweifen , daß 
man die Heiligen anruffen, oder Huͤlffe bey ibnen 
ſuchen fol. 
Denn meder in den Schrifften Mofis und der Pros 
pheten, noch der Evangeliften und Apoſtel mag ein 
Defehl, noch ein Erempel, noch Derheiffung der Ans 
ruffung der verftorbenen Heiligen Dargebracht werden, 
wie auch einige im Papſtum felbften geftehen. 

Vid. Apolog. A. C. ad h. Artic. Teutſch fol. ror. ſeq. 

Conf. Carpzovii Ifagoge ad h. Artic. p.m. 543. 

Doch mag hie ein Unterfcheid gemacher werden unter 
figürlichen und rhetorifchen Allocutionen oder Ans 
reden, und unter einer Gottes dienfllichen Anruffung. 
Nemlich / eine oratorifche oder rednerifche Allocution 
und Anrede mag in ihrer Maffe , wo fie nur nicht 
Bitt⸗-weiſe geſchiehet, gedultet werden , wie dergleis 
chen in denen Schrifften der Kirchen⸗Vaͤtter und auch 
fonften gelefen wird. 

Vid. Apolog. A.G. ad h. Artic. Teutfch fol. m. 104. 
Aber eine religiofe und HHEtes:dienflliche Anruffung, 
oder eine folche Art der Anruffung , wie GOtt allein 
gebühret , und fo in Form eines Gebetes mit zuverfichts 
fichem Vertrauen auf die Heilige geſchiehet, Fan denen 
verstorbenen Heiligen nimmermehr zukommen, wo man 
anders den Verdacht und Die Auflage einer Abgötteren 
vermeiden , und aus verftorbenen Heiligen , Die Doch 
Menfchen bleiben , nicht Abgoͤtter machen, und fie, als 
ob fie allgegenwärtig , allmächtig, allvoiffend , ja Hers 
Bens: Kundiger ſeyen, achten will. 

Denn geſetzt auch , Daß die verftorbene Heilige im Him⸗ 
mel für die allgemeine Noth der Ehriftenbeit beten 
möchten , jedoch Fan aus der Schrifft nicht bemiefen 
werden, Daß fie Die befondere Noth eines jeden mr 

ſten⸗ 
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ſten, und deſſen, der fie anruffet, wiſſen, noch viel we⸗ 
niger , daß fie ihm ins Hertze fehen Fönnen ‚ ob feine 
Anruffung dieſes oder jenes Heiligen von Hergen gehe; 
zu geſchweigen, daß offt taufend Menfchen in einer 
Minuten einen Heiligen , und ein jeder denfelben um 
etwas Beſonders anruffen, und von demſelben Hülffe 
oder Troft begehren Fönnen, Sollte nun ein verflors 
bener Heiliger Diefer aller und jeder befondere Anliegen 
und DBerlangen wiſſen Fönnen? Mit nichten. 
Eiaj. 63, 16. 

Ob nun wohl, der Sache abzuhelffen , vorgegeben wer⸗ 
den möchte: Ein jeder Heiliger habe dißfalls fein fons 
derbares Gefchafft, und zum Exempel, St. Anna bes 
hüte vor Armuth, St. Sebaftian für Peftileng, St. 
alten für die fallende Seuche ; u.f. w. 

Vid. Apolog. A. C.1. c. fol.m. 194. 

.- Jo. Jac. Beckii Luterthum vor Luthero'p. m. 225. 

eg. 

So ift Doch fol) Worgeben ein pures Menfchen  Ge> 
Dicht, und eine leere Zabel, fo in GOttes Wort kei⸗ 
nen Grund , fondern aus dem Heydenthum und Ju⸗ 
denthum feinen Urfprung hat. 

Vid. Apolog. A. C.1. c. fol. 103. feq. 

Adde Nic. Hunnii Apoftafiam Eccl. Rom. paflim. 
Es Fan auch folche Anruffung der verftorbenen Heili⸗ 
gen nicht entfchuldiger werden mit der Anfprache der 
Heiligen, fo auf Erden find, um Surbitte: 

Roͤm. 15, 30. Eph.6,18.leq. 
Auch nicht, daß man ſie nicht vor unmittelbare Helf⸗ 
fer in leiblichen und geiſtlichen Noͤthen halte, ſondern 
nur, daß vermittelſt ihrer Verdienſte und Fuͤrbitte 
durch fie bey GOtt Huͤlffe geſuchet und erlanget wer⸗ 
de, und man demnach ſie nicht als Mittlere der Erloͤ⸗ 
ſung, fondern nur als Mittlere der Fuͤrſprechung bey 
GOtt erkenne und achte: 
T4 Jedoch 
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Jedoch iſt beydes aus der Schrifft. nicht erweislich. 
Denn Die lebendige Heilige, fo auf Erden feyn, wiſſen 
unfere Noth und Anliegen , fie wiſſen auch, wenn wir 
fie um Fuͤrbitte anfprechen : Beydes aber wiffen die 
verftorbene Heiligen im Himmel nicht, mie erſt anges 
zeiget worden. Und ob fie es auch gleich müßten, fo 
folgte Doch nicht daraus ; Daß man fie veßhalben, da 
fie von ung abtoefend ſeyn, anruffen möge: Nicht um 
Huͤlffe, denn fie Fönnen ung nicht helfen ; Nicht um 
Sürbitte, denn wir haben fehon einen Einigen von 
GOTT verordneten Fürfprecher im Himmel, welcher 
ift JEſus Ehriftus : Und diefer allein ift ein Mittler 

durch Fuͤrbitte, und ein Mittler durch Erlöfung, | 


9. Denn es ift allein ein einiger Verſuͤhner und 
WMittler geſetzt zwiſchen GOTT und den Wien: 
schen, IEſus Chriftus, 1. Timoth. 2. Welcher ift 
der einige Heyland, der einige oberfte Priefter, 
Gnadenſtuhl und Sürfprecher bey GOtt. Roͤm. 8. 


Joh. 14, 13. Cap. 16, 23. Joh. 14,6. Rom. 
5/ 1. ſeq. Eph. 3/ 12. Ebr.7,27. Cap.9,14. 


Denn zum eigentlichen Mittler-Amt zwiſchen GOtt 
und Menſchen wird erfordert, 1. daß die Mittels⸗Per⸗ 
Ton nicht ein bloſſer Menſch, ſondern auch wahrer 
GOtt ſey: 2. Daß ein ſolcher GOtt genug thue, oder 
die gethane Genugthuung als ein Löfe-Geld vor die 
andere darlege: 3. Daß Er vor GOtt theuer und werth 
ſeye, und verdiene, Daß Ihme GHLE feine Bitte nicht 
verfüge , fondern um feinetwillen GOtt denen Süns 
dern der Sünden Schuld und Straffe erlaffe. 


Yun aber Die verftorbene Heilige find nur Menfchen ; 
Sie Fönnen GOtt nicht genug thun, noch fich auf die 
Berdienfte ihrer Genugthuung beruffen : und koͤnnen 
alfo nicht Mittlere zwiſchen SOTT und I 
au 
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" ppfalm 16,4. Palm 49, 8.9. 

Vid. Calovii Exegema A.C. ad h. Artic. 8. 4. 5. 6. 
10. JEfüs Chriſtus bat allein zugeſagt/ daß Kr 
unſer Gebet erhören wolle. 

Pſalm so,25. Joh. 141 13. 

Bon denen verftorbenen Heiligen aber haben wir we⸗ 
der von ihnen felbft , noch von GOtt einige Verheiſ⸗ 
fung , daß von ihnen oder von GOtt ihre Anruffung 
Ja, Amen und erhöret ſey; und mithin Fan das Ges 
wiſſen eines Chriften unmöglich anders, als mit Zwei⸗ 
fe, " anrufen; welcherley Gebet aber GOtt mißfäls 
191 


1. Tim. 2,8. Jac. 1,6, 

11. Das ift auch der höchfte GOttes⸗Dienſt nach 

der Schrifft daß man IEſum Cbriftum in allen Noͤ⸗ 
then und von Hertzen ſuche und anrufſe. 

| Palm so, 14. * 


* 
1. Sind alle hötaiaite Ebriften , fo ibren Tauff? 
Bund halten, Heilige GOttes auf Erden; So laß 
fet ung befleiffigen , daß mir vor den Augen des allerheis 
ligften GOttes und aller rechrfchaffenen Ehriften als Hei⸗ 
lige an Leib, Seel und Geift erfunden werden, und Der 
Heiligung im Glauben und im Leben eyfrig und befläns 
dig nachjagen. 
1. Petr. 1,15. Cap. 2,9. Ebr.12,14, 

2. Solle men der Yeiligen (im Himmel) geben: 
chen; So laffet uns zumal ihre Bufle, ihren Glauben, 
ihre gute Wercke und Übung in der Gottſeeligkeit, ihre 
Gedult in Trübfaalen , ihren Enfer vor GOttes Ehre, 
und ihr feeliges Ende nicht nur bey uns felbft erwägen , 
und im Gedachtniß halten ; fondern auch öffentlich ruͤh⸗ 
men, und GOtt um Die — und beſondere 7 

5 en 
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ee und Krafften, fo Er ihnen mitgetheilet hat, Danck 
agen. 
Eol. 1,12. feg. 

3. Solle man mit dem Andencken der verftsrbe 
nen Keiligen feinen Glauben ſtaͤrcken; So laſſet ung 
mit allen Heiligen einerley Glauben haben , alfo , daß, 
mas die Heilige, da fie noch in der Welt waren, gelche 


ret befennet und geglauber haben, auch wir glauben und 


befennen : Und, wie jene ihr Dertrauen und Zuverficht 
auf GOTT geſetzet haben , wir Desgleichen thun , und 
demnach fo wohl in der Glaubens⸗Lehre, als auch Glau⸗ 
bens » Zuverficht gemwiffer , getrofter und flärcker werden. 
4. Sollen wir feben , wie ihnen Gnade wieders 
fabren iſt; So laffet ung nicht verzagen, wenn mir gleich 
an ung viele Schwachheiten, Fehler, Übereilungen , Uns 
volfommenheiten » ja jezumeilen Übertreftungen und 
ſchwehre Sünden : Salle antreffen , fondern um Gnade 
bitten, ung auf die Öinade GOttes und Heylandes JE⸗ 
fu verlaffen, beruffen, und an derfelben ung genügen. 

Palm 119,41. Tit.3,3. 1.Cor.ı5,10, 2. Tim, 

ı,ı2.leg. Röm.s,20. 2. Cor. 12/9. 

$. Sollen wir feben , wie ihnen durch den Glau⸗ 
ben gebolffen ift; So laffet ung unfere. Erone , das 
edelfte Kleinod unferer Seelen, den Glauben, veft behal⸗ 
ten in unferm Hergen , big wir , wenn Die Zeit unfers Abe 
fcheidens vorhanden ift, mit Paulo, und aus dem 
Zeugniß unfers Gewiſſens frolocken fönnen : Ich habe 
Glauben behalten. 

1. Tim. 1, 19. Offenb. 3, 11. 2. Tim. 4,7. 
6. Solle man Exempel nehmen von ihren guten 
Wercken; So laffet ung von den Heiligen lernen, wie 
wir nicht nur aufferlich in Gebärden, Worten und Wer⸗ 
cken, fondern zumal innerlich und in Gedancken und Sins 
nen des Hertzens fromm ſeyn und werden mögen. 


1, Petr, 3,1. leg. Solle 
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7. Solle man von den Heiligen Erempel nehmen 
von ihren guten Werchen , ein jeglicher nach fei- 
nem deruff ; So laffet ung ein jeglicher bleiben in feis 
nem Beruff, allen Sürwiß meiden, und thun, was ung 
befohlen ift. 

1. Cor.7, 20. 2. Theſſ. 3, 11. ac. 3,1. 


8. Mag man durch Schrifft nicht beweiſen, daß 
man die (verſtorbene) Heilige anıuffen, und bey ih⸗ 
nen Huͤlffe füchen folle ; So laffet uns gerade zu uns 
ſer Bitten, Gebet und Flehen vor GOtt felbften, unfern 
Watter, bringen, und um Hülffe und Troft bitten, 
Roͤm.5, 2. Pſalm so, ıs. 
9. Iſt Chriſtus TEfüs allein ein einiger Mittler 
and Derfühner gefezt zwifchen GOtt und Wien: 
ſchen; So laffet ung Ihne um Fürbitte bey GOtt ans 
beten, und alles, was wir bedürffen,, nur in Seinem Na⸗ 
men und im Vertrauen auf Sein vollgültiges Berdienfl, 
von GOtt und von Ihme felbft bitten. 
| Joh. 16, 13. Ebr.4, 16, 

10. „at JEſus allein zugefagt, daß Er unſer Ge⸗ 
bet erbören wolle; So laſſet uns, fo offt wir im Pas 
men JEſu beten, mit aller Freudigkeit beten, und an der 
Erhörung unfers Gebetes nicht zweifeln. 

Ebr.4,16. Cap. 10, 21. ſeq. 1. Joh. 5,14. leg. 
"ir, Iſt das der hoͤchſte GOttes⸗Dienſt nach der 
Scrifft, daß man IEſum Chriftum in allen Noͤ⸗ 
then und Anliegen von Herzen ſuche und anıuffe; 
So laffet uns die Ehre der Anbetung und Anruffung mes 
der denen heiligen Engeln , noch denen verftorbenen Hei⸗ 
ligen geben, oder unfers Hertzens Pertrauen und Zuver: 
Ficht auf jemand andern, als unfern Erlöfer IEſum Chris 
ſtum, fegen. 
Dfienb, 19,10, Cap. 22,8. ſeq. : 
u 
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Zu einer Erinnerung deſſen, und daß man denen 
Heiligen und Geliebten GOttes nicht mehr Ehre, als ih⸗ 
nen gebuͤhret, erweiſen ſolle; dienet uns das Exempel des 
Heil. Apoſtels Petri. Denn da der Hauptmann Cor⸗ 
nelius nicht nur aus Hoͤflichkeit, ſondern, wie die Um⸗ 
ſtaͤnde und die Antwort Petri andeutet, aus gröfferm 
Dertrauen und Zuverficht zu ihme, als es ihme als eis 
nem bloffen Menfchen und Werckzeug der Gnade JEſu 
Ehrifti anzunehmen zuflunde, für Petro niederfiel, und 
ihn anbetete, da wollte diefes der Apoftel nicht geftatten, 
richtete Shn auf, und fprach : Stehe auf, ich bin auch 
ein Menfch ! laut der Apoftel Sefchichten X. 25. ſeq. 

Woraug nicht ungereimt gefchloffen wird, daß noch 
viel weniger Petrus und andere verftorbene Heiligen, da 
fie nun im Stand der Bollfommenheit feyn, dergleichen 
übergroffe Ehre und Verehrung mit Käuchern, Kniebeus 
gen, Hauptneigen , und zumal mit Anruffung, und Vers 
trauen auf ıhre Berdienfte und Sürbitte im Himmel ans 
nehmen, oder daran Gefallen haben Eönnen : Urfach, weil, 
ob fie gleich Heilige find , fo haben fie doch nicht aufges 
höret , Menfchen zu ſeyn; Menfchen aber Fönnen nicht 
Allwiffende fen. Demnach bleiben wir darbey vet: 


Man foll die Heilige im Himmel ehren; _ 
Doch nicht anruffen ; weit fie uns nicht hoͤ⸗ 
ven. 


Sedio 3. 


Der Belchluß der Glaubens frticul, 


Mʒ haben bishero die XXI. Lehr = oder Glaubens⸗ 
Articul der Augfpurgifchen Confeflion , und Ders 
felben Lehr: Säge, und daraus flieffende —— 
un⸗ 
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dungen erwogen; Ehe aber wir die Articul der Mißbraͤu⸗ 
che, worinnen wir hauptfächlich mit dem Papftum im 
Streit ſeyn, Fürglid) erörtern > ift es noth, daß wir zus 
vor den Beſchluß, fo am Ende der Lehr-Articul anges 
haͤnget iſt, in etwas erwägen s Diefer aber lautet alfo: 


DIE ift faft die Summa der Lehre, welche in unfern 
Kirchen zu rechtem Ehriftlichem Unterricht und Troft der 
Gewiſſen, auch) zu Befferung der Glaubigen geprediget 
und gelehret ift, wie wir denn unfer eigen Seel und Ges 
wiſſen je nicht gerne wollten für GOtt mit Mißbrauch 
Goͤttliches Namens oder Worts, in die höchfte und grös 
ſte Gefahr ſetzen, oder auf unſer Kinder und Nachkom⸗ 
men ein andere Lehre, denn fo dem reinen Söfttlichen Wort 
und Ehriftlicher Wahrheit gemäß, fällen oder erben. 
So denn dieſelbe in Heiliger Schrifft Flar gegründet , 
und darzu auch gemeiner Ehriftlicher, ja Roͤmiſcher Kir⸗ 
chen, fo viel aus der Vater Schrift zu vermercken, nicht 
zuwider noch entgegen ift, fo achten wir auch, unfere Wi⸗ 
derfacher Eönnen in obangezeigten Artickeln nicht uneinig 
mit uns ſeyn. Derhalben handeln diejenigen gang uns 
freundlich, geſchwind, und mider alle Ehriftliche Einige 
Feit und Liebe , fo die Unfern derhalben als Ketzer abzus 
fondern , zu verwerffen und zu meiden, ihnen felbft ohne 
einigen beftändigen Grund Göttlicher Gebot oder Schrift 
fürnehmen. Denn die Irrung und Zanck ift fürnemlich 
über etlichen Traditionen und Mißbraͤuchen. So denn 
nun an den Haupk- Artikeln Fein befindlicher Ungrund 
oder Mangel , und dig unfer Bekaͤnntniß Goͤttlich und 
Chriſtlich ift, follten fich billig die Bifchöffe , wann ſchon 
bey ung der Tradition halben ein Mangel ware , geline 
Der erzeigen wiewol wir verhoffen,, beftändigen Grund 
und Urfachen darzuthun, warum bey ung etliche Tradi- 
tion und Mißbrauche geändert find, 
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* 


Der Innhalt diefes Beſchluſſes halt in ſich 
1, Der Augfpurgifchen Confeflion Grund und Gewiß- 
heit, und fodann 
2. Der Bekenner derfelben — 


Die darinnen vorfommende Behr: Säge find nach» 
ſtehende: 

1. In der Augfpucgifchen Confefiion ift faft die Sums 

ma der Lehre , welche in unfern Evangelifchen 

Rirchen geprediger und gelebret wird. 

* Nemlich die Haupt: Abficht bey Abfaffung und Übers 
gab der Augfpurgifchen Confeflion war nicht , alle 
und jede Slaubend=-Articul , oder ein völliges Syfte- 
ma und Begriff der gefamten Evangelifchen Glaubens⸗ 
Lehren zu verfaffen, fondern nur über denjenigen, mors 
über zur felbigen Zeit Lutherus , und die eg mit ihme 
hielten , fälfchlich hin und wieder verklaget und beſchul⸗ 
diget waren, fich zu erflären und zu entfchuldigen. 

Conf. BO) BOMBEN des Aug; Apffeld Cap. ı$. p. 

an.%I7 

Gleichwol be af nicht fehwehr darzuthbun , daß, 
ob gleich nicht alle und jede Glaubens: Articul unferer 
Evangelifihen Kirche darinnen ausdrüclich und dem 
Buchſtaben nach vorgetragen werden , fie Doch dem 
Sinn, Meynung und Verſtand nach darinnen anges 
deutet werden, 

2. Die Summe der Lehre der Confefion wird zu 

Chriftlihem Unterricht und Troft der Gewiſſen, 

euch zur Beſſerung der Blaubigen geprediget und 

gelehret. 

* Sie dienet zum Unterricht im Glauben, fo mohl, mag 
man glauben, als auch, wie man glauben muͤſſe; Nem⸗ 
lich , nichts müffe man als nothwendig zur N 

glau⸗ 
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glauben , was nur menfchliche Vernunft erfonnen , 
fondern allein dag, was zu glauben in der Heil, Schrift 
fürgefihrieben ift. 

Gal. 1,8.9. 

Solcher Glaube aber müffe nicht eine bloffe Einbil⸗ 
dung oder Überredung ‚ fondern ein Goͤttlicher leben: 
diger Glaube ſeyn, Daß das, was in der Augfourgis 
fihen Confeflion enthalten iſt, Göttliche Wahrheiten 
feyen , und daß man angetrieben werde , nach Alnleis 
tung deffelben GOtt rechtfchaffen zu dienen. 

| 1. Cor. 2,4.$. 

** Sie dienet zum Troſt des Gewiſſens. Denn wir 
koͤnnen Evangeliſchen Theils mit ſtarcken Gründen 
darthun, Daß ein Menſch, der in dem Stand der An» 
fechtung wegen des Glaubens fich befindet, weder aug 
den Grund Reguln der Roͤmiſch-Catholiſchen noch 
der Neformirten Kirchen , fondern allein aus unferer 
Kirchen Slaubens-Lehren koͤnne zulänglich und genug⸗ 
fam aufgerichtet und getröftet werden. 
| Vid. D. Velthemii Difput. Hominem in fummo tenta- 
| tionis difcrimine conftitutum ex folis hypothefibus 

Lutheranis folidä confolatione erigi & tranquillari 
plene pofle. 
Welches eben ein Kennzeichen unter andern ift , daß 
unferer Kirchen Lehre Die rechte Lehre ſey. 
Roͤm. 15, 4. Matth.7, 16. 

*** Sie dienen zur Beſſerung der Glaͤubigen. Denn 
nachdem wir bey dem ſeeligmachenden Glauben erfor⸗ 
dern, daß er muͤſſe lebendig und thaͤtig ſeyn; fo iſt of⸗ 
fenbar , daß wir Die Berbindlichfeit des Glaubens und 
der guten Wercke befennen und lehren, dermaffen, daß 
ein Släubiger immerdar im Stand guter Wercke und 
in dem Wachsthum fo wohl des Glaubens, als auch 
der Siebe, Gedult, Hoffnung , und anderer Chriſtli— 
chen Tugenden fich müffe finden laſſen. 

Gal. 5,6. Tit. 2,8. Jac. a, 14. ſeq. 
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3. Die Augfpurgifche Confefion ift in Zeil. Schriffe 

klar gegründet. 

* Diefes haben fonderlich Die XXI. Theologi felbften 
bey Übergab der Augfpurgifchen Confeflion von den 
meiften Glaubens; Articuln bekennet; Es find auch der: 
felben £ehr-Säße von Articul zu Articul in diefem Tra⸗ 
etätlein deutlich und gründlich bewieſen; Und Fan nicht 
ein einiger Glaubens s Articul vorgebracht werden, zu 
dem wir ung in der Augfpurgifchen Confeflion befens 
nen, welcher nicht entweder dem Buchflaben, oder doch 
dem Sinn, Derfiand und Meynung nad) in der Heil, 
Schrifft fich befinder. 

Apoft. Geſ. 24,14. Cap. 267 22. ſeq. 
Conf. Hülfemanni Manuale A. C. Difp. XIX. queft. 1. 
p- m. 1057. feq. 


4. Die Augfpurgifche Confelfion ift gemeiner Chriſt⸗ 
lichen Rirche nicht zuwider noch entgegen. 

** Conf. D. Chriftoph. Matth. Pfaffi, Cancellarii Tubing. 

Pr&fationem, Parentis fui Jo. Chriftoph. Pfaffii Tra- 

&atui, cui titulus: Dogmata Proteftantium ex Jure 
Canonico & Conciliis dedudta, premiffam. 


Dergleichen Schrift oder Furger Auszug aus Paͤpſti⸗ 
fehen Rechten ift fchon zu Zeiten Lutheri qusgegan« 
gen, wozu dieſer eine Vorrede gemachet. 


Vid. Tom. V. Jen. G. fol. m. 277. b. 
Conf. Kromajer. H. E. Cent. XI. p. 371. in margine. 
Adde D. Jo. Gerhardi Confefl: Cathol. fol. 740. & LL. 
Theol. loc. de Ecclefiä $. 176. Andrex Kesleri Pu: 
therthum Part. II. queft. 1. 2. P. 246. feq. & 253. ſeqq. 
Jac. Heilbronneri Uncatholifihes Papſtum Artic. XV. 
cap. 23. fol.s60.fegg. Balth. Bebelii Antiquit. Evang. 
Jo. Mulleri Antwort und Widerlegung der Päpftifchen 
Einwürffe wider die Lutherifche Kirche. $. 79 - 109. Pag. 
93.feg. Balth. Meisneri liber, cui tit. Auf die Frage: 
Wo die wahre Religion und Kirche vor Lutheri Zeiten 
geweſen. Jo. Jac. Beckii Lutherthum vor een Jo. 
chmi-. 
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Schmidii Difp. de Aug. Conf.nomine, occafione, &c. 
$. ı2. ſeq. Hier. Kromajeri Scrutinium Relig. Difp. 
XII. Part. 2. th. 15. ſeqq. &c. 

5. Die Augfpurgifche Confefion ift auch der Roͤmi⸗ 

fchen Rirche, fo viel aus der Döätter Schrifften zu 

vermerchen , nicht zuwider noch entgegen. 

* Hie muß man einen Unterfcheid machen unter der Roͤ⸗ 
mifchen Kirche felbft , und unter dem Papftum. Mit 
dem Papſtum, qua Papftum, und foferne der Roͤmi⸗ 
ſche Papſt nach und nach allerley neue Glaubens : Seh» 
ren eingeführet und gebotten hat, ſtimmet unfere Aug⸗ 
fpurgifche Confeflion nicht überein: Aber mit der Roͤ⸗ 
mifchen Kirche , wie deren Glaubens : Lehre nicht nur 
in der Schrifft des Apofteis Pauli an die Römer, fone 
dern auch in den Schrifften Der Wätter , oder deren 
Theologen, fo unter des Römifchen Papſts och zwar 
geftanden, aber doch von der Evangelifchen Wahrheit 
gezeuget haben, ſtimmet unfere Kirche überein. 

Conf. D. Jo. Guntheri Veſter Grund der Evangelifch ; Lir 
therifchen Kirche, das ift, Gruͤndlicher Beweis aus der 
Eriftel an die Roͤmer, daß folche allein die wahre Apo— 
fistifche Kirche feye. Adde Flacii Catalog. Teftium 
Veritatis, und D. Jo. Gerhardi Confeflionem Catho- 
licam paflim , item Gisb. Vottii Part. 2. Difp. fel. 
Vis Veritatis in Papatu p. 726. Amandi PolaniSym- 
phonia Catholica. Jo. Ludov. Hind. Auguftana Con-. 
feflio per Tridentinos Patres non triumphata ; fed 
triumphans. 


Sodenn muß man einen Unterfcheid machen unter der 
Romiſchen Kirche , wie fie zu Zeiten Lutheri befchafs 
fen war , und mie fie jego ıft. Nemlich zur Zeit der 
Reformation, und che das Coneilium zu Trient ſei⸗ 
ne Canones und Decreta A. 1564. publicirf hat, 
waren unterfchiedliche Lehr» Säge, e.g. vom Ablaß, 
von der Meß, vom DBerdienft der guten Werck, vom 
Zweifel an der Goͤttlichen u und ber Selig 
ef, 
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feit, u. f. m, noch nicht zu Glaubens : Articuln gema- 
chet und fan eine groffe Menge Papftifcher Theologen 
Dargeitellet werden, welche unfern Haupt: Articul, daß 
wir allein durch den Glauben gerecht und feclig wer⸗ 
den , nicht verworffen, fondern befennet haben : * Je⸗ 
tzo aber und zu unfern Zeiten ſtimmet des Papſtums 
Schre aus ihrem Concilio Tridentino mit unferer 
Lehre der Augfpurgifchen Confeflion nicht überein. 
* Conf. Hülfemanni Manuale A. C.Difp. XIX. p. m. 1238. 
Serpilii Anmerckungen über das Lied : Es ift das Heil ung 
kommen her. p. 237. n.V. Approbant Saniores Pon- 
tificii thefin hanc : Sola fides juftificat. 

6. Diejenigebandeln gang unfreundiich,gefeh wind 

und wider alle Chriſtliche Kinigkeit und Liebe, ſo 

die Unfern als Reger abzufondern, zu verwerffen 
und zu meiden fürnebmen. 

* Denn fo lang als nicht Fan gründlich, Deutlich und uns 
miderfprechlich dargethan und übermiefen werden, daß 
mir vorfäglich und hartnacfigt von der Wahrheit der 
Heil. Schrifft , und der Lehre der wahren Kirche ab» 
trünnig worden; Oder daß die Roͤmiſche Kirche oder 
der Papft unfer Herz ſey, der ung vollmachtig zu ges 
bieten habe in Glaubens: Sachen ‚, fo lang geſchiehet 
uns Gewalt und Unrecht , wenn man uns unter Die 
Zahl der Keger rechnen will, 

Conf. Ad. Rechenberg. Appendix Tripartita Hiftorico- 
Theologica ad libros Eccl. Luth. Symbolicos Part. II. 
Cap. 1. de Hæreſi & Hereticis in genere. Hülfeman-. 
ni Manuale A.C. Difp. XIX. p. m. 1056. ſeq. G.1.C.O.1. 
(D. Innocentii Gentiletti, JCti Galli) Examen Con- 
cil. Trident. p. m. 290. feq. 


‚7. Die Augſpurgiſche Confefion ift Goöͤttlich und 
Chriſtlich. 

*Sie iſt Goͤttlich, nicht wie die Heil. Göttliche Schrifft, 

welche aus unmittelbarer — ne 

5 aſſet 
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faſſet ift, fondern weil fie aus GOttes Wort zuſam⸗ 
7 men getragen, und mit demfelben übereinftimmig ift, 
und zur Ehre GOttes gereichet: Chriſtlich ift fie, weil 
fie Ehriftum zum einigen Grund der Seeligfeit feßet , 
und mit dem Heil, Apoftel Petro darbey bleibet : Es 
fen in Eeinem andern Heil, fen auch Fein anderer Na⸗ 
me den Menfchen gegeben , darinnen fie follen feelig 
werden, als allein der Yrame (und das Verdienſt) 


ESu. 
Apoſt. Geſ. 4/ 12. 


* 64 
1. tin der Augſpurgiſchen Confeſſon faſt die Sum⸗ 
ma unferer Evangeliſchen Rirchen Glaubens⸗-Leh⸗ 
re enthaͤlten; So find wir nicht verbunden, daß wir 
genau, und nicht mehr noch weniger, als wie viel Artis 
cul in der Confeflion enthalten feyn , glauben und bes 
kennen, fondern find allerdings befugt , auch) noch andere 
Articul, welche, ob gleich nicht dem Buchſtaben, jedoch 
dem Verſtand und Meynung nach Daraus Fönnen gezo⸗ 
gen werden, anzunehmen, 
| Vid. Haupt »Bertheidigung des Aug  Apffeld Cap. 13. p. 
m.190. Gap. 19. P. m. 370. 
2. Dienen die Articul der Augfpurgifchen Confeffion 
zu Ehrijtlichem Unterricht, Troft und Beſſerung 
der Glaubigen; So foll ein rechtfchaffener Lutheraner 
diefelbe als fein germöhnliches Hand: Buch halten , fie Öffs 
ters leſen, und fich befannt machen, auf daß er jo wohl 
einen guien Unterricht von Dem Unterfcheid der Lehre der 
Roͤmiſch Catholiſchen und unferer Kirche faffen, als auch 
fich daraus im Chriſtenthum erbauen lerne, 
ZEN. 1,17, 
3. ft die Augfpurgifche Confefion Klar in der Zeil, 
Schrifft gegruͤndet; So follen rechtfchaffene Luthera⸗ 
ner fich befleiffigen , daß fie alle und jede Lehr: Säge ders 
felben mit einem deutlichen nn der Heil. Schrift ber 
# Die 
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meifen , und fich davon auf Feinerley Weiſe abwendig mas 
chen laffen mögen. 
Vid. Apolog. A.C. ad Artic. 20. p. m. 221. Nunc con- 

ſcientiæ noftr& intelligunt, u, ſ. w. 
4. ft die Augfpurgifche Confefion gemeiner Chrifts 
lichen Rirche nicht zuwider; So follen wir ung er⸗ 
freuen, daß wir eben das glauben , was Die Heil. Apo⸗ 
ſtel und Märtyrer, auch die gefamte Ehriftenheit in dem 
Apoftolifchen, Nicaͤniſchen und Athanafifchen Glaubens: 
Bekaͤnntnuͤſſen, wie nicht weniger in ihren Catechifmis 
und öffentlichen Glaubens: Schrifften geglaubet hat. 

2. Tim. 1 3. 
5. Iſt die Augſpurgiſche Confefion ja gar der Aör 
mifchen Rirche, wie fie vor Alters geglaubet hat, 
‚nicht zuwider noch entgegen ; So laffer ung ardule 
tig leiden, wenn wir von dem Roͤmiſchen Papſt als Ke⸗ 
ser gefcholten, in Bann gethan, und verdammer werden, 

1.Cor.47 12. 1. Petr. 4, 14. leg. 
6. Handeln diejenige unrecht, fo unfere Rirche ver⸗ 
Fegern und verdammen ; So follen wir ung freuen, 
daß wir würdig werden, um des Slaubens halben an 
Ehriftum, und um der Wahrheit willen Berfolgung und 
Verdammung zu leiden. 

Matth.g,ıı. Apoſt. Sef. 5,41. 1. Petr. 2/19. 
7. Iſt die Augſpurgiſche Confeſſion Goͤttlich und 
Chriſtlich; So find wir allezeit getroſt, daß dieſelbe 
nimmermehr werde vertilget, noch unſere Kirche, ſo ſich 
zu derſelben mit Mund und Hertzen bekennet, werde übers 
waͤltiget werden. 


Wir laffen unfern — ob unſrer Kirche 


walten; 
Dr GOTT , Der fie gepflangt, Der wird 
fie auch erhalten. 


Das 
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Von denen Articuln/ von welchen 
Zwie palt iſt, da erzehlet werden die 
Mißbraͤuche, ſo geaͤndert ſind. 


Settio 1. 
Vorrede. 


O nun von den Artickeln des Glaubens in un⸗ 
| fern Kirchen nicht gelehret wird zuwider der 
Heiligen Schrifft , oder gemeiner Ehriftlichen 
Kirchen, fondern allein etliche Mißbraͤuche ges 
Andert find , welche zum Theil mit der Zeit felbft einges 
riffen , zum Theil mit Gewalt aufgericht, fordert unfere 
Nothdurfft, , diefelbigen zu erzehlen , und Urfath darzu⸗ 
thun , warum hierinnen Alenderung gedultet iſt, Damit 
Kayſerl. Majeftät erfennen möge, daß nicht hierinnen 
unchriftlich oder freventlich gehandelt , fondern daß wir 
durch GOttes Gebot, welches billig höher zu achten, denn 
alle Gewohnheit , gedrungen feyn , fülche Aenderung zu 
geſtatten. 


| 


* 


Der Innhaͤlt diefer Vorrede ift 1. eine Wiederho⸗ 
fung, Daß Die in der Augfpurgifchen Confeflion befindlis 
che Glaubens: Lehre Die rechte Lehre ſeye. 2. Eine uns 
terthänigfie Bitte, daß Seine Kanferliche Majeftät Ca- 
rolus V. fie allergnädigft hören , und denen wider Die 
proteftantifche Lehre ausgefprengten Laͤſterungen nicht 
Beyfall geben wolle. 3. Erliche Urfachen, warum uns 
terfchiedliche Mißbraͤuche geändert worden feyen. 
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* 


Die darinnen enthaltene Lehr⸗-Saͤtze find: 

1. In unfern Rirchen wird von den Blaubenss 

Articuln nichts gelehret zuwider der Zeil. Schriffty 

oder gemeiner Ehriftlichen Kirche. 

+ Daß unfere in der Augfpurgifchen Confeflion befind» 
liche 21. Glaubens: Articul der Heil. Schrift nicht 
zuwider feyen,iftmit Allegirung der behdrigen Schriffte 
Stellen bereits erwieſen, und ehedeſſen von denen mei⸗ 
ii Papftifchen Theologen felbit zugeftanden wor⸗ 

en. 

Conf. Frid. Rappoltus in Hieron. Kromajeri Scrutinio 
Relig. Difp. XIII. Part. ı. Thef. 40. feq. Jo. Ludov. 
Hartmannus im Evangeliſchen Glaubens; Grund,aug der 
Heil. Schrifft darftellend , daß die Eutherifche Neligion 
die wahre, Apoftolifche, feeligmachende Lehre jene. 

Adde Lutherum Tom. V. Jen. Germ. fol.m. 356. & 230. 
Jo. Gerhardi Confeſſ. Cathol. lib. 1. Part. r. cap. $. 


** Wach dem Lateinifchen Exemplar heiffet es: Eccle- 
fix apud nos de nullo Articulo fidei diffentiunt ab 
Fecclefiä Catbolicä: i, e. Unfere Kirchen find in Feis 
nem Slaubeng - Articul der Gatholifchen Kirche zuwi⸗ 
der : allwo aber Durch die Catholiſche Kirche nicht die 
Roͤmiſche, fo nur eine Particular - Kirche iſt, fondern 
die allgemeine Chriſtliche Kirche, oder, wie fie der fees 
lige Lutherus nannte, die alte Kirche , muß verftan 
den werden, inmaffen in der Augfpurgifchen Confef- 
fion nicht ein Articul zu finden, welcher nicht aug des 
nen 3. Haupt-Symbolis, und denen Decretis und 
Schlüffen der allgemeinen Concilien, oder Verſamm⸗ 
fungen der Vaͤtter Dargethan werden Fan. 


Conf, Jo. Gerhardi Confeff; Catholica durchaus, 

Jo. Chriftoph, Pfaffii Veritas Ecclefie Evangelic® ex Jure 
Canonico & Concjliis demonftrata. 

Adde Stryckii Prefidium Religionis Evangelic® ex Jure 


Canonico, 
2. in 
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2. In unfern Rirchen find allein etliche Mißbraͤu⸗ 

‚che geändert, 

'i* Durch die Mißbrauche werden hie nicht nur diejenige 

verſtanden, welche in zufälligen Gebrauchen , Ceremo⸗ 

nien und Firchlichen Handlungen, fo offenbarlich von 

Menfchen erfonnen und eingeführet worden find, ſon⸗ 

dern auch und fürnemlic) diejenige welche fo wohl bey 

denen von GOTT felbit befohlenen Handlungen und 
bey dem eigentlichen GOttes⸗Dienſt im Schwang gee 
hen , als auch , welche angegeben werden, daß fie GOtt 
felbften angeordnet habe , da fie doch im Grund nichts 
als Menfchensgehren find; Oder mit wenigem: In der 

Augfpurgifiben Confeflion werden alle Mißbrauche 

fo wohl in der Lehre, als in Ceremonien, verftanden. 
Vid. Haupt: Vertheidigung des Aug: Apffels Cap. 19. P.- 

m:2.20. 

** Mannes aber heiffet: Es fenen allein etliche Miß⸗ 
bräuche geändert: (So wird darmit nicht eingeraumet, 
als ob unfere Evangelifche Kirche Die übrige Mißbraͤu⸗ 
che beybehalten habe , oder beyzubehalten fich anheifchig 
gemachets Sonpern, wie der völlige Befchluß der Auge 
fpurgifchen Confeflion unten meldet , man hat, um 
beliebter Kuͤrtze willen, nur die fürnehmfte benahmſet, 
die übrige Mißbräuche aber, zumal felbige einen gerin⸗ 

gen Schein der Wahrheit haben , und fo leicht als 
falſch erfennet werden , darunter verfianden. 

3. Die Mißbraͤuche find zum Theil mic der Zeit ein> 

geriſſen, zum Theil mit Bewalt aufggericht, 

* Sie find eingeriffen nicht in die alte Catholiſche, fons 
dern in die Römifche Kirche , und mithin Feine alte, 
fondern neue Mißbräuche, zu deren Obfervation nies 
mand mider fein Gewiſſen gedrungen oder gezwungen 
werden Fan nod) foll. 

Eol.2,16-23. ® 
U4 4. Mit 
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4. Mit Aenderung und Abfchaffung derer ins 
Papftum eingefchlichenen Mißbraͤuchen ift von 
der Evangeliſchen Kirchen nichts unchriftlich noch 
freventlich begangen worden. 

* Nichts unchriftlich. Denn mir lefen nirgend , daß die 
in der Augfpurgifchen Confeflion erzehlte und andere 
Mißbraͤuche von Ehrifto befohlen und verordnet wor⸗ 
den ſeyen, welches einige im Papftum zur Zeit der 
Übergab der Augfpurgifchen Confeflion wohl eingefe: 
hen , und namentlich die Priefter: Ehe und Das Heil. 
Abendmahl unter beyderley Geſtalt herzuftellen , recht 
eyfrig und anhaltend Affentlich begehret haben. 

Vid. Suavis Hiftoria Concil. Trid. lib. VI. add. Pallavi. 
cini Hiftoria Concil. Trid. Part. 3. lib. 17. cap. 4.&7. 
5. GOttes Gebot ift billig hoͤher zu achten, denn 
alle Gewohnheit. 
Matth. ı5,ı1.feq. 
Auguftinus in libr. de qu&ft. V. & N. T. qu. 14. 
Tertullianus libr. de Veland. Virg. Cap. I. 
Chryfoftomus Ep. 63. 


Der XXI. Articul der Yugfpurgifchen 


Confeflion. 


Se Leyen wird bey ung beyde Geftalt des Sacra⸗ 
ments gereicht , aus Diefer Urſach, daß dig ift ein 
klarer Befehl und Gebot Chriſti, Matth. 26. Trincket 
alle daraus. Da gebeut Ehriftus mit Flaren Worten 
von dem Kelch, daß fie alle daraus trincfen follen. 

Und damit niemand diefe Wort anfechten und glof- 
Gren Fönne, als gehöre es allein den Prieflern zu, fo geis 
ger Paulus 1. Corinth. 11. an, daß die ganke Verſamm⸗ 
fung der Eorinther » Kirchen beyde Geſtalt gebraucht hat, 
und Diefer Brauch iſt lange Zeit in der Kirchen blieben , 
toie man durch die Hiftorien und der Vatter Seoriffien 

ewei⸗ 
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betveifen Fan. Cyprianus gedencket an vielen Orten, daß 
den Feyen der Kelch die Zeit gereicht fen. So fpricht 
8. Hieronymus, daß die Priefter, fo das Sacrament 
reichen , dem Volck das Blut Ehrifti austheilen. So 
gebeut Gelafius der Papft felbft , dag man das Sacra= 
ment nicht rheilen foll, Diftindt. 2. de Confeer. c. Com- 
perimus. Man findet auch nirgend Fein Canon, der 
da gebiete , allein eine Seftalt zu nehmen. Es Fan auch 
niemand wiffen, wenn, oder Durch welche diefe Gewohn⸗ 
heit, eine Geftalt zu nehmen, eingeführt iſt, wiewol der 
Eardinal Cufanus gedenckt, wenn diefe Weiſe appro- 
birt ſey. Neun ifis öffentlich, daß foldye Gewohnheit 
wider GOttes Gebot, auch wider die alten Canones 
eingeführt, unrecht if. Derhalben hat fich nicht gebuͤh⸗ 
ret, derjenigen Gewiſſen, fo das heilige Sacrament nad) 
Ehriftus Einfegung zu gebrauchen begehret haben, zu bes 
ſchwehren und zu zwingen , wider unfers HErrn Ehrifti 
Ordnung zu handlen. Und diemeit die Theilung des 
Sacraments der Einfekung Ehrifti zuentgegen ift, wird 
auch bey ung Die gewöhnliche Procetlion mit dem Sa⸗ 
crament unterlaffen. 


* 


Der Innhalt dieſes Articuls iſt 1. von beeder Ges 
ſtalt des Sacraments, und 2. von der Proceſſion mit 
dem Sacrament. 

* Hie mercke man an, daß, wenn die Augſpurgiſche 
Confeflion von den beeden Seftalten des Sacraments 
‚redet , felbige nicht billige noch recht fpreche die in der 
Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirche maltende Meynung, daß 
im Heil. Abendmahl nicht wahrhafftig Brod und 
ein, fondern nur derfelben fichtbare zufällige Geſtal⸗ 
ten des Geruchs und des Geſchmacks, gegenwärtig 
fenen , fondern , wie oben fihon beym X. Articul der 
Aug purgifihen Confeflion gemeldet worden iſt, ver- 
fiehet unfere Evangelifihe ar dardurch, daß nicht 

5 nur 
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nur dag fichtbare Brod und Wein, fondern mit Brod 
und Wein fo wohl der Leib als auch das Blur JEſu 
wahrhaftig gegenwärtig fenen, wie denn zur Erflärung 
und befferer DeutlichFeit halben die Apologia der Augs 
fpurgifchen Confeflion an ſtatt Geftalten Partes, die 
Stürfe oder Theile des Heil. Abendmahls feget. 

Vid. Apolog. A. C. lat. p. 2339 


* 
Die Lehr⸗Saͤtze, fo darinnen enthalten , find nach⸗ 
folgende: 

1. Den Leyen wird bey uns beede Beftalt des Sas 

craments (namentlich nicht nur das gefeegnete Brod, 

fondern auch der gefeegnete Kelch) dargereicht, 

* Durch die Leyen verſtehet man in der Römifch:Cathos 
lifchen Kirche alle diejenige „ welche nicht die Prieſter⸗ 
Weyh empfangen, noch das Meß: Dpffer verrichten. 
Ob nun wohl unfere Kirche nicht billiget, was mit fols 
cher Benennung die Papftifche Cleriſey vor eine Præ- 
rogativ fich anmaſſet, und Die fogenannte Leyen von 
dem Empfang und Genuß des geftegneten Kelchs im 
Heil. Abendmahl abhalt : | 

Vid. Meisner. Part. 2, Philof.Sobr. Se&t. 1. cap. x. qu. 10. 
p- 309. feq. Gerkardus Tom. VI. LL. Th. de Minitt. 
Eccl. $. 37. 
Jedoch hat man in der Auafpurgifchen Confeflion fols 
che Namen der Leyen beybehalten, weil e8 die gewoͤhn⸗ 
liche Redeng: Art war, und überhaupt darmit der Uns 
terfcheid unter denen , welche Lehrer und Haushalter 
ſeyn über GOttes Geheimnüffe , und unter denen, 
toelche Zuhörer, und, nad) der Schrift, Hausgenoſ⸗ 
fen GOttes heiffen, gemachet wird, 

** Neben dieſem ift wohl zu mercfen , daß esin der Con- 
feflion heiſſet: Es werde beede Seftalt des Sacra⸗ 
ments NB. gereichet. Denny nachdem unferer Evans 

- gelifchen 
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geliſchen Kirche öffentliche sehre 1 ift, daß mit Brod und 
Wein der Leib und das Blut JEſu Saeramentlicher 
Weiſe vereiniget wahrhaftig ————— ſeye, und 
mit dem Munde empfangen werde, ſo muß niemand 
mennen,, ald ob unſere Glaubens: Lehre ſage, daß erſt 
in der Nieſſung, oder, wie einer noch haͤrter wider uns 
ſchreibet, in dem Schlund, der Leib und das Blut IJE⸗ 
ſu werde: Denn unſere Confeflion lehret und bezeus 
get, daß beyde Geſtalt oder Theile des Sacraments, 
nemlich mit dem Brod der wahre weſentliche Leib Chri⸗ 
ſti, und mit dem Wein das wahre weſentliche Blut 

Chriſti dargereicher werde, 

2. Daß man bey dem Heil. Abendmahl beede Ge> 

ftslt empfangen muͤſſe, ift der Elsre Befehl und 

Gebot Ebrifti: Trincfet alle daraus, Matth. 26. 

* Nemlich, wen unfer Heyland bey Seinem Tiſch bes 
fohlen hat: Eſſet; eben demfelben hat Er auch befoh⸗ 
len: Trincket. Wer nun eines oder Das andere uns 
— der handelt wider Chriſti Einſetzung und Be⸗ 
fehl: Ob aber ein ſolcher, der Chriſto zuwider thut, 
das Sacrament des Altars recht verwalte und handes 

le , das laſſen wir eines jeden Gewiffen über. 
Conf. D. Jo. Muf&i Difputationes due de Communio- 
ne fub uträque fpecie, utrum a Chrifto precepta fit? 

3. Das Trincken aus dem gefeegneten Belch ge 

böret denen Prieftern nicht allein zu, 

* Hie behält die Augfpurgifihe Confeflion das Wort 
und Namen Priefters nicht, als ob fie erfenne und bes 
ferne , Daß noch im Neuen Teftament eigentlich alfo 
genannte Prieſter fenen, fo mit leiblichen Opffern um⸗ 
gehen , fondern weil Diener Ehrifti und Haushaitere 
über GOttes Geheimnüffe wegen ihres geifllichen Prie⸗ 
fterrhums gemeiniglicy (reessßureeor) Priefter oder Ael⸗ 
tefte genennet werden, 

i. Petr.5, 1 





4. Die 
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4. Die ganze Derfammlung der Corintber-Rirche 
bat beyde Geſtalt gebraucht , und demnach such 
von dem gefeegneten Relch getruncken. 

1.Cor. 10,15. ſeq. 1. Cor. 11,23. leg. 

* Hie beruffen wir ung nicht blos auf dag, was die Co⸗ 
rinthifche Kirche gethan > fehlieffen auch daraus nicht 
fchlechterdings , wasdie Corinthiſche Kirche gethan hat, 
das müffen alle Ehriftliche Kirchen tbun; fondern weil 
fie e8 aus Befehl JEſu gethan, indem der Heil. Apos 
ftel begeuget: Ich habe e8 von dem Harn empfangen, 
das ich euch gegeben habe, fo folgern wir daraus, daß, 
was JEſus der Eorinthifchen Kirchen bey der Hands 
lung und Gebrauc des Heil. Abendmahls eingefeget 
bat, das hat Er allen , indem Feine Urfach angezeiget 
werden Fan , warum die Sorinthifche Kirche dikfallg 
eine Pr&rogativ und Vorzug vor andern haben follte, 
eingefeßet. 

$. Diefer drauch iſt lange Zeit in der Rirchen blie> 

ben, wie man durch die Syiftorien und der Paͤtter 

Schrifften beweifen Fan. 

Concil. Trid. Seſſ 21. Cap.z. 
* ug Cypriani lib. ı. Epift.2. fol.4. & lib.4. Ep. 6. fol. 
127. Serımone de Cana Domini fol. ası. 
Aug Hieronymi Comment. in Cap. 3. Sophon. fol. 98. 
Aus Gelafi, Nomijchen Papfis, Part. 3. Decret. de Con- 
fecr. dift. 2. Cap. Comperimus. 
Conf. Chemnitius in Exam. C. Tr. Loc. V. de Commu- 
nione fub utraque fpecie fol. 412. bis 459. 
Zuerft hat das Concilium zu Eoftang A. 1415. d. 
15. Junii Sefl. XIII, auf welchem Jo. Huß und Hie- 
ronymus pon Prag auf die Nothwendigkeit des Kelchs 
gründlich und ftandhaffe drangen , und deßhalben all- 
da lebendig verbrannt wurden , den Schluß gefaffet : 
Licet Chriftus inftituerit fub uträque fpecie: 
HOC TAMEN NON OBSTANTE com- 
munionem ſub una haberi debere pro lege, quam 
non 
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non liceret abrogare. i. e. Sb gleich Chriſtus das 
Heil. Abendmahl unter beyderlen Geftalt eingefeßetz 
jedoch deſſen ungeacht folle man dieſes nicht vor ein 

folch Sefeß oder Gebot halten, das man nicht Dörffte 

abftellen. Ob aber nun wohl eine geraume Zeit ſolch 
Gebot der Römischen Kirche nicht in völlige Ubung und 
| Folge kommen iſt und Martinus V., Romiſcher Papft, 
| 





fetbiten denen Leyen das Heil, Abendmahl unter beys 
derley Seftalt gereichet hat; 
Vid. Caffandri Ep.XIX. & XX. und Confultat. Artic. XXII. 
p. m. 205. 
Jedoch har dag Tridentinifihe Concilium , und zwar 
-  uerjt A. 1562. d.X VI. Jul. Seff. XX. den Gebrauch 
des Kelchs unter der Straffe der Excommunication 
und Bannes , ungeacht , Daß fo wohl der Roͤmiſche 
Kanfer, als auch der. König in Franckreich, auch ans 
dere Fürften und Herren darwider nachdrücklich gefpros 
chen haben , auf das fchärffefte Denen Leyen zu reichen 
perbotten. | | 
Vid. Hiftor. Concil. Trid..p. 545. p. 600. p. 760. feq. 
Und ob fie gleich endlich den Gebrauch des Kelchs im 
Heil, Abendmahl einigen einzuraumen zugeſagt, fo iſt 
doch folches unter dergleichen harten Conditionen und 
Bedingungen eingefchräncket worden, welche niemand 
von den Proteitanten mit gutem Gewiſſen eingihen 
Fönnen. 
Vid. Chemnit. Exam. Conc. Tr. ]. c. fol. m. 457. 
6. Man findet auch nirgend Eein Canon, der da gee 
biete, allein eine Geftalt zu nebmen, 

* * Derftehe in der erften Ehriftlichen Kirchen big auf Die 
Zeit der Übergab der Augfpurgifchen Confeflion. Denn 
obmolen das erftgedachte Concilium zu Coſtantz das 

Geſetz, unter einer Geftalt das Heil. Abendmahl dars 
jureichen , gemachet hat, fü hat esdoch nicht die Com- 
munion ynter beeder Geſtalt verbotten noch verworffen. 

Vid 
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Vid. Caffändri Confultat. Art. 2. und Lindani, Biſchoffs 
zu Nuremond, Panoplia Cap. 56. fol. 343. 

7, Es kan auch niemand wifjen,, wenn, oder durch 

welche diefe Gewohnheit, eine Geftalt zunebmen, 

eingefübret iſt. 

* Hie redet unfere Confeflion nicht von der öffentlichen 
Einführung der Communion unter einer Geftalt ; 
Denn folche ift offtgedachter maffen zu Coftan A. 14 15. 
der Ehriftenheit anbefohlen worden; Sondern von ders 
ſelben Urfprung-und Sortfesung, wie fich diefelbe bald 
in Dieter, bald in einer andern Particular- Kirche ges 
aͤuſſert, aber niemalen und mit allgemeiner Approba- 
tion angenommen worden, 

8. Solche Bewohnbeit ift wider GOttes Bebot, 

‘und wider die alte Canones eintgefübrer, 

Matth.26,28. coll. Gal. 3, 15. 
Conf. Pfaffii Dogmata Proteftantium ex Conciliis, ad 
calcem Diflert. jam allegatæ: VeritasEcclefix Evan- 
gelice ex Jure Canonico & Conciliis demonftrata , 
th. XVL p. m. 131. feg. 

‘9, Es hat fich nicht gebuͤhret / diejenige Bewiffen, 

fo das Heil. Sacrament nach Chriſti Kinfegung 

zu gebrauchen begebret Haben, zu befchweren und 
zwingen, wider unfers „Erin Chrifti Ordnung zu 
handeln. 

Roͤm. 14, 1. 2. Cor. 1,24. 

10. Die Theilung des Sacraments iſt der Einſe⸗ 

gung Chriſti entgegen. 

* Nemlich, indem allein das Brod aufbehälten und ums 

her getragen, und zwar nicht zur Speife dargereichet / 
föndern nur gegeiget wird, das iſt Chriſti Wort, Wil⸗ 
ien und Abſicht gantz entgegen. 

Luc. 22, 20. 1. Cor. 11,23. 

11. Bey uns wird die gewöhnliche Procefion mit 

dem Sacrament unterlafjen. ehtiasit 

J *Nem⸗ 


* 
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* Nemlich, in der Roͤmiſchen Kirche ift die Gewohnheit, 


daß das gefeegnete Brod in einer fügenannten Mon- 
ftranz zu den Krancken , und fonften umher getragen 
wird , welches fonderlich an dem fogenannten Srons 
leichnams-Feſt mit groffem Pomp und Pracht , und 
fontten bey Befuchung der Krancken / zu geſchehen pfles 
get: Nachdem aber fothane Umbertragung und Pro- 
ceflion mider die Einfegung Ehrifti , und wider den 
Endzweck und rechtmäffigen Gebrauch des Heil. Abend» 
mahls ftreitet; auch eseine gang neue Verordnung ift, 
maſſen in der erſten Ehriftliben Kirche über 1000, 
Jahr man davon nichts gewußt, fondernerft A. 1240. 
von einer Wonne, Juliana , und A. 1264. von einer 
andern Nonne, Eva, welche beyde fich einer aufferors 
dentlichen Offenbahrung rühmeten, erfonnen, und erfts 
lich von Papit Urbano IV. in legt: gedachtem Jahr 
öffentlich eingeführet worden: So wird in Evangeli⸗ 
ſchen Kirchen und Gemeinden Diefelbe als eine neue, 
unndthige, Schrifft= lofe, und zu vielem Aberglauben 
peranlaffende Proceflion unterlaffen. 
Vid. Caffänder Conſultat. ad Artic. 22. 
Chemnit. Exam. C. Trid. Part. 2. Loc. IV. Se&. VI. de 
Fefto Corporis Chrifti fol. m. 338. ſeq. 
* * 
1. Wird in unſern Evangelifchen Rirchen denen 
Chriftlichen Communicanten das heil. Abendmahl 
unter beeder Geſtalt gereichet; So follen wir um fo 
viel weniger unfere Kirchen und Berfammlungen verlaß 
fen, weil wir gewiß wiſſen, daß wir das Heil. Abendmahl 
rn — Willen, Wohlgefallen und Verordnung JE⸗ 
u halten. 
2. Iſt es der klare Befehl Chriſti, daß man das 
Heil. Abendmahl unter beeder Geſtalt empfangen 


muͤſſe; So kan kein Evangeliſcher Chriſt mit gutem Ge⸗ 


wiſſen in der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirche zur Commu- 


nion gehen, 3,58 
® 
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3. Beböret das Trincken aus dem gefeegneten 
Relch nicht den Priejtern allein zu; So follen wir 
GOTT preifen, daß Er bey Mittheilung Seiner himm⸗ 
liſchen Gaben und Gütern Eeinen Unterfiheid machet, und 
der Geringfte fo wohl als der Fuͤrnehmſte einerley Theil 
und Anfpruch zu allen Göttlihen Wohlthaten hat. 

Sal. 3,28. 
4. Hat ehedem Die ganze Ehriftliche Gemeinde zu 
Corintb auf Chriſti Defebl beede Geſtalt im Sas 
erament empfangen und genofjen, unter welchen Doch 
viele waren , weiche unwürdig affen und trancken; So 
ſollen wir ung der Öffentlichen Communion nicht ente 
fchlagen, aus dem Vorwand / als ob nicht alle und jede 
rechtfchaffene Communicanten feyen. 

Rom, 14,4. 
5. Iſt das Beil. Abendmahllange Jeitin der Chrifte 
lichen Rirche unter beeder Geftalt gereicher worz 
den; So ſollen wir die in der Nömifihen Kirche uͤbliche 
Communion unter einer Geſtalt vor eine unnöthige und 
unnüsliche Neuerung anfehen, und derfelben auf feiners 
(ey Weiſe beypflichten. 
6. Findet man nirgend Feinen Canon, oder Gebot 
der ganzen Chriftlichen Kirche, ſo da gebiete, als 
lein eine Beftait zu nehmen; Maffen auch noch heut 
zu Tag die gange Sriechifche Kirche das Heil, Abendmahl 
unter beeder Geſtalt Darreichet und annimmet; So Füns 
nen wir nicht als Abtrünnige und Sonderlinge, noch viel 
weniger als Keger verdammer werden. 

1. Petr. 3,13. 14. 
7, Ran niemand den eigentlichen Urſprung wiſ⸗ 
fen wie, wenn , warum, und Durd) wen Diefe Gewohn⸗ 
heit , eine Geftalt zu nehmen, eingeführet iſt; So follen 
wir um fo viel ftandhaffter bey Der Lehre, daß das H. Abends 
mahl unter beeder Geftalt gebrauchet werde, veſt halten. 


Eph. J/ 6, 7» 
8. Iſt 
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8. Iſt die Gewohnheit, nur das gefeegnete Brod 
im Heil, Abendmahl zu empfangen, wider GOt⸗ 
tes Bebor, und wider der Rirchen Satzung; So 
ſollen wir ung feines Menfchen Anfehen , noch des Roͤ⸗ 
miſchen Papſtes Befehl fangen laffen, das Heil. Abende 
mahl anderſt, ale wie es Chriſtus eingefeget hat, zu hals 


ten. 
Apoſt. Gef. 4, 19. 

9. Ast fichs nicht gebübret, die Bewiffen der Chris 
ſten zu binden? und ihnen aufzubürden, das H. Abends 
mahl anderft als es Ehriftus eingefeget und verordnet 
hat, zu gebrauchen 5; So bat unfere Evangelifche Kirche 

recht gethan, daß fie folchen Gewiſſens Zwang und Drang 
von fich gewworffen. 

Gal.5/1. 

10. Iſt die Theilung des Sacraments Chriſti Ein⸗ 
ſetzung entgegen; So füllen wir, auſſer der gantzen 
Gandlung des Heil. Abendmahls, dag geſeegnete Brod 
nur als ein gemein Brod, und den geſeegneten Kelch, nur 
als einen gemeinen ein, als melche nicht mehr der Leib 
und Blue JEſu ſeyn, achten , und fie nicht anbeten. 
11. ®b aber nun gleich bey den Evangeliſchen 
die Proceflion des Sacraments unterlaffen wird, jes 

doch follen wir die Einfegung des Heil. Abendmahls mit 
heiliger Andacht und Andencten zu geroiffer Zeit auch öfe 
fentlich veneriren, und darüber GOTT preifen. 
1. Cor. 11,26, 

* * 


Zum Beweiß aber und augenſcheinlicher Vor⸗ 
ſtellung, was maſſen in der erſten Apoſtoliſchen Kirche 
das Heil. Abendmahl unter beeder Geſtalt gehalten wor⸗ 
den ſeye, dienet die Handlung des Heil. Abendmahls, 
wie es von Paulo und Softhene zu Corinth Denen Glaͤu⸗ 

& bigen 
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bigen Dargereichet worden ift, laut 1. Cor. 11,23. fegg. 
mit der Beyſchrifft: 


Kommt , effet JEſu Leib; Kommt, trindet 
JEſu Blut. 

Denn JEſus rufft ung zu: Das, was Sch 
fage, thut. 


Der XXL. Articul der Augfpurgifchen 
Confeflion. 


Dom Eheſtand der Driefter. 


SS ift bey jederman, hohes und nieders Standes, eine 
7 groffe mächtige Klage inder Welt geweſen / von grofs 
fer Ungucht und wildem Weſen und Leben der Priefter, fo 
nicht vermochten Keufchheit zu halten , und war auch je 
mit folchen greufichen Laſtern aufs höchtte Fommen. So 
viel heßlichs, groß Aergernis , Ehebruch und ander Uns 
zucht zu vermeiden, haben fich etliche Prieſter bey ung in 
ehelichen Stand begeben / Diefelben zeigen an dieſe Urfas 
chen , daß fie dahin gedrungen und bewegt find, aus ho: 
her Noth ihrer Gewiſſen. Nachdem die Schrifft klar 
meldet , der eheliche Stand fey von GOtt dem HErrn 
eingefest , Unzucht zu vermeiden , mie Paulus ſagt: Die 
Unzucht zu vermeiden, hab ein jeglicher feın eigen Eheweib. 
Item: Es ift beffer ebelich werden, denn brennen. Und 
nachdem Ehriftus fagt: Sie faffen nicht alle das Wort; 
Da zeigt Ehriftus an, (welcher wohl gewußt hat, mag 
am Menfchen fen, ) Daß wenig Leute die abe, Feufch zu 
leben, baden, denn GOTT hat den Menfchen Mann 
lein und Sräulein gefibaffen » Gen. ı. Ob es nun in 
menfchlicher Macht oder Wermögen fey , ohne fonderlie 
che Gabe und Gnade GOttes, , Durch eigen Fuͤrnehmen 
oder Geluͤbde GOttes der hohen Majeſtaͤt Sefchöpffe 2 
| er 
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fer zu machen oder zu andern , hat die Erfahrung allzu 
klar geben. Denn was Guts, was erbar,züchkiges Leben, 
mas Ehriftlichs , ehrliche oder redlichs Wandels an vie 
len daraus erfolger , wie greulich , fehrdeklich Unruhe und 
Quaal ihrer Gewiſſen viel an ihrem legten Ende derhals 
ben gehabt , ift am Tage, und ihrer viel haben es felbft 
befenner. So denn GOttes Abort und Gebot durch 
Fein menſchlich Geluͤbd oder Gefeg mag geändert werden, . 
haben aus diefer und andern Urfachen und Gründen Die 
Prieſter und andere Geiftliche Ehemeiber genommen. 
So iſt es auch aus den Hiftorien und der Vaͤtter 
Schrifften zu bemeifen / daß in der Ehriftlichen Kirchen 
por Alters der Brauch) geroeßt, daß Die Priefter und Dia- 
con Eheweiber gehabt; Darum fagt Paulus 1. Tim. 3, 
Es follein Bifchoff unſtraͤflich ſeyn, eines Weibes Mann. 
Es ſind auch in Deutſchland erſt vor vierhundert Jahren 
die Prieſter zum Geluͤbde der Keuſchheit vom Eheſtand 
mit Gewalt abgedrungen, welche ſich dagegen ſaͤmtlich, 
auch ſo gantz ernſtlich und hart geſetzt haben, daß ein 
Ertz-Biſchoff zu Mayntz, welcher das Papſtliche neue 
Edict derhalben verkuͤndiget, gar nahe in einer Empoͤ⸗ 
rung der gantzen Prieſterſchafſt in einem Gedraͤng war 
umbracht. Und daſſelbige Verbot iſt bald im Anfang ſo 
geſchwind und unſchicklich furgenommen, daß der Papſt 
die Zeit nicht allein Die kuͤnfftige Ehe den Prieſtern vers 
boten, fondern auch derjenigen Ehe, fo fihon in dem 
Standlang geweſen, zuriffen, melches Doch nicht allein wie 
der alle Göttliche, natürliche und weltliche Rechte, fondern 
auch denen Canonibus (fo die ‘Päpfte felbft gemacht ,) 
und den berühmteften Conciliis gan& entgegen und zus 
wider iſt. 
Auch ift bey viel hohen, gottsfuͤrchtigen, verftändigen 
Leuten dergleichen Rede und Bedencken offt gehdrt, Daß 
> folcher gedrungener Ceelibat und Beraubung des; Eher 
Stands (welchen GOTT er eingefegt und frey di 
2 Als 
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laaſſen/) nie Fein Gutes, fondern viel groffer böfer Laſter, 
und viel Alrges eingeführt habe. Ks hat auch einer von 
Paͤpſten, Pius II. ſelbſt, wie feine Hiftorien anzeiget, dies j 
fe Wort offt geredt und von Jich fehreiben laffen: Es mö- 
ge-wohl etlidye Urfach haben , warum den Geiftlichen die 
Ehe verbotten fen ; Es habe aber viel höher, gröffer und 
wichtiger Urfachen, warum man ihnen die Ehe foll wies 
» der frey laſſen; Ungezweifelt, es hat Papft Pius, als ein 
verftändiger meifer Mann, diß Wort aus groffem Des 
dencken geredt. 

Derbalben wollen wir ung in Unterthaͤnigkeit zu Kay: 
ferlicher Majeſtaͤt vertröften, dag Ihre Majeftät, alsein 
Ehriftlicher, Hoch Köblicher Kayſer, gnädiglich behertzi⸗ 
gen werde , Daß jetzund in legten Zeiten und Tagen, von 
welchen die Schrifft meldet , die Welt immer je arger, 
und die Menfchen gebrechlicher und ſchwaͤcher werden. 

Derbalben wohl hochnöthig , nüßlich und Ehriftlich 
ift, dieſe fleiffige Einfehung zu thun, Damit, wo der&hes 
Stand verbotten , nicht arger und fchandlicher Unzucht 
und Lafler in Deutfchen Sanden möchten einreiffen, denn 

68 wird je diefe Sachen niemands mweislicher over beffer 
aͤndern oder machen Fönnen, denn GOtt felbft, welcher den 
Eheftand, menfchlicher Gebrechlichkeit zu helffen, und Uns 
zucht zu wehren, eingefegt bat. So jagen die alten Ca- 
nones auch , man müfje zu Zeiten die Scharffe und ri- 
gorem lindern und nachlaffen, um menfchlicher Schwach» 
heit willen, und aͤrgers zu verbüten und zu meiden. 

Nun waͤre das in diefem Fall auch wohl Chriſtlich, 
und gang hoch vonnoͤthen. Was kan auch der Priefter 
und der Geiftlichen Eheftand gemeiner Ehriftlichen Kirs 
chen nachtheilig ſeyn, fonderlich der Pfarz: Herren und 
anderer , die der Kirchen dienen follen ? Es wurde wohl 
fünfftig an Prieftern und Prarzs Herren mangeln , fo 
diß hart Verbot des Eheflandes langer währen folte, 


Ss 








der Augfourgifchen Confefion. 325 
So nun Diefes, nemlich , daß die Priefter und Geiſt⸗ 


' lichen mögen ehelich werden, gegründet ift auf das Götte 


liche Wort und Gebot, dazu die Hiftorien beweifen, daß 
Die Prieſter ehelich geweſen, fo auch Das Geluͤbde der 
Keufchheit fo viel heßliche, unchriftliche Aergerniß, fo viel 
Ehebruch , fehröckliche ungehörte Unzucht und greuliche 
Lafter hat angericht, Daß auch etliche unter Thum s Ders 


I ren, Eurtifan zu Kom, folches offt felbft bekennt , und 


Fläglich angezogen , wie folche Laſter, in Clero zu greulich 


und übermacht, GOttes Zorn würde erreget werden. 


So iſts je erbarmlich , Daß man den Ehriftlichen Ehe⸗ 


- Stand nicht allein verboten , fondern an etlichen Orten 
aufs geſchwindeſt, wie um groß Übelthat , zu ftraffen uns 
terſtanden hat. So ift auch der Eheftand in Kanferlie 
chen Rechten, und in allen Monarchien, wo je Geſetz und 


echt gewefen , hoch gelobet , allein diefer Zeit beginnet 


man die Leute unfchuldig allein um der Ehe willen zu mars 
tern, und dazu Priefter, der man für andern fchonen folty 
und geſchicht nicht allein wider Söftliche Rechte, fondern 
‚ auch wider die Canones. Paulus der Apoftel 1. Tie 


moth. 4. nennet die Lehre, fo die Ehe verbieten, Teuffels 


Lehre. So fagt Chriftus felbft Johann. 8. Der Teuffel 


fey ein Mörder von Anbegin, welches denn wohl zufams 
men flimmer, daß es frenlich Teuffels- Lehren ſeyn muͤſ⸗ 


fen, Die Ehe verbieten , und ſich unterfiehen, folche Lehre 


mit Blutvergieſſen zu erhalten. 

Wie aber Fein menfchlich Geſetz GOttes Gebot Fan 
wegthun oder ändern , alfo Fan auch Fein Gelübde GOt⸗ 
te8 Gebot ändern. Darum gibt auch S. Cyprianus den 
Kath, daß die Weiber , fo die gelobte Keufchheit nicht 
halten, follen ehelich werden, und fagt L. I. Epiſt. ı 1. alfo: 
So fie aber Keufchheit nicht halten wollen, oder nicht ver= 
moͤgen , ſo ifts beſſer, daß fie ehelich werden, denn daß fiedurch 
ihre Luft ins Seuer fallen, und follen fich wohl fürfehen, daß 
fie den Brüdern und Schweſtern a Aergernis — 

3 u 
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Zu dem, fo brauchen alle Canones gröffere Gelindig⸗ 
feit und Æquitaͤt gegen diejenigen, fo in der Jugend Ges 
Zubd gethan , wie denn Priefter und Mönche des mehrern 
Theils in der Jugend ın folchen Stand aus Unwiſſen⸗ 
heit kommen find. 


Der Innhalt diefeg Anieuls iſt, daß der Eheſtand 
der Prieſter 1. nicht wider GOttes Wort; 2. nicht wi⸗ 
der die Gewohnheit der alten Kirche; z. nicht wider das 
Anſehen des Predigt⸗Amts; 4. nicht wider den Nutzen 
und Erbauung der Kirche; 5. noch wider Die Kayſerliche 
echte und Geſetze feye. 


*K 
Die darinn enthaltene Lehr⸗Saͤtze find nachfol⸗ 
gende: 


1. Es ift in der Welt bey jederman groffe Klage 
gewefen von grofjer Unzucht und wilden Heben 
der Priefter. 

Vid. Jac. Frid. Georgii Imperatorum Imperiique Prin-. 
cipum ac Procerum , totiusque Nationis Germani- 
cz Gravamina adverfus Sedem —— totum- 
que Ecclefiafticum Ordinem Lib. 2. Part. 2. Sed. x 
cap. 57. ubi citatur Georgii Torqueti Greuel des 
felbfi, rbichteten Ceelibats im Papftum, 

2. So viel befliches, groß Aergerniß, Ehebruchs 
und anderer Unzucht zu vermeiden, haben ſich et= 
liche Priefter bey uns in ebelichen Stand beges 
ben. 
* Der erfte war Bartholomzus Bernhard von Feldkirch, 

Propſt zu Kemberg. 

Vid. Vitam Ejus ä B. Feuſtking defcriptam. 

Sodenn Lutherus ſelbſt. 

Vid. D. Jo. Frid. Mayers Diff. de Catharina B. Lutheri 
Conjuge. 

1. Cor.7 2. 
3. Die 
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$. Die Schrifft meldet Elar, der ebeliche Stand 
feye von GOTT dem SERATT eingefegt, 
1.601.7,5. 1. B. Moſ. 2, 18. 

4. Es haben wenig Leute die Babe, keuſch zu le: 

ben. 

I = Keufch leben iſt hie fo viel, als auſſer dem Eheſtand und 

unverbeprather bleiben, und doch ohne fleiſchliche Brunſt 

und Luit: Seuche leben. Denn ob gleich einige folche 

Gabe der Keuſchheit, im ledigen Stand zu verharren , 

haben , fo haben fie Doch nicht alle. 

Matth.ı9,ız. 
I 5. In menfchlicher Wacht oder Vermögen ift es 
nicht, obne fonderlihe Babe und Gnade GOt⸗ 
tes durch eigen Sürnehmen oder Geluͤbd GOttes 

Geſchoͤpffe zu ändern. 

1. B. Moſ. 2,18. Rom. 9,28. feq. 

6. In der Cbriftlichen Rirche ift es vor Alters der 

Drauch geweßt, daß die Priefter und Diacon Ehe⸗ 

Weiber gebabt. 

1. Tim. 3, 2. und 12. 

*Nemlich, einige von denen Heil. Apofteln, und nament⸗ 
lich der Apoftel Petrus, und Philippus, einer der erften 
Diaconen , hatten felbften in der Ehe gelebet. 

Matth. 8,14, 1.C0r.9,5. Apolt. Geſ. 21/9. 
Vid. D. Jo. Andr. Schmidii Decas Differtationum n.X. . 
de Apoftolis conjugatis. Adde D. Mayeri Diff: de Pe- 
tri Apoftoli Conjugio. ® 
Und der Heil. Apoftel Paulus, ob er gleich felbften uns 
verheyrathet, vermuthlich wegen der damaligen Noth 
und Verfolgung derer Ehriften, war, fehriebe aus⸗ 
drücklich an den Timotheum, daß ein Biſchoff fol 
(des) müffe eines Weibes Mann feyn. 
1. Cor.7, 26. 1. Tim. 3/2. 
Auch liefet man in Denen angegebenen Apoftolifchen Ca- 
nonen indem V. Canone, > ein Bifchoff oder 
+ er, 
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fter , oder Diaconus fein Eheweib nicht folle von fich 
ftoffen, aus dem Prætext der Religion , oder, wo er 
fie von fich ſtoſſe, fole er vom Amt entfeget werden, 

° Vid. Ruelii Concilia Part. ı. Period. ı. Eclog. >. p. m.s7. 
Gleichwol hat ſich noch zu Zeiten der Apoftel einer von 
den erften 7. Diaconis , Namens Nicolaus, herfür ges 
than ‚ twelcher aus ungeitiger Ambition, die Ehre und 
Ruhm des ledigen Standes zu erhalten , fich feinem ' 
Ehemeib entzogen, und, weil er fich nicht enthalten 
konnte, mancherley Unzucht getrieben. 

Apoft. Gef. 6, 5. 
Epiphanius Tom. 3. lib. 1, hæreſ. 25. 
on dieſem it die Secte der Picolaiten entſtanden, 
wider welche die Heil. Apoftel, und befonders der Heil. 
Johannes, geeifert haben, 
Offenb. 2154 
Da nun zu der Apoftel Zeiten die Lehre von dem Ehe⸗ 
Verbot nicht fonnte die Oberhand erhalten; fo ift Doch 
nach diefer Abfterben erfolget , daß hin und wieder ei- 
nige den ledigen Stand , zumal derer Priefter , nicht 
nur hoch hielten » fondern einzuführen trachteten. Uns 
ter welchen zuerſt die Gnoftici, fodann die Manichaer, 
und unter diefen der fonft berühmte alte Lehrer Tertul- 
lianus ums Jahr Ehrifti 230, theils die Ehe derer 
Prieſtern ganglich verworfen , theils fie einſchraͤncke⸗ 
ten, Daß fie nicht Durfften zum zweyten mal heurathen. 
Vid. Tertulliani Exhortatio ad caftitatem , und de Mo- 
nogamıa. 
Es haben ſich aber die rechtglaͤubige Vaͤtter der dama⸗ 
ligen Kirchen, und ſonderlich der Heil. Ignatius, der 
hernach ein Märtyrer und Blutzeuge JEſu Ehrifti, und 
zu Rom denen Löwen fürgemworffen ward , auch Cle- 
mens Alexandrinus, fo um das Fahr Chrifti 200. 
gelebet, eyfrig darwider gefeget, und die Priefter «Ehe 
vertheidiget, ; 
Vid. 
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Vid. Ignatii Epift. ad Philadelph. 

Clementis Alex. libr. III. Stromatum fol. m. 446. 
Deffen ungeacht find immer einige gemwefen , als Ori- 
genes und Eufebius, goelche den Eheftand denen Prie- 
ftern ungulaffig und unanftändig achten wollten. 

Vid, Origenis homil. 23. Eufeb. lib. 1. demonftr. cap. 9. 
Worauf erfolger it, Daß in Spanien und in Franck⸗ 
reich bey Öffentlicher Verſammlung derer Bifchöffe das 
Geſetz gemacht wurde , daß niemand in eın geiftliches 
Amt aufgenommen, noch darinnen gelitten werden fols 

le, als welcher ohne Ehe, und ledigen Standes fey. 
Vid. Concil. Elibertin. Can. 33. Synod. Arelatenſ. 11. ſub 
Sylveftro Canon. 2. 

Demnad) war es faſt an den gemweßt , daß auf dem 
allgemeinen groffen Coneilio unter Kayfer Con- 
ftantino M. zu Nicaͤa A. C. 325. fehr viele begunten 
den Schluß zu faffen, Daß hinfort in der gangen Chri⸗ 
ſtenheit, wer ein Prieſter oder Diener der Kirche ſeyn 
molle , müffe ledigen Standes ſeyn. Als aber Paph- 
nutius , ein Bifchoff und Märtyrer, Deme um der Ne: 
ligion willen ein Aug ausgeriffen ward , ob er gleich 
felbften lediges Standes war , darwider ſprach, und 
darauf beftunde : Die Ehe ſeye ehrlich , und das Ehe- 
Bett unbefleckt, laut Ebr. 13. fo hat die gantze Ber: 
ſammlung ihme beygepflichtet , und e8 in Die Freyheit 
geftellet , ob ein Biſchoff, Priefter und Diaconus che. 
lich werden molle, oder nicht. 

Conf. Ruelii Concil. Tom. II. Period. I. Peric. 4. diatr. 

43. P. m. 295. feg. 
Kaum aber ift fold) allgemeiner Schluß der Kirche ao. 
Sahr.beftanden , fo wurde er nach und nach wiederum 
aufachoben, Denn als der Ketzer Jovinianus alu 
perachtlich mider Die Sfungferfchafft und ven ledigen 
Stand redete und fihriebe , fo haben demſelben fürnem: 
lich Hieronynius und a toiderfprochen, und 

5 im 


⸗ 


330 I. Theil, von der Lehre 


im Segentheil den ledigen Stand dermaffen erhoben, 
daß dardurch der Eheftand zimlich verächtlich angefe- 
hen wurde. Dergleichen auch in der Griechifchen Kire 
hm Epiphanius gethan, und-Die Priefterliche Che dere 
morffen hat; Gleichwol aber behielte Die Ehriftliche 
Kirche um dieſe Zeit noch Die Freyheit, da zumal Chry- 
foftomus derfelben das Wort redete, und Die Priefters 
Ehe vertheidigte, TR i 

Chryfoft. Homil. 2. in Tit. Homil. re. in Timoth. 
Siricius aber, Roͤmiſcher Papft , folle um das Jahr 
Ehrifti 400. der erſte geweſen ſeyn, welcher denen Geiſt⸗ 
lichen die Ehe nicht nur mißrathen, fondern gar verbos 
ten haben folle. 

Vid. Siricii Ep. 4. & diftin&. s3z. c. quia aliquando. 
Welchem varinnen Innocentius , auch Roͤmiſcher 
Dark nachgefolget ift, und die Ehe den Priestern ver⸗ 

orten. 

Vid. Innocentii Ep. 3. 

Es wollte aber weder in der Lateinifchen, noch weniger 
in der Griechiſchen Kirche, als welche Die Priefter: Ehe 
beharrlich vereheidigte, Durchaus tolch Ehe- Verbot ftatt 
finden , alfo, daß namentlich in Engelland erft im Jahe 
Chriſti 1102. auf einem Synodo zu Londen durch den 
Biſchoff Anfelmus allen Prieſtern die Ehe verbotten 
wurde, und in andern Ländern und Städten, naments 
lich in Franckreich und Spanien etliche hundert Fahr 
hernach denen KirchensDienern die Srepheit zu heyra⸗ 
then gelaffen ward, 

7, Es find in Teutfchland erft vor vierhundert (jes 

60 vor 600.) Jahren die Priefter zum Gelübde der 

Reufchbeit angebalten, und vom Eheſtand mit Ger 

walt abgedrungen worden. 

* Nemlich, , ob gleich Die Roͤmiſche Paͤpſte öfters, und 
fürnemlich durch Bonifacium ums Jahr Chriſti 730. 
dahin trachteten, mie fie Das Joch des a 

* eme 
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deme ſich die Teutſche Bifchöffe widerſetzten, an Hals 
werffen moͤchten, fo haben fie Doch nichts ausgericht, 
und Teutfchland ift in feiner Sreyheit beharret; 
Aventinus lib. V. p. 564. 
Dis endlich Papſt Gregorius VII. fonften Hilde- 
brandus genannt , welcher um diefe Zeit den Kayſer 
Heinrich IV. in den öffentlichen Bann gethan, und fo 
weit nebracht hat , daß fein einener Sohn wider ihn 
rebellirte, die Sache mit Gewalt triebe, und, da er 
im Jahr Ehrifti 1074. ein Concilium zu Nom mit 
110, Biſchoͤffen hielte, den Beſchluß machte, Daß die 
Priefter entweder Feine Weiber haben, oder fie von fich 
entlaffen, oder vom Amt abgefeger werden follten; Und 
weil fonderlich der Bifchoff zu Coſtantz famt der Eles 
rifey fich in Diefer Sache ſtarck widerfegte, wurde ihme 
bey Straffe des Bannes das Päpftifche Ehe: Verbot 
einzuführen befohlen. Wordurch diefer und andere ers 
ſchroͤcket, zum Stillfehtweigen bewogen, und dahin ges 
bracht wurden, daß fie in ihren Kirchen e8 ihren Geiſt⸗ 
lichen aufzubürden trachteten. Es wollte aber Das Ge: 
ſchaͤfft noch nicht völlig von flatten gehen , indem fid) 
die Elerifen hin und wieder auflehnete; Zumal geſcha⸗ 
he zu Mayntz A. 1075. daß, da der Erg: Bifchoff all⸗ 
da Das Paäpitifche Decrer demSynodo und Verſamm⸗ 
lung feiner Elerifey vortragen und aufbürden wollte, 
ein folcher Aufſtand, mie fehon vorigen Jahrs zu Ers 
furth, alfo auch nun abermal erreger wurde, daß der 
Erz: Bifchoff Faum mit dem Leben davon Fommen 
war. 
Conf. Hirsfeldenfis und Nauclerus. 
Und doch fegte dieſer Papſt nicht aus. Denn ob er 
möhl auf dem Concilio zu Worms, ſo A. 1076. auf 
das Pfingft:Zeft gehalten wurde, worbey fich alle Bis 
ſchoͤffe aus Srandreich und Teutfchland eingefunden, 
fo wohl wegen des greulichen Bannes wider Den Ir 
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fer , als auch wegen feines Ehe: Berbotes , des Papfts 
lichen Stuhls unwerth und unfähig declarirt wurde, 
fo wiederholte er gleichtwol A. 1030. den Kanferlichen 
Bann und fein Ehe» Berbot, und da er zum zweyten 
mal noch in Diefem Jahr des Papftums unfähig in öfs 
fentlicher Berfammlung der Bifchöffe aus Welſchland, 
Teutſchland und Franckreich zu Brixen erflärer ward; 
farb Diefer unruhige Papſt zu Salermo, und hatte nicht 
erlebet, Daß Teutfchland völlig feinem Ehes Berbot Ges 
horfam geleiftet : Weil aber deſſen Nachfolgere, Ur- 
banus und Palchalis, über dem Bann wider den Kay⸗ 
fer , und über diefem Ehe» Verbot veſt hielten, und zus 
mal des Kayſers einiger Sohn Henricus V. wider 
feinen Vatter von Papſt aufgebracht wurde, fo hat: 
te Diefer auf einem Reichs: Tag zu Nordhauſen mit 
etlichen Biſchoͤffen und Fuͤrſten des Reichs die Prie— 
jter- Ehe verdammet ; und von der Zeit an iff. der ges 

ſamten Elerifey in Teutſchland mit Sffentlicher theils 
geiftlicher , theils meltlicher Gewalt die Sreyheit der 
Ehe entriffen worden. 

Conf. Ghemnitii Exam. Concil. Trid. Part. III. Loc. II. 
de Cœlibatu Sacerdotum Cap. VI. allwo ir Hiſto⸗ 
rie von der Prieſter-Ehe weitlaͤufftig zu leſen iſt. 

8. Diejenige Ehe, fo ſchon in dem Stand lang 

gewefen, zerreiſſen, ift wider alle Böttliche, Natur⸗ 

liche und Weltiche Rechte, audy denen Canonibus, 
fo die Päpfte felbft gemacht, zuwider. 
* Hie redet die Augfpursifche Confeflion von dergleie 
chen Eben, ſo im HERAN geſchehen, und nad) def 
fen Befehl und Ordnung gefchloffen worden find, 
1. Cor.7/39. 

Dergleichen Ehe zerreiſſen, iſt wider alles Recht; 
Matth. 19/6. 

Wider Die Canones und Aufſaͤtze der Paͤbſte, 

Vid. D. Pfaffü Veritas Ecclefix Evangelice ex Jure Ca- 
aonico & Gongilüs, Thef. 103. p. m. 144. 5 

An 
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und wider die berühmtefte Concilia. 
Vid. Concil. Ancyrani Canon. ro. 
Adde AdtaConcilii Oecumenici Nicæni I. apud Ruelium 
Le 


9. Solch gedrungener Celibat und Deraubung des 


Eheſtandes hat nie Fein Gutes, fondern viel guöß 


ſer böfer Lafter, und viel Arges eingefübrer, 


* Conf. Epiftolam UdalriciEp. Auguftani,, citante Chemni.. 
tio 1. c. fol. m. 713. 


10, Schändlicher Unzucht und Laftern zu fteuren, 


tan niemand weißlicher oder befjer ändern oder 
machen, als BOTT. 
Pſalm 104,24. 


11. BOÖTT bat den Ebeftand, menfihlicher Be 


brechlichkeit zu belffen , und Unzucht zu webren, 
eingefest. 

1. Cor.7/1. 
12. Der Prieſter und der Geiſtlichen Eheſtand kan 


gemeiner Chriſtlichen Rirche nicht nachtheilig ſeyn. 


1. Tim. 374.5. 

13. So ift auch der Eheſtand in Ropyferlichen Rechs 

ten , und in allen Monarchien / wo je Geſetz und 

Recht gewefen , hoch gelobet. 

14. Paulus nennet die Lehre, ſo die Ehe verbeut, 

eine Teufels = Lehre. 

1, Tim.4, 1-3. 

* In welchen Worten nicht nur die Lehre der Tatianer 
und Manichaer ſo ſchlechterdings allen, welche nach 
der Vollkommenheit ſtreben wollten, die Ehe verbot⸗ 
ten haben, gemeynet iſt, welche bald nad) des Apoſtels 
Hingang in der Ehrittlichen Kirche fich berfür gethan 


e haben; fondern e8 redet diefer Tert von den Lehren in 


der mehrern Zahl, und zumal, welche in den legten 
Zeiten ſich werden hören laffen, und aus Heucheley 
wegen Einbildung mehrerer Heiligkeit und Vollkom⸗ 
i men> 
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menheit, ob gleich nicht allen und jeden , Doch allen, 
melche Geiftliche und Priefter werden wollen, Die Ehe, 
als ob fie fb wohl an dem geiftlichen Amt, als aud) an 
der Vollkommenheit hinderlich feye, directè over in- 
diredte verbieten. 

Vid. Chemnit. Exam. Conc. 'Trid. fol. 637. 


15. Wie aber Eein menfcblich Befen Kan GOttes 


Gebot wegthun oder ändern , alfo fan auch Eein 
Geluͤbd GOttes Gebot ändern. 


* GOttes Gebot iſt 1. Cor.7,9. So (Ledige und Witte 


wen) ſich nicht enthalten, fo laß fie freyen, Ci. e. ſich 
verheyrathen.) Es ift beffer freyen als Brunſt leiden : 
fo gar, daß aud) GOTT von Adam, da er noch im 
Stande der Unfchuld und vollfommenen Heiligkeit 
war, begeuget: Es ift nicht gut, daß der Menfd) allein 
ſeye, Ich will ihm eine Gehuͤlffin machen,die um ihn feye, 
1,93. Mof. 2,18. 
So nun jemand an ficy mercket / daß er ſich nicht ent« 
halten Eönne von der Luft: Seuche, oder von der ihme 
von Natur anklebenden unordentlichen Begierde nach 
dem andern ſexu oder Gefchlecht, und Doch will lieber 
Brunſt leiden, als heyratben , auch fich mit einem Ge⸗ 
fübde Dazu verlobet ; der widerſetzet ſich Goͤttlichem Ge⸗ 
feg, als worinnen GOtt nicht ein Geluͤbd, oder fonft 
ein feltfames Mittel wider die Geilheit, fondern den 
Eheftand zu Dampffung aller Unzucht eingeſetzet, ver⸗ 
ordnet und gebotten hat; 
. * * 
2. Iſt vor diefem groffe Klage gewefen wegen 
groſſer Unzucht der Priefter; So follen fo wohl alle 
Chriſten, als auch infonderheit die Diener der. Chriftli 
Then Kirchen einen erbarn Wandel führen, auf dag nie 
mand was Schändliches wider fie fagen möge, 
1, Petr. 2/ IL, ſeq. 1. Tim. 3,6. YA 


2. Ha⸗ 
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‚2, Haben ſich Kvangelifche Prediger, um Unzucht 
zu vermeiden, in den Eheſtand begeben; So fols 
‚len zumal auch diefe die Ehe ehrlich, und das Ehe: Bert 
unbefleckt halten. 
Ebr. 13,4. 1. Theſſ. 4, 3. ſeq. 1. Xim. 3,2, 

3. Iſt der Eheſtand von GOTT eingefest ; So 
haben alle Menfchen, und demnach auch Prieſter Die Frey⸗ 
heit, ebelich zu werden. 
| 1. Cor.7/ 5. 
4. Haben wenige die Babe der Keuſchheit; So 
ſollen wir die Mittel, ſo GOTT zur Erhaltung der 
Keuſchheit verordnet hat, und um ſo viel lieber den Ehe⸗ 
Stand gebrauchen. 
1. Cor.7,4. 
5. Stehet es nicht in menſchlicher Macht oder Der: 
mögen, GOttes Geſchoͤpf (die von Natur einge⸗ 
pflantzte Begierde zur Ehe) zu ändern; Go muͤſſen wir 
uns angelegen feyn laffen, Daß wir mit Gebet , mit Slaus 

be, mit Surcht GOttes, mit Arbeit und andern Mits 
teln die Unordnung folcher Begierde hemmen und hindern, 
| 1, Theſſ.4, 3. ſeqq. 1.Cor.7, 3. ſeqq. 

6. ft in der erſten Chriſtlichen Rirche der Ge⸗ 

brauch gewefen , daß geiftliche Perſonen in der 
Ehe geleber ; So Fünnen Evanaelifihe Prediger allers 
dings ihr geiftliches Amt GHtE - gefällig und nuglich fuh⸗ 
ren, ob fie gleich verheyrathet feyn. 
7. Sind in Teutfchland erft vor 400. (jetzo vor 600.) 
Jaͤhren die Priefter mit Gewalt zum be: lofen 
Leben geswungen worden ; So haben Evangelifche 
Ehriften Urſach zu bitten, und fich zu hüten, daß fie nicht 
aufs neue unter die Bottmaſſigkeit und Gemiffens: Zwang 
des Roͤmiſchen Papfts gerathen. 


Sal.s,ı. ; 
8. Ms Goͤttlichen und menfcblichen Rechten zu: 
wider, Die Ehe trennen ; So fol ein jeder Ehriji OB 
X8 
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fes Wehe in,der Ehe mie Ehriftlicher Gedult ertragen, 
und, auffer dem Fall eines Ehebruchs ‚ fich weder felbit 
ſcheiden, noch ſcheiden laffen. 

1.Cor.7. 
9. Hat gediungener Celibat oder lediger Stand 
viel Zafter und Unbeil nach ſich gezogen; So fols 
te fich felbft niemand zwingen, noch zwingen laffen , ledig 
zu bleiben, wo er nicht an fich die Gabe , auffer der Ehe 
keuſch zu se ‚an fich befindet. 

1.207 


7 
10. Ran es, Unzucht und Schande, und mitbin 
allerley Unbeil in menſchlichem Geſchlecht zu vers 
meiden, niemand weißlicher und beffer als GOtt 
machen; So follen wir je nicht den Deiligen in Iſrael 
zu meistern , oder deſſen Verordnungen im menfchlichen 
Leben zu ändern ung unterfangen, fondern eg dabey, wie 
e8 GOtt in allen Ständen verordnet hat / bleiben laffen. 
Roͤm. 12,3. 
11. Hat GOtt den Kbeftand, als ein Mittel wis 
der die Unzucht, eingefest ; So follen nicht nur als 
le, welche die Gabe der Keufchheit nicht haben , verfelben 
gebrauchen, fondern auch in der Ehe ſelbſt Feufch und züchs 
fig leben, 
1.601.7;2. Ebr. 13/4. 
12. Iſt die Ehe der Driefter der Rirche nicht nach» 
tbeilig ; So follen rechtfchaftene Ehriften das Amt, fo 
wohl deffen , der auffer , als der in der Ehe lebet, hoch 
achten und gebrauchen. 
Apoft. Geſ. 8, 26; coll. Apoft. Gef. 21, 8.9. 
13. Iſt der Eheſtand in Rayferlichen Rechten hoch 
gelobet; So follen billig Proteftantifcher Kirchen zus 
gehörine Prediger, ald welche nicht unter des Roͤmiſchen 
Papſts BHottmäffigkeit leben, daher, Daß fie in der Ehe 
leben, nicht fo ſchmaͤhlich und fhimpflich von ihrem Ges 
genrheil gehalten werden, 
14, Nen⸗ 
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14. Nennet Paulus die Lehre, fd die Ehe verbeut / 
eine Teufels: Lehre ; So folle fich jedermann hüten, 
daß er auf Feinerley Weiſe, noch aus Diefer oder jener 
fleifchlicher Abficht denen ; die gern ehelich werden moͤch⸗ 
ten , darinnen eine Hinderniß in Weg lege. 

15. Ron kein menſchlich Geſetz noch GBelübde 
GOttes Gebot ändern; So miderftreben diejenige 
GOTT, welche, da fie fi) nicht enthalten Fönnen, fons 
dern vielmehr Brunft leiden , fich enttveder durch Mens 
feben : Sagungen verbieten laffen , oder durch unbeſonne⸗ 
ne Geluͤbde fich felbft Die Ehe verbieten. 


Matth. 15,3. Coloſſ. 2, 20. ſeqq. 
* 


Daß aber auch Priefter und fogenannte geiftliche Pers 
fonen mögen ehelich werden, und ihre Ehe ihnen nicht ann 
ihrem Amt hinderlich , noch der Kirche nachtheilig ſeye, 
wie nicht weniger, daß man auch in der Ehe heilig, ehrs 
lich und unbeflecft leben Fönne , das wird ung fürgebils 
der an dem Erempel des Zacharid und der Elifabeth. 
Denn von diefen meldet der Heil, Saft: Es war ein 
Priefter von der Ordnung Abia, mit Namen Zacharias, 
und fein Weib von den Töchtern Aaron , tvelche bie 
Elifaberh. Sie waren alle beyde fromm vor GOTT/ 
und giengen in allen Geboten und Saßungen des HErren 
untadelih. Und Elifabeth gebahr einen Sohn , über 
welchem fich fein Vatter, der Priefter Zacharias, im Geift 
höchft erfreuete, aus Luc. 1. 5. fegg. Solchemnach 

bleibet der Schluß richtig: 


Zwar hat der we viel Hindernig und 
ein; 
Doch mag ein Geittliher gar wohl ein Eh⸗ 
Mann fenn. 


3) Der 
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Der XXIV. Articul der Augfpurgifchen 
Confelflion. 


Don der Meſſe. 


er feget den Unfern mit Unrecht auf, daß fie die 
Meg follen abgethan haben. Denn das ift öffents 
lich, Daß die Meß, obne Ruhm zu reden, bey ung mit 
‚gröffer Andacht und Ernft gehalten wird, denn bey den 
Widerſachern. So werden auc) die Leute mir höchflem 
Fleiß zum öfftern mal unterricht vom heiligen Sacra⸗ 
ment, wozu es eingefeßt, und wie es zu gebrauchen fey , 
als nemlich die erſchrockeyen Gewiſſen damit zu troͤſten, 
Dadurch das Volck zur Communion und Meß gezogen 
wird. Dabey gefchicht auch Unterricht wider andere uns 
rechte Lehre vom Sacrament. So iſt auc) in den öffent» 
lichen Eeremonien der Meſſe Fein merckliche Aenderung 
gefchehen , denn Daß an etlichen Orten Teutfche Geſaͤng 
‚(das Volck damit zu lehren und zu üben, ) neben Lateis 
nifchem Gefang gelungen werden, fintemal alle Ceremo⸗ 
nien fürnemlich Darzu dienen follen, Daß das Volck daran 
lerne / was ihm zu wiffen von Ehrifto noth iſt. 
Nachdem aber die Meffe auf mancherley Weiſe vor 
dieſer Zeit mißbraucht, wie am Tag ift , daß ein Jahr⸗ 
marcft daraus gemacht, Daß man fie Faufft und verfaufft 
hat , und dag mehrer Theil in allen Kirchen um Geldes 
willen gehalten worden , ift folcyer Mißbrauch zu mehrs 
malen , auch vor diefer Zeit, von gelehrten und frommen 
Leuten geitrafft worden. Als nun die Prediger bey ung 
Davon geprediger, und Die Priefter erinnert find der ſchroͤck⸗ 
lichen Bedrauung - fo Denn billig einen jeden Ehriften be⸗ 
wegen foll, daß, mer das Sacrament unmwürdiglich braus 
chet, der ſey fehuldig am Leib und Blur Ehrifti, darauf 
find folche Kauffs Meffen und Winckel Meffen Croels 
che bis anher aus Zwang um Geldes und der Prabens 
A den 
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den willen gehalten worden,) in unfern Kirchen gefals 


n. 

Dabey iſt auch der greuliche Irrthum geſtraffet / daß 
man gelehret hat, unſer HErr Chriſtus habe durch Sein 
Tod allein für die Erb: Sünde gnug gethan, und Die 
Meſſe eingefegt zu einem Opffer für die andern Sünden; 
und alfo die Meffe zu einem Opffer gemacht für die Les 
bendigen und Todten ; Dadurch Sünde wegzunehmen, 
und GOTT zu verfühnen. Daraus ift weiter gefolget, 
Daß man difputirt hat, ob eine Meß, für viel gehalten, 
alfo viel verdiene , als fo man für ein jeglichen ein fons 
derliche bielte. Daher ift die groffe ungehliche Menge der 
Meß Fommen , dag man mit Diefem Werck hat wollen 
bey SOTT alles erlangen, Das man bedurfft hat, und 
ift Daneben des Glaubens an Chriſtum und rechten Got⸗ 
tes⸗Dienſts vergeffen worden. 

Darum it davon Unterricht gefchehen , wie ohne 
Zweiffel die Noth gefordert, daß man müßte, wie dag 
Sacrament recht zu gebrauchen wäre. Und erftlich , daß 
fein Opffer für Erb⸗Suͤnde und andere Sünde fen, denn 
der einige Tod Ehrifti, zeiget Die Schrift an vielen Or⸗ 
ten an. Denn alfo ftehet gefchrieben zun Hebraern, daß 
ſich Ehriftus einmal geopffert hat, und Dardurch für alle 
Sünde gnug gethan. Es ift ein unerhörte Neuigkeit, 
in der Kirchen lehren, daß Chriſtus Tod follte allein für 
die Erb: Sünde, und fonft nicht auch für andere Sünde, 
gnug gethan haben , derhalben zu hoffen , daß männiglich 
verftehe , Daß folcher Irrthum nicht unbillig gefirafft ſey. 

Zum andern, fo lehret St. Paulus, daß mir für 
GOTT Gnade erlangen Durch den Glauben , und nicht 
durch Werck, dawider iſt offentlich diefer Mißbrauch der 
Meß , fo man vermennt , Durch diefes Werck Gnad zu 
erlangen, wie man denn weiß , Daß man die Meß Dazu 
gebraucht , dardurch Sund abzulegen und Gnad und 
alle Suter by GOTT zu A nicht allein der De 

2 er 
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fer für ſich, fondern auch für die gantze Welt, und für 
andere Sebendige und Todte. , 

Zum dritten , fo ift das heilige Sacrament eingefest, 
nicht, Damit für Die Sünde ein Dpffer anzurichten, (denn 
das Dpffer ift zuvor geſchehen,) fondern, daß unfer Glaus 
be dardurch ermecft , und die Gewiſſen gerröft werden, 
toelche durchs Sacrament erinnert werden , daß ihnen 
Gnad und Vergebung der Sünde von Ehrifto zugefagt 
iſt, derhalben fordert Dig Sacrament Glauben, und wird 
ohne Glauben vergeblich gebraucht. 

Dieweil nun die Meß nicht ein Opffer ift für andere 


Lebendige oder Todte , ihre Sünde wegzunehmen, fon: 


dern foll ein Communion feyn, da der Priefter und ans 
dere das Saerament empfahen für ſich, fo wird dieſe 
Weiſe ben ung gehalten , dag man an Feyertagen C auch 
fonft, fo Communicanten da find,) Meß hält, und etz 
liche, fo das begehren , communicirt, Alſo bleibt Die 
Meß bey uns in ihrem rechten Brauch , tie fie vor Zeis 
ten in der Kirchen gehalten; wie man beweifen mag aus 
&t. Paulo 1. Corinth. 11. darzu aud) vieler Baͤtter 
Schrifften, denn Chryfoftomus fpricht: Wie der Pries 
fter täglich ftehe » und fordere etliche zur Communion, 
etlichen verbiefe er hinzu zu tretten. Auch zeigen die al: 
ten Canones an; Daß einer Das Amt gehalten hat; und 
die andern Priefter und Diacon communicirt, denn als 
fo lauten die IBort in Canone Niczno : Die Diacon 
follen nach) den Prieftern ordentlich das Sacrament ems 
pfaben vom Bifchoff oder Prieſter. 
So man nun Fein Neuigkeit hierinn , Die m der Kir⸗ 
chen für Alters nicht gewefen, fürgenommen hat, und in 
den öffentlichen Geremonien der Meffen Fein merckliche 
Aenderung gefchehen iſt, allein daß die andern unnöthige 
Meffen etwa Durch ein Mißbrauch gehalten » neben der 
Par» Meffe gefallen find, foll billig dıefe IBeife, Meß 
zu halten / nicht für Fegerifch und unchriftlich verdammet 
pers 
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werden. Denn man hat vor Zeiten auch in den groffen 
Kirchen, da viel Volcks gewefen , aud) auf die Tage, fo 
das Volck zufammen Fam, nicht täglich Meß gehalten, 
ivie Tripartita hiftoria lib. 9. angeiget, daß man zu Ales 
randria am Mittwoch und Freytag die Schrift gelefen, 
und ausgelegt habe , und fonft alle GOttes⸗Dienſt gehals 
ten, ohn die Meffe, 


\ * 

Der Innhalt dieſes Articuls iſt von der Meſſe, wie 

ſie 1. GSTT gefaͤllig, 2. GOTT mißfaͤllig gehalten 

werde, 
* 
Die darinnen befindliche Lehr»: Säge find: 

1. Man legt den Linfern mit Unrecht auf, daß fie 

die Meß follen abgethan baben, 

* Meß ift ein Lateiniſch Wort, Mifla , und heiffet eis 
gentlich eine Entlaffung oder Fortſchickung; fo Daher 
rühret , weil, wenn das Heil. Abendmahl follte gehal⸗ 
ten werden, Die Anfänger im Chriſtenthum, die noch 
nicht getauft waren, ingleichem die im Kirchen- Bann 
waren , aus der Kirche vor Alters hinaus gefchaffer 
tourden. : 

Vid. Concil. IV. Carthagin. Can. 48. 
Davon hat vor Alters Die gange Handlung des Sa: 
craments den Namen befommen, daß fie die Meß ift 
genennet worden, | 

Vid. Caffäander in Confultat. Artic. XXIV. 

"Cafaubonus Exercit. VI. num. 58. p. 418. 
Wenn nun die Confeflion bezeugt, es haben die Pro- 
teftirende Die Meß nicht abgethan , fo nehmen fie das 
Wort Mes nicht in Paͤpſtiſchem Verſtand vor ein 
Verſuͤhn⸗Opffer für die Sünden der Sebendigen und 
Todten, fordern in dem vor Alters und von Rechts 
wegen genommenen Berftand gt das Heil, Abendmahl 

: ; und 
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und deſſen gange Handlung. Denn offenbar ift, daß 
in denen Evangelifihen Kirchen Daffelbe gehalten , das 
Mep : Dpffer aber abgethan werde. Weil nun ohne 
weitere Erklärung man zu felbiger Zeit die Unfern bes 
ſchuldigte, als ob fie die Meß haben abgefchafft ; dero⸗ 
halben, auf Daß nicht irgend jemand meyne, als ob in 
unfern Kirchen die Heil. Communion nicht mehr ges 
halten werde, fo hat die Augfpurgifche Confeflion uns 
ferer Kirche Unfchuld retten wollen, und frey öffentlich 
befennet: Man leget den Unfern mit Unrecht auf, daß 
fie die Meß follten abgethan haben. 

Vid. Haupt: Bertheidigung des Aug : Apffels Cap. 19. p. 

m. 339. feg. 

2. Das iſt öffentlich, daß die Meß, obne Ruhm 

zu veden, bey uns mit gröfferer Andacht und Ernſt 

gebalten wird, denn bey den Widerfachern. 

* Hie ift offenbar ;, daß die Confeflion nicht redet von 
dem Mißbrauch der Meffe, da der Priefter eine eingis 
ge Hoftie nebft dem Kelch unter vielen und feltfamen 
Eeremonien confecriret, fie in die Höhe hebt over ele- 
viret , und auch gang allein beydes iffet und trincket; 
Wie dergleichen Meffen alle Tage, ausgenommen den 
Charfreytag , in Roͤmiſcher Kirche gebalten werden : 
fondern fie redet von dem rechten Gebrauch der Meſſe, 
nemlich von ver gangen Handlung der Heil. Commu- 
nion, bey welcher der Leib und Blut IEſu nicht GOtt 
aufgeopffert wird zu einem Derfühn : Opffer , fondern 
Denen anmefenden Communicanten Dargereichet und 
gegeben , und von ihnen genommen wird. 
Diefe Communion wird bey ung Evangelifchen mit 
gröfferer Andacht verrichtet , als bey dem Gegentheil. 
Denn die Ehriftlihe Communicanten werden zuvor⸗ 
ber explorirt und geprüfet in ihrem Glauben und 
Ehriftenthum. Sie warden unterwiefen, wie fie das 
Heil. Abendmahl würdiglich genieffen follen : 

| iehe 


| 
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ſchiehet alles in Teutfcher Sprach , da jedermann die⸗ 


fe Handlung vernehmen und veritehen Fan: Es com- 
municiret nicht der Kirchen: Diener allein, fondern 
alle , fo viel fich Darzu angegeben und bereitet haben , 
und wird von allen reihtfchaffenen Communicanten 
GOttes Name mit heiliger Andacht angebetet, gepries 
fen und gelobet. 


. So ift auch in den äffentlichen Ceremonien der 
Meß keine merckliche Aenderung gefcheben. 
Hie redet aber die Confellion nicht von denen Paͤpſti⸗ 


ſchen Eeremonien und feltfamen Gebärden, fo bey ih» 
rer Meß gebraucher werben, 

Vid. Sleidan. Lib. XXI. fol. m.<29. ſeq. 
Obwolen nicht zu läugnen, daß zur felbigen Zeit , als 
Die Confeflion übergeben wurde, an manchen Orten 
der Evangelifehen Ständen noch viele andere Ceremo⸗ 
nien, als heut zu Tag, bey Haltung des Heil. Abends 


mahls benbehalten wurden: 
Vid.'Lutheri Formulam Miſſſe Tom. 3. Jen. G. fol. 269. 


270. 
Sondern e8 redet die Confeflion von denen oͤffentli⸗ 
chen Ceremonien, wie folche vor Alters in Chriftlicher 
Kirche üblich waren, und theils nothwendig, und von 
Ehrifto felbften verordnet , theils erbaulich , -und zum 
Glauben und Sottfeeligfeit erwecklich, theils willführs 
lich und zierlich , und von Ehrifto weder gebotten noch 
verbotten find. ; 

Chemnit. Ex. Conc. Trid. Part. II. fol. m.229. & 361. 


4. Die Meſſe ift auf mancherley Weiſe vor diefer 
Seit mißbrauchet worden. 


* = Da man auffer ver Öffentlichen Communion eine Pri- 


vat- und Winckel-Meffe / da einer allein iſſet und 

trincket , gemachet; Diefelbe ums Geld verfauffet 5 

Sie als ein wahrhafftes em geachtet , 
4 un 
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und darmit der Verftorbenen Seelen aus dem Fegfeuer 
erlöfen wollen, u.f. w. 
Vid. Stattlihe Ausführung der Urſachen, ic. p.m. 135. feq. 
er sh Neumeifters Tiſch des HERAN, die XXXI. 
redigt. 


5. Solcher Mißbrauch iſt zu mehrmalen auch vor 
dieſer Zeit von gelehrten und frommen Leuten ge⸗ 
ſtrafft worden. 


*Ohne zu melden, daß faſt in die soo. Jahr die Meß / 
wie fie nun im Papſtum gehalten wird, unbekandt ge⸗ 
weſen, und fo wohl die Heil. Apoftel als auch die erfte 
— der Chriſtlichen Kirchen ſie nicht gelehret ha⸗ 
en; 

Vid. Chemnit. Fx. C. Tr. Part. J. fol. m. 123. Part. I. 

fol. 372. adde Daille Replique Part. I. c.V.p. 28. 

Sutlivii de Mißsa Papifticä Lib. 9. cap, 17. p. m. 315. 
Heilbronneri Uncatholifches Papſtum Artic..fol.m. 137. 

Buddei Differt. de Origine Miſſe Pontificie. 

- &o find immer einige Bekennere der Wahtheit, auch 
in der Roͤmiſchen Kirche felbften , fürnemlich Jacobel- 
lus, Jo. Hufs und Hieronymus von Prag aufgeftans 
Den, twelche ven Mißbrauch der Meß beftraffet und vers 
worffen haben. 

Vid. Gerhardi Conf. Catholic. Lib. 2. Part. 2. Artic.ıs. 
Can. 2. fol.m. 12:7. 

Adde Monumenta Jo. Huffü Tom.1. fol. 52. & Herman- 
ni von der Hardt Concilium Conftantienfe Tom. III. 
Part. I. & Part. XIV. 

6. Die Rauff: Wieffen und Winckel: Meffen find 

in unfern Rirchen gefallen. 

* Kauf: Meffen , da man um gewiſſes von der Kirche 
gefegtes Geld fich wegen allerley Angelegenheit ; und 
zumal Seel: Meffen , der Berflorbenen Seelen aus 
dem Fegfeuer zu erldien, Meß leſen laſſen. 

Wins 
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Winckel⸗Meſſen, da entweder in Öffentlicher Kirche 
auf einem befondern Altar , oder in Haus Capellen irs 
| gend ein Priefter allein für andere » auch Abweſende, 
WMoeſſen bielte, 

7. Ein greulicher Irꝛthum iſt / daß man gelebree 
bat, daß unfer „Er: Chriſtus babe durch Seinen 
Tod allein für die Erb - Sünde gnug geihan. 

* Dig laugnen zwar viele im Papftum , daß man in 
Woͤmiſcher Kirche jemalen dergleichen gelebret habe. _ 
Vid. Bellarminus in Judic. deF. C. Mendac. XIIX. & Tho- 

mas Henrici in Anat. A. C. Artic. XII. qu. 2. 


Aber es liegt dieſe Meynung Elar und deutlich in ihren 
chrifften. 
Vid. Thomæ Tra&.XV. Opufc. LIIX. de Venerab. Sacr. 
Alt. c.ı. adde Gregor. de Valentia Lib. 2. de Mif- 
sa Cap. 7. Conf.D. Deutfchmann. Anatomiam Aug. 
Conf. p. m. 839. ſeq. ubi Queftio II. et: Utrum Ca- 
tholici doceant,Chriftum in cruce pro folo peccato 
originis fatisfeciffe, Mifam a. pro quotidianis pec- 
eatis offerendam. 
8. Auch ift ein greulicher Irrthum / daß man tes 
lehret hat, unfer „Er: Chriftus habe die Meß ein« 
gefegt zu einem Opffer für die andere Sünden, 
* Diefe andere Sünden fenn die aus der Erb: Sünde 
entfpringende tägliche Sünden und Übertreftungen, 
es feyen gleich Tod: Sünden / oder läßliche Sünden, 
- aus Boßheit oder aus Schwachheit; wovon man che: 
dem gelehret hat im Papſtum, Daß fie Durch Die Meß⸗ 
Handlung getilget werden. 
- Solihe Lehre aber ift ein greulicher Srathum, und Fan 
unmdglich aus den Worten der Einfeßung des Heil. 
Abendmahls erwiefen werden. Maſſen ja unfer Hey: 
land Seinen Leib und Blut im Heil. Abendmahl nicht 
SEHTT Seinem —2 Vatter — 
| 5 on⸗ 
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fondern Seinen Sfüngern zu effen und zu trincken ger 
geben hat. 
Matth.26, 26. 1.Cor. 11,23, 


9, Es Kan Fein Opffer für die Krb- Sünde und 
andere Sünden ſeyn, denn der einige Tod Chriſti. 
Ebr.9, 27.28. Ebr. 10,14. 

ro. Durch das Werch der Meß Kan man nicht 

Bnade erlangen. 

* Hie wird Durch das Werck der Meß die Päpftifche 
Meß⸗Handlung, fo in Diefen dreyen Stücken, nems 
lich in der Confecration „ Oblation und Confum- 
tion beitehen foll, verftanden. 

Vid. Bellarm. lib. ı. de Mifsä Cap. 37. Becanus Part. III. 
Theol. Schol. tr. x. cap. 25. qu. 6. de triplici Sacrifi- 
c10. 

Durd) folhe Mek: Handlung, Werd! und Adtion 
des Priefters aber Fan nicht Gnade erlanget „oder das 
Verdienſt JEſu Ehrifti appliciret werden , weil der 
Glaube das einige von GOtt verordnete Mittel oder 
Hand ift , unfer Seits , wormit wir Die verheiffene 
und angebottene Gnade GOttes ergreiffen. | 
Sal. 3,22. Eph.2, 8.9. 
11. Das Heil, Sacrament ift nicht eingefezet, dar⸗ 
mit ein Opffer für die Sünde anzurichten. 
Matth. 25,26. Luc. 22, 19. 1. Cor. 11, 23. ſeq. 


12. Das Heil. Sacrament iſt eingeſetzt daß unſer 
Glaube dardurch erwecket, und Die Gewiſſen ges 
troͤſtet werden. 

* Unſer Glaube wird erwecket, daß wir je mehr und mehr 
durch den Genuß des Heil. Abendmahls beſonders ver⸗ 
ſichert werden, Chriſtus ſeye auch für ung geſtorben: und 
unfer Gewiſſen wird getröfter , daß, fo wahrhafftig mir 
JEſu Leib und Blut empfangen , ſo wahrhaftig —* 

p ans 
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pfangen wir die Vergebung der Suͤnden, werden mit 
Chriſto aufs genaueſte vereiniget, und ſtehen in der 
Gemeinſchafft mit Chriſto. 

Joh. 6,53. ſeq. 


13. Diß Sacrament fordert Glauben / und wird 
ohne Glauben vergeblich gebraucht. 


$uc.22, 19. 1. Cor. 11,26. Ebr. 1176, 
14. Die Meß ift nicht ein Opffer für andere, Les 
bendige oder Todte, ihre Sünden wegzunehmen. 
* Dig ift entgegen gefeßt der Lehre des Papſtums, web 
ches darob , als feinem Haupt Fundament, auf das 
ftärcfefte auch noch Fampffet und ſtreitet. 

Vid. Coneil. Trid. Seſſ. XXI. Cap. 11. & Canon. 3. 
Daß aber weder die Zufchauer der Meffe , noch Abwe⸗ 
fende , noch viel weniger Die Todte von fothaner Meß 
(gefest, Daß fie wahrbafftig eine Aufopfferung des Leis 
bes und Blutes JEſu waͤre,) einigen Jeugen zur Ber: 
gebung ihrer Sunden haben Fönnen ‚ ift offenbar aus 
den Worten Pauli Rom. ı, ı7. Habac. 2/4. 

15. Die Meß foll eine Communion feyn , da der Pries 
fter und andere das Sacrament empfangen für ſich. 
1.Cor. 11,23. fegg. 

Vid. Caffäander in Confultat. A. C. Artic. XXIV. p. m. 

238. de folitariis Miflis. 


16, Die Wieß bleibet bey uns (Evangelifchen, fo der 
Augfpurgifchen Confeflion verwandt ſeyn,) in ibrem 
rechten Gebrauch , wie fie vor Zeiten in der Kits 
chen gebalten worden. 

* Davon ift fehon oben ad $. 2. Meldung gefchehen. 
Hie aber berufft fich die Augfpurgifihe Confeflion fürs 
nemlich auf die Heil. Schrift , und daraus auf Die 
Art und Weiſe, wie in der Kirche zu Eorinth Das 
Heil. Abendmahl gehalten worden feye, 

1,Cor, 11,23. feq. 
So⸗ 
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Sodenn berufft fie ſich auf das Zeugnig Chryfolo- 
mi 


Chryfaft. in Liturgia. adde Ejusd. Homil. XXVII. in 
ı. Cor. Tom.V. fol. 294. 
Und auf die Sagung des Concilii zu Nicaͤa. 
4 ‚Coneil. Nic. Can. 18. 
Wozu wir billig anfügen das Zeugniß Gregorii 1. 
fo ums Jahr Ehrifti 590. gelebet hat, melcyer felbiten 
bekennet, die Apoftel haben im Brauch gehabt ‚ daß 
ſie bey Confeeration Der Oblat allein des HERRN 
Gebet (das Vatter Unſer) geſprochen haben; und es 
kam ihm feltfam vor, Daß man das Gebet, welches 
Scholafticus gemachet, (den Canonem,) darüber ſpre⸗ 
chen , und die Einfegung felbft , Die unfer Erlöfer ges 
macht , über Seinen Leib und Blut ‚nicht forechen folle. 
Gregor. I. in Regiftro Lib. 7. cap. 63. j 
Und das Zeugniß Platin, welcher auch geftändig ift, 
dag in der erften Apoftolifchen Kirchen alles nur fehlecht: 
hin bey der Heil. Communion hergegangen ſey, und 
rannte diejenige Paͤpſte einen nach dem andern Na 
men, welche nad) und nach die in dem Papſtum üblis 
che Eeremonien erfonnen und eingeführer haben. 
Platina in Vita Sixti I. 
Conf. Chemn. Ex. C. Tr. Part. II. Loc. VI. Se&.s. de 
Privatis Miflis. fol.m.so3. Adde Heilbronneri U 
eatholifches Papſtum Artic. 8. vom Urfprung der Mef, 
fol. m. 139. 
17. Diefe Weife, Meß zu balten, (feil. wie in uns 
fern Evangeliſchen Kirchen die Gewohnheit ift,) ol nicht 
für ketzeriſch und unchriftlich gebalten werden. 
* Sicht für Feerifch , weil darmit von der alten Apoftos 
liſch⸗Catholiſchen Kirche Feine Trennung noch Abfons 
derung gefchiehet ; 
Nicht für unchriftlich,, weil darmit der Stiftung und 
Einfegung JEſu Ehrifti genau nachgelebet, und keines⸗ 
weges zumider gehandelt wird, 
1, Hat 
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1. Hat man ſchon ebedem unferer Rirche mit Un⸗ 
recht aufgelegt, Daß fie die Meß folle abgerban 
baben; So jollen wir uns nicht laffen befremden, wenn 
durch mancherlen Sophiftifche Verdrehungen noch heut 
zu Tag unfere Religion verlaͤumdet, verläftere, und vero 
aͤchtlich gemachet wird. | 

1, Petr. 4, 14. 
2. Wird die Meß mit gröfferer Andacht bey uns / 
als bey den Widerfachern gebalten , wie unfere Auge 
' fpurgifche Confeflion rühmet 5 So follen billig alle Evans 
geliſche Ehriften ich dermaffen bey der Heil. Commu- 
nion mit innerlichem und aufferlihem GOtt⸗gefaͤlligem 
Bezeugen einfinden , daß uns niemand folchen Ruhm 
nehmen, noch widerfprechen Eönne. 

1, Petr. 2,12. 2. Cor. 7, 14. 9/ 3. ſeq. 
3. Iſt in unſern Rirchen bey der Handlung des 
Heil. Abendmabls keine merckliche Aenderung ges 
ſchehen mit denen Öffentlichen Ceremonien der eriten 
Chriſtlichen Kirche; So follen wir bey der einmal einges 
führten Art und Weiſe, Die Communion zu halten, veft 
bleiben. 
Ä 2. Theſſ. 3, 15. 
4. Iſt die Meß auf mancberley Weife vor diefer 
Seit mißbraucher worden ; So fallen wir behutfam 
ſeyn, und Acht haben nicht fo fehr , mas vor Zeiten die 
Alte in Religions» Sachen gethan haben, fondern auf 
das, was mit GOttes Wort überein ftimmet, oder nichts 
fo , daß wir jenes annehmen, und Diefeg verwerffen. 

Gal. 2/4. ſeqq. 
5. Iſt der Paͤpſtiſche Mißbrauch der Meß zu 
mehrmalen von gelehrten und frommen Leuten ge⸗ 
ftrafft worden; So ſollen wir ung den von dem Pap⸗ 
ſtum angegebenen und pretendirten allgemeinen Con- 
fens in ihrer Religion nicht irre machen laffen. 

Sal, 1, 6. ſeqq. 6. Sind 
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6. Sind die Rauff- Wiefjen und Winckel: Neffen 
in unfern Rirchen gefallen ; So follen wir uns ung 
fo viel lieber und öffters bey öffentlicher Communion, 
da wir Diefelbe umfonft haben, einfinden , und anbey Die 
Befuchung der Paͤpſtiſchen Neffen unterlaffen. 

1. Cor. 11,25.26, Efaj.ss,ı. 2. Cor. 6,17. 

Pſalm 26. 

7. Iſt ein greulich er Irrthum die Lehre , daß Chris 
ſtus babe allein für die Erb-Suͤnde genug ges 
tban; So laffet ung über dem Glauben und Troft, daß 
uns JEſus die Dergebung aller Sunden und aller ders 
felben zeitlichen und ewigen Straffen verdienet hat , bis 
in den Tod verharren. 

1,%0h.1,7. Col. 2, 13. 
8. Iſt ferner ein greulicher Trubum die Lehre : 
Unfer En Chriftus babe die Meß eingefege zu 
einem Opffer für die andere (oder wuͤrckliche) Süns 
den ; So laſſet ung entfegen , wann wir hören, daß ei⸗ 
nige die Vergebung der würcflichen und täglichen Suͤn⸗ 
den in der bloffen Handlung und Gebrauch der Meg ſu⸗ 


hen. 
9. It kein Opfſer für alle Sünden, denn der ei- 
nige Tod Chrifti; So laffet uns an die Aufopfferung 
JEſu, fo Er am Stammen des Creutzes für ung gelcie 

et hat, Daß es die einige Urfach und Mittel unferer See 
ligfeit fene , befländig glauben. 

di, 5,10, 
10, Ran man durch das Werck der Meß nicht 
Gnade erlangen; So laffet auch ung unfer Vertrauen 
nicht auf unfere Vorbereitung und wuͤrckliche Andacht, 
noch viel weniger auf den bloffen Gebrauch des Sacra⸗ 
ments fegen. 
1. Cor. 11,29. ſeqq. 
11. Iſt das Heil. Abendmahl nicht eingefest, dar⸗ 
mit ein Opffer für die Suͤnde anzurichten; ne 
aſſe 
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laffet ung bey dem Heil. Abendmahl einfinden, nicht, alg 


ob wir darbey GOtt unfern JEſum , der für ung ges 


opfert ift, aufopffern und geben, fondern, daß wir das 
vollgültige Opffer JEſu Ehrifti , ich ſage, Seinen für 


uns am Stammen des Creutzes aufgeopfferten Leib, und 


Sein vergoffenes Blut annehmen und empfangen. 


— —— 


Matth. 26,26. ſeq. 
12. Iſt das Heil. Abendmahl eingefest, daß uns 
fer Glaube erwecket, und die Gewiſſen getröftee 
werden; So laffer uns ja dahin mit Gebet und Erge⸗ 


bung in GOTT beftreben, daß wir bey Empfang des 


Heil. Abendmahls jederzeit gedencken, und ung tröften : 
Nun effe ih JESU Leib , der für mich ift in den Tod 
gegeben. Run trincke ich FESU Blut, das für meine 
Sünden vergoffen ift. 

1. Cor. 11,26, 
13. Fordert das Sacrament Glauben, und wird 
ohne Glauben vergeblich gebraucht; So laſſet uns 


pruͤfen, ob wir im Glauben ſind, und GOTT ſo wohl 


EEE 


um die Gabe und Mittheilung , als auch um die Erhals 
tung und Stärcfung des Glaubens ‚ gleichwie täglich, 
alfo infonderheit am Tage der Heil, Communion bitten, 
1. Cor. II, — 
14. ft die Meß kein Opffer für andere, Lebendi⸗ 
ge oder Todte, ibre Sünden wegzunehmen ; So 
* wir und ein jeder ſelbſt das Sacrament empfas 
en. 
1. Cor. 11/28. 
15. Soll die Meß eine Communion ſeyn; So ſollen 


wir ung ohne Noth und höchft- dringende Urfah nicht 


der Öffentlichen Berfammlung, welche neben und mit ung 
zum Sacrament gehet, entziehen. 
Ebr. 10,25. 
16. Bleibt in unfern Bvangelifchen Rirchen die 
nu in ibrem rechten Gebrauch; So folen wir 
GH, 
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GOtt / dag Er uns den rechtmäffigen Gebrauch des Sa⸗ 
craments rein und unverfälfcht gefchencket und erhalten 
hat, inniglich dancken, und um deſſelben fernere Erhals 
tung bitten, 


17. Solle unferer Evangelifhen Rirche Weife - 
Meſſe zu halten weder vor Fegerifch noch unchrifts 
lich gebalten werden ; So follen wir , je mehr man 
unſer Abendmahl ſchmaͤhet und verachtet, Daffelbe nur deſto 
eyfriger , als einen von GOTT und IESU ung fürge 
fehriebenen GOttes⸗Dienſt, achten und halten. 
1, Petr. 4/4. 
« 

Zur $Erinnerung aber deffen, und daß mir nicht 
durch irgend eine menfchliche Aufopfferung des Leibes und 
Blutes Chriſti wie man im Papſtum von ihrer Meß 
vorgibt, 

* Vid. Eccius libr. ı. de Mifsä Gap. 10. citante Chemnitio 

in Ex. C. Tr. fol. m. 46. 
fondern allein Durch die Göttliche Aufopfferung,, fo unfer 
SESUS am Stammen des Heil. Creuges mit erlitteo 
ner Toͤdtung Seines Leibes , und Vergieffung Seines 
Blutes vollbracht hat , ſeelig werden: 
Vid. Chemnit. 1. c. fol. m. 436. ſeqq. 


ift das Bild des am Creug hangenden FESU , nah 
der Erklärung des Heil. Apoftels Pauliin br. 9. und 10,, 
fürgeftellet , und darbey dieſe Infcription gefeget wor⸗ 
den : 


Einmal ift ung das Heil erworben, 
Da JESUS Einmal ift geftorben. 


Der 
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Der XXV. Articul der Augfpurgifchen 


Confeflion. 


Don der Beicht. 


III Beicht ift Durch die Prediger diß Theils nicht 
| abgethan , denn diefe Gewohnheit wird bey ung ger 
halten, das Sacrament nicht zu reichen Denen , fd nicht 
zuvor verhört und abfolvirt find. Dabey wird das Dolch 
fleiffig unterricht , mie troͤſtlich das Wort der Abfolu- 
tion ſey, mie hoch und theuer Die Abfolution zu achten / 
denn es fen nicht Des gegenwärtigen Menfchen Stimme 
oder Wort, fondern GOttes Wort, der da die Sünde 
vergibt, denn fie wird an GOttes ftatt, und aus GOt⸗ 
„tes Befehl gefprochen. Don diefem Befehl und Gewalt 
der Schlüffel, wie troͤſtlich, wie nöthig fie fen den ers 
ſchrockenen Gewiſſen, wird mit groſſem Sleiß gelehret, 
darsu, wie GOTT fordert, diefer Abfolution zu glaus 
ben, nicht weniger, denn fo GOttes Stimme vom Him⸗ 
mel erfchölle , und uns dero froölich tröften,, und wiſſen, 
dag wir durch folchen Glaubeh Wergebung der Sünde 
erlangen. Don diefen nöthigen Stuͤcken haben vor Zeis 
ten Die Prediger , fo von der Beicht viel lehreten, nicht 
ein Woͤrtlein gerührer, fondern allein die Gewiſſen ges 
martert mit langer Erzehlung der Sünden , mit Gnugs 
thun, mit Ablaß , mit Wallfarten, und dergleichen, und 
viel unferer Widerſacher bekennen ſelbſt, daß diefes Theils 
von rechter Ehriftlicher Buß fehieflicher „ denn zuvor in 
langer Zeit , gefchrieben und gehandelt fey. 

Und wird von der Beicht alfo gelehrer, daß man nie⸗ 
mand dringen foll, die Sünden nahmhafftig zu erzehlen, 
denn folches ift unmüglich, wie der Pfalm fpricht: Wer 
Fennet Die Miſſethat? Und Jeremias fpricht : Des Mens 
ſchen Herg iſt fo arg , daß man es nicht auslernen Fan, 
Dis elende menfchliche Natur N alſo tieff in =. 

A 
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daß fie Diefelben nicht alle fehen oder Fennen Fan, und fol 
ten wir allein von denen abfolvirt werden , Die wir jebs 
len Fönnen , mare uns wenig geholffen. Derhalben ift 
nicht noth, die Leute zu dringen, die Sünden nahmhafft 
zu erzehlen. Alſo haben auch die Vaͤtter gehalten , wie 
man findet Diftindt. ı. de Poenitentiä „ da die Wor⸗ 
te Chryfloftomi angezogen merden : ch fage nicht, 
daß du dich felbft ſollſt Öffentlich dargeben , noch bey eis 
nem andern Dich felbft verflagen oder fchuldig geben, ſon⸗ 
dern gehorche dem Propheten, welcher fpricht : Offenbah⸗ 
re dem HERRN deine Wege. Derohalben beichte 
GOTT dem HERAN, dem wahrhafftigen Richter / 
neben Deinem Gebet, nicht fage deine Sünde mit Der 
Zungen , fondern in Deinem Gewiſſen. Die fiehet man 
Far , daß Chryloftomus nicht zwinget , die Sünden 


nahmhafftig zu erzehlen. Solehret aud Die Gloſſa in De-" 


cretis de Poenitentiä Diftindt. 5. daß die Beicht nicht 
durch die Schrifft gebotten , fondern Durch Die Kirche eins 
gefest fen, doch wird Durch die Prediger Diefes Theile 
fleiffig gelehret , daß die Beicht von wegen der Abfolu- 
tion , toelche Das Haupt: Stücke und das Sürnehmeft 
darinn ift, zu Troft der erfchrocfenen Gewiffen, darzu um 
etlicher anderer Urfachen willen, zu erhalten fey. 
* 

Der Innbale diefes Articuls ift von der fogenanns 
ten Ohren-Beicht, oder von der Beicht, fo einem Die 
ner der Ehriftlichen Kirche befonders gefchiehet , wovon 
diefer Articul urtheilet, daß fie 1. unmöglic) ; 2. unnds 
thig, 3. unnüßlich ſeye. 


* 
Die darinnen befindliche Lehr⸗Saͤtze ſeyn: 


1. Die Beicht iſt durch die Evangeliſche Prediger 
nicht abgethan. 


x Hie 
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* Hie wird Durch Die Beicht nicht verftanden diejenige, 
telche wir vor GOTT ablegen / und Ihme die Mife 
fethat unferer Sünden befennen, wie David Dfal. 32. 
Auch nicht diejenige , welche in öffentlicher Gemeinde ' 
fürgefprochen wird, mie Eſra thate, Eſr. 9. und 10. 
Auch nicht diejenige, welche ein jeder Deleidiger dem, 
* er beleidiget hat, thun, und ſein Unrecht abbitten 

olle: 

Jac. 5/ 16. 
Sondern von der Beicht, ſo man gemeiniglich vor 
dem Genuß des Heil, Abendmahls pflegt dem Beicht⸗ 
Vatter in der Stille , und, fo zu reden, ins Ohr zu 
fagen, und Dahero die Ohren-Beicht genennet wird. 

2. Dey der Deicht wird das Volck unterrichtet / wie 

troͤſtlich das Wort der Abfolution feye, wie bach 

und tbeuer die Abfolution zu achten. 

* Nemlich, die Abfolutio , oder die Loßzehlung von der 
Sünden: Schuld und Straffen ift nicht eine bloffe 
Ankündigung , fondern eine würckliche Mittheilung 
der Dergebung der Sünden, 

oh. 20,23. 

Vid. Apol.p. 13.159. 166.191. Höpfner in Ifag. Practi- 
ca p. 121. & König in Caf. Gonf. Gap. V. Caſu ı<. 
p- 401. 

3. Die Abfolution ift nicht des gegenwärtigen Men⸗ 

ſchen Stimme oder Wort, fondern GOttes Wory 

der die Sünde vergibt, 
2,Cor.5,ı8.legg. Luc. ro, 16, 
* Demnach ift die Loßzehlung von Sünden nicht ein 

-  yichterlicher Gewalt, Frafft deffen irgend ein Beicht⸗ 

Vatter Fan oder foll nach eigener Einficht und Will⸗ 

Führ. handeln ; fondern fie ift ein Dienft, Frafft deſſen 

ein Beicht: Vatter foldy Amt der Schlüffel an GOt⸗ 

tes fratte führet , und in GOttes Namen, und nach 
dem Wort des Evangelis Die Göttliche Wohlthat der 
3 2 Ver⸗ 
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Dergebung der Sünden denen ertheilen muß, welche 
darum bitten. 
2.Cor. 1,15. 
Vid. König. Caf. Confc. Cap. V. Caſu 14. Hülfemann. 
Difp. XIX. p. 340. 

4. BOTT fordert , dieſer Abfolution zu glauben 

nicht weniger, denn fo G Ottes Stimme vom Him⸗ 

mel erfchölle, und uns dero frölich troͤſten. 
Sal. 31 22, Luc. Io, 16, 

5. Don diefen Stücken haben vor Zeiten die Preo 

diger, ſo von der Beicht viel lehreten, nicht ein 

Woͤrtlein geruͤhret. 

* Hie werden diejenige Prediger gemennet welche unter 
dem Papftum funden, und nach Papftifchen Princi- 
piis und Grund: Kegulen in dem Beihr:- Stuhl und 
fonften von dieſen Stücken , daß GOTT durd) die 
Stimme des Predigers abfolvire, und daß folche, 
Abfolution müffe mit befonderm Glauben und Zu⸗ 
verficht des Hertzens applicirt und angenommen wer⸗ 

den, nicht ein Woͤrtlein gerübrer : So gar, daß nun 
auch noch bey der Buß nichts von dem Glauben ‚ib 
ferneer ein zuverfichtliches Dertrauen und Annehmung 
der Gnade GOttes in Chriſto JEſu ift, fondern nur 
von der Reue, Bekaͤnntniß des Mundes, und Genugs 

thuung der Wercke von ihnen gemeldet wird. 
Eonf. Tezelii Thefes; und das Urtheil der Theologen zu 
Paris über die gehre D. £uthers Tom. I. Jen. Germ. 

fol. m. 12. & fol. 543. 

6. Vor diefem bat man allein die Bewiffen ge 

martert mit langer Erzehlung der Stunden, mit 

Gnugehun, mit Ablaß, mit Wallfsbrten. 

* Diß befennet Caffander in Confultat. ad Artic. A. C. XI. 
p- m. 79. 
7. Man foll niemand dringen, in der Beicht die 
Sünden nahmhafftig zu erzeblen. eo 
ı 
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* Mit diefem Satz verwirfft die Ausfpurgifche Con- 
feſſion nicht, fo jemand, der eine oder etliche ſchwere 
Sünden: Sälle gethan fo ihme auf feinem Hertzen 
und Gewiſſen liegen und drücken , und fich einbildet, 
er Fönne Deren Vergebung bey GOTT nicht erlangen, 
100 er felbige nicht dem Diener GOttes entdecke, und 
offendahre ‚ dergleichen wiſſendliche / vorfägliche und 
muthwillige Sunden beichtet; ja Lutherus, und uns 
fere Evangeliſche Kirche rathet vielmehr einem folchen 
geängftigten , bußfertigen Sünder , daß er feine wife 
fendliche Sünden bekennen und beichten ſolle. 

Vid. Catech. Lutheri 4. Fragftück, 


Sondern fie verwirfft nur den Zwang und Drang, 
und halt die allzu genaue Erzehlung aller Sünden und 
derfelben mancherley Umfländen vor unndthig. 
Vid. Höpfner. l. c. p. 133. feq. 
8. Es ift unmöglid) , die Sünde nahmhafftig zu 
machen, 
Pſalm 19,13. Jerem. 17,9. 
* Hie redet Die Confeflion nicht von denen Sünden, die 
wir wiffen und empfinden im Herken : Denn folche 
Fan man je wohl nabmhafftig machen, und folle auch 
/ diefelbe in gewiffen Ballen, tie erft gedacht , beichten ‚ 
| Doch nicht aus Zwang oder Drang des Beicht: Dat: 
| ters; fondern aus Trieb Des eigenen Gewiſſens. 
Sodenn find nicht nur Tod: Sünden, fo wir mit 
orten und Wercken veruͤben, fondern auch, fo wir 
mit Gedancken, mit Beluftigung und Wohlgefallen 
an der Sünde, mit boͤſem Vorſatz , den wir Doch nicht 
bewerckſtelligen, mit der Luft- Seuche, mit Ehrfucht 
und Geitz, mit Zorn und Bitterfeit , nit Haß und 
Neid, u.d.9. begehen ; Ber will nun fagen, daß er 
alle folche auch herrfihende Unordnungen feines Herz 
kens beichten und erzehlen Fönne? 
33 9. Daß 


— — —— — 
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9. Daß es nicht north feye , die Leute zu dringen, 
die Sünden nabmbafftig zu erzeblen, haben such 
die Paͤtter gelebret. 
‚Chryfoftomus. vid. Diftin&. ı. de Pœnitentiâ. Gloſſa in 
Decretis de Penit. Diſtinct. 5. 


* * 

1. ft die Heicht in den Evangeliſchen Rirchen 
nicht abgethan; So folle, wer fich nicht geſchamet hat 
zu fündigen , ſich auch nicht ſchͤmen, feine Sünden zu 
beichten. ® 

2.Sam. 12, 13. 
2. Wird bey der Beicht die Rrafft und der Troft 
der Abfolution angeruͤhmet, daß dardurch in der That 
und Wahrheit die Mifferhat nicht nur bedecket, fondern 
meggenommen werde; So follen wir um fo viel lieber 
und öffters in dem Beicht - Stuhl erfcheinen , und den 
Troſt ver Abfolution fuchen und annehmen. 

Luc. 17, 14, 
3. Iſt die Abfolution nicht des Predigers Stimme 
oder Wort / fondern GOttes Wort, der die Suͤn⸗ 
de vergibt; So haben mir Urfad) , ung wohl zu bedens 
efen, ehe wir in den Beicht: Stuhl tretten. Denn der 
unfichtbare, allwifjende GOTT und Hertzens⸗Kuͤndiger 
ift da, der unfere Beicht höret , und weiß , ob fie aus rech⸗ 
tem Hergen , demuͤthig und aufrichtig gefchehe, oder nicht. 

Matth. 18,20, 
4. Sordert GOTT , diefer Abfolution zu glauben; 
So follen wir ung diefelbe mit glaubiger Zuverficht-ap- 
pliciren und zueignen. 

Palm 32,5. y 
$. Haben von diefen Stücken der Böttlichen Ab- 
folution und des Glaubens die Prediger im Pap⸗ 
ftum nichts ‚, oder doch ſehr wenig gelehret ; So 
follen wir GOTT danden , daß Er ung Die eigentliche 


Beſchaffenheit der Beicht, und rechte Lehre von Unab- 
OlU- 
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folution nicht nur hat Fund machen , fondern auch in 
unfere Kirchen zu Troft und Befriedigung unferer Ges 
wiſſen einführen laffen, 

Palm 68,27. 

6. Hat man vor diefem die Bewiffen gemartert 
mit langer Erzeblung aller Sünden / mit Ablaß, 
Wallfahrten, u. ſ. w. So ſollen wir ung hüten, daß 
wir uns nicht wiederum in ſolches unerträgliche Joch eins 
flechten laſſen. 

Gal. 5, 1. 
7. Soll man niemand dringen, alle Suͤnden zu 
erzehlen; So bleibet es zwar in Chriſtlicher Freyheit; 
Doch ſollen wir theils freywillig ſelbſten unſere ſonderbar 
bewußte Suͤnden beichten, theils auf geſchehene Anfrage 
des Beicht⸗-Vatters dieſelbe nicht verheelen, noch vers 
laͤugnen. 

Pred. Sal. 5,5. Apoſt. Geſ. 5, 1. ſeq. 

8. Iſt es unmöglich, alle Sünden zu beichten; 
So ſollen wir uns, ob wir gleich nicht alle und jede Suͤn⸗ 
den ihren Umfänden nach gebeichtet haben, darob Fein 
Gewiſſen machen , und nicht fo fehr auf unfere Beicht , 
als vielmehr auf Die Göttliche Abfolution fehen, 

Pſalm 19,13. 
9. haben auch die Dötter gelehret, daß man nicht 
alle und jede Sünden einem Beicht⸗Patter beich⸗ 
ten muͤſſe; So fan man in diefen Stuͤcken unfere Evan⸗ 
gelifche Kirche nicht befchuldigen » als ob fie dißfalls ef- 
was Neuets und Kegerifches lehre; Wir aber follen es 
mit Ehriftlicher Gedult leiden. 

Apoft. Geſ. 24, 14. 

* * 

Ubrigens kommt es vor GOTT und Seinem Ge⸗ 
richt nicht drauf an, als ob niemand Vergebung feiner 
Sunden erlange als allgin der , welcher irgend einem 
Diener der Ehriftlichen Kirche EM EN oder befonders 

4 gebeich- 
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gebeichtet habe; Es kommt auch nicht darauf an / daß 
ein bußfertiger Sunder alle und jede Sünden, und ders 
felben befondere Umſtaͤnde der Fänge nach her erzehle : 
Sondern mo ein geängftetes und zufihlagenes Hertz ift, 
das in. feiner Sünden: Noch entweder GOtt anlaufft, 
oder auch nur GOtt anfiehet, und unter der Menge feis 
ner unzehlichen Sünden girret, winſelt und ſeufftzet nach 
Gnade und Vergebung der Sünden , und um SESU 
willen bittet , daß ihme GOtt fo wohl feine offenbahre , 
als verborgene Schle verzeihen wolle , fiehe,da ift Gnade! 
da ift Barmhertzigkeit! da ift Vergebung der Sünden! 

zu weſſen Erinnerung mir vor Augen haben das 
Erempel des Gichtbrüchigen. Diefer redete Fein Wort/ 
beichtete auch nicht mündlich und ausdrücklich weder feis 
ne Schwachheit s noch Boßheit- Sünden ; Aber feine 
Sünden allgumal, und fein fündhafftes Weſen drückte 
ihn auf feinem Kerken , daß er darinnen mehr um Heiz 
fung feiner Seelen: Kranckheit , als um feine Erlöfung 
von feiner leiblichen Gicht und Kranckheit ſeufftzete; Und 
ſihe, unfer JEſus fahe fein Hertz, er erfennete feinen 
Schmertz, und heilete zuerft alle feine fündliche Gebres 
chen, da Er ihme Diefe freundliche und tröftliche Worte 
zufprach: Sen getroft, mein Sohn, dir find Deine Suns 
den vergeben, Mätth. 9,2. 

Daran hält ſich eine jede bußfertige Chriftliche Ser: 
le, und achtet zwar vor rathſam, nüßlich und nothwen⸗ 
Dig, Daß vor dem Genuß des Heil. Abendmahls in der 
Beicht das Bekaͤnntniß der Sünden , das Derlangen 
nach der Gnade GOttes in Ehrifto JEſu, und die Zus 
fage von Aenderung und Befferung ihres Lebens geſche⸗ 
be, auf daß mit deflo mehrerer Zuverficht theils ein Dies 
ner Ehrifti defto eher zu dem Heiligthum GOttes den Zus 
gang eröffne , theils ein Ehriftlicher Communicant mit 
defto gröfferer Sreudigfeit zum Altar GOttes, unfers 
Heylandes, hinzu nahe, jedoch beichtet ein Chriſt a 
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feinem GOtt, und bittet fein ganges Lebenlang um Fort: 
feßung und Vermehrung der Höttlichen Gnade; der hat 
Davon reichen Troft. Dann: 


Auch wer nur ſpricht: Sch will GOtt mei- 
ne Suͤnd befennen, 
Den will GOTT Seinen Sohn und Seine 
Tochter nennen, 


Der XXVI. Articul der Augſpurgiſchen 
Confeſſion. 


Vom Unterſcheid der Speiſe. 


B9 Zeiten hat man alſo gelehret, geprediget und ge⸗ 
= fchrieben , daß Unterſcheid der Speiſe und dergleis 
chen Tradition, von Menfihen eingeſetzt, dazu dienen, 
daß man dardurch Gnade verdiene , und für die Sünde 
gnug thue. Aus diefem Grund hat man täglich neue 
Faſten, neue Erremonien, neue Orden und vergleichen 
erdacht, und auf folches hefftig und hart getrieben , als 
ſind folche Ding nöthige Gottes-Dienft , dadurch man 
Gnade verdiene , fo mans halte , und groffe Sünde ges 
ſchaͤhe, fo mang nicht halte, daraus find viel ſchaͤdlicher 
Irrthum in der Kirchen erfolget. 

Erftlich ift Dadurch die Gnade Ehrifti und die Lehre 
vom Glauben verdunckelt , welche ung das Evangelium 
mit groſſem Ernft fürhält, und treibt hart darauf, daß 
man den Verdienft Ehrifti hoch und theuer achte , und 
wiſſe, daß Glauben an Chriſtum hoch und weit über alle 
Werck zu fegen fen. Derhalben hat St. Paulus heftig 
wider das Geſetz Mofi und menſchliche Traditiones ges 

fochten, daß wir lernen follen, daß wir für GOtt nicht 
fromm werden aus unfern Wercken, fondern allein Durch 
den Glauben an Ehriftum, daß ag Gnade — * 
5 ri⸗ 
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Ehriftus willen. Solche Lehre ift fchier gang verloſchen, 
dadurch, Daß man gelehret, Gnade zu verdienen mit Ges 
fegen , Faſten, Unterfcheid der Speiß, Kleidern, ıc. 


Zum andern haben auch folche Traditiones GOttes 


Gebot verdunckelt ; denn man feget dieſe Traditiones 
roeit über GOttes Gebot. Diß hielt man allein für 
Ehriftlich Leben, wer die Feyer alfo hielt, alfo betet, alfo 
faſtet, alfo geFleidet war, das nennet man geiftlich, Chriſt⸗ 
lich Leben. 

Daneben hielt man andere nöthige gute Wercke für 
ein meltlich ungeiftlich Weſen, nemlich diefe , fo jeder 
nad) feinem Beruff zu thun fehuldig iſt, als daß der 


Hauß- Dater arbeit, Weib und Kind zu ernähren, und 


zur GOttes⸗Furcht aufzuziehen, die Hauß- Mutter Kin⸗ 
der gebiehret „ und wartet ihr , ein Fuͤrſt und Obrigkeit 
Sand und Leute regieret, 2. Solche Werck/ von GOtt 
gebotten, mußten ein weltlich und unvollfommen Weſen 
feyn, aber die Traditiones mußten den prächtigen Na⸗ 
men haben, daß fie allein heilige, volfommene Werck 
hieffen. Derhalben war Fein Maß noch Enpde , folche 
Traditiones zu machen. 

Zum dritten, ſolche Traditiones find zu hoher Bes 
ſchwerung der Gemiffen gerathen ; denn e8 mar nicht 
müglid) , alle Traditiones zu halten , und waren doch 
die Leute in der Meynung, als waͤre ſolches ein noͤthiger 
Gottes: Dienft , und fehreibet Gerſon, daß viel hiemit 
in Verzweifelung gefallen , etliche haben fich auch felbft 
umbracht, derhalben, daß fie Feinen Troft von der Gnade 
Ehrifti gehörer haben. Denn man fichet bey den Sum- 
miften und Theologen, wie die Gewiſſen verwirret, wel⸗ 
che fich unterftanden haben , die Traditiones sufammen 
zu zichen » und Erieizeias geſucht, daß fie den Gewiſſen 
bülffen, haben fo viel damit zu thun gehabt, daß diemweil 
alle heilfame Ehriftliche Fehre von nöthigern Sachen, als 
vom Ölauben , von Troft in hohen Anfechtungen , * 
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dergleichen darnieder gelegen iſt. Darüber haben auch 
viel frommer Leute vor diefer Zeit fchr geklagt, daß folche 
Traditiones viel Zancks in der Kirchen anrichten , und 
daß fromme Leute Damit verhindert , zu rechtem Erkaͤnnt⸗ 
nis Ehrifti nicht Fommen möchten. Gerſon und etliche 
mehr haben hefitig darüber geflagt. Ja es hat auch Au- 
| Beta mißfallen , dag man die Gewiſſen mit fo viel 
‚ Traditionibus befchwehret. Derbalben er dabey Uns 
— gibt, daß mans nicht für nöthige Ding halten 
oll. 
Darum haben die Unfern nicht aus Frevel, oder Ders 
achtung geiſtlichs Gewalts, von dieſen Sachen gelehret, 
‚ fondern es hat die hohe Noth gefodert , Unterricht zu 
thun von obangezeigten Irrthumen, welche aus Mißvers 
ſtand der Tradition gemwachfen ſeyn; Denn Das Evanges 
lium gminget, daß man die Lehre vom Glauben foll und 
muͤſſe in Kirchen treiben, welche Doch nicht mag verftans 
den werden ‚, ſo man vermennt, Durch eigene ermwählte 
Merck Gnad zu verdienen. Und ift alfo davon gelehret, 
daß man durch Haltung gedachter menſchlicher Tradi- 
tion nicht Fan Gnad verdienen, oder GOtt verfühnen, 
oder für die Sünde gnug thun , und fol derhalben Fein 
nöthiner GOttes⸗Dienſt daraus gemacht werden. Da⸗ 
zu wird Urfach aus der Schrifft angezogen , Eoriftug 
Marth.ıs. entfchuldiget die Apoftel, da fie gewoͤhnliche 
Traditiones nicht gehalten haben , und fpricht darbey: 
Sie ehren mich vergeblich mit Menfchen: Geboten. So 
Er nun diß einen vergeblichen Dienft nennet, muß er nicht 
nöthig ſeyn. Und bald hernah: Was zum Munde eins 
gebet , verunreiniget den Menfchen nicht. Item Pau⸗ 
lus fpricht Roͤm. 14. Das Himmelreich ſtehet nicht in 
Speiſe oder Tranck, Coloſſ. 2. Niemand foll euch riche 
ten in Spie, Tranck, Sabbath, ꝛc. Actor. ı5. fpricht 
Petrus: Warum verfucht ihr SOTT mit Auflegung 
des Jochs auf der Juͤnger Haͤlſe, welches weder 90 
t⸗ 
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Vaͤtter, noch wir, haben mögen tragen? Sondern wir 
gläuben durch die Gnade unfers HEren JEſu Ehrifti fees 
lig zu werden. Da verbeut Petrus , daß man die Ges 
wiffen nicht beſchwehren foll mit mehr aufferlichen Cere⸗ 
monien, e8 fen Mofi oder andern. Und 1. Timoth. 4, 
werden folche Derbot, als Speife verbieten, Ehe verbies 
ten,2c. Teufels⸗Lehre genennet. Denn diß ift ſtracks dem 
Evangelid entgegen ‚ folche Werck einferen oder thun, 
daß man damit Vergebung der Sünde verdiene, oder 
als möge niemands Chriften feyn , ohne folche Dienfte, 
Daß man aber den Unfern hie Schuld gibt, als verbies 
ten fie Eafteyung und Zucht, wie Jovinianus, wird fich 
viel anders aus ihren Schriften befinden. Denn fie haben 
allezeit gelehret vom heiligen Ereuß , daß Ehriften zu lei⸗ 
den fihuldig find , und dieſes ift rechte , ernftliche und 
nicht erdichtete Cafteyung. Darneben wird auch geleh> 
ret , Daß ein jeglicher fehuldig iſt, ſich mit leiblicher Übung, 
als Faſten und ander Übung; alfo zu halten, daß er nicht 
Urſach zu Sünden gebe, nicht , daß er mit folchen Wer⸗ 
een Gnad verdiene. Diefe leibliche Übung foll nicht als 
lein etliche beflimmte Tage, fondern ſtetigs getrieben wer: 
den, Davon redet Ehriftus : Hütek euch, daß eure Herz 
Ken nicht beſchwehret werden mit Fuͤllerey. tem: Die 
Zeufel werden nicht ausgeworffen , denn durch Falten 
und Gebet. Und Paulus priht: Er cafteye feinen Leib, 
und bringe ihn zu Schorfam, Damit er anzeige, daß Ca⸗ 
fieyung dienen foll nicht: damit Gnad zu verdienen, 
fondern den Leib geſchickt zu halten , daß er nicht verhin- 
dere, was einem jeglichen nach feinem Beruff zu ſchaffen 
befohlen iſt, und wird alfo nicht das Faſten verworffen 
fondern daß man einen nöthigen Dienft daraus auf bes 
flimmte Tag und Speife, zu Verwirrung der Gewiffen, 
gemacht hat. 
Auch werden dieſes Theils viel Ceremonien und Tra- 
dition gehalten, als Ordnung der Meffe, und — Ge⸗ 
Ang, 
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| fang , Seit, 20. welche Dazu dienen , daß in der Kirchen 


Ordnung gehalten werde. Daneben aber wird das Volck 
unterrichtet, daß ſolcher dufferlicber GOttes⸗-Dienſt nicht 
fromm macht für GOTT, und daß man e8 ohne Bes 


ſchwehrung des Gewiſſens halten foll, alfo , Daß, fo man 


es nachläßt ohne Aergerniß, nicht daran gefündiget wird. 


Dieſe Freyheit in Aufferlichen Eeremonien haben auch Die 


alten Vaͤtter gehalten. Denn in Drient bat man Das 
Oſter-Feſt auf andere Zeit, denn zu Rom, gehalten. 


Und da etliche Diefe Ungleichheit für eine Trennung in der 


Kirchen halten wollten ‚ feynd fie vermahnet von andern, 


daß nicht noch iſt, in foichen Gewohnheiten Gleichheit 
zu halten, und fpricht Irenzus alfo : Ungleichheit in Fa⸗ 


ſten trennet nicht Die Einigkeit des Glaubens. Wie auch 


. Diftindt. 12. von folcher Ungleichheit. in menfchlichen Ord⸗ 
nungen gefchrieben, daß fie der Einigkeit der Ehriftenheit 
nicht zumider fey. Und Tripartic. Hi. lib. 9. zeucht 


zufammen viel ungleicher Kirchen: Semohnpeit , und fe 


tzet einen nüßlichen Ehriftlihen Spruch : Der Apoſtel 
Meynung ift nicht gemefen, Seyertag einzufegen, fondern 
Glauben und Liebe zu lehren. 


* 
Der Innhaͤlt diefes Articuls ift , Daß darinnen Die 


; Traditiones oder Menfchen: Sakungen , befonders von 
Faſten oder Unterfcheid der Speife befihrieben , verworf⸗ 
fen, und verbefjert werden. 


* Allwo anzumercken ift, daß das Wort Tradition alls 
bier nicht generaliter und überhaupt vor eine jede 
£ehre , fo entweder durch den Mund oder Seder eines 
andern Menfchen übergeben und befandt gemachet wird, 
genommen werde, fondern Die Augfpurgifche Con- 
feflion nimmt das Wort Menfchen-Sasung fpecia- 
liter, und befonderg vor eine folche Lehre, fo nicht nur 
in der Heil, Schrift nicht befindlich fondern derfelben 


zuwider und entgegen iſt. i 
vid. 


366 II. Theil, von der Lehre 


Vid. Apolog. A. C. Teutſch fol. m. 97. 
Adde Chemnit. Ex. Concil. Trid. Part. I. Loc. 2. Se. ı. 
fol. m. 98. big fol. 124. 


* 
Die darinnen begriffene Lebr+ Säge ſeyn: 

1. Dor Seiten bat man alfo gelehret, geprediget 
und gefchrieben , daß Linterfcheid der Speife und 
dergleichen Tradition, von Menſchen eingefegt, dar⸗ 
zu dienen , Daß man Dardurch Bnade verdiene, 
und für die Sünde gnug thue / — und ein nöthis 
ger GOttes⸗Dienſt feye. 

* Darmit werden angedeufek die Zeiten vor der Refor- 
mation, nicht in der gefamten Ehriftenheit ; fondern 
in der Mömifchen Kirche. Und ob man wohl ausführs 
lich und eigentlich nicht mag die Zeit benahmfen, wenn 
diefe oder jene Tradition befonders ihren Anfang ges 
nommen, fo wenig ald man genau anzeigen Fan, wenn 
der Krebs in dem menfchlichen Leib angefangen habe, 
doc) find fie nach und nad) unvermerckt eingefchlichen, 
und hat man fie nicht eher gemerckt, big fie völlig aus⸗ 
gebrochen find. 

Daß aber vergleichen gelehret worden ſeye, bekennen 
nicht nur die XXX. Paͤpſtiſche Theologen , fo der 
Augfpurgifchen Confeflion Widerlegung und Con- 
futation bey der Übergab der Augfpurgifchen Confeſ- 
fion A. 1530. geftellet haben, fondern auch G. Caflan- 

der in Confult. ad Artic. ı5. 
Andr. Fabritius fol. 429. Deventria fol. 432. und andere, 
Vid. D. Gerhardi Conf. Cathol. Lib. II. fpecial. Part. 3. 
Artic. XXIV. Cap. 2. in Append. fol. m. 5139. ſeq. 


Und obwolen man ein Sarblein anftreichen , und vors 
geben will , daß durch Beobachtung der Traditionen 
nicht die Gnade felbft, fondern nur deren Vermehrung, 
frafft deren ex juftis juftiores eflicimur , i. e. daß 
wir aus Gerechten noch gerechter werden, wie erſt ans 
gezo⸗ 
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gezogener Andr. Fabritius fol. 429. redet; fo iſt doch 
ſolch Vorgeben nicht recht. Denn eg ift eine und ei: 
nerley Gnade von GOTT, fo wohl der Anfang, als 
die Sortfeßung der Begnadigung. 
Conf. Apolog. A. €. p. 62. 
2. Durch Menfhen- Sasungen ift die Gnade 
Chriſti verdunckelt. 

* Denn wenn ein Ehrift mit Wercken, fo von Mens 
ſchen erfonnen find, Fan vor feine Sünden genug thun, 
und derfelben Dergebung verdienen, fo behalt die Gna⸗ 
de Chriſti, mordurch wir allein gerecht und feelig wer; 
den, nicht ihre völlige Krafft , laut Roͤm. 11/6. Und 
wenn dargegen wollte excipirt werden: Das feye auch 
eine Gnade Ehrifti , daß Er dergleichen guten Wer⸗ 
cken, fo aus Menfihen- Sagungen gefchehen, Die Kraft 
erworben habe, und beylege , Daß fie Fönnen genug thun, 
und Gnade verdienen : So wird zwar folches geſagt, 
aber nicht erwieſen aus Heil. Göttlicher Schrift. 


3. Ducch Menſchen⸗Satzungen ift die Lebre vom 

Blauben verdunckelt. 

* Durch Menfchen: Saßungen, welche als nothwendig 
und nüßlich zur Seeligfeit angegeben werden, wird 
zwar nicht Die Lehre von des Glaubens Wiſſenſchafft, 
jedoch von des Glaubens Krafft und Zuverficht vers 
dunckelt. Denn je mehr ein Menfd) auf feine Wer⸗ 
cke hält , je weniger Fan er auf den Glauben halten , 

daß er frey und umfonft aus lauter Gnade durch Chris 

fti mschums und Verdienſt gerecht und ſeelig 
werde. 

4. Das Evangelium treibt hart darauf, daß man 

den Verdienſt Chrifti boch und theuer achte, 

Joh. 14,6. Apoſt. Geſ.4, 12. Pfalm 16,4. 

5. Der Glaube an Chriſtum iſt hoch und weit uͤber 

alle Wercke zu ſetzen. 

Dann 
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Dann er iſt das einige Mittel, wormit wir Chriſtum 
und Seine Gerechtigkeit ergreiffen , und eine Mutter 
aller guten Wercken. 

Gal. 2, 16. Eph.2,8. Ebr. 11,6, 2, Petr. I,f. 

6. Wic werden für GOTT nicht fromm aus uns 

fern Wercken, fondern allein durch den Glauben 

an Chriſtum. 

* Fromm werden heiſſet hie nicht tugendſam und voll gu⸗ 
ter Wercke werden: Denn di laͤugnet man nicht, daß 
durch die Übung man in der Gottſeeligkeit und in als 
fen guten Wercken frömmer fertiger, gefchickter und 
fleiffiger werde; 

2. Petr. 1,8. 
Sondern fromm werden heiffet allhie gerechtfertiger , 
von Sünden losgefprochen , und der Öerechtigkeit JE⸗ 
fü a ‚die allein für SOTT gilt, theilhafftig 
werden. 
Beſonders redet Die Augſpurgiſche Confeflion mit 
Bedacht: Wir werden für GOTT fromm ; Nem⸗ 
lich , obmwolen wir für den Menfchen fromm werden, 
oder für gerecht und begnadiget angefehen und geachtet 
werden aus unfern Wercken; | 
Jac. 2/ 18. ſeq. 
Jedoch für SOTT weſſen Augen in Seinem Ges 
richt nicht auf die Wercke, fondern auf den Glauben 
feben, 
Ser, jr 3: Ebr. 11,6. 
erden wir allein fromm geachtet ; wenn wir mit les 
bendigem Glauben uns die Frommkeit und vollfoms 
mene ee und Heiligkeit JEſu zueignen. 
11, 3,9 
7. Wir erlangen Bnade um Chriftus willen. 
KRöm.3,24. Eph.1,5.6.7. 
8. Solche Lehre (von der Rechtfertigung des Glau⸗ 
bens an Ehriftum) ift fchier ganz erlofchen, — 
a 
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daß man gelebret bat, Bnade zu verdienen mit 

gefenten Saften , Unterfcheid der Speife , Rlei> 

dern, ic. 

* Zu diefer Befchuldigung haben die Confutatores der 
Augfpurgifihen Confeflion ftille geſchwiegen, und mit 
ſolchem Stillſchweigen eg einbefennet 5 Auch läugnen 
es vernünfftige Papiften nicht. 

Vid. Efpenczus libr. 2. Digreif. c. 11. Fides ex auditu, &c. 
Und obmwolen heut zu Tag einige den Glauben als das 
Fundament und die Wurtzel der Rechtfertigung fe 

. Ken, fo verftehen fie Doch nicht Dardurd) Die lebendige 

Zuverſicht auf Chriſtum / und hergliches Vertrauen zu 
GOTT, fondern nur den Glauben, der in dem Vers 
ftand allen von GOTT geoffenbahrten Wahrheiten 
ungezweifelten Beyfall leifter , welcher insgemein der 
Hiftorifche Glaube genennet wird. 
Vid. P. Franc. Xav. Pfyffers Controvers-Predigf von dem 
allein gerecht machenden Glauben, 2, Theil p. m. 23. 
Müffen aber doch endlich befennen , daß zu Diefem 
Glauben ein herzliches Dertrauen auf SOTT kom⸗ 
men müͤſſe. 2 
Vid. P. Jo. $erlers Licht und Schatten, 1. Th, p. 35. und 
P. Pfyffer 1. c. p. 33. 

9. Solche Traditiones und Menfchen-Sazungen bas 

ben auch GOttes Gebot verdunckelt. Denn man 

fest Diefelbe weit über GOttes Gebot. 

* Diß troiderfpricht zwar das Papſtum; aber es hat ſol⸗ 
ches ſchon Gerfon Part. 3. de Vitä Spirit. Lect. 4. 
Alphab. 62. Lit. O. und Caflander in Confultat. 
Artic.XV. beflager, und e8 bezeugt folches die tägli- 
che Praxis der Roͤmiſchen Kirche, da zumal die, wel—⸗ 
che vor andern die Traditiones son Unterfcbeid der 
Speife, der Kleidung, 2c. zu halten fich angelegen ſeyn 
laſſen, den Ruhm davon tragen, Daß fie Geiſtliche beif- 
fen, und die Leute meit — in Beobachtung 

a der 
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der Traditionen , als der Göttlichen Gebote ſeyn. 
Und in dem Papftum ift erlaubt, allerley Legenden zu 


leſen, aber GOttes Wort und Gebot zu lefen ift ger 


"meiniglich verbotten. 
ı0. Man bielt andere noͤthige qute Wercke für ein 
weltlich ungeiftlich Weſen, nemlich diefe , fo jeder 
nach feinem Deruff zu thun fehuldig iſt. 
* Dahero ift der Unterfcheid in der Roͤmiſchen Kirche 
entftanden , daß die in Elöftern und gefamte Elerifey 


Geiftliche ; alle andere aber Weltliche oder Leyen genens 


net wurden. 

11. Solche Traditiones find zu hoher Beſchwehrung 

der Gewiſſen geratben. 

* Denn weil fehr viele angeruͤhmet wurden, Daß fie Goͤtt⸗ 
liche , und von den Apofteln aus dem Munde JEſu 
Ehrifti herrührende Gebote feyen ; weil man fie deß⸗ 
halben als einen nothwendigen GOttes⸗Dienſt gefors 
dert; und Daß man damit nicht nur Gnade erwerben, 
fondern auch für die Sünde genug thun müffe ; Dies 
le aber folche Traditiones und Menfchen-Sagungen 
nicht völlig halten Fonnten , fo wurden die Gemiffen 
dardurch verwirret und geängfliget, wie hierüber Ger- 
fon und andere aeflaget haben. 


Conf. Gerhardi Confefl: Cathol. Part. II. pag. 992. feq. 


12. Die Unſern haben nicht aus Srevel, oder Ders 
achtung geijtlichen Bewalts von diefen Sachen 
gelehret; fondern es bat die hobe Noth erfordert, 
Linterricht zu tbun von obangezeigten Irrthuͤmen, 
welche sus Wißverftand der Tradition gewachfen 
feyn. 

* Daß nemlich die von den Traditionen fürgefchriebene 
Wercke ein nothwendiger GOttes⸗Dienſt ſeyen, und 
dag man vermeynt, Durch eigene erwaͤhlete Wercke Gna⸗ 
de zu verdienen. 

13. Und 


u in. — ———— 
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12, Und ift alfo davon gelehret (in der Kirchen der 
Augfpurgifchen Confeflion,) daß man durch Hal 
tung gedachter menfchlichen Tradition nicht Fan 
‚Gnade verdienen, oder BOTT verfühnen, oder 
für die Sünde genug thun. 
Laut Roͤm. 3,24. Pſalm 49,8. Luc. 171, 10. 
14. Aus Menſchen-Satzungen ſoll kein noͤthiger 
GOttes-Dienſt gemachet werden. 
Matth. 1579. Roͤm.14, 17. Col. 2, 16. Apoſt. 
Geſ. 15, 10. 1. Tim. 4. 
15. Es iſt ſtracks A Evangelio entgegen, ſolche 
Wercke einſetzen oder thun, daß man darmit Ver⸗ 
gebung der Suͤnde verdiene. 
Apoſt. Gef. 4, 12. 
16. Daß man den Linfern bie Schuld gibt, als 
verbieten fie Cafteyung und Zucht, wie Fovinianus, 
wird fich viel anders aus ihren Schrifften befins 
den. 
* Solche Beſchuldigung wird von unferm Gegentheil 
im Dapftum noch immer miederholet. 
Vid. Bellarm. Lib. 4. de Ecclef. Cap. 9. 
Aber unfere Lehre von der Saften, und des Keßers Jo- 
viniani ift weit von einander unterfebieden. 
Vid. Chemn. Exam. Concil. Trid. Part. IV. fol. 497. 
Adde Gerhard. Conf. Cathol. Lib. VII. Cap. 3. fol. 994. 
17. Die Enangelifbe haben allezeit gelehret vom 
heiligen Lreug, dep Chriſten zu leiden ſchuldig find. 
* Vid. Lutherum paflım. 
18. Das Lreug iſt die rechte ernftliche und nicht 
erdichtete Caſteyung. 
* Wenn nemlich ein Chriſt ſein Creutz und ſeine Truͤb⸗ 
ſaalen als eine verdiente Zuͤchtigung von GOTT. ers 
kennet, dardurch aus dem Schlaf der Sicherheit aufs 
gewecket, zur Erkanntniß und Bereuung feiner Suͤn⸗ 
den gebracht, und angehalten wird , daß er mit Des 
Aa 2 muth 
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muth und Gedult fein äufferliches und innerliches Leis 
den erträgt. 
1. Petr.4, 12. ſeq. Ebr.12,1.feg. 
19. Darneben wird auch (in der Evangeliſchen Kir⸗ 
chen) gelehret, daß ein jeglicher ſchuldig iſt, ſich 
mit leiblicher Übung / als Faſten und anderer 
Ubung ; alfo zu halten , daß er nicht Urſach zur 
Sünde gebe, und wird alſo das Saften nicht vers | 
worffen. 
* Vid. Catech. Lutheri : Faſten und leiblich fich bereiten, sc, 
Nemlich, , wir verwerffen nicht alles leibliche Saften, | 
zumal wenn faften fo viel ift als Cvnseuew ) Nichts 
eſſen, oder fehr wenig effen , foferne e8 in wahrer Got⸗ 
tes⸗Furcht , ohne Heucheley , ohne Einbildung des 
Derdienftes oder der Genugthuung , fondern zur Bes 
taubung und Bezähmung des Sleifches geſchiehet: Ja 
mir verwerffen auch nicht fühlechterdings allen Unter⸗ 
ſcheid der Speife , wenn aus der Fürfchrifft des Args 
tes, aus dem Befehl der Obrigkeit, aus der Beſchaf⸗ 
fenheit des Hausweſens, und zumal auch aus einem 
Eifer wider die wollüftige Zärtlichkeit des Sleifchesauf | 
eine Zeitlang man fich folcher Speifen enthält, welche 
die reigende Luft zum Boͤſen gleichfam maͤſten und flärs 
cken möchten. 
Nom. 13,13, 1. Cor. 9/27. 2. Cor. 6, 5. 
Vid. Gerhardi Conf. Cathol. Lib. II. fpecial. Part. 3. Ar 
tic. 26. Cap. 2. fol.m. 1575. 
Sonden wir verwerffen nur den Gemiffens + Zwang, 
als ob faften ein nothwendiger GOttes⸗Dienſt, und 
die falfche Einbildung , als ob alten eine Abbüffung 
der Sünden, und eine verdienftliche Sache ſey. 
Col.2. Apoſt. Gef. 4. 


Conf. Chemnit. Exam. Concil. Trid. Part. IV. p. 793. 
20, Auch 
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20. Auch werden Evangelifchen Theils viel Ceremo⸗ 
nien und Tradition gebalten , als Ordnung der 
WMiefle, und andere Gefange, Seft, ıc. 

* Allbier wird durch Die Meß abermal nicht die Paͤpſti⸗ 
ſche Meß und deren Geremonien, fondern die Heil. 
Communion verftanden , bey welcher nach Chriſtlicher 
Freyheit in Evangelifchen Kirchen theils viele „ theils 
wenige fonft übliche Ceremonien, durchgehendg aber 
eine feine Ordnung, wie am Tage ift, gehalten wers 

| den. 

21. Darneben aber wird das Volck (in Evangeli⸗ 

ſcher Kirche) unterricht, daß ſolcher aͤuſſerlicher Got⸗ 

tes⸗Dienſt nicht fromm mache für GOTT. 
$uc. 17,10, 

* Hie wird durch fromm machen, nach der Nedeng: Arc 
Lutheri, verftanden gerecht machen. Sonſten, wo 
Die aufferliche Haltung mancherley guter Sitten und 
Gebräuchen mit der innerlichen Andacht und Ernft des 
Hertzens verknuͤpffet iſt, fo ift die Haltung derer Kir⸗ 
chen: Satzungen , wo diefenicht wider das IBort GOt⸗ 
tes lauffen, ein Kennzeichen und Beweiß wahrer Pie- 
täf und Zeömmigkeit. 

22, Auch Daß man (die Rirchen: Drönungen) 

ohne Beſchwehrung des Gewiſſens halten folle, 

alſo/ daß, fo man es nachläffer, ohne Aergerniß, 
nicht daran gefündiger wird. 

.* ie. Man möge mancherlen Menfchen : Sakungen in 
der Kirche halten , nur daß man fich nicht Die Einbils 
dung mache, als ob fie ein er genugthuen- 
der und verdienftlicher GOttes⸗-Dienſt feyen. 

23. Diefe Freyheit in äufferlichen Ceremonien ha⸗ 

ben auch die alte Vaͤtter gebalten. 

* Pramentlich hat man in Hrient Cund in der Griechi⸗ 
fchen Kirche) das Oſter-Feſt auf andere Zeit denn zu 


Rom gehalten. 
Aa 3 Conf. 
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Conf. Chemn. Exam. Concil. Trid. Part. IV. Loc. V. 
Sect. 2. fol. m. 212. feg. 
Und der fehr alte Irenzus, fo A. C. 209. die Marters 
Eron erlanget, fehreibet : Die Ungleichheit im Faſten 
trennet nicht Die Einigkeit des Glaubens. 
| Conf. Chemn. 1. c. Part. IV. Loc. IV. fol. m. 174. feq. 
Eben diefes befennet auch fo wohl das Canonifche 
echt, Diftindt. 12. als auch Hiftor. Trip. lib. IX. 
6. 38. fol. ı 55. 
Conf. D. Gerhardi Conf. Cathol. fuprä citata. 
* * 
1. Hat man vor dieſem im Dapftum gelehret, daß 
der Unterſcheid der Speiſe und dergleichen Tradi- 
tiones oder Menſchen⸗Satzungen Gnade verdie: 
nen, und für die Suͤnde gnug thun, und ein noͤ⸗ 
thiger GOttes-Dienſt feyen ; &o haben wir GOtt 
zu Danden , daß unfere Evangelifche Kirche von derglei⸗ 
chen Sauerteig der Lehre ; und von ſolchem Gewiſſens⸗ 
Zwang gereiniget ift. 
Pſalm 124, 6. 
2. Wird durch Mienfcben-Sagungen die Gnade 
Ebrifti verdunckele; So füllen wir uns vor GOTT 
nicht auf die von Menfchen und ung felbjt erwählte Wer⸗ 
che , fondern allein auf die Gnade unfers HEren JEſu 
Chriſti beruffen und verlaffen. 
Eph.ı1/7. 
3. Wird durch Menſchen⸗Satzungen die Lehre 
vom Glauben verdunckele; So müffen wir ung vor 
Menſchen-Geſetz in der Religion forgfältig hüten. 
Matth. 16,6. 
4. Dringt das Kvangelium bart darauf, daß man 
das Verdienſt Ehrifti boch achte ; So müffen wir 
erkennen und bekennen, daß das Verdienft Ehrifti die eis 
nige Urfach unferer Seeligkeit ſeye. 
Ebr. 579. 


5. Iſt 
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7. ft der Glaube an Chriſtum hoch und weit über 
alle Wercke zu fegen ; So müffen wir SOTT um 

"7 die Gabe und Erhaltung des Glaubens eyfrig bitten. 

Luc. 17,5. 

6. Werden wir vor GOTT fromm und gerecht 
nicht aus unfern Wercken, fondern allein durch 
den Glauben an Chriſtum; So müffen wir unfere 
Glaubens » Zuverficht und Dertrauen nicht auf unfere 
Wercke, fondern allein auf Ehriftum fegen. 

Sal, 2, 16, 
7. Erlangen wir Gnade um Chrifti willen; So 
müffen wir allegeit im Namen Ebhrifti beten , und um 
Ehrifti willen bey SOTT Gnade furhen. 
ER 
8. Iſt die Lehre vom Glauben an Chriftum, und 
daß wir allein um Cbrifti willen Gnaͤde erlangen, 
faft erlofchen in der Römifchen Rirche; So haben 
wir Urfach , forafältin Acht zu haben , daß in unferer 
Evangeliſchen Kirche folche Glaubens: Lehre rein, lauter 
und unverfälfcht möge erhalten werden. 
Roͤm. 11/ 20. 2. Tim. 3, 13. 14. 
9. Haben die Paͤpſtiſche Menſchen⸗Satzungen 
auch GOttes Gebot verdunckelt; So ſollen wir 
fleiſſig in der Schrifft forſchen, ob die von ung geforder— 
te Lebens Pflichten mit GOttes Gebot überein ſtimmen, 
oder nicht. 
Eſaj. 8, 20, 
10. Hielte man andere nötbige gute Wercke, fo ein 
jeder nach feinem Beruff febuldig ift für ein welt 
lich ungeiſtlich Weſen; So müffen wir ung daran 
nicht Eehren , fondern ung dennoch vor geiftlich, oder Ehris 
ften, die den Geift Ehrifti haben, achten, wenn wir im 
Glauben und Gehorfam zu GOTT, ein jeder in feinem 
Aa 4 Stand, 
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Stand, Amt und Beruff ausrichtet, was ihm von GOtt 
befohlen ift. 

Rom. 8,9. 
11, Sind die (Päpftifche) Traditiones und Yen» 
fhen- Sazungen zu bober Beſchwehrung der 
Gewiſſen gerathen ; So follen wir ung über nichts , 
das GOTT nicht gebotten oder verbotten hat, laffen ein 
Gewiſſen machen. 

Eol. 2. 
12. haben die Unſern (Lutherus,, und die es mit ihm 
halten,) nicht aus Srevel oder Verachtung geiftlis 
chen Bewalts von diefen Sachen der Wenfchen> 
Satzungen gelebret , fondern es bat folches die 
hohe Noth erfordert; So Fönnen wir uns unferg gu⸗ 
ten Gewiſſens vor GOTT tröften. 

2,Cor, 1,12, 
13. ft unferer Evangeliſchen Rirchen Lehre / daß 
man durch Aaltung Der menfchlichen Traditionen 
nicht Fönne Gnade verdienen ; &o follen wir ung 
den Aufferlihen Schein und Pracht , der bey der Roͤmi⸗ 
fehen Kirche in Die Sinnen fallender Ceremonien nicht 
faffen blenden, als ob, wie er unfern , alfo au) GOttes 
Augen gefalle, 

Luc. 17, 20, 
14. Soll aus Wenfcdyen  Sazungen Eein noͤthi⸗ 
ger GOttes-Dienſt gemacher werden ; So follen 
mir Das einige Nothwendige, daß wir den Namen GOt⸗ 
tes foͤrchten, und Seinen Willen thun, erwaͤhlen und 
behalten. 

Palm 86, 11. Luc. 10,42. 
15. Iſts dem Kvangelio zumider / daß man mit 
Wercken (zumal mit felbit erwählten Wercken) Der> 
tebung der Sünden verdiene ; So laffer uns dem 
Evangelio würdiglih wandeln , und in Feinem ar 

au 
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auf unfer Berdienft, fondern allein auf das Verdienſt 
SEfu uns verlaffen. 

Phil. 3,/8. ſeqq. 
16. Verbietet unſere Evangeliſche Rirche nicht 
die Caſteyung und Zucht; So laſſet ung mit Faſten 
und Caſteyungen unfers Leibes den Lüften und Reiguns 
gen unfers Sleifches , fo offt wir es noͤthig finden, Ab⸗ 
bruch thun. 

1.C0r, 9, 27. 
17. haben die Zvangelifche allezeit gelehret, daß 
Ebriften ibr Creug zu leiden fehuldig find; So laf 
fet ung nicht murven weder wider GOTT noch Men- 
Kom wenn wir allerley Creutz und Trübfaal leiden muͤſ⸗ 
en. ' 

Sul, 9,23. 
18, Iſt das Ereus die rechte ernfiliche und nicht 
erdichtete Cafteyung ; So laffet uns GOTT dans 
cken, wenn Er uns mit allerley Creutz zuͤchtiget. 

Pſalm ı18, 21. 
19. Iſt unferer Evangeliſchen Rirchen Lehre, daß 
ein jeglicher fehuldig iſt, mit Saften und anderer 
leiblichen Übung der Stunde Abbruch zu tbun, 
und wird alfo Das Saften nicht vermorffen ; So 
laffet ung nicht nur allegeit nüchtern und maͤſſig ſeyn, fon» 
dern theils mit Enthaltung von aller Speife und Trauck, 
theils mit weniger und harter Koft jegumeilen unferm als 
ten Adam wehe thun , und feine lüfierne Geſchaͤffte toͤd⸗ 
ten. 

Sal. j/ 24: 
20. Werden bey uns Bvangelifchen viele Ceremo: 
nien und Tradition gebalten; So laffet uns dahin bes 
dacht ſeyd, Daß alles ehrlich und ordentlich in unferer Kir» 
chen und deren Gebräuchen hergehe. 


1. Cor. 14/ 40. 
Aa 21. Ma⸗ 
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21. Machet uns aber aller Aufferliche GOttes—⸗ 
Dienft nicht fromm vor GOTT; So laffer ung fürs 
nemlich um den innerlichen GOttes⸗Dienſt beforgt feyn, 
dag wir GOTT im Geift unfers Gemuͤths dienen, 

1. Petr. 3,4. Joh. 4, 23. 
22. Sündiget ein Chrift nicht, wenn er obne Aer⸗ 
gerniß die Kirchen» Ördnungen jezuweilen unters 
laͤßt; Sp follen wir über folcher Ehriftlichen Freyheit bes 
fliehen. 

Sal.sır. 
23. Haben auch die alte Vätter der Chriftlichen | 
Rirche folche Freyheit denen Chriften überlaffen ; 
So ift unfere Lehre von Haltung oder Vicht- Haltung 
der Menfchens Sagungen Feine neue Lehre. 

* * 

Ubrigens, und daß wir Chriſten in Zeiten Neuen Te⸗ 
ſtaments an keinen Unterſchied der Speiſe, weder beſtaͤn⸗ 
Dig, noch jezuweilen, im Gewiſſen verbunden ſeyen, oder 
daß denen Gläubigen nicht möge als ein nothwendiger 
GOttes-Dienſt gebotten werden , zur Abbüffung der 
Sünden fidy geriffer Speifen zu enthalten; nehmen mir 
zu einem Denchmal die Erinnerung JEſu an den Apo⸗ 
ftel Petrum. . Denn als diefer fi) wollte ein Gewiſſen 
machen ‚ die denen Juden ehedeffen verbottene unreine 
Thiere zu fehlachten und zu effen , da ergieng an ihn der 
Göttliche Befehl: Stehe auf, Petre, fehlachte und iß. 
Und als diefer vorwandte: HERR ich habe noch nie 
etwas Gemeines oder Unreines geeffen; Da wiederholete 
der HERR Sein Wort: Was GOTT gereiniget 
hat , das maxhe du nicht gemein. Apoſt. Gef; 10, 15. 

Da nun im Neuen Teftament unfer GOTT den 
von Ihm ſelbſt gebottenen Unterfcheid der Speifen aufs 
gehoben hat, noch viel weniger wird er den von Men⸗ 
fchen gemachten Unterfcheid der Speife als einen fälfchlid) 

vers 
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vermeynten GOttes⸗ Dienft erfennen und achten. Das 
hero billig der Schluß vet bleiben muß: 


Es ift im Shriftenthum den Reinen alles 
rein: 
| Darum Fan Feine Speiß uns vor GOTT 
Sünde feyn. 


| Dear XXVII. Arien der Augſpurgiſhen 


Confeſſion. 


Von Cloſter⸗Geluͤbden, 


yon Cloſter⸗Geluͤbden zu reden iſt noth erftlich zu 
bedenken, tie es bis anher damit gehalten , welch 
Weſen fie in Cloͤſtern gehabt , und daß fehr viel darinn 
täglich nicht allein wider GOttes Wort , fondern auch 
Poͤpſtlichen Rechten zuentgegen gehandelt ift. Denn zu 
S. Auguftini Zeiten fennd Elofters Stände frey geweſen, 
folgend da Die rechte Zucht und Lehre zerrütt, bat man 
Cloſter⸗Geluͤbde erdacht, und damit eben ald mit einem 
erdachten Gefängnus Die Zucht wiederum aufrichten woͤl⸗ 


en. 

Über das hat man neben den Cloſter-Geluͤbden viel 
andere Stücke mehr aufbracht , und mit folchen Banden 
um Defchwerden ihr viel, auch vor gebührenden Sfahren 
beladen. 

So find auch viel Perfonen aus Unwiſſenheit zu fol- " 
chem Cloſter⸗Leben Fommen , welche, wiewol fie fonft 
nicht zu jung gewefen » haben doch ihr Verwoͤgen nicht 
gnugſam ermeffen und verftanden , Diefelben alle alfo ver: 
en und verwickelt, find gezwungen und gedrungen, in 
olchen Banden zu bleiben , ungeacbt deß, Daß auch Päp— 
ftifch Recht ihr viel frey gibt. Und das ift beſchwerlicher 
geweſen in Fungfrauen-Elöftern , dann Mönch Elöftern, 
ſo ſich Doch gegiemet hatte, der Weibsbilder Ri der 

hwa⸗ 
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Schwachen zu verſchonen. Diefelbe Strenge und Hartigs 
feit hat auch viel frommen Leuten in Vorzeiten mißfal-⸗ 
len, dann fie haben wohl gefehen, daß beyde Knaben und 
Meidlein, um Erhaltung millen des Leibs, in die Cloͤſter 
find verfiecft worden , fie. haben auch wohl gefehen , wie 
übel daffelbe Fuͤrnehmen gerathen ift, was Aergerniß, was 
Beſchwerung der Gewiſſen e8 gebracht , und haben viel 
Leut geklagt, daß man in folcher gefährlichen Sachen die 
Canones fo gar nicht geachtet: Zudem, fo hat man ei⸗ 
ne ſolche Meynung von den Elofters Gelübden , die une 
verborgen , Die auch viel Mönchen übel gefallen hat, die 
wenig ein Verſtand gehabt. 

Denn fie gaben für, daß Elofter- Gelübde der Tauff 
aleich waren, und daß man mit dem Cloſter⸗Leben Bere 
gebung der Sünde und Kechtfertigung für GOtt ver 
dienet, ja fie fegen noch mehr darzu , Daß man mit dem 
Elofter » Leben verdienet nicht allein Gerechtigkeit und 
Froͤmmkeit / fondern auch, daß man damit hielt die Ges 
bot und Käthe, im Evangelio verfaßt, und wurden alfo 
die Elöfter-Gelübde höher gepreifer denn Die Tauff. Item, 
dag man mehr verdiener mic dem Elofter:Leben, denn mit 
allen andern Ständen, fo von GOTT geordnet find, 
als Wfarzherz » und Vrediger : Stand, Obrigkeit, Fuͤr⸗ 
ften, Herren⸗Stand, und dergleichen , die alle nach GOt⸗ 
tes Gebot , Wort und Befelch , in ihrem Beruff ohne 
erdichte GeiftlichFeit dienen , wie denn diefer Stück kei⸗ 
nes verneinet werden mag, dann man findets in ihren eis 
genen Büchern. Über das, mer alfo gefangen, und ing 
Glofter kommen, lernet wenig von Ehrifto, 

Etwa hat man Schulen der Heiligen Schrift und 
anderer Kuͤnſte, fo der Ehriftlichen Kirchen dienſtlich find, 
in den Elöftern gebalten , daß man aus den Elöftern 
Marz: Herren und Biſchoffe genommen hat, jest aber 
hats viel ein andere Geſtalt. Denn vor Zeiten Famen fie 
der Meynung zufammen im Cloſter⸗Leben, Daß man die 

Schrifft 
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Schrift lernet. Itzt geben fie für , das Elofter Leben 
fen ein folch ABefen, daß man GOttes Gnad und Froͤmm⸗ 
feit für GOTT damit verdiene, ja es fey ein Stand der 
Mollfommenheit , und feßeng den andern Ständen, fo 
von GOTT eingefegt, weit vor, das alles wird darum 
angezogen ; ohne alle Verunglimpffung , Damit man je 
deito bag vernehmen und verftehen möge , was und wie 
die Unfern predigen und lehren. 

Erftlich lehren fie bey ung von denen , die zur Ehe 
greiffen, alfo, daß alle die, fo zum ledigen Stand nicht 
geſchickt find, Macht, Sug und Recht haben, fich zu vers 
ehlichen , dann die &elübde vermögen nicht GOttes Ord⸗ 
nung und Gebot aufzuheben. Nun lautet GOttes Ges 
bot alfo , 1. Corinth, 7. Um der Hurerey willen habe ein 
jeglicher fein einen Weib, und ein jegliche habe ihren ei> 
genen Mann. Darzu dringet, zwinget und treibet nicht als 
lein GOttes Gebot, fondern auch GOttes Gefchöpff und 
Ordnung, alle die zum Eheftand, die ohn fonder GH 
tes Werck mit der Gabe der Sungfraufchafft nicht bee 
gnadet find, laut dieſes Spruchs GOttes ſelbſt, Geneſ. 2. 
Es iſt nicht gut, daß der Menſch allein ſey, wir wollen 
ihm einen Gehuͤlffen machen, der um ihn ſey. 

Was mag man nun darwider aufbringen, man ruͤh⸗ 
me das Geluͤbde und Pflicht, wie hoch man woͤlle, man 
mutz es auf als hoch man kan, ſo mag man dennoch nicht 
erzwingen, daß GOttes Gebot dadurch aufgehaben wer⸗ 
de. Die Doctores ſagen / daß die Geluͤbde auch wider 
des Papſts Recht, unbundig find, wie viel weniger fol 
fen fie denn binden, Statt und Krafft haben, wider GOt⸗ 
tes Gebot. 

Bo die Pflicht der Gelübde Fein andere Urfachen 
hätten , Daß fie möchten aufgehaben werden, fo hatten die 
Paͤpſt auch nicht dawider difpenfiret oder erlaubt, dann 
es gebuhret keinem Menfchen die Pflicht, fo aus Söttlie 
chen Rechten herwachſt, zu zerreiffen. Darum — 
—C ap 
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Papft wohl bedacht , dag in Diefer Pflicht ein æquitaͤt 
fol gebraucht werden, und haben zum Öfftern mal di- 
Ipenfiret, ald mit einem Könige von Arragon , und vie 
len andern. So man nun zu Erhaltung zeitlicher Ding 
difpenfirt hat , fol viel billiger difpenfirt werden um 
Nothdurfft willen der Seelen. 

Solgends, warum Lreibet der Segentheil fo hart, daß 
man die Selübde halten muß, und fiehet nicht zuvor an, 
ob das Selübd fein Art hab , dann das Geluͤbd foll in 
müglichen Sachen willig und ungegwungen feyn. Wie 
aber die ewige Keufchheit in des Menfchen Gewalt und 
Dermögen ftehe, weiß man wohl, auch find wenig, bey⸗ 
de Mannes: und Ißeibeg-Perfonen , die von ihnen felbft, 
willig und wohlbedacht, das Elofter «Gelubd gethan ha⸗ 
ben ‚ che fie zum rechten Derftand Eommen , fo überredet 
man fie zum Elofter« Gelübd , zuweilen werden fie auch 
darzu gezwungen und gedrungen. Darum ift es je nicht 
billig , Daß man fo geſchwind und hart von der Geluͤbd 
Pflicht diſputire, angefehen, daß fie alle bekennen, daß 
folches wider die Jratur und Art des Gelübds ift, Daß es 
nicht williglich und mit gutem Rath und Bedacht gelobt 
würde. 

Egliche Canones und Papftliche Recht zureiffen die 
Geluͤbde, Die unter funffzehen Fahren gefchehen ſeyn, dann 
fie haltens dafür, Daß man vor derfelben Zeit fo viel Bere 
ftandes nicht hat , daß man die Drdnung des gangen Les 
bens ; wie Daffelb anzuftellen , befchlieffen koͤnne. 

Ein ander Canon gibt der menfchlichen Schwachheit 
noch mehr Sahr zu. Dann er verbeut das Elofter- Ges 
luͤbd unter 18. fahren zu thun , daraus hat der meifte 
Theil Entfebuldigung und Urfachen, aus den Elöftern zu 
geben , denn fie des mehrern Theile in der Kindheit vor 
diefen Sfahren in Elöfter Eommen find. Endlich, wann 
gleich die Berbrechung des Elofter - Gelubds möcht ges 
tadelt werden, fo Fönnt aber dennoch nicht Daraus erfols 

gen / 
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gen, daß man derfelben Ehe zureiffen ſollt, dann St. Aus 
guflinus fagt, 27. q. 1. cap. Nuptiarum. daß man ſol⸗ 
che Ehe nicht zureiffen fol. Nun ift je St. Auguftin 
nicht in geringem Anfehen in der Ehriftlichen Kirchen, 
ob gleich egliche hernach anders gehalten. 

Wiewol nun GOttes Gebot von dem Eheftande ihr 
fehr viel vom Elofter »Gelübd frey und ledig gemacht - 
fo wenden Doch die Unfern nod) mehr Urfachen für , daß 
Elofters Helubd nichtig und unbündig fey. Denn aller 
GOttes-Dienſt von den Menfchen , ohn GOttes Ges 
bot und Befehl, eingefegt und erwaͤhlet / Gerechtigkeit und 

GOttes Gnad zu erlangen, fey wider GOtt und dem 

Evangelio und GOttes Befehl entgegen, wie dann Ehri« 
ftus felbft fagt , Matth. ıs. Sie dienen mir vergebens 
mit Menfchen Geboten, fo lehrets auch St. Paul überall, 
daß man Gerechtigkeit nicht fol fuchen aus unfern Gebo⸗ 
ten und GOttes Dienften , fo von Menfchen erdicht find, 
fondern daß Gerechtigkeit und Srömmteeit für GOTT 
Fommt aus dem Glauben und Vertrauen, Daß wir gläus 
ben , daß ung GOtt um Seines einigen Sohns Ehris 
ftus willen zu Gnaden annimmt. Nun ift es jeam Tag, 
daß die Mönd) gelehret und geprediget haben ; daß die 
erdachte BeiftlichFeit gnug thue für die Sünde, und GOt⸗ 
te8 Gnad und Gerechtigkeit erlange. Was ift nun dig 
anders, Dann die HerzlichFeit und Preis der Gnaden Ehris 
fti vermindern, und die Gerechtigkeit des Glaubens vers 
läugnen. Darum folget aus dem, daß folche gewöhnliche 
Gelübde unrechte falfche GOttes Dienſt gemefen. Ders 
halben find fie auch unbündig , dann ein gottlos Gelübd, 
und das wider GOttes Gebot gefchehen ift , iſt unbüns 
Dig und nichtig, wie aud) Die Canones [ehren, daß der 
Eyd nicht foll ein Hand zur Ssunde fern. 

S. Paulus fagt zun Galatern am 5. Ihr ſeyd ab von 
Ehrifto, die ihr Durch Das Gefeg rechtfertig werden wollt, 
und habt der Gnaden gefehler , derhalben auch Die / fo 

durch 
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durch Gelübd wollen rechtfertig werden, find von Chriſto 
ab, und fehlen der Gnade GOttes, dann Diefelben raus 
ben Ehrilto Seine Ehre , Der allein gerecht macht , und 
geben ſolche Ehre ihren Selübden und Elofter - Leben, 

Man Fan auch nicht laͤugnen daß die Mönche geleh⸗ 
set und gepredigt haben, daß fie Durch ihre Gelübde und 
Cloſter-⸗Weſen und Weiſe gerecht werden, und Verge⸗ 
bung der Sünde verdienen; ja fie haben noch wohl ungee 
ſchickter Ding erdicht und gefagt, daß fie ihre gute Werck 
den andern mittheilen. Wann nun einer diß alles wolt 
unglimpflich treiben und aufmußen , wie viel Stück koͤnnt 
er zufammen bringen , deren fich Die Mönche itzt felbft ſchaͤ⸗ 
men , und nicht wollen gefhan haben. Uber das alle 
haben fie auch die Leute überredet, Daß Die erdichte geiftfis 
che Drdens« Stande find Ehriftlihe Vollkommenheit/ 
diß ift ja Die Werck rühmen , daß man Dadurch gerecht 
werde. Neun ift es nicht ein geringe Aergerniß ın der 
Ehriftlihen Kirchen, daß man dem Volck einen folchen 
GOttes⸗Dienſt fürträgt, den die Menfchen ohn GOt⸗ 
tes Gebot erdicht haben, und lehren, daß ein folcher GOt⸗ 
te3- Dienft die Menfchen für SOTT fromm und ge 
recht macht. Dann Gerechtigkeit des Glaubens, die man 
am meiften in der Kirchen treiben foll, wird verdunckelt, 
wann den Leuten Die Augen aufgefperreg werden mit Dies 
fer feltfamen Engels: Seiftlichkeit und falfchen Fuͤrgeben, 
des Armuths, Demuth und Keufchbeit, 

Uber das werden auch die Gebot GOttes, und der 
rechte und wahre GOttes-Dienſt dadurch verdunckelt, 
wenn die Leute hören, daß allein Die Mönche im Stande 
der Vollkommenheit feyn folen. Dann die Ehriftliche 
Vollkommenheit ift, daß man GOTT von Hergen und 
mit Ernſt fürchtet , und Doch auch eine hergliche Zuver⸗ 
ficht und Slauben, auch Dertrauen faffen, daß mir um 
Chriſtus willen einen gnadigen barmhergigen GOtt has 
ben, Daß wir mögen und follen von GOtt bitten en be: 

gehren/ 
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gehren , was ung noth ift, und Hülff von ihme in allen 
Truͤbſalen gewißlich nach eines jeden ‘Beruff und Stand 
gewarten. Daß wir auch indeß follen dufferlich mit Fleiß 
gute Wercke thun, und unfers Beruffs warten. Darinn 
ftehet die rechte Vollkommenheit, und der rechte GOt⸗ 
tes Dienft , nicht in Betteln, oder in einer fehwargen 0» 
der grauen Kappen , 26. Aber das gemeine Volck faſſet 
viel fchadlicher Mennung aus falfchem Lob des Cloſter⸗ 
Lebens , ſo fie e3 hören, Daß man den ledigen Stand ohn 
alle Maß lobet, folget; daß es mit beſchwertem Gewiſ⸗ 
fen im Eheftand ift, dann daraus, fo der gemeine Mann 
höret, daß die Bettler allein follen vollfommen ſeyn, Fan 
er nicht wiffen, daß er ohne Sünde Güter haben und 
handthieren möge; So das Volck hoͤret, es fey nur ein 
Kath; nicht Mache üben , folget, daß etliche vermeynen, 
es fen nicht Sünde , aufferhalb des Amts, Rach zu üben, 
Etliche meynen » Rach gezieme den Ehriften gar nicht, 
auch nicht der Dberfeit. Man liefer auch der Erempel 
viel; Daß etliche Weib und Kind, auch ihr Regiment vers 
laſſen, und fich in Elöfter gefteckt haben. Daffelbe, ha⸗ 
ben fie geſagt, heißt aus der Welt fliehen, und ein folch 
Leben fucben, da3 GOTT bas gefiel , denn der andern 
Leben. Sie haben auch nicht Eönnen wiffen, daß man 
GOTT dienen foll in den Geboten, Die er gegeben hat, 
und nicht in den Geboten, die von Menfchen erdichter find. 
Nun ift je das ein guter und vollfommener Stand des 
Lebens, weldyer GOttes Gebot für fich bat , das aber if 
ein fährlicher Stand des Lebens, der GOttes Gebot 
nicht für fich bat. 
Don folchen Sachen ift vonndthen gemwefen, den Leu⸗ 
ten guten Bericht zu thun. Es hat auch Gerfon in Bor: 
zeiten den Irrthum der Mönche von der Vollkommenheit 
geftrafft , und zeucht an Daß bey feinen Zeiten dieſes eine 
neue Rede geroefen fen, Daß Das Elofter: Leben ein Stand 
der Vollkommenheit ſeyn fol. So viel gottlofer Mey⸗ 
Bb nung 
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nung und Irrthum Eleben in den Elofter-Gelübden , dag 
fie follen rechtfertigen und fromm für SOTT machen, 
daß fie die Ehriftlihe Vollkommenheit feyn follen , daß 
man Damit beyde des Evangelions Käthe und Gebote 
halte , daß fie haben Die Übermas der Wercke, Die man 
GOTT nicht ſchuldig fen. J 3 

Dieweil denn folches alles falſch, eitel und erdicht if, 
ie macht es auch Die Cloſter⸗Geluͤbd nichtig und unbüns 

ig. 


* 
Der Innhalt dieſes Articuls iſt von der Cloſter⸗Ge⸗ 
luͤbden Beſchaffenheit und Nichtigkeit. 


* 
Die darinnen enthaltene Lehr⸗Saͤtze find: 
1. In Elöftern ift ſehr viel täglich nicht allein wis 
der GOttes Wort, fondern auch wider Papftlis 
che Recht zuwider gebandelt. 1 
* Die Rede ift von denen Elöftern unter dem Papſtum, 
darinn fie rider GOttes Gebot das Gelubde der eis 
gen Keufchheit, oder des ledigen Standes, und Lebengs 
lang auffer der Ehe zu leben, der freyroilligen Armuth / 
daß fie nichts Eigenes inne haben , und des blinden 
Gehorfams , ohne Ausnahn alles zu thun, was ihnen 
ihre Obere befehlen, leiſten, und wider die alte Paͤpſti⸗ 
fche Rechte gefangen gehalten werden. 
Conf. Gerhardi Confeff! Cathol. Lib. II. Spec. Part. >. 
Artic. 7. Cap. 2. fol.m. 876. ſeq. 
2. Zu Zeiten Augufini find Elofter-Stände frey ges 
wefen, alſo / daß zur felbigen Zeit wenig, oder gar 
niemand mit Liofter- Geltibden, im Moͤnch-oder 
Nonnen⸗Stand Lebens: lang zu bleiben, fich vers 
bunden bat, 
°  * Vid. D. Deutfchmanni Anatomia A. C. Art. XVI. qu. 1. 
p. m. 983. Utrum Monafteria tempore $. Auguftini 


fuerint libera Collegia Studioforum absque Votis? 
Conf. 
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Gonf. D. Gerhardi Conf. Cathol. de Monaftices Statu, 
fol. m. 881. 

3. Solgends / da die rechte Sucht und Lehre zer⸗ 

ruͤtt, bat man Cloſter⸗Geluͤbde erdacht, und dar⸗ 

mit eben sls mit einem erdachten Gefängniß die 


Zucht wiederum aufrichten wollen. 


* Mar hat Elofters Selübde erdacht; Dann in Heil, 
Goͤttlicher Schrifft findet man davon meder Befehl; 
noch Erempel , noch Verheiſſung; ja: die Papftifche 
3. Cloſter⸗Geluͤbde ftreiten vielmehr wider die Schrift, 
als welche bey allen Geluͤbden fordert, dag Diefelbe aus 
freyem Willen und mit gutem Bedacht zu möglichen 
Dingen gefchehen folen: So aber werden ins Elofter 
offimalen noch junge Leute geftecft , ehe fie es genug: 
fan bedacht und überlegt haben, ob fie fi) im Stans 
de finden, namentlich Das Gelübde, Febens : lang un: 
verheyrathet und ledig zu bleiben, zu halten, Wenn 
aber dergleichen Geluͤbde erdacht worden , ift aus des 
nen Hiftorien fo eigentlich nicht darzuthun. Wenig⸗ 
ftens befennet ein Bäpftifcher Lehrer , es feye nicht ges 
wiß, ob Mönche und Nonnen zu Zeiten Auguftini 
dergleichen Geluͤbde gethan haben, 
Jo. à Daventria in Animadv. in A. C. fol. 449. 

4. Diefe Strenge und Haͤrtigkeit (gezwungener Weiſe 
und aus Unwiſſenheit Knaben und Mägdlein ins Elofter 
zu fperren) bat auch viel frommen Leuten in Vor⸗ 


zeiten mißfallen. 


Vid. Gerhardi Conf. Cathol. Lib. II. Spec. Part. 2. Ar. 
tic. VII. Cap. x. fol. m. 384. & fol. 915. & 92. 

$. Sie gaben für (im Papſtum,) daß Cloſter⸗Ge⸗ 

lübde der Tauff gleich wären, 

* Diefes nennet Bellarminus , und nad) ihm viele ans 

dere eine fügen. Allein Diefes hat mit ausdrücklichen 

orten der Schuls£chrer Thomas bezeuget, da er 
Bb 4 ſchrei⸗ 
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ſchreibet: Man liefet in dem Leben der Väter, daß 
die , fo ing Elofter gehen ; eben diefelbe Gnade erlans 
gen, welche die Setauffte erlangen. 
Thomas. 2. quaft. 39. 
Conf. D: Deutfchmanni Anatomiam A. C. p. m. 993. 
Utrum Catholici Vota Monaftica Baptismo pra&fe- 
rant vel zquent? 


6, Sie geben für, daß man mit dem Cloſter⸗Le⸗ 
ben Dergebung der Sünden und Rechrfertigung 
für GOTT verdiene. 
* Auch diefes halt unfer Gegentheil vor eine Lafterungs 
Vid. P. Jo. Serler in Licht und Schatten p. 74. 
Und doch ift es ausdrücklich in ihren Schriften zu le⸗ 
fen, da unter andern ein Römifd) « Catholifcher Lehrer 
Jo. Daventria in Harm. Conf. fol. 514. 


fchreibt : Monafticam vitam mereri remiflionem 
peccatorum, & juftificationem, Evangelic& do- 
ctrinæ nihil adverfatur, &c. i.e. Daß das Clo⸗ 
fter : Leben die Vergebung der Sünden und Rechtfer: 
tigung verdiene ; ift der Lehre des Evangelii nicht zus 
wider. Und die Confutartores der Augfpurgifchen 
Confeflion haben auf dem Reichs: Tag allbier A.ı 530. 
in der vermepnten Widerlegung der Augfpurgifchen 
Confeflion geftanden , daß das Elofter: Leben das ewi⸗ 
ge Leben verdiene, 

Conf. Gerhardi Confeff. Cathol. Lib. II. Spec. Part. >. 
Artic. VII. in Append. fol. m. 922. adde Carpzov. 

Ifag. A. C. p.m. zıı. 


Hie hilfft diefer falfchen Lehre nicht auf, wenn fie einen 
Unterfchied machen unter der Sünden Schuld, und 
Straffe, und unter der erften und andern Rechtferti⸗ 
gung. 

Bellarm. de Juftific. Lib. IV. Cap. 13. fol. m. 391. 


Denn 
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Denn es ift nur eine Rechtfertigung, wordurch wir in 
Chriſto vollkommene Vergebung der Sünden und volls 
Fommene Gnade haben, fo wohl wider aller Suͤnden 
Schuld, als Straffen. 
Eol. 2, 10. Rom. 8, 1. 

Mithin vor die zeitliche Straffen der Sünden durch 
Haltung der Elofter- Gelübde , oder Ausübung guter 
Wercke mit Thun oder Leiden, genug thun, und Bars 
gebung der Sünden vor GOTT verdienen Fönnen, 
ift ein Gedicht, 

7. Ja fie fegen noch mehr darzu, daß man mir 

dem Llofter> Leben bielt die Gebot und Rätbe im 

Evangelio verfaffer. 

* Hie verftehet das Papſtum durch die Raͤthe im Evans 
gelio folcherley gute IBercke - welche nicht gebotten noch 
befohlen, auch nicht zur Seeligkeit lediglich nothmens 
dig; fordern nur eingerathen werden denen, welche von 
GOtt ermahnet werden,zu einem vollfommenen Stand 

zu retten: Und eben der Urfachen halben werden fie 
benahmfet Evangeliſch, weil fie in dem vollfommenften 

. Gefeß begriffen und gegründet, und von Ehrifto zwar 

nicht gebotten , jedoch eingerathen feyn. Der erfte 

Evangelifche Rath ift Die freymillige Armuth, der anz 

dere vollfommener Gehorfam, der dritte die ſtete Keufchs 
heit. 

Vid. P. Hyacinth. Ferlers Seelen-Schag, vder Auslegung 

des Catholifchen Catechifmi, V. Hauptft. 127, Unter: 





weiſung p. 500. 
Adde P. Jo. Ferler l. c. p. 75. 


Wir Evangeliſche verwerffen nicht ſchlechterdings alle 
Raͤthe zur Foͤrderung des Chriſtenthums, und deſſen 
Wachsthum: Aber halten dafuͤr, daß ſolche ſogenann⸗ 
te Raͤthe, von welchen allhie die Rede iſt, weder zum 
Geſetz, noch zum Evangelio, als welches über derglei⸗ 
chen aͤuſſerliche Ubung ae difponiret , J 

3 ⸗ 
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hören. Denn es find Adiaphora, oder Mittel-Dins 
ge, und Finnen ohne Sünde unterlaffen werden. r. 
Eor.7,28. Doch werden dergleichen von GOtt nicht 
gebottene Wercke gut zufaͤlliger Weiſe, wenn fie aus 
Liebe zu GOTT und dem Jeächften herrühren , und 
zu einem guten Ende vorgenommen werden. Am ale 
lertvenigften aber Fan man fie vor beffer und vollkomme⸗ 
ner halten als diejenige Wercke, welche GOtt ung 
Ehriften in Seinem Wort befohlen hat. | 

Conf. D. Carpzov. Ifagoge in Libr. Symbol. p.m. 711. 
Dahero, da das Papſtum ihr drenfaches Elofter » Geo 
luͤbd nicht aus der Schrift beweifen , noch darthun 
fan, daß es cin gefeegnetes Mittel zur Vollkommen⸗ 
heit ſeye, und wenigſtens eine gröffere Gnade; als die 
von GOTT gebottene andere gute Wercke, , verdiene, 
fo widerfprechen wir folcher felbit: erwahlten Geiftliche 
feit und Demuth mit Paulo aus Col, 2, 23. 


Vid. Chemnit. LL. Theol. Part. 2. de Caftitate fol. m. 
202. Se 


Conf. Aballe, A. C. Teutſch, von Elofter-Gelübden, fol. 
m. 126. feq. 
3. Man kan im Prediger» Öbrigkeits: und Haus⸗ 
Stand GOtt eben fo wobl dienen, als im Mönch» 
und LTonnen» Stande. 
1. Tim. 3,1. 2, Tim. 3, ı5. feg. Nom. 13,4 
1. Petr. 373.4 1. Tim. 2/ 15. 
Conf, Catechifmi Haus »Zafel. 
9. Sie geben für, das Cloſter⸗Leben fey ein Stand 
der Dolltommenbeit. y 
* Auch diefes widerſpricht Bellarminus und andere im 
Papftum, und wollen die Cönfeflion Fügen ftraffen. 
Vid. Confutation oder Widerlegung der Articul der Augs 
fpurgifchen Confeflion von den Clojter ;Gelübden ap. 
Chytreym p. 154. b. 
Bellarm. Lib. de Monach. Cap. 3. P. Ferler I. c. p. 78. 


ber , 
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Aber , obtvolen unfer Gegentheil darbey den Unterfcheid 
vorgibt , unter der Vollkommenheit felbft, und unter 
dem Mittel, Werckzeug, oder Weg zur Vollkommen⸗ 
heit / daß nemlich Elofter - Leben nicht an und vor fich 
ſelbſt ein Stand der Vollkommenheit feye, fondern 
nur darzu anmeife und forthelffes 

Vid. P. Serlers Licht und Schatten p. 75. 

So ift doch folches nur ein feheinbarer Vorwand, fo 
noch darzu Feinen Grund in der Schrifft hat, woraus 
nicht ermwiefen werden Fan, daß der Mind» Stand und 
die Elofter » Gelübde mehr zur Vollkommenheit, als 
andere von GOTT eingefegte Obrigkeit : Predigers 
und Haus: Stände beytragen. 

Conf. D. Hülfemanni Manuale Aug. Eonf. Difp. XIV. 
und VI. p. m. 584. ſeq. 

Adde D. Deutfchmanni Anatom. A.C. de Votis Mona- 
chorum, Qu&ft. quarta: An & quomodo ftatus cœ- 
nobiticus fit ftatus perfedtionis, p. m. ro1o. feq, 

10, Alle die, fo zum ledigen Stand nicht gefchickt 

find, baben Wacht, Fug und Recht; fich zu ver» 

ebelichen. 
1.601.773. 

ı1, Die Belübde vermögen nicht, GOttes Ord⸗ 

nung und Gebot aufzuheben. 

* Denn die Elofter: Gelübde find nur Menfchen: Drds 
nungen ; welche allerdings Göttlichen Ordnungen und 
Geboten weichen müffen ; wie deffen unfer Heyland die 
Pharifaer erinnert. 

Matth.ıs,3. Apoft.Sef. 4,19. 

12. Das Belübd foll in möglichen Sachen, willig 

und ungeswungen feyn, und mit gutem Rath und 

Bedacht gefcheben. 

* In möglichen Sachen, daß e8 in deffen, ver Das Ges 
luͤbde thur, feinen Krafften und Vermoͤgen ſtehe, es 
zu halten. Willig und ungezoungen daß er nicht 

Bb 4 darzu 
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darzu mit vielen Überredungen gereißet , noch viel mes 
niger wider feinen Willen genöthiger werde s Mit gus | 
tem Rath und Bedacht, dag man fich genau und ſorg⸗ 
fältig prüfe, ob man in dem Stand ſeye Das, was 
man gelobet , jest und hinfort zu halten. 

4. B. Moſ. 30. tot. 

Conf. D. Chemnitii LL. Theol. Part. II. de Caſtitate fol. 

m, 203. 

13. Die ewige Reufchbeit ftebet nicht in des Men⸗ 

ſchen Bewait und Vermoͤgen. 

* Durch die ewige Keufchheit wird hie hauptfachlich nicht 
allein verstanden , daß man fein Lebenlang Feufch und 
züchtig lebe in Gedandken , Worten und Wercken, 
melcherley SKeufchheit Leibes und des Gemüthes auch 
die, fo in der Ehe leben , haben follen, und cine noth⸗ 
wendige von GOTT befohlene Ehriften: Pflicht ift. 
Ebr. 1374. 1. Theſſ. 4, 3. ſeq. 
Sondern auch der ledige Stand, daß man auffer der 
Ehe ewig , das ift, fein Lebenlang, verharren wolle, 
Aber weder der Ledigen, noch der Verehlichten Geluͤb⸗ 
De , oder Zufage zu GOTT, keuſch zu bleiben, ſtehet 
in ihrem Vermoͤgen, fondern es iſt eine befondere Ga⸗ 
be GOttes. 
Matth. 19, 11. ſeq. 1.Cor. 7,7. 

14. Wenn gleich die Derbrechung des Cloſter⸗Ge⸗ 

luͤbds möchte getadelt werden , fo fol man den» 

noch nicht derfelben Ehe zerreifjen. 
Auguftin, 27. qu. 1. Cap. Nuptiarum. 

* Nemlich, fo jemand aus dem Glofter. entfliehen , und 
ſich ordentlicher ABeife in den Eheftand begeben würs 
de, fo folle man deffen Ehe gültig ſeyn laſſen, und nicht 
trennen. 

Matth.ı9 
Es zielet aber Kam die Augfpurgifche Confeflion auf 
das, was A.C. 1120. zumal in Teutfchland —* 
em 
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dem Kayfer Henrico V. und dem Römifchen Papſt 
Pafchali vorgegangen , da die Ehe aller: Clericorum 
mit Gewalt getrennet worden iſt. 

Vid. Chemnit. Ex. C. Tr. Part. UI. fol. m. 718. 


15. Allee GOttes-Dienſt von den Menſchen obn 
GOttes Gebot und Befehl eingefegt und erwaͤh⸗ 
let, Gerechtigkeit und GOttes Gnade zu erlangen, 
ift wider GOTT, und dem Kvangelio und GOt⸗ 
tes Defebl entgegen. 

Matth. ı5,3.9. Col. 2,16. ſeq. 


* Denn das Evangelium weiß von Feinem andern Vers 
dienft , als dem Verdienſt Ehrifti, wordurch ung Gna⸗ 
de und Bergebung fo wohl der Schuld, als der Strafs 
fe der Sünden erworben worden iſt. 


16. Daraus folger , daß ſolche gewöhnliche Ges 
luͤbde unrechte falſche GOttes⸗-Dienſt feyn. 
Matth. 15,9. Gal. 1, 8.9. 

17. Die gewoͤhnliche Cloſter⸗Geluͤbde ſind un⸗ 

buͤndig. 

* Denn was wider das Evangelium iſt, was die Herr⸗ 
lichkeit und Preis der Gnade Chriſti vermindert, was 
die Gerechtigkeit des Glaubens verdunckelt, was wi⸗ 
der das Vermoͤgen iſt, das iſt nichtig, unbuͤndig und 
gottlos vor GOTT. 

Unbuͤndig iſt alſo das Geluͤbd des Ehe-loſen Standes, 
dann es ſtreitet wider GOttes klare Ordnung, 1. B. 
Moſ. 1. Unbuͤndig iſt das Geluͤbd der freywilligen 
Armuth, denn eg ſtreitet wider die Goͤttliche Ordnung, 
Eph.4,28. 2. Theff.3,ı1. Unbünpdig ift das Geluͤbd 
des blinden Gehorſams, denn e8 flreitet wider den 
vernürfftigen GOttes⸗Dienſt, und wider die Chriſt⸗ 
liche Freyheit. 

Roͤm. 12/ I, 1. Cor. 7 23, 


Dbs 18, Die 


394 II. Theil, von der Lehre 


18. Die Mönch haben nelehret, daß fie ihre gute 

Wercke den andern mittbeilen, 

* Hie deutet die Confeflion auf die fogenannte Opera 
Supererogationis , Erafff deren fie ihrer Meynung 
nach mehr thun wollen, und zu thun fich rühmen , alg 
GOTT befohlen habe, oder fie zu ihrer eigenen See⸗ 
ligkeit zu thun nöthig gehabt hätten. 

Vid. Bellarm. Lib. II. de Monach. toto Capite 13. 
Conf. D. Scherzeri Anti Bellarm. Difp. XVI. thef. 13. 
p- m. 57. 

19. Durch Clofier: Belübde werden die Bebote 

GOttes ; und der rechte und wahre GOttes⸗Dienſt 

verdunckelt. Y 


* Diß hat Lutherus durch alle gehen Gebote vorgeftellet. 
Conf. Chemn. Ex. C. Tr. Part. 3. Loc. I. de Celib. cap. 
VII. fol. m. 667. 

Nemlich, wenn Das gemeine Volck höret , daß man 
den ledigen Stand ohne Maß lobet , folget , daß es 
mit befchmehrtem Gewiſſen im Eheftand iſt; Wenn 
der gemeine Mann höret , Daß die Bettler allein fols 
fen vollfommen feyn , Fan er nicht wiffen, ob er ohne 
ee Güter haben, und handthieren möge, 21. Aug. 

Conf. 
20, Chriſtliche Vollkommenheit ift, daß man GOtt 
von Hertzen und mit Ernſt fürchtet, und doch auch 
eine bergliche Zuverficht und Glauben, auch Vers 
trauen faſſet, daß wir um Chrifti willen einen gnaͤ⸗ 
digen barmbergigen GOTThaben, daß wir mös 
gen und follen von GOTT bitten und begebren, 
was uns notb ift , und Huͤlffe von Ihm in allen 
‚Trübfalen gewißlich nad) eines jeden Beruff und 
Stand erwarten: Daß wir auch indef follen äuf 
ferlih mit Fleiß gute Wercke thun, und unfers 
Seruffs warten: Darinn ftebet die rechte Vollkom⸗ 
mens 
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menheit ; und der rechte GOttes⸗Dienſt: nicht 
aber im Betteln, oder in einer ſchwartzen oder 
| arauen Rappen. 
*Hie wird von den Unfern das Wort Vollfommen 
und Vollkommenheit, nicht in ſcharffem Verſtand nach 
dem Geſetz, ſondern in weitlaͤufftigem Verſtand nach 
dem Sinn des Evangelii genommen, da ein Chriſt, 
wenn er gleich nicht die Stuffen ver Vollkommenheit/ 
jedoch deren erforderliche Stücke hat, um Chriſti willen 
vollkommen gehalten wird. 
| Eol. 2,10. Phil. 3, 12. ſeq. Luc. 17,20. Roͤm. 
| 14, 17. leg. 
2t. Das ift ein auter vollfommener Stand , der 
GOttes Gebot für ſich bat, 
2. Tim. 3,15.16.17. 


* * 

1. Wird in denen Cloͤſtern täglich viel wider GOt⸗ 
tes Wort und such Papftliche Rechte zuwider ger 
bandelt; So follen wir ung den aufferlichen Schein eis 
ner felbft- erwählten SeiftlichFeit und Demuth der Moͤn⸗ 
che und Nonnen nicht bienden laffen, als ob er ein reiner» 
und unbefledter GOttes⸗-Dienſt feye. 

Col.2/18- 23. ac. 1, 27. 
2. Sind zu Anugufini Zeiten Elofter-Stände frey ger 
wefen; So follen wir ung nicht laffen irre machen, wenn 
das Papftum ſich immerfort des Alterthums in ihrer Re⸗ 
ligion ruͤhmet. 
3. Sind die Clofter-Gelübde nur eine Menſchen⸗ 
Satzung und eine Eıfindung von Menſchen; So 
haben wir GOtt zu dancken, der uns von folchem Joch 
und Knechtſchafft der Menfchen durch die feclige Refor- 
mation Lutheri befreyet hat, 

Pſalm 124,6. ſeq. 
4. Haben tiber den Mißbrauch der Cloſter⸗Ge⸗ 
lübde viele ſchon ebedem geklagt; So — wir 
van⸗ 
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Evangelifche ung den Mund nicht flopffen laſſen, fon 

dern getroft wider Die eingebildete fonderbare BeiftlichFeit 

u Heiligkeit der Mönche und Nonnen reden und fehreis 
en. 


Tit. I/9. 
5. Sind die Cloſter⸗Geluͤbde nicht der Heil. Tauff 
gleich; So ſollen wir unſern Tauff-Bund und Tauff⸗ 
Geluͤbd weit höher achten, als alle Cloſter-Geluͤbde. 
I, Der. 3r 21. 
6. Ran man mit Llofter» Belübden nicht Verge⸗ 
bung der Sünden erlangen; So follen wir Verge⸗ 
bung der Sünden fuchen, wo fie zu finden iſt, nemlich 
allein in JEſu Ehrifti vollgüultigen Genugthuung und 
Verdienſt. 
Apoft. Geſ.4/ 12. Phil. 3, 7. ſeq. Apoſt. Se. 
10/43. 
7, Sind Cloſter Belübde Feine Evangeliſche Räs 
tbe ; So follen wir forfchen welches der wahre Evans 
gelifche Rath GOttes zu unferer Seeligfeit ſeye, nems 
lich die Tauffe und der Glaube an IJEſum Ehriftum, 
£uc.7, 30. Offenb. 3, 18. 
8. Ran man im weltlichen Stand eben fo wohl 
GOtt dienen, als im geiftlichen= oder im Mönch» 
und Klonnen-Stand ; So laffet uns bleiben ein jeg⸗ 
licher in feinem Beruff, darein er von GOtt geſetzet ıft. 
1. Cor. 7,20. Luc. 3,12. leg. 
9. Iſt Llofter- Beben kein Stand der Vollkom⸗ 
menbeit , und meder für fich felbft vollfommen, noch ein 
Hülffs: Mittel zur Vollkommenheit; So müffen wir 
die von GOTT in Seinem Heil. Wort ung fürgefchries 
bene und befohlene Mittel , wordurd) wir im Ehriftens 
thum immer völliger ; und nach und nad) vollfommene 
werden , forfchen ; annehmen und aebraud)en. | 
; Kom.ı2,ı. Eph.4,13. Phil.3/15. 16. 2. Tim. 


3712, Jac. 1, 3.4 
Io, Ha⸗ 





| 
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10, Haben alle, fo die Babe der Enthaltung, auf 
fer der Ehe Feufch zu leben, nicht haben, Wacht, 
Sug und Recht, fich zuvereblidyen; So follen wir 
uns darob entfegen, wenn wir lefen und hören, daß im 
Papitum allen denen , welche im geiftlichen Stand feyn 
wollen, ohne Unterfcherd das Gelübde des ledigen Stans 
des aufgebürdet wird, 

1, Tim. 4, 3. 
11. Vermögen die Gelübde nicht, GOttes Gebot 


und Ordnung außubeben; Go müffen wir ung hüs 
ten, daß wir nicht etwas geloben, fo wider GOttes Ge- 


D 


bot ift, 

Pred. Sal. s,r. 
12. Soll das Belübd möglich , ungeswungen, 
willig und wohlbedächtlich geſchehen; So follen 
wir nicht fehnell und leichtfinniger Weiſe SOTT etivas 
geloben und verfprechen , welches wir hernach nicht halten 
fünnen, 

red. Sal. 144. 
13, Stehet die ewige Keuſchheit/ oder das Ver— 
mögen , Lebens-lang auffer der Ehe Feufch und 
zuͤchtig 3u leben , nicht in unferer Gewalt; So 
mögen zwar ledige Perfonen GOtt um dieſe Gabe an« 
ruffen und bitten / aber in Ermanglung Derfelben mit gu⸗ 
tem Gewiſſen ehelich werden. 

1.60r.7,7.8.9. und 0.35. 
14. Soll man die Ehe deren, welche ihr Llofters 
Geluͤbd gebrochen haben , nicht zerreiffen ; So 
müffen wir die eigenmächtige Gewaltfamfeit des Roͤmi⸗ 
ſchen Stuhls aus der vorgenommenen Trennung der 
Priefter:Ehe erkennen , und ung nicht in dergleichen knech⸗ 


tiſches Joch gefangen nehmen laffen. 


Col.2/ 20. 21. ſeq. 1. Tim. 4, 1. 2. 3. 
15. Iſt aller GOttes⸗Dienſt von Menſchen ohne 
GOttes Befehl zu dem Ende und in der Abfiche 
erwaͤh⸗ 
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erwäblet und verordnet, daß man darmir Gnade 
verdiene, wider das Evangelium; So follen wir 
ung genau an das Evangelium halten, und nichts ale ein 
Mittel zur Gnade und zur Seeligfeit annehmen; als Chris 
ſti Berdienft, fo uns in dem Evangelio fürgehalten wird, 

Sal. 1,6. Apoft. Gef. 4,12. 
16. Sind die Llofter = Belübd ein falfcher GOt⸗ 
tes»Dienft ; So follen wir Evangeliſche um fo viel 
mehr ung befleiffigen , daß wir GOTT einen beffern 
Dienft , der für Ihm gefällig iſt, im Geift und in der 
Wahrheit leiften ; auch diejenige Evangelifche Prediger 
gleichwol vor Diener JEſu Ehritti erkennen, ob fie gleich 
dergleichen Geluͤbde nicht auf fi) genommen. 

Luc. 1,73. ſeq. Röm.ı2,ı. Jac. 1,27. Phil, 

3,3,feg. 1. Tim. 3/ 2. 12. 

17. Sind die Llofter- Belübde unbündig ‚ oder ver⸗ 
binden die Gewiffen nicht vor SOTT 5 So follen wir 
diejenige, fo aus dem Clofter entweichen, nicht verachten, 
fondern fie auf- und annehmen. 

1.01. 719. 
18. Wollen LloftersBeutbe ihre vermeyntlich übers 
fluͤſſige gute Wercke andern mittheilen ; Wie viel⸗ 
mehr ſollen wir unfern HErrn und Heyland bitten , daß 
Er uns den Ölauben , und durch den Glauben den Schag 
Seiner heiligen Verdienſte mittheilen wolle, . 

Dffenb. 3, ı8. Phil. 3,7- 10. 
i9. Werden durch Llofter-Belübde GOttes Bes 
bote verdunckele ; So follen wir Evangelifche um ſo 
viel eifriger und fleiffiger in Haltung der Gebote GOttes 
ung üben, daß um fo vielmehr der Unterfcheid erhelle, wer 
GOTT diene oder nicht diene, 

1, Betr. 2,.12. Cap. 3, 1. 2. 
20. Iſt Cbriftliche Vollkommenheit / fich im Blaus 
ben und in der Gottfeeligkeit fleiffig üben; ar 

t 
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fet uns beftändig unfern Glauben mit guten Wercken bes 


zeugen, und Der Vollkommenheit nachjagen. 


Phil. 3, 15.16. Matth. 5, 16. 1. Theff. 4, r. 


21. Iſt ein guter vollfommener Stand, da GOt⸗ 


tes Gebot für fich bar; So laffet ung ein jeglicher in 


— — — 


feinem Stand, Amt und Beruff aus dem Wort GOt⸗ 
tes prüfen, ob unfere Arbeit , Derrichtung und Bemuͤ⸗ 
bung in leiblichen oder geiftlichen Gefchäfften von GOtt 
ung befohlen fey , oder nicht. 

Phil, 1,9. Pfalm 119,9. 


* * 

Ubrigens, und ob wir wohl die gewoͤhnliche Elofter: 
Geluͤbde nicht vor einen Rath GOttes zur Erlangung 
der Vollkommenheit/ fondern vor eine menfehliche Erfin⸗ 
dung welche dem Evangelio und Gefeß, dem Glauben 
und guten Wercken entgegen iſt, anfehen und achten ; 
So vermwerffen wir doch nicht insgefamt alle Geluͤbde, 
fondern rühmen es, fo jemand, der feinen freyen Willen, 
veiffen Verſtand und rechte Erfänntniß hat, dem Heil. 
GOtt etwas verfpricht und gelobet , was 1. möglich, 
2. mag stvar nicht nothtendig, doch nüglich, und zum 
Ehriltenthum förderlich, 3. 198 ungezwungen und frey⸗ 
willig, 4. was zu GOttes Ehre, des Naͤchſten Erbauung, 
und eigener Wohlfarth gereichend iſt / und ſolch fein Ge⸗ 
luͤbd treulich zu halten ſich angelegen fern laͤſſet; inges 
denck der Erinnerung des Heil. Geiſtes: Gelobet und hals 
tet dem HERRNeurem GOTT , alle, die ihr um Ihn 
her feyd , bringet Gefchenek dem Schröcklichen. Pſalm 

6,12. 

Solchemnach laffet uns unſem GOTT aud) ein 
drenfaches Gelübde Darbringen : Das Gelübde ewiger 
Keuſchheit / und fo wohl im ledigen - als ehelichen Stand 
unfere Seelen keuſch machen in Gehorfam der Wahrheit 
zu ungefärbter Bruder: Liebe. 1. Petr. 1,22. Laſſet ung 
darbringen Das Geluͤbde einer willigen Armuth, dag wir 


theilg 
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theils nicht nad) den Reichthuͤmen dieſer Welt trachten, 
theild , wenn und ar zufället, das Hertz nicht 
daran hängen , fon wenn wir Wahrung und Klei⸗ 
dung haben, uns laffen genügen, Sprüchm. 30,8. 1. Tim. 
6,7. Laſſet ung darbringen das Gelübde nicht zwar eis 
nes blinden , fondern eines rechtfchaffenen Gehorfams ges 
gen GOTT und allen denen , fo uns an GOttes ftatt 
zu gebieten haben, dermaſſen, Daß wir mit dem Heil. Das 
Bid unfer Herß und Haͤnde zu GOTT aufheben , und 
alle Tage ung gegen GOTT verloben : Ich ſchwoͤre, 
und wills halten, daß ich Die echte deiner Gebot halten 
will. Palm 119, 106, 


Sürnemlich laffet uns unferd Tauff- Bundes und 
Tauff⸗Geluͤbdes beharzlich ingedenck ſeyn, daß wir Frafft 
deffelben Glauben und gut Gewiſſen bermahren , und bey 
der Zufage veſt halten, Daß wir, fo lang wir leben, GOtt 
lieben, an JEſum glauben , und dem Heil. Geift gehore 
chen / und in nichts weder in Glaubens: Reguln noch in 
Lebeng- Pflichten einmwilligen wollen, das wider GOttes 
Wort und Willen, wider die Ehre GOttes und unſers 
Heylandes JEſu / und wider unfern allerheiligiten Glau⸗ 
ben flreiten möchte, 

Zu defien Erinnerung wird uns die Tauff: Hands 
fung des Caͤmmerers der Königin Candaces in Mohrens 
Sand fürgeftellet , welcher , ehe er von Philippo getaufft 
ward, zuvor auf die vorher gegangene Srage : Glaubeft 
du von gangem Hergen ? antwortete : Ich glaube, daß 
JEſus Chriftus GOttes Sohn ift; und fich darmit nes 
gen GOTT verlobte und verbande, daß er in FZESU 
Ehrifto feiner Seelen Heil und Seeligfeit ſuchen, und 
fich zu nichts , fo mider folchen Slauben ftreiten würde, 
weder zur Rechten in Aberglauben , noch zur Lincken in 
Unglauben abmwendig machen laſſen wolle. Apoſt. Gef. 8, 
37 . 
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Und hieran laffet ung auch täglich gedencken, und den 
Schluß falten: 


Wir haben in der Baur GOtt ein Gelibd 
gethan: 

Was dem zuwider iſt, das nehmen wir 
nicht an. 


Der XXX Artien der Augfpurgifchen 


onfeflion. 


Don der Bifchöffe Gewalt. 


yon der Bifchöffe Gewalt ift vor Zeiten viel und mans 
cherley gefchrieben , und haben etliche ungefchicklich 
den Gewalt der Bifchöffe und dag meltliche Schwerdt 
unter einander gemengt , und find auß diefem unordents 
lichen Gemeng fehr groffe Kriege, Aufruhr und Empoͤ⸗ 
rung erfolget ; aus deme, daß die Bifcböffe im Schein ihs 
yes Gewalts, der ihnen von Ehrifto gegeben ; nicht allein 
neue GOttes-Dienſt angericht haben , und mit Fuͤrbe⸗ 
haltung etiicher Faͤle, und mit gewaltfamen Bann die 
Gewiſſen beſchwert, fondern auch fich unterrounden, Rays 
fer und König zu fegen und entfegen , ihres Sefalleng, 
welchen Srevel auch lange Zeit hievor gelehrte und gottes 
fuͤrchtige Leut in ver Ehriftenheit geftrafft haben. Derhals 
ben die Unfern zu Troft der Gewiſſen gezwungen find 


worden, Die Unterſcheid Des geiftlichen und weltlichen Ges 


walts, Schwerdts und Regiments anzuzeigen, und has 
ben gelehret , daß man beyde Regiment und Gewalt um 
GOttes Gebots millen , mit aller Andacht ehren und wohl 

halten foll, als zwo höchfte Gaben GOttes auf Erden. 
Nun lehren die Unfern alfo , daß die Gewalt der 
Schlüffel oder der Biſchoͤffen ſey, laut des Evangeliong, 
ein Gewalt und Befehl Ri , das Evangelium zu 
ß pres 
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predigen, die Sünde zu vergeben, und zu behalten, und 
die Sacramentzu reichen und zu handeln. Dann Ehriftug 
hat die Apoftel wit dem Befehl ausgefandt : Gleichwie 
mich mein Datter gefandt hat, alfo fende ich euch auch; 
Nehmet hin den Heiligen Geiſt, welchen ihr die Suͤnd 
erlaffen werdet, denen follen fie erlaffen feyn, und denen ihr 
fie vorbehalten werdet; denen follen fie vorbehalten feyn. 
Denfelben Gewalt der Schlüffel oder Bifchöffen über 
und freibet man allein mit der Lehre und Predigt GOt⸗ 
tes Worts, und mit Handreichung der Sacrament, ges 
gen vielen oder eingeln Perfonen , darnach der Beruf ift, 
dann Damit werden gegeben nicht leibliche, fondern ewi⸗ 
ge Ding und Güter, ald nemlich, ewige Gerechtigkeit, 
der Heilige Seift, und das ewige Leben, Diefe Güter Fan 
man anders nicht erlangen , denn durch Das Amt ver 
Predigt, und durch die Handreichung der heiligen Sa 
crament, denn S. Paulus fpricht : Das Evangelium ift 
eine Krafft GOttes, feelig zu machen alle, Die daran gläus 
ben, Diemeil nun die Gewalt der Kirchen oder Bifchöfe 
fen ewige Güter gibt , und allein durd) das “Predig- Amt 
geübt und getrieben wird, fo hindert fie Die ‘Policy und 
das weltliche Regiment nichts überal, denn Das weltliche 
Regiment gehet mit viel andern Sachen um , denn Das 
Evangelium , welche Gewalt febügt nicht Die Seelen, fon- 
dern Leib und Gut, wider aufferlichen Gewalt mit dem 
Schwerdt und leiblichen Poͤnen. 

Darum fol man die zwey Regiment , das geiftlich 
und weltlich, nicht in einander mengen und werffen, dann 
der geiftliche Gewalt hat feinen Befehl, das Evangelium 
zu predigen, und die Sacrament zu reichen , fol auch nicht 
in ein fremd Amt fallen, foll nicht Könige fegen oder ente 
fegen , foll weltlid) Gefeg und Gehorſam der Oberkeit 
nicht aufheben oder zerrütten, fol weltlicher Gewalt nicht 
Gefeg machen und ſtellen von weltlichen Handeln ; wie 
denn auch Ehriftus felbit gefage hat: Mein Reich Br 
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der Augfpurgifchen Confeflion. 403 


nicht von diefer Welt; tem: Wer hat mich zu einem 
Michter zwiſchen euch geſtet, und S. Paulus zun Philip. 
am 3. Unfer Bürgerfchaffe ift im Himmel; Und in der 
2. jun Corinth. 10. Die Waffen unfer Ritterſchafft find 
nicht fleifchlich , fondern machtig für SO TT, zu verſtöh⸗ 
ren Die Anfchläge, und alle Höhe, die fich erhebt wider 
die Erfanntnis GOttes. 

Diefer Geftalt unterfcheiden die Unfern beyde Regi⸗ 
ment und Gewalt» Amt , und heiffen fie beyde , als die 
höchite Gabe GOttes auf Erden, in Ehren halten. Wo 
aber die Bifchöffe weltlich Regiment und Schmwerdt has 
ben, fo haben fie diefelben nicht als Bifchöffe aus Goͤtt⸗ 
lichen Rechten , fondern aus menfihlichen Kayferlichen 
Rechten, geſchenckt von Kanfern und Königen zu weltlis 
cher Verwaltung ihrer Gürer , und gehet das Amt des 
Evangeliong gar nichts an. Derhalben ift das Bifchöffe 
liche Amt nach Göttlichen Rechten , das Evangelium pres 
digen, Sünd vergeben, Lehr urtheilen , und die Lehr, fo 
dem Evangelio entgegen, verwerffen, und die Gottlofen, 
dero gottlos Weſen offenbar ift, aus Ehriftlicher Gemein 
ausfchlieffen, ohn menfchliche Semwalt , fondern allein durch 
GOttes Wort, , und dißfalls find die Pfarr-Leut und 
' Kirchen ſchuldig, den Bifchöffen gehorfam zu ſeyn, laut 
dieſes Spruchs Ehrifti, Luc, 10, Wer euch hoͤret, ver 
hoͤret mich. Wo fie aber etwas dem Evangelio entgegen 
lehren, ſetzen, oder aufrichten, haben wir GOttes Des 
fehl in ſolchem Fall, daß wir nicht ſollen gehorſam ſeyn, 
Matth. am 7. Sehet euch für für den falſchen Prophe⸗ 
‚ten. Und S. Paulus zun Galat. am ı. So auch wir, 
‚ oder ein Engel vom Himmel euch ein ander Evangelium 
predigen würde, denn das mir euch gepredigt haben, der 
ſey verfluchts und in der 2. Epiftel zun Corinth. am 13. 
Wir haben Feine Macht wider die Wahrheit, fondern 
für die Wahrheit; tem: Nach der Macht, welche mir 
der HERR ju beffern , und rn zu verderben seorhen 

al, 
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hat. Alfo gebeut auch das geiftlich Recht 2. q. 7. in 
cap. Sacerdotes. Und in cap. Oves. Und S. Augu- 


ftin ſchreibet in der Epiftel wider Petilianum: Man fol. 


auch den Bifchöffen , fo ordentlich gewaͤhlet, nicht fols 
gen, wo fie irren , oder etwas wider Die Heilige Göttlis 
che Schrift lehren oder ordnen. 

Daß aber die Biſchoͤffe fonft Gewalt und Gerichts⸗ 
Zwang haben, in etlichen Sachen , als nemlich Ehe⸗Sa⸗ 
chen oder Zehenvden , diefelben haben fie aus Krafft menfchs 
licher Recht. Wo aber die Ordinarien nachläffig in 
folchem Amt; fo find die Fuͤrſten ſchuldig, fie thuns auch 
gern oder ungern, hierinn ihren Unterehanen um Sriedes 
willen, Recht zu fprechen,, zu Verhütung Unfrieden und 
groffer Unruhe in Ländern. Weiter difputirt man, 0b 
auch Bifchöffe Macht haben, Eeremonien in der Kirchen 
aufzurichten , deßgleichen Saßungen von Speis, Seyers 
tagen , von unterfchiedlichen Orden der Kirchen-Diener, 
Dann die den Bifchöffen diefen Gewalt geben, ziehen dies 
fen Spruch Ehrifti an , Joh. ı6. Ich habe euch noch 
viel zu fagen, ihr aber Fönnets iß£ nicht tragen, wenn aber 
der Geift der Wahrheit kommen wird, der wird euch in 
alle Wahrheit führen ; darzu führen fie auch das Exem⸗ 
pel Actor. am 15. da fie Blut und Erftichts verbotten has 
ben; fo zeucht man auch das an , daß der Sabbath in 
Sonntag verwandelt ifE worden wider Die Zehen Gebot, 
Darfür fie es achten , und wird Fein Exempel fo hoch ges 
trieben und angegogen, als die Derwandlung des Sab⸗ 
baths, und wollen damit erhalten , Daß Die Gewalt der 
Kirchen groß fen , Diereil fie mit den Zehen Geboten di- 
fpenfiret, und etwas daran verändert hat. 

Aber die Unfern lehren in diefer Srag alfo , daß die 
Biſchoͤffe nicht Macht haben , etwas wider das Evanges 
lium zu fegen , und aufjurichten , wie dann oben angezeigt 
ift , und Die geiftlichen Rechte Durch Die gantze neundte 
Diſtinction lehren; Nun iftdiefesöffentlich wider — 
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tes Befehl und Wort, der Meynung Gefege zu machen, 
oder zu gebieten, daß man dadurch für Die Sünde gnug 
thue , und Gnade erlange, dann e8 wird Die Ehr des 
Verdienſts Ehrifti verläftert, wenn wir ung mit folchen 
Satzungen unterwinden , Gnad zu verdienen. Es iſt 
auch am Tage, Daß um dieſer Meynung willen in der 
Ehrijtenheit menfchliche Auffagung unzehlich überhand 
genommen haben , und indeß die Lehre vom Glauben , 
und die Serechtigfeit des Glaubens gar ift untergedruckt 
gewefen, man hat täglich neue Seyertage , neue Faſten ges 
botten , neue Geremonien , und. neue Ehrerbietung der 
Heiligen eingefegt, mie ſolchen Wercken Gnad und alles 
Guts by GOTT zu verdienen. Item, die menfchliche 
Satzung aufrichten, thun auch Damit wider GOttes Ges 
bot, daß fie Sünde fegen in der Speis, in Tagen, und 
dergleichen Dingen , und befehwehren alfo die Ehriftens 
heit mit der Knechtſchafft des Geſetzes, eben als müßte 
bey den Ehriften ein folcher GOttes-Dienſt ſeyn, GOt⸗ 
tes Gnad zu verdienen , der gleich waͤre dem Levitifchen 
GOttes⸗Dienſt, welchen GOTT folt den Apofteln und 
Bifchöffen befohlen haben aufzurichten, wie dann etliche 
davon fchreiben , ftehet auch wohl zu glauben, daß etliche 
Bifchöffe mit dem Exempel des Geſetz Mofis find betrogen 
worden ; Daher fo entſetzliche Satzungen Fommen find, 
daß ein Tod Sünde feyn foll, wenn man an Seyertagen 
ein Hand: Arbeit thue, auch ohn Aergernig der andern, 
Daß ein Tod- Stunde fen, wenn man die Siebenzeit nache 
läßt, daß etliche Speife das Gewiſſen verunreinige, daß 
Raften ein ſolch Werck fen, Damit man GOtt verſuͤhne/, 
daß die Sünde in einem fürbehaltenen Sall werde nicht 
vergeben , man erfuche denn zuvor den Dorbehalter des 
Balls, unangefehen , daß die geiftlichen Rechte nicht von 
Vorbehaltung der Schuld, fondern von Borbehaltung 
der Kirchen Poen reden. 


Cc3 Wo⸗ 
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Woher haben denn die Bifchöffe Recht und Macht, 
folche Auffäge der Ehriftenheit aufzulegen , die Gemiffen 
zu verftricken ? Denn St. Peter verbeut in Gefchichten 
der Apoitel am ı5. das Joch auf der Sfünger Hälfe zu 
legen , und St. Paul fagt zun Eorinthern , daß ihnen der 
Gewalt zu beffern, und nicht zu verderben, gegeben fen. 
Warum mehren fie denn die Sünde mit folchen Aufſaͤ⸗ 
Gen? Doch hat man helle Sprüch der Söttlichen Schrift, 
die da verbieten , folche Auffäge aufzurichten , die Gnad 
GOttes Damit zu verdienen, oder als folten fie vonnds 
then zur Seeligfeit feyn. So fagt S. Paulus zun Coloſſ. 2. 
So laßt nun niemand euch Gewiſſen machen über Speife 
oder über Tranck, oder über beftimmten Tagen, nemlich 
den Seyertagen, oder Neumonden, oder Sabbathen, wels 
ches ift der Schatten von dem, Das gufünfftig war, aber 
der Eörper ſelbſt ift in Chriſto; Item: So ihr denn ges 
fiorben feyd mit Ehrifto von den weltlichen Satzungen, 
was laffet ihr euch denn fangen mit Sagungen , als waͤ⸗ 
ret ihr lebendig, die da fagen: Du folt das nicht anruͤh⸗ 
ren , du folt das nicht effen noch trincken , du folt das 
nicht anlegen , welches fich doch alles unter Handen vers 
zehret, und find Menfchen: Gebot und Lehre, und haben 
einen Schein der Wahrheit; tem, St. Vaulus zu Tie 
to am 1. verbeut Öffentlich, man fol nicht achten auf 
Juͤdiſche Kabeln und Menfchen: Gebot , welche die Wahr⸗ 
heit abwenden. 

So redet auch Ehriftus felbft Matth. am ı5. von des 
nen, fo die Leut auf Menfchen » Gebot treiben : Laßt fie 
fahren , fie find der Blinden blinde Leiters Und vernoirfft 
folchen GOttes⸗Dienſt, und fügt : Alle Pflangen , die 
mein himmlifcher Vatter nicht gepflanget hat, Die werden 
ausgereutet; So nun die Bifchöffe Macht haben,die Kire 
chen mit ungehlichen Auffägen zu befchmehren, und Die Ges 
wiſſen zu verſtricken, warum verbeut dann Die Göttliche 
Schrift fo offt, die menſchliche Auffage zu machen und 
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zu hören 2? Warum nennet fie diefelben Teufels:Fehren 2 

Solt denn der Heilige Geift folches alles vergeblich vere 
warnet haben? 
Drcerhalben, dieweil folche Ordnungen, als nöthig aufs 
gericht , damit GOTT zu verfühnen, und Gnad zu vere 
dienen, dem Evangelio entgegen find , fo ziemet fich kei⸗ 
nesweges den Bifchdffen , folche GOttes⸗Dienſt zu ers 
jwingen , dann man muß in der Ehriftenheit die Lehre 
von der Ehriftlichen Freyheit behalten, als nemlich , dag 
die Knechtſchafft des Gefeges nicht nöthig ift zur Recht⸗ 
fertigung , wie dann St. Paulus zun Galatern fehreibet 
ams. So beitehet nun in der Freyheit, Bamit ung Chris 
ftus gefreyer hat, und laßt euch nicht wieder in das knech⸗ 
tifche och verfnüpffen ; dann eg muß je der fuͤrnehmſte 
Artickel des Evangeliong erhalten werden , daß wir Die 
Gnade GOttes Durch den Glauben an Ehriftum ohn une 
fer Berdienft erlangen, und nicht durch Dienft von Mens 
ſchen eingefegt, verdienen. 

Bas foll man denn halten vom Sonntag, und ders 
gleichen andern Kirchen: Ordnung und Eeremonien? Das 
zu geben die Unfern dieſe Antwort , daß die Bifchöffe oder 
Pfarrherren mögen Ordnung machen , damit es ordent⸗ 
lich in der Kirchen zugehe ‚ nicht damit GOttes Gnad 
zu erlangen, auch nicht, damit für die Sünde genug zu 
thun, oder die Gemiffen Damit zu verbinden , folches für 
nöthigen GOttes-Dienſt zu halten, und es dafür zu 
achten , Daß fie Sünde thäten, wenn fie ohne Aergernus 
Diefelben brechen. Alſo hat St. Paulus zun Eorinthern 
verordnet, Daß die Weiber in der Werfammlung ihr Haupt 
follen decken; Item, daß die Prediger in der Verſamm⸗ 
lung nicht zugleich alle reden , fondern ordentlich, eine 
nach dem andern. 

Solche Ordnung gebührt der Ehriftlichen Berfamme 
lung um der Liebe und Friedes willen zu halten, und den 
Biſchoͤffen und Pfarrherren in diefen Faͤllen gehorfam zu 
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ſeyn, und Diefelben fo fern zu halten , daß einer den ana 
dern nicht ärgere, Damit in der Kirchen kein Unordnung 
oder wuͤſtes Weſen fen. Doch alfo , daß die Gewiffen 
nicht beſchweret werden, Daß mans für folche Ding halte, 
die noch ſeyn follten zur Seeligkeit, und es dafür achtey 
daß fie Sünde thaten, wenn fie diefelben ohn Der andern 
Aergernus brechen , wie dann niemands fagt , Daß das 
Weib Sünde thue, die mit bloffem Haupt ohn Aergers 
nus der Leute ausgehet. 

Alfo iſt die Ordnung vom Sonntag, von der Oſter⸗ 
Beyer, von den Pfingften, und dergleichen Seyer und 
Reife, dann die es dafür achten, daß die Ordnung vom 
Sonntag für den Sabbath als nöthig aufgericht fen, 
Die irren fehr , denn Die Heilige Schrifft hat den Sab— 
bath abgethan, und lehret, Daß alle Eeremonien des als 
ten Geſetzes, nach Eröffnung des Evangelions , mögen 
nachgeläffen werden , und dennoch, weil vonnöthen ge 
weſt ift, einen gewiffen Tag zu verordnen, auf Daß das 
Volck wüßte, wenn e8 zufammen Fommen follte, hat die 
Ehriftliche Kirche ven Sonntag dazu verordnet, und zu 
diefer Deranderung defto mehr Gefallens und Willens 
gehabt , damit die Leut ein Erempel hätten der Chriſtli⸗ 
chen Freyheit, daß man wüßte, Daß weder die Haltung 
des Sabbaths, noch eines andern Tags vonndthen fen. 
Es find viel unrichtige Difputation yon der Verwand⸗ 
fung des Gefeges, von den Eeremonien des Neuen Te 
ſtaments, von der Veränderung des Sabbath, welche 
alle entfprungen find aus falfcher und irriger Meynungı, 
als müßte man in der Ehriftenheit einen folchen GOttes⸗ 
Dienſt haben , der dem Levitifchen oder Juͤdiſchen GOt⸗ 
tes⸗Dienſt gemds wäre , und als folt Ehriftug den Apo⸗ 
ſteln und Biſchoͤffen befohlen haben , neue Geremonien zu 
erdencken, die zur Seeligfeit nöthig wären. 

Diefelben Irrthum haben ſich in Die Ehriftenheit eins 
gefochten, da man Die Gerechtigkeit Des FI 
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lauter und rein gelehret und geprediget hat. Etliche di- 
Iputiren alfo vom Sonntage, daß man ihn halten müfs 
fe, wiewol nicht aus Goͤttlichen Rechten, ftellen Form 
und Maß / wie fern man am Seyertage arbeiten mag, 
was find aber folche Difpurationes anders , denn Salls 
firicf des Gewiſſens? Dann wierol fie fich unterftehen , 
menfchliche Auffäge zu lindern und epiiciren , fo Fan 
man Doch Feine Aleineiay oder Linderung treffen, fo fang 
die Meynung ſtehet und bfeibet, als follten fie vonnöthen 
ſeyn, nun muß Diefelbig Meynung bleiben , wenn man 
nichts weiß von Der Serechtigkeit Des Glaubens, und von 
der Ehrittlichen Freyheit. Die Apoftel haben geheiffen , 
man foll jic) enthalten des Bluts und Erfticften. Wer 
hälts aber itzo ? Aber dennoch thun die Feine Sunde, die 
es nicht halten, denn die Apoftel haben auch felbft die Ges 
wiſſen nicht wollen beſchweren mit folcher Knechtſchafft, 
ſondern habens um Aergernus willen ein Zeitlang verbot⸗ 
ten, dann man muß Achtung haben in dieſer Satzung 
auf das Hauptſtuͤck Chriſtlicher Lehre, das durch dieſes 
Decret sicht aufgehaben wird, 


Man halt ſchier Feine alte Canones, migfie lauten, 
es fallen auch derfelben Sasung täglich viel weg, auch bey 
denen, Die folche Auffäge allerfleiffigft halten, da Fan man 
dem Gemiffen nicht rathen noch helffen , wo diefe Sindes 
rung nicht gehalten wird, daß wir wiffen, folche Auffäge 
alfo zu halten; daß mans nicht dafür halte, daß fie noͤ⸗ 
thig feyn , daß auch den Gewiſſen unfchädlich feye , ob 
gleich folche Auffäge fallen. Es würden aber die Bifchöffe 
leichtlich den Gehorſam erhalten , wo fie nicht darauf druͤn⸗ 
gen, diejenige Sagungen zu halten, fo Doch ohne Suͤnd 
nicht mögen gehalten werden. Itzo aber thun fie ein 
Ding ı und verbieten bende Geſtalt des heiligen Sacras 
ments, Item , den Geiftlichen den Eheftand , nehmen 
niemand auf, ehe er Denn zuvor ein Eyd gethan hab, er 
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tolle dieſe Lehre, fo Doch ohne Zweifel dem heiligen Evans 
gelio gemäß ift, nicht predigen. 

Unfere Kirchen begehren nicht, daß die Bifchöffe mit 
Nachtheil ihrer Ehr und Würden wiederum Sried und 
Einigkeit machen , wierol folches den Bifchdffen in der 
Noth auch zu thun gebuͤhret, allein bitten fie darum, daß 
die Bifchöffe etliche unbilige Beſchwerung nachlaffen, 
Die Doch vor Zeiten auch in der Kirchen nicht geweßt und 
angenommen feyn , wider den Gebrauch der Ehriftlichen 
gemeinen Kirchen, welche vielleicht im Anheben etliche Urs 
fachen gehabt , aber fie reimen fich nicht zu unfern Zeiten. 
So ift es auch unlaͤugbar, daß etliche Saßung aus Uns 
verftand angenommen find, darum folten die Bifchöffe der 
Gütigkeit ſeyn, Diefelben Saßungen zu mildern; fintemal 
eine folche Aenderung nichts ſchadet , Die Einigkeit Chriſt⸗ 
licher Kirchen zu erhalten, denn viel Saßung , von den 
Menfchen auffommen, find mit der Zeit felbft gefallen , 
und nicht nöthig zu halten, wie die Papftlichen Recht felbft 
zeigen; Kans aber je nicht feyn , es auch bey ihnen nicht 
zu erhalten, daß man folche menfchliche Satzung mäffige 
und abthue, weiche man ohn Sünd nicht Fan halten, fo 
müffen wir der Apoftel Regel folgen, Die ung gebeut, wir 
folen GOTT mehr gehorfam feyn , Dann den Mens 


chen. 

' St. Peter verbeut den Bifchöffen die Herrſchafft, als 
hätten fie Gewalt , die Kirchen , worzu fie wollten , zu 
zwingen. Itzt gehet man nicht Damit um, wie man den 
Bifchöffen ihre Gewalt nehme, fondern man bittet und bes 
gehret, fie wolten die Gewiſſen nicht zu Sünden zwin⸗ 
gen. Wenn fie aber folches nicht thun werden, und Dies 
fe Bitt verachten , fo mögen fie gedencken , wie fie wer⸗ 
den deshalben GOTT Antwort geben müffen , dieweil 
fie mit folcher ihrer Härtigfeit Urfach geben zu Spaltung 
und Schifma, das fie doc) bidig ſollen verhüten helffen. 
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Der Innhalt diefes Articuls ift theils eine Klage we⸗ 

gen gefchehener Wermengung des geiftlichen und weltlis 
chen Gewalts / theils ein Unterricht, worinnen 1. der Bis 
fihöffe Gewalt befiche, z. worinnen er nicht beftehe 2 


* 
Die Lehr⸗Saͤtze aber, fo darinnen enthalten, find 
nachfolgende. 
1. Dor Zeiten baben etliche ungefchicklich den Ge⸗ 
welt der Bifchöffe und das weltliche Schwerdt 
unter einander gemenget, 


* Eg handelt allhie die Augfpurgifche Confeflion von 
den Bifchöffen , nicht wie in Teutfchland feyn, welche 
neben dem geiftlichen Amt und Function als Fuͤrſten 
und Stande des Reichs , auch mweltlicher Jurisdiction, 
und über Land und Leute zu gebieten haben; Sondern 
fie handelt von Bifchöffen als Bifchöffen , wie fie von 
GO TXT gefeget und verordnet find. Nemlich Bis 
ſchoff it ein Sriechifches Wort, (ericroos,) und heiſ⸗ 
fet eigentlich ein Aufſeher, welcher auf fich felbft, und 
auf die Gemeinde Acht hat. 

Apoſt. Gef. 20, 28. 
In Biblifchen Verſtand, nach Goͤttlichem Recht, und 
zu Anfang der Ehriftlichen Kirche hieſſe und war ein 
jeder Evangelifcher Prediger ein Biſchoff, alſo, daß un: 
ter denen Presbyteris und Epifcopis , denen Aelteſten 
und Bifchöffen Fein Unterfcheid war , fondern beyde eis 
Bu Amts⸗Verrichtung, einerley Ehre und Anfehen 

atten. 
Apoſt. Geſ. 20, 17.28. Phil,ı,r. 1. Petr. s, 
1.2 


@onf. Chemn. Ex. C. Tr. Part. x. Loc. XIII. de Sacram. 
Ord. Se. 4. fol. m. 583. 584. 
Gerhard. Tom. VI. LL. Th. Loc. de Miniſt. $. 234. 
Balduin. Comment. in Cap.ı. ad Philipp. Part. ı — 
u⸗ 
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Claudius Salmafıus in integro Tradt. de Epifcopis & Pres- 
byteris fub Walonis Meflalini nomine. 


In Eirchlichem Derftand aber und nach menſchlichem 
Recht ift nach und nad) ein Unterfcheid zwiſchen Bie 
fchöffen und Diaconen, oder denen; fo von andern ing 
Prediges Amt beruffen und ordiniret worden feyn, 
entftanden, nicht in Anſehung des geiftlichen Gewalts / 
Suͤnde zu vergeben, und die HH. Sarramenta zu vers 
walten / fondern in Anfehung des Eirchlichen Gewalts/, 
der denen sBifchöffen eingeraumt worden ift, daß fie 
auffehen / und Acht haben mußten, ob aud) von denen 
Dienern der Ehriftlichen Kirche das Amt, fo die Ders 
fühnung prediget, oder der Gewalt der Schlüffel recht 
verwaltet werde, 

Tit. 1/5. 
Doch iſt ſolcher Gewalt und Prærogativ der Bi⸗ 
ſchoͤffe nach der Schrifft nur ein geiſtlicher Gewalt, 
und nicht ein politiſcher, weltlicher oder leib⸗ 
licher Gewalt / und hat weder uͤber der Menſchen Le⸗ 
ben, noch Haab und Gut nichts zu befehlen oder zu 
gebieten, ſollte auch nicht mit leiblichen Waffen, 
Schwerdt, oder andern Zwang⸗Mitteln eigentlich um⸗ 
gehen. 

2. Cor. 10, 3.4. 
Ob aber nun wohl unfer Heyland felbften den Unters 
ſcheid des geiftlichen und weltlichen Gewalts ausdruͤck⸗ 
lich geftellet hatte, | 

Luc. 22/ 24.25. Joh. 18,36. 
jedennoch, da hie und da, und inſonderheit die Roͤmi⸗ 
ſche Biſchoͤffe ſich je mehr und mehr auch weltlicher 
Macht und Gewalt angemaſſet/ und darinn durchge⸗ 
drungen hatten, da haben einige den geiſtlichen und 
weltlichen Gewalt unter einander gemenget, und denen 
Biſchoͤffen nicht nur die Gewalt, Suͤnde zu vergeben, 

und 
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und zu behalten , fondern auch den Gewalt über zeitlis 

che und weltliche Dinge , über Haabe und Güter zu 
dilponiren eingeräumet, 

Vid. Theodofi Gibellini Cxfareo- Papiam Romanam, 

aflim. 

Adde Defenfionem Auguftifimi Romanorum Impera- 

toris Jofephi contra Curie Rom. Bullas inftitutam à 

Jo. Wolfg. Jegero Cap. ı. p. 12. An Epifcopus Ro- 


manus habeat jure divino dominium fupremum in 


Temporalia ? 


2. Aus diefem unordentlichen Gemeng find ſehr 
groffe Rriege, Aufruhr und Empörung erfolger. 
Sonderlich zur Zeit der beyden Henricorum IV. & V., 
Roͤmiſcher Kayſere. 
3. Es hatten die Biſchoͤffe im Schein ihres Ge⸗ 
walts, der ihnen von Chriſto gegeben, nicht allein 
nee GOttes-Dienſt angerichtet, auch mit Fürs 
bebaltung etlicher Faͤlle/ und mit gewaltfamem 
Dann die Gewiſſen befehweret, fondern auch fidy 
unterwunden , Rayfer und Rönige zu feen und 
entfegen ihres Befallens. 


*Hie ift die Rede hauptfächlich von denen Roͤmiſchen 
Bifchöffen, welche im Schein, oder unter dem Præ- 
text des ihnen von Ehriflo gegebenen Gewalts ihren 
Kirchen: Gewalt gar mercklich mißbrauchet / und 


1, Ne. 7 Gottes: Dienft mit der Meß, mit Unters 
ſcheid der Speifen , mit Elofter- Gelübden , mit 
Wallfahrten, mit feltfamen Eafteyungen deg Leibs 
in Seiffeln, Creutzſchleppen, ausgefpannt einher 
gehen, mit Anruffung der Heiligen, u. d. 9. und 
zwar als nothwendig, und unter der Einbildung 
eines fonderlichen Gottes-Dienſts, die Vergebung 
der Sünden und die Seeligkeit zu verdienen, ans 


gerichtet. ug: 
[) 2, Sich 
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2. Sich gewiffe Suͤnden⸗Faͤlle referviret / welche nie⸗ 
mand als fie vergeben Fönnte. 

Vid. Petri Suavis Hift. Concil. Trid. fol. 466. 

3. Die Excommunication und Bann öfftersnurnach 
ihrer Willkuͤhr und mercklicher Paflion mit Auffere 
licher leiblicher Gewalt ausgeüber, 

4. Und fo gar Kayſer und Könige eigenmächtig abjus 
fegen ficb unternommen haben. 

Vid. Gibellini Cæſareo Papiam Romanam, paflim. 
Adde Carpzovii Ifagoge in LL. Symbol. p.m. 733. feq. 
4. Es ift ein Linterfcheid Des geijtlichen und welts 
lichen Regiments. 
Luc. 22, 24.leq. Joh. 18,33.feq. Phil. 3,20, 
* Nemlich, , das weltliche Regiment dependiret keines⸗ 
weges von der Bifchöffe Gewalt, oder geiftlichem Re⸗ 
giment, gleich als ob dieſes demſelben Reguln und Ges 
fege fürzufchreiben Macht habe, oder als ob jeneg Dies 
fem fubordiniret ſeye; Sodenn gebet das weltliche 

Regiment mit leiblichen, fichtbaren, zeitlichen Dingen , 

Das geiftliche Regiment aber mit geiftlichen , unfichtbae 

ren und ewigen Sachen um : Und endlich das geiftlis 

che Regiment führet geiftliche Waffen, das meltliche 
Regiment aber leibliche IBaffen , und folche Zwang⸗ 
Mittel, welche von auffen mit Straff an Leib, Haab 
und Gütern die Menſchen nöthigen, der Obrigfeit uns 
terthan zu fen. 

$. Wan foll beyde Regiment und Gewalt um 
GOttes willen mic aller Andacht ebren , und wol 
balten , als zwey böchfte Gaben GOttes auf Ers 
den. 
Roͤm. 13,7. 1. Petr. 2, 17. 1.Theff.s 12. ſeq. 
6. Die Gewalt der Schlüffel oder der Biſchoͤffe 
ift laut des Evangelii eine Bewalt und Befehl 
GOttes 1.) das Kvangelium zu predigen; 2.) 
Lehre zu urtheilen , und Die Lehr , fo dem — 

gelio 
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gelio zumider ift zu verwerffen ; 3.) die Sünde 
zu vergeben, und zu behalten; und 4.) die Sacıas 


ment zu reichen und zu handeln. 


Marc. 16, 15. Tit. 1,9. Joh. 20/21. Matth, 
28,19.feg. 


7. Wit dem Gewalt der Schlüffel oder der Bis 
ſchoͤffe werden gegeben nicht leibliche,fondern ewis 
ge Dinge und Güter, als nemlich ewige Gerech⸗ 
tigkeit, der Heil. Beift, und das ewige Leben. 


2, Cor. 3} 6. 7: 


| 8. Die geiftliche,bimmlifche,ewige Güter fan man 
anders nicht erlangen , dann durch das Amt der 
; Predigt, und durch die Handlung der Heil. Sa⸗ 


2.Cor.5,18.leq. | 

9 Die Bewalt der Rirchen und der Bifchöffen 
bindere die Policey und das weltliche Regiment 
nichts überall. 

Luc. 22, 25. ſeq. Joh. 8/ 11. Joh. 18/36. 
*Es iſt hie die Rede, nicht, mie es in der Welt herge⸗ 
het , fondern mie es hergehen follte. 

10. Das weltliche Regiment gehet mit vielandern 
Sachen um, denn das Evangelium, und ſchuͤtzet 
nicht die Seelen , fondern Leib und Gut wider 
äufferlichen Gewalt mit dem Schwerdt, und leibs 


_ lichen Pan oder Straffe. 





Nom. 13,4. 
ı1. Man foll die zwey Regiment (das geiftlich 


und weltdich) nicht in einander mengen und 
werffen. 


Matth. 22, 21. Luc. 22, 25. ſeq. 
12. Der geiſtlich Gewalt bat feinen Befehl, das 
Evangelium zu predigen, und die Sacrament zu 
reichen. 
Marth. 28,19, Mars, 16/ 15. Luc. 24,47. 
13. Der 


- 
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13. Der geiftlid Gewalt fol nicht in ein fremd 
Amt fallen ; nicht Rönige fegen ı oder entfegen, 
nicht weltlich Befes und Geborfam der Obrigkeit 
aufheben, noch Geſetze machen in welrlidyen Haͤn⸗ 
deln. 

1. Petr. * Roͤm.13,1. Matth.ı7,17. Luc, 

I2,iI 
14, Wo ober if Höffe weltich Regiment und 
Schwerdt haben, fo haben fie diefelbe nicht als 
Biſchoͤffe aus Gättlichen Rechten ı fondern aus 
menfcblich - Rapyferlichen Rechten, gefchencht von 
Rapyfern und Rönigen zu welticher Verwaltung 
ihrer Güter. 
Bellarm. Lib. V. de Pontif. Rom. cap. IX. 
Gerhard. Tom. VII. LL. Th. in Loc. de Minift. $. 320. 

15. Das Bifchöffliche Amt nach Goͤttlichen Rechs 
ten wird ohne menſchlichen Gewalt allein durch 
GOttes Wort verwaltet und gefübret. 

Tit. 1/9. 2. Cor. 10,/ 3. ſeq. 
16. Die Biſchoͤffe haben nicht Macht, etwas wis 
der ee zu feren Oder aufzurichten. 

a . Is 

17. Es ift öffentlich wider GOttes Befehl und 
Wort, der Meynung Gefez zu machen, oder zu 
gebieten, daß man dardurch für die Sünde genug 
thue, und Gnade erlange. 

Col. 2, 16.20, Tit. 1, 14 
18. Die Bifchöffe haben nicht Wacht, die Rirche 
mit unzeblichen —— zu beſchwehren, und die 
Gewiſſen zu beſtricken. 

Apoft. Sef.ıs, 10. 1. Cor.7, 35. 2. Cor. 1,24, 
19. Man muß in der Chriſtenheit die Lehre von 
der Chriſtlichen Freyheit bebalten / alfo nemlich ı 
daß die Knechtſchafft des Beferzes nicht noͤthig ift 
zur Rechtfertigung, 

Sal 5/ 1. *Es 
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* Es iſt eine Doppelte Freyheit. Eine Sreyheit zum Des 
c£el der Boßheit, da man die Ehriftliche Sreyheit zur 
Sünde mißbrauchen,, und nur nad) feinem fündlichen 
Eigenmillen leben, und niemand unterthan ſeyn will; 
Diefe verroirffe die Augfpurgifche Confeflion ; Sodann 
ift eine Freyheit zum Schild mider alle Boßheit und 
Sünde, da man fi) weder in Sachen, fo den Glau⸗ 
ben angehen, noch in Sachen, fo wider Die Lehre der 
Gottſeeligkeit ftreiten , gefangen nehmen läßt. Und 
von Diefer redet die Augfpurgifche Confeflion, 

20, Die Difchöffe oder Pfarꝛ⸗Herren mögen Ord⸗ 

nung machen, Damit es ordentlich in der Rirchen 

zugehe. 
1. Cor. 11,34, 

21. Doch ſollen mit ſolchen Ordnungen die Bes 

wiſſen nicht beſchwehret werden / als ob fie noth 

feyn follten zur Seeligkeit, alſo daß die Sünde 
thöten , wenn fie diefeibe ohne Der andern Aerger⸗ 
nüß brechen. 

1. Cor.7 35. 

22. Denn die es dafür achten, daß die Ordnung 

vom Sonntag für den Sabbath als nöchig aufs 

gericht feye, die irren ſehr. 

* Hie redet die Augfpurgifche Confeflion von der Noth⸗ 
wendigkeit nicht des aufferlichen - fondern des innerlis 
den GOttes⸗Dienſtes, gleich als ob bey Werluft der 
Seeligkeit ein Ehrift müffe den Sonntag feyren. 

23. Sondern, weil vonnöthen geweßt ift, einen 

gewiffen Tag zu verorönen , auf daß das Volck 

wüßte, wenn es zufammen Eommen follte , bat die 

Ehriftliche Rirche den Sonntag dazu verordnet, 

Damit die Leute ein Exempel der Chriftlichen Sreys 

heit hätten, daß man wüßte, daß weder die Hal⸗ 

tung des Sabbaths , noch eines andern Tages 
vonnoͤthen ſeye. 
Dd 24. Es 
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24. Es ift eine irrige Meynung /als follte Chriftus 
den Apofteln und Biſchoͤffen befoblen haben, neue 
Ceremonien zu erdenchen , die zur Seeligkeit noͤ⸗ 
thig wären. 

Apoft. Geſ. 20,27. 

25. "ist gebet man nicht darmit um, wie man den 

Bifhöffen ihre Gewalt nebme, fondern man bit: 

tet und begebret, fie wollten die Gewiſſen nicht zu 

Sünden zwingen , oder diejenige Satzungen zu 

balten , fo doch ohne Sünde nicht mögen gehalten 

werden. 

* Dergleichen feyn die Communion unter einer Geftalt, 
das Meß: Opffer, das Ehe: Verbot der Geiſtlichen, 
der Unterfcheid ver Speifen , oder fogenannte Saften , 

Wallfahrten, allerley Abbüffungen der Sünden und 

Caſteyungen unter der Einbildung einer Genugthuung 
oder Verdienftes vor SOTT, u. ſ. w 

26. Wenn die Bifchöffe diefe Bitt ——— 

den ſie muͤſſen GOTT deßhalben Antwort geben, 

dieweil ſie mit ſolcher Haͤrtigkeit Urſach geben zu 

Spaltung und Schisma , das fie doch billig ſollten 

verbüten beiffen. 

Nom, 14, 10, 

Eonf. Jo. Turretini tr. de Necefläriä Seceflione Prote- 
ftantium ab Ecclefiä Romana. it. Jean Claude de- 
fenfe de la Reformation. 


1. Haben einige den geifiichen und —— 
Gewalt der Biſchoͤffe unter einander gemenget; 
So ſind Chriſtliche Obrigkeiten verbunden, auf ihrer 
Hut zu fenn, Daß ihnen von Geiſtlichen nicht in ihr welt⸗ 
liches Amt Eingriff gefchebe. 
2. Sind aus ſolchem Bemeng viel Empörtingen 
und Rriege entſtanden; So tollen Geiſtliche und Bir 
ſchoffe fie nicht im weltliche Handel mengen. 

2, Tim, 2/ “4° ; 3. Ha⸗ 
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3. Yaben zumal die Römifche Bifchöffe augen» 
ſcheinlich und bandgeeiflich ihr Bifchorfs » Amt 
, mißbrauchet, und fich eines mebrern Gewalts und 
Heriſchafft angemaffer, als ihnen von Chriſto eins 
' geraumer worden 5; So follen wir ung freuen , und 
, GOTT danken , daß wir derfelben Jurisdidtion ent⸗ 
gangen find. 
| Pfalm 124,6. ER 
4. Iſt ein Unterſcheid des geiftlichen und weltlis 
' chen Regiments ; So foll ein jeglicher bleiben in ſei⸗ 
nem —— darein ihn GOTT beruffen hat. 
! 1. Cor. 7. 
. Solle man beyde Regiment ehren, und hoch 
achten; So laſſet uns ſo wohl dem weltlichen als geiſt⸗ 
lichen Stand alle Liebe, Ehre, Dienſt und Gehorſam um 
des Gewiſſens willen erweiſen. 

Mom. ı3. 
6. Iſt der geiftliche Gewalt der Biſchoͤffe und Pres 
Digger fürnemlich in Dergebung und Bebaltung der 
Sünden, und in rechtmaͤſſiger Jandlung der 5c6. 
Sacramenten; &o laffet ung Diefelbe halten für Die 
ner Ehrifti , und Haushaltere über GOttes Schein 
nuͤſſe. 

1. Cor.4/ 1. 
7. Wird durch das Amt der Schluͤſſel oder durch 


8. Wird das Biſchoffs⸗Amt fuͤrnemlich durch die 
Predigt des Goͤttlichen Worts gefuͤhret; So laſſet 
ung fuͤrſichtig ſeyn, und wohl Acht haben, was für ein 
ort, GOttes oder Menfchen: IBort, Schrifft: maͤſ⸗ 
fig, oder ohne Schrift vorgerragen werde, 
Apoſt. Geſ. 17, 11, 
Dd 2 9. Hin⸗ 
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9. Hindert die Bewalt der Bifchäffe das weltlie 
che Regiment nichts überall; So follen , je beſſere 
Ehriften wir feyn, und feyn wollen, auch wir deſto beffes 
se Bürger werden, 
10, Bebet das weltliche Regiment mit leiblichen 
Dingen um, und fchüget Leib und Leben wider 
äufferlichen Gewalt mit dem Schwerdt ; So fols 
len wir ung theils vor demſelben fürchten, theild um deſ⸗ 
fen Erhaltung beftändig bitten. _ 

Nom. 13/ 3. ſeq. 1. Tim. 2, 
ı1. Solle man die zwey Regiment nicht unter ein» 
ander mengen ; So folle fo wohl der weltliche, als 
auch der geiftliche Stand in feinen Schrancfen bleiben, 
und Feiner dem andern in fein Amt greiffen. 

2,Chron.26, 16. 1. Betr.4, 15. 
12. Hat der geiftliche Gewalt feinen Befehl, das 
Evangelium zu predigen , und die Sacramenta 
zu verwalten; &o folle ſich nicht ein jeder unterwin⸗ 
den Lehrer zu ſeyn. 

ac. 3,1. Ebr. 5,4 
13. Soll der geiftlihe Gewalt ficb nicht in welt- 
liche Sachen einfchlagen ; So Fönnen wir daraus 
den Unfug des Roͤmiſchen Papſts um fo viel deutlicher 
einfehen und erkennen. 

2. Theſſ. 2, 3.4. 
14. Haben einige Difchöffe auch weltliches Regi⸗ 
ment aus menfchlihem Recht; So find deren Unz 
terthanen ihnen, als ihrer ordentlichen Obrigkeit in geifte 
lichen und leiblichen Angelegenheiten zu gehorchen fchuls 


dig. 
Rom. 13,1. | 
15. Wird aber das Bifchöffliche Amt nach Goͤtt⸗ 
lichen Rechten allein duch GOttes Wort verwal⸗ 
tet; So find dißfalls, wie die Augfpurgifche Bei 
on 





— Sn 
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fion anzeigt ‚, Die Pfarr: Leute und Kirche ſchuldig, den 
Biſchoffen gehorfam zu feyn. 
br, 13, 17. Luc. 10, 16. 
16. Haben die Bifchöffe nicht Macht, etwas wis 
der das Evangelium zu lehren und zu fegen; So 
aben wir, wie abermal die Confeflion redet, GOttes 
efehl in ſolchem Fall, daß wir nicht follen gehorfam ſeyn. 
Matıh.7, 15. Apoft. Gef.4,19. 2. Cor. 13,8, 
Conf. Geijtlich Recht x. qu. 7. in cap. Sacerdotes, und im 
cap. Oves. 
Und Auguftinus fehreibet in der Epiftel wider Petilianum:s 
Man fol auch den Bifhöffen , fo ordentlich gemählet, 
nicht folgen , wo fie irren , oder etwas wider die Heil, 
Schrift lehren, oder ordnen. 
17. Iſts öffentlich wider GOttes Befehl und 
Wort, Gefege und Ordnungen machen, daß mans 
dardurch für die Sünde genug tbue, und Bnade 
erlange ; So füllen wir veft und unbemeglich über der 
heilfamen Glaubens: Lehre halten, daß JEſus Ehriftug 
allein für uns vollfömmlich genug gethan , und ung die 
Vergebung der Sünden und Die Seeligfeit verdienee 


Apoſt. Geſ. 265,22. 
i8. Haben die Biſchoͤffe nicht Macht, die Kirche 
mit unzehlichen Aufſaͤtzen in der Glaubens⸗Lehre 
zu beſchwehren, und die Gewiſſen zu beſtricken; 
So ſollen wir uns an das geſchriebene Wort GOttes 
halten, und unſer Gewiſſen mit Menſchen⸗Satzungen 
nicht laſſen binden. 

Col. 2,/ 20. 1. Cor. 6, 12. 
19. Muß man in der Chriſtenheit die Lehre von 
der Chriſtlichen Freyheit behalten; So haben wir 
Urfach, Acht zu geben, daß wir dieſelbe recht gebraucheny 
and nicht zum Deckel der Boßheit mißbrauchen, 

I, Cor. / % 1, Betr. 2 / 16. 

Dd 3 20. Moͤ⸗ 
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20, Mögen die Bifchöffe oder Pfarr Seren Ord⸗ 
nung von allerley Ceremonien und Gebraͤuchen 
in der Rirche machen; So gebühret der Ehriftlichen 
Kirche, (wie die Confeflion redet, ) um der Siebe und 

riedeng willen ſolche Ordnung zu halten, und den Bis 

höffen und Pfarrern in diefen —— gehorſam zu ſeyn. 

1.C0r. 14,40, 2. Theſſ. 3,6- 14. 
21. Sollen mit folchen Ordnungen die Bewiffen 
nicht beſchwehret werden, als ob fie noth zur Sees 
ligeit feyen; So füllen wir bey Beobachtung vergleis 
chen Kirchen: Ordnungen doch Das Einige, nemlidy ven 
Glauben an Ehriftum , als nothmendig zur GSeeligfeit 
annehmen. 
Pſalm 86, 11. Luc. 10,42, 

22. Iſt die Ordnung vom Sonntag für den Sabs 
bath nicht als noͤthig zur Seeligkeit auftgericht ; 
Jegleichwol follen alle Chriften denfelben als nöshig zur 
Rerrichtung deg fehuldigen GOttes⸗Dienſts, zur Ans 
börung und Betrachtung des Goͤttlichen Worts zur Hals 
fung Des Heil. Abendmahls, zum gemeinen Gebet und 
Lob GOttes, und zu andern Übungen der Gottfeeligfeit 


halten. 

I. Cor. 16,2, 
23. Hat die Ebriftliche Rirche den Sonntag zur 
Öffentlichen Derfammlung zum B®ttes-Dienft aus 
Ehriftlicher Sreybeit verordnet ; So hat zwar Die 
Ehriftliche Kirche, aber nicht ein jeder Privatus , oder ein 
jeder Ehrift für fich felbit die Srenheit, in gewiſſen Fallen 
den Sonntag zu halten, oder nicht zu halten. 

1.Cor. 14,40. Matth. 18, 17. 
24. Hat Chriſtus den Apofteln und Bifchöffen 
nicht befohlen ; nette Ceremonien , als nötbig zur 
Seeligkeit zu ordnen; So haben wir Darausden Abfall 
der Roͤmiſchen Kirche von der Apoftolifchen abzumercken. 

1, Tim, j/ 3+ ſeq. 

25. Bit⸗ 
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25. Bitter man Evangeliſchen Tbeils die Römifche 
Biſchoͤffe, die Gewiſſen nicht zu Suͤnden zu zwin⸗ 
gen, oder diejenige Satzungen zu halten/ fo doch 
obne Sünde nicht mögen gehalten werden; So 
follte man Vaäpftifcher Seits ung nicht als Ketzer decla- 
riren, fondern unferer Gewiſſen fo lang fbonen , big Dies 
felbe aus GOttes Wort eines andern überzeugt werden 
koͤnnen. 

Mom, 14. tot. 1. Cor. To, 27. feq. 
26, haben die Römifche Bifchöffe mit Verache 
ung diefer Ditte Urfach gegeben zur Spaltung 
und Schisma; So haben wir Feine Verantwortung, daß 
mir ung von ihnen abgefondert / und eine befondere Kirche 
Semeinfchafft aufgerichtet haben. 

2 Cor. 6, 17% 


* * 

Übrigens, gleichtwie wir den Roͤmiſchen Pabft weder 
nach Söttlichen noch nach menfchlichen Rechten vor das 
fihtbare Ober: Haupt und dberfien Bifchoffen über alle 
Bifchöffe erfennen, noch annehmen Fönnen, indem unfer 
Gepyland Feinen feiner Apoftel, und auch dem Heil. Apos 
ſtel Perro nicht dergleichen Przeminenz und oberften 
Gewalt aufgetragen, fondern vielmehr unterfaget hat: 

Matth. 23,8. leg. Luc. 22, 25. 
Der Apoitel Petrus auch niemalen foldhe Ober - Gewalt 
exerciref und vermaltet, fondern auf dem erften Apoftos 
liſchen Coneilio der Apoftel Jacobus prefidiret, und der 
Apoſtel Paulus ihne über feiner Heucheley beftraffer hats 

Apoft. Gef. ıs,13-19. Sal.a,6- 14. 
Alfo erkennen und beten wir JEſum einig und allein an, 
als das Haupt, den oberften Bifchoffen und Ertz Hirten 
unferer Seelen , der Seine Kirche durch Seinen Geiſt 
und Wort regieret ; und in der Zucht und Sehorfam des 
&laubens erhält: 

Eph.ı,20,feg. 1. Petr. 2,25. Pſalm 110, 2. 

Dd 4 Deſ⸗ 
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Deffen UntersHirten aber find fo wohl alle Bifchöffe, als 
auch alle Ehriftliche Lehrer und Prediger, welche nach defe 
fen Befehl; Wort und Inftruction ihr Hirten- Amt fuͤh⸗ 
ven follen: 

Eph.4, 11. ſeq. 
Dieſer Unter⸗Hirten Pflicht und Schuldigkeit aber iſt, 
dag fie genau bey den heilfamen Worten unſers HErrn 
AƷEſu Ehrifti bleiben, und weder etwas dazu, noch das 
von thun Dörffen: 

Joh. 8/31. 1. Tim.5 / 3. ſeq. 
Und zufolge deſſen nicht über das Volck herrſchen, ſon⸗ 
dern nad) Seinem Fürbild guch Sürbilde den Gläubigen 
fo wohl in der Lehre, als im Leben und Wandel feyn 
müffen. 

1. Tim.4, 12. Tit. 2,7. 8. 1. Petr. 5/ 3. 

Zu deſſen Erinnerung ung JEſus Chriſtus vor bie 
Augen geftellet wird, wie Er mit "Seinem Hirten Stab, 
dem Stab Sanfft, die Schaflein Seiner Heerde weiber, 
und mit dom Stab Weh Die Wolffe, oder die, fo falſch 
fehren und falfch leben , abtreibet. Jo.X. Zu einem Sürs 
bilde, daß alle treue Hirten der Ebriftlichen Heerden Ih⸗ 
me darinnen nachfolgen ſollen, 1. Petr. 5, 1. leq. mit der 
Beyſchrifft: 


Ein Biſchoff iſt ein Sit, * — Chriſti Heer⸗ 
de weidet 
Und mit dem Bifbofis- Stab der Woͤlffe 
Wuth beſtreitet. 


Fettio 
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Sedio 3. 


Befchluß der Augſpurgiſchen Con- 
feflion. 


YIe find die fuͤrnehmſten Artickel, die für ſtreitig ges 
acht werden, denn wiewol man viel mehr Mißbrauch 
nd Unrichtigkeit hätte anziehen Eönnen, fo haben wir doch / 
je WBeitläufftigfeit und Laͤnge zu verhüten , allein die 
imnehmften vermeldet, daraus Die andere leichtlich zu ere 
jeſſen, dann man in Borzeiten fehr geklagt über ven Ab⸗ 
(8, über Wallfarten, über Mißbrauch des Bannes. 
s hatten auch die Pfarrer unendlich Gezaͤnck mit den 
Nönchen, von wegen des Beichthöreng , Des Begräbnis, 
er Leich : Predigten , und ungehlicher anderer Stücke 
jehr. Solches alles haben wir im beflen und um 
Blimpffs willen übergangen, damit man die fürnehmften 
Ztuͤck in Diefer Sachen deſto bas vermercken möcht. 
Darfür fol es auch nicht gehalten werden , Daß in deme 
emands ichtes zu Haß, mider oder Unglimpff geredt 
der angezogen fen / fondern wir haben allein die Stück 
rzehlet , Die wir für nöthig anzuziehen und zu vermelden 
wacht haben, Damit man daraus deſto bag zu vernehmen 
yabe , Daß bey ung nichts weder mit Lehre noch mit Ceres 
monien angenommen iſt, Das entweder der Heiligen 
Schrift , oder gemeiner Chrifllichen Kirchen zuentgegen 
ware. Dann es ifi je am Tage und offentlich, daß wir 
‚mit allem Sleiß, mit GOttes Huͤlff (ohne Ruhm zu res 
den) verhütet haben, damit je Fein neue und gottlofe Lehr 
I in unfern Kirchen einflechte, einreiffe, und überhand 
nehme. 
Diie obgemeldten Artickel haben wir dem Ausfehreis 
ben nach übergeben wollen , zu einer Angeigung unfer Be⸗ 
Fänntnis, und der Unfern Lehre , und ob jemand befuns 
den würde, Der Daran Mangel hätte, Dem ift man ferner 
DD 5 Be⸗ 
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Bericht, mit Grund Goͤttlicher Heiliger Schrift zu thum 
erbötig, | 
* 
Innhalt | 

Iſt eine ftandhaffte und wiederholete Bekaͤnntniß von der 

Augfpurgifchen Confeflion Befcyaffenheit und Wahr 

heit. i 

Die darinnen befindliche Lehr⸗Saͤtze find: 

1, In der Augfpurgifchen Confeflion find nur die 

fürnehmjte Articul, die für frittig geachtet werden, 

vermeidet. N) 

* Nemlich, obwolen noch viele andere Mißbrauche, wel⸗ 
che fo wohl in der Lehre als in Ceremonien und Ges 
bräuchen in die Roͤmiſche Kirche eingefchlichen find, 
hätten Eönnen angeführet werden: | 

Vid. Luther. Tom. V. Jen. G. fol. m. 92. feq. 
Jedoch find nur die fürnehmfte , nemlich Die VIL. Ars 
ticul der Migbrauche in der Lehre und in Eeremonien, 
morinnen wir mit der Roͤmiſchen Kirche im Streit 
feyn , vorgetragen worden. Darmit aber haben fich 
unfere Confeflores nicht dazu verbunden, daß fie ſonſt 
Feine andere Glaubens» und Streit-Articul wider dag 
Papftum lehren, predigen und vortragen doͤrffen, noch 
wollen; fondern fich referviret und vorbehalten, auch 
noch viele andere Articul ; ob fie gleich nicht ausdrücks 
fich in der Confeflion genennet find, wider das Pap⸗ 
ſtum zu lehren und zu vertheidigen. J 
Conf. Haupt⸗Vertheidigung des Aug-Apffeld Cap. 18. to- 
tum p. 174. bis 209. adde Acta in Sachen der Evan⸗ 
gelifchen Buͤrgerſchafft in Augſpurg in pundto Reforma- 
tionis p. ım. 109. feq. 
Denn man bat in der Confeflion mehrere flrittige 
Religions: Puncten wider das Papftum ausdrücklich 


zu melden unterlaffen , nicht, als ob man dieſelbe mit 
. Stille 
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Stillſchweigen approbire, fondern, tie der Epilogus . 
der Augfpurgifchen Confeflion mit deutlichen Worten 
meldet: Es ift gefchehen , 1. die Weitlaͤufftigkeit und 
Laͤnge zu vermeiden , 2. weil aus denen angezogenen 
fürnehmften Mißbraͤuchen die andere leichtlich zu er> 
meffen find , 3. und man nicht ein vollitändiges Sy- 
ftema oder Catalogum und Regiſter aller Glaubenss 
Puncten, fündern nur eine Confeflion und Befännts 
niß defien, was man Evangelifcher Seits hauptfäche 
lich lehre und befenne, hat ftellen follen und wollen. 


2. Wan bat vor Zeiten ſehr geklagt über den Abs 

laß. 

* Ablaß heiſſet eine Nachlaſſung oder Vergebung der 
Suͤnden. Uber ſolchen iſt uͤberhaupt keine Klage. 
Denn es muß allerdings in der Chriſtlichen Kirche ein 
Ablaß, oder eine Gewalt, Suͤnde zu vergeben, ſeyn 
und bleiben bis an das Ende der Tage, wie die gantze 
Chriſtenheit in ihrem Apoſtoliſchen Glaubens: Yes 
Fänntniß einmüthig befennet: Ich glaube eine Verge⸗ 
bung (einen Ablaß) der Sünden, laut der Worte 
JEſu Matth. ı6. Cap. 18. Joh. 20, 

Sondern man hat ſich uͤber den Mißbrauch ſolches 
Ablaſſes, und uͤber die ſogenannte Indulgentien der 
zeitlichen Straffen der Sünden beklaget, da einige 
darmit ein Gemerb , oder ein ſolch Handelgen getries 
ben, wordurch man anderer Leute Geld an ſich gebracht, 
den Ablaß ums Geld verfaufft, und gewiſſe Sündens 
Faͤlle erdichtet und ausgenommen bat, welche niemand 
als der Roͤmiſche Papſt nachlaffen und vergeben Eönne, 
Vid. Taxa Penitentiaria, ſo der flattlichen Ausführung der 
Urfachen , warum Chur Fürften und Stände der Ang: 
fpurgifchen Confeflion das Concilium zu Trient nicht 
befuchen Fönnten , angehänget ift, p. m. 466. feq. da 

auf die entfeglichfte Sünden nur eine Geld ; Straf zum 

Ablaß von dem Roͤmiſchen Papft aefeget ift. a 

ont. 
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Conf. Jac. Frid. Georgii Gravanina Nationis German. 
lib. 1. cap. 7. p. 282. pr&cip. Lib. II. Part. 2. Sect. 2. 
Cap. 3. de he Papalium Indulgent. p. m. 371. 
feq. Cap. 4. de Pr&dicatoribus Indulgentiarum fen- 
tentionariis p. 332. 
Und eben diefer eingeriffene Mißbrauch der Indulgen- 
tiarum , oder des Ablafjeg hat die Anlaß und Gelegen⸗ 
heit zur Reformation an die Hand gegeben , da bes 
Fandter maffen Tezelius, ein Dominicaner: Mönch, 
allzu hoch die Papftifche Gewalt in Ertheilung der 
Ablaffe ums Geld getrieben, und unfern feeligen Lu- 
therum zum Widerfpruch aufgebracht hat. 
Vid. Seckendorf. H. L. 1. 7. $. 7. addit. a. 

3, Man bat geklaget über Wallfabrten. 

* Hie ift nicht die Rede von denen nothwendigen Wall⸗ 
fahrten in dem menfchlichen Leben , darinnen unfer 
Wandel eine ABallfahrt aus der Zeit in die Ewigkeit 
iſt, 1. B. Moſ. 47/ 8. und offt manche ihres Beruffs 
und Sefchäffte halben hin und her wandern, 1.8. 
IMof. 42, 2. oder auch der Religion halber aus ihrem 
Vatterland vertrieben werden, Ebr. 11, 37.38. Sons 
dern von denen IBallfahrten , fo zu denen Bildern und 
Gräbern der Heiligen, oder an andere fogenannte heilige 
Derter , nach Nom, nad) Loretto, nach Compoſtell, 
u. ſ. w. in der Abficht und zu dem Ende fürgenommen 
erden, Daß man darmit GOTT eine fonderbare Eh⸗ 
re beweifen, vor feine Sünden genug thun, und Dies 
felbe abbüffen, auch fich zu mehrerer Andacht und Ey⸗ 
fer in GHttes⸗ Dienft erwecken und aufmuntern will. 

Vid. Bellarm. Lib. 3. Tom. 2. de Eccl. Triumph. cap. 8. 


Gleichwie nun dergleichen religiofe Wallfahrten nir⸗ 
gends in Heil. Goͤttlicher Schrift gebotten , fondern 
an den Kindern frael von GOTT ernftlich beftrafs 
fet, und eine geiftliche Hurerey gefcholten worden finds 
1. B. Koͤn.n 3,1. leq. Efaj,s7,3.leg- Senne 

i 
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Mithin diefelbe nicht ein nothmwendiger , fondern ein 


ſelbſt erwählter GOttes⸗ Dienſt ſeyn, dergleichen GOtt 
und unſer Heyland an denen Chriſten nicht dulten kan, 
Col.2/22. ſeq. Joh.4,21. Matth. 24 26. 
ja von Chriſto denen Glaͤubigen ausdruͤcklich verbot⸗ 
ten werden; 
Matth.24/23. Joh. 4, 21. 


- Und, mo man ſich noch darbey einbilden will, dag man 


Darmit für feine Sünden genug thue, wider die Ehre 
Ehrifti ftreitet , als melcher allein für unfere Sünden 
vollfömmlich und vollgultig genug gethan hat zu unfes 
ver Gerechtigkeit: 
Efaj.s3. Apoft. Gef, 4,12. Roͤm. 10,4, 
So hat nicht nur Lutherus, fondern vor ihme haben 
auch andere in der erften Ehriftlichen Kirche über ders 
gleichen Wallfahrten , zumal da fie begunten in merck⸗ 
lichen Mißbrauch zu verfallen, auch nur eine Nachah⸗ 
mung der Juden und Heyden find, geflager. 
Vid. — Nyſſenus in Oratione de Peregrinatio- 
nıbUus. 
Hieronymus in Epift. ad Paulin. Tom. L p. 10. 
Eoncilium Cabilon. zur Zeit Caroli M. A. 313. Cap. 45. 
Gonf. D. Gerhard. Confeff: Catholic. Lib. II. Spec. Part.. 
Artic. 10. Cap. s. fol. m. 1060. ſeq. 
Adde D. Heilbronners Uncatholifches Papſtum Artic. 13. 
von Wallfahrten Cap. 2. fol. m. 231. 


4. Wan bat vor Zeiten fehr geklagt über den Miß⸗ 
braud) des Banns. 
* Der Bafln oder die Ausfchlieffung und Excommu- 


nication pon der Ehriftlichen Gemeinde, krafft deren 
denen ruchlofen und unbußfertigen halsftarrigen Suͤn⸗ 
dern die Abfolutio oder Vergebung der Sünden, und 
der Genuß des Heil. Abendmahls verfager wird , und 
welcher ein Stuck des Amts der Schluffel iſt, wird 
nicht fchlechrerdings von unferer Kirche verworffen. 


1. Cor. 51 4 1. Cor. 16, 22, 
Vid. 
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Vid. re Lutheri vom Beruff und Amt der Schluͤſ⸗ 
c 117% 
Adde D. Fechtium de Excommunic. Ecclef. 
Aber da der Roͤmiſche Papſt diefes Gewalts augens 
feheinfich mißbrauchet , und aus eigener Willkuͤhr auch 
offt nur um zeitlicher Dinge halben, nicht nur hie und 
da etliche Chriſten, fondern auch Ehriftliche Kayſer, 
Könige und Fuͤrſten, ja gange Sander und Städte in 
den Bann gethan , und fie nicht nur vom Gebrauch 
der Gnaden- und Heils- Mittel, fondern auch von der 
Ehriftliihen Gemeinde ausgeſchloſſen hat, und jegus 
weilen noch ausfchlieffet , ein folches aber offenbarlich 
wider Die Heil. Schrift flreiter, 
Luc. 22. 1. Petr. 5,2. 
fo ift darwider in der Ehriftlichen Kirche öfters bitte⸗ 
se Klage geführet worden. 
Vid. Gravamina Nat. German. l.c. Cap. 22. de Onere 
Banni feu Excommunicatione p. m. 425. 
Adde D. Jegeri Defenfio Aug. Rom. Imperatoris Jofe- 
phi contra Curix Rom. Bullas, Cap. V. de Banno:: 
An Bannus Papalis, quem Imperatori Auguttiflimo 
per bullam minatur , in foro Poli & Soli vim ali- 
quam häbeat: 
Vid. Jegeri Hiftor. Eccl. Tom. II. Part. II. Lib. 8. fol. m. 
250. ſeq. 
5. Solches alles haben wir im beften, und um 
Slimpffs willen übersangen, noch jemand ichtes 
zu Haß / Wider oder Unglimpff geredt oder anges 
zogen. 
6. Bey uns (Evangeliſchen) iſt nichts weder mit 
Lehre noch Ceremonien angenommen ı Das der 
Zeil. Schrifft entgegen wäre. 
* Und diefeg haben ebedrffen viele von denen difcreten 
Papiſten felbften eingeftanden. 


Vid. Haupt; Bertheidigung Cap. 7. P- m. 38. 
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7. Auch ift bey uns nichts weder mit Lehre, noch 

mit Leremonien angenommen das gemeiner Chriſt⸗ 

lihen Rircbe zuentgegen wäre, 

*An dem Lateinifchen Exemplar ftehet da8 Wort Cas 
tholiſch. Dannenhero unfer Gegentheil darob unfere 

:- Confeflion der Unwahrheit befehuldigen will, daß ja 

namentlich die VL. Articul der Mißbraͤuche der Roͤ⸗ 
mifchen Kirche entgegen ſeyen. 
Aber die Augfpurgifcehe Confeffion hat mit dem 
Hort Larbölifch nicht die Roͤmiſche Kirche, fons 
dern, wie es im Teutfchen lautet, Die gemeine Chriſt⸗ 
liche Kirche , zumal, mie folche zu Zeiten der Heil. Apo⸗ 
ftel, und in denen erften wenigſtens 300, big 400, 
Jahren nach Ehrifti Himmelfahrt gelehret hat ‚ vers 
ftanden, und darmit angedeutet, daß in unferer Con- 
feflion nichts enthalten , fo Denen 4. Haupt: Symbo- 
lis , denen Canonibus und Decretis der Concilio- 
rum, und denen Achten Schriften der Vaͤtter zuwi⸗ 
der feye. 

Conf. Haupt: VBertheidigung Cap. 18. p. m. 199. feq. 

Adde D. Gerhardi Confeff. Cathol. Flacii Illyrici Cata- 

logus Teftium Veritatis. Amandi Polani Symphe- 

| nia Catholica, &c. 

8. Es ift am Tag und Hffentlich, daß je Eeine neue 

und gotilofe Lehre ſich in unfere Kirche einflechte, 

einreiſſe, und uͤberhand nebme, 

* Nemlich, obwolen, wie auch ſchon in der Apoftolifchen 
Kirche geſchehen ift , hin und wieder einige neue und 
fonderbare Meynungen fich haben herfür thun wollen / 
jegleichwol hat ſich Die aange Evangelıfche Kirche ders 
ſelben niemalen theilhafftig gemacht, noch Diefelbe übers 
hand nehmen laſſen. 

Conf. Vorrede über dag Concordi- Buch, 
9. Die obgemeldte Articul baben wir dem Aus⸗ 
ſchreiben nach übergeben wollen zu einer Anzeis 
* gung 


[7 
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gung unferer Bekaͤnntniß und der Unſern Leh⸗ 


ve, 

ESolchemnach ift zwar die Augſpurgiſche Confeflion 
fein völliges Syftema oder ein Begriff aller Glaubens⸗ 
Lehren unferer Kirchen , jedoch aber eine Symbolifche 
Schrifft derfelben , wozu ſich die gange Evangelifche 
Kirche oͤffentlich befenner. 

10. Man ift jederman (ter Mangel, oder an der 

Augfpurgifchen Confeflion etwas auszufegen zu haben 

vermeynt,) ferner Bericht , mit Grund Göttlicyer 

Zeil. Schrifft zu thun erbötig. 

*In dieſen Worten miederholer die Augfpurgifche Con- 
feflion , daß wir zum Grund aller unferer Lehr die 
Heil. Schrifft erfennen , und nichts anders lehren; bes 
Fennen und üben wollen , als was entroeder dem Buchs 
una F buchſtaͤblichen Verſtand der Heil. Schrifft 
gemaͤß iſt. 


x* 

1. Sind die fuͤrnehmſte Articul des Glaubens in 
der Augſpurgiſchen Confeſſon enthalten; So follen 
rechtſchaffene Lutheraner dieſelbe ſich und ihren Kindern 
und Angehoͤrigen mit deſto mehrerer Sorgfalt und Eyfer 
wohl bekandt machen. | 

5. B.Mof. 6,6. leg. Spruͤchw. Sal. 7 / 1.feq. 
2. „at man vor Zeiten fehr geklagt uber den Ab⸗ 
laß und deffen Mißbrauch ; So jollen wir den rech⸗ 
ten Gebrauch des Ablaffes, der in unferer Evangelifchen 
Kirche waltet, da nicht aus eigener Gewalt, fondern au 
GOttes ſtatt, nicht ums Geld, fondern umfonft, nicht 
nur etliche  fondern alle Sünden vergeben werden, hoch 
* und vor deſſen Wiederherſtellung GO TT Dans 

en. 
3. Sat man vor Zeiten geklagt uͤber leibliche Walls 
fabrten , als wordurch, nur menfchlicher Weiſe Davon 
zu reden , nur Zeit, Vermögen und Gefundheit en 
14 
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den leiden mußten, und Doch gleichwol noch das Papſtum 
vor ein fonderbares Stück des GOttes⸗-Dienſtes halt; 
Soo laſſet uns dargegen geiftlicher Weiſe wallfahrten, 
und fo mallen und wandern in dieſer Welt, Daß unfer 
Wandel ſtets im Himmel feye. 
Phil. 3,20. 2.Cor. 5,6.7. 
4. Hat man geklagt über den Mißbrauch des 
Danns, Daß er im Papſtum jegumeilen allzu ſcharff ges 
führet worden ſeye; So laffet ung wohl zuſehen, daß er 
in unfern Evangelifchen Kirchen recht gebraucher werde, 
und, da wir nicht läugnen Eönnen, daß derſelbe, Tender! 
bey uns allzu gelind geführet wird , uns Daran nicht Ars 
gern, fondern dermaffen leben, daß, da irgend Menfchen 
ns nicht in Bann thun , ung nicht unfer eigen Hertz / 
noch Der gerechte GOtt verdamme, und in Bann thue, 
1. Joh. 3/ 21. 1. Cor. 4,4. 5. 
5. Haben unſere Bekenner der Evangeliſchen 
Wahrheit in der Augſpurgiſchen Confeſſion allen 
Glimpff gebraucht, und nichts aus Haß, andere 
zu verunglimpffen, vorgetragen; &o laffet ung fols 
che Lindigkeit und Sanfftmüthigfeit noch ferner als der 
Augfpurgifchen Confeflion zugethane Ehriften gegen uns 
ferm Gegentheil. ausüben, alfo, Daß wir ihnen vor Haß 
Siebe, und vor Hofes alles Gute erzeigen, darmit jeder 
mann erfenne, weß Geiftes fie, und weß Geiftes Kinder 
wir fepn. 
1. Petr. 3,9 - 16. Puc.9, 54. leg. 
6. Iſt bey uns (und in der Augfpurgifchen Confeflion) 
nichts angenommen das der Heil, Schrifft entge⸗ 
gen wäre; So laffet uns veft halten an dieſem Sürz 
bild der heilfamen Lehre , und Davon weder zur Rechten 
noch zur Lincken abweichen. 
2. Tim. 1, 13. Apoſt. Gef. 26, 24. 
7. Iſt unſere Augſpurgiſche Confeſſion der gemeinen 
Chriſtlichen Rircye nicht zuwider; So laſſet ung 
Ee freuen, 
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freuen , und GOTT dancken , daß wir eben dag lehren, 
glauben, und nach unferer Evangelifchen Religion üben/ 
mas die Heil. Apoftel, und die erfie Ehriftliche Kirche ges 


Lehrer, bekennet, geglaubet, und geübet hat. 


2. Tim. 1,3. Apoſt. Gef. 24, 14. 

8. Durffte fich bey Libergab der Augſpurgiſchen 
Confeflion unfere Evangeliſche Rirche rübmen, daß 
in diefelbe Feine neue gottloſe Lehre fich einges 
flochten ; So follen rechtfihaffene Lutheraner beftandig 
über der Reinigkeit und Lauterkeit der Evangelifchen Re⸗ 
figion halten , und Feine neue Lehre oder Meynung dul⸗ 
ten, fo der Augfpurgifchen Confeflion zuwider ift. 

9 Sind die Articul der Augfpurgifchen Confefion 
zu einer Anzeige der Bekaͤnntniß unferer gefamten 
Kvangelifch = Lurherifchen Rirchen übergeben 
worden ; So follen nicht nur alle Evangelifche Lehrer 
in Kirchen und Schulen, fondern auch alle Evangelifche 
Obrigkeiten darob, als einem Aug-Apffel im Aug forgs 
faltige Acht haben, und an folchem Befännenig veft hals 
ten. 

Vid. Vorrede über das Concordien: Buch, 

Conf. Nothwendige Vertheidigung des Heil, Nöm. Neiche 
Evangelifcher Ehur ; Fürften und Stände Aug: Apffels, 
nemlich der Augjpurgifchen Confeflion. 

10. ft man unfer Seits erbötig, feinern Bericht 
mit Grund Böttlicher Heil. Schrift zu cbun; So 
müffen alle rechtfchaffene Lutheraner, und zumal alle Evan 
geliſche Lehrer fi) fo wohl die Heil. Schrift, als auch die 
Augſpurgiſche Confeffion dermaffen befand machen, 
daß fie allezeit bereit feyn , aus und mit der Schrifft Die 
in diefer befindliche Articul fertig zu erklären, zu beweiſen 
und zu vertheidigen. 
2. Tim. 3/ 15. ſeq. Tit.1,9. 1, Petr. 3, 15. 


Nem⸗ 
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Nemlich, ob gleich uf: Segknehäi alle feine Kraͤff⸗ 


te der Wohlredenheit anfpannet, und auf die feheinbarfte 
Weiſe trachtet , unfere Augfpurgifche Confeflion vers 


Dachtig zu machen, gleich alg ob dieſelbe der Lehre und Sa⸗ 
kungen weder der allgemeinen Ehriftlichen Kirchen und 
Schriften der Vaͤtter conform und einftimmig ferne, 
noch auch ihren Grund in dem gefchriebenen geoffenbahre 


‚ ten Wort GOttes babe : jedoch , da fihon langt von- 


unferer Kirche und Theologen alle Einwuͤrffe, fo wider 


unſere Confeflion vom Gegentheil mögen fürgebracht 
werden, beantwortet und widerleget worden fern : So 
verharren wir nur um fo viel mehr über unferer Augfpurs 


gifihen Confeflion, und nehmen zu einem Sinnbild 


und Erinnerung die getrofte Refolution Pauli , fo er 
in der Apoftel» Gefehicht 24, 14. feq. bey feiner oͤffentli⸗ 


chen Berantmortung feiner Apoftofifchen Sehre von dem 
Glauben an Ehriftum vor Dem Kanferlichen Gericht ges 


gen den Kayferlichen Sand» Pfleger Selig , und noch eins 


mal gegen den Land» Pfleger Seflus, und Den König Ayripe 
pa in der Apoſtel-Geſchicht 26. öffentlich gefaſſet hat: 
und halten veft ob dem Schluß: 
Sch glaub, was Paulus glaubt, und blei- 
be veſt darbey, 
Daß unſere Bi Schrifft⸗ maͤſſig 
eh. 


Ee 2 Das 
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Specification dererjenigen Neli- 
gions-⸗Puncten, ſo ausdrücklich in der 
Ausfpurgifchen Confeſſion nicht beariffen , 
und doch derfelben anhaͤngig, und laut 
des Epilogi daraus leichtlich 
zu ermeſſen find, 


I. Usdruckenlich ift in der Augfpurgifchen Con- 
feflion nicht begriffen der Articul de Sacrd 
Scripturä, alfo , daß darvon Fein befonderer 
Articul, ald wievon GOTT, vonder Erbs 
Sünde , von Ehrifto, ic. verfaffer worden, 

Gleichwie aber in allen Kirchen der Auafpurgifchen 
Confeflion bey allen proteftirenden Chur s ürften und 
Ständen von dieſem Arkicul wider die Roͤmiſche Kirche 
gelehret wird 

(Perfeftione ) 
De Perfpicuitate? S. Scripturz. 
(Authoritate ) 

De Judice & Normä Controverfiarum. 

De Lectione & Interpretatione S. Scripturarum. 
Alſo wird in der Kirchen Augfpurgifcher Confeflion all 
hie gleichfoͤrmig auch gelehret : Welches wir bey jedem 
Puncten wollen wiederhofet haben. 

Welcher Articul de Sacrä Scripturä in der Augfpurs 
gifchen Confeflion fundirt ift, einmal in Pre&fatione, 
darinnen deren weyland Hoch» Löblichen Ehur + Gürften 
und Stande verba formalia alfo lauten: Hierum, und 
E. K. M. zu unterthänigftem Gehorſam, überreichen und 
übergeben wir unfer Warıs Herren, Prediger, und ihrer 
Lehren/ auch unfers Glaubens Bekaͤnntnis, was und a 

“ | ers 
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chergeftalt fie aus Grund Goͤttlicher Heiliger Schrifft, 
in unfern Sanden, Sürftenthümen, Herrſchafften, Städs 
ten und Gebieten, predigen , lehren, halten, und Unters 
richt thun. 

Darnach in toto Syftemate Confeflionis, darinn 
allenthalben die Heil. Göttliche Schrifft pro Fundamen- 
to & Normä aller und jeder Glaubens» Articul gebraucht 
und genommen wird, 

Und dann auch in dem Epilogo, da bald nach dem 
XXI. Articul folche Wort fteben : Diß ift falt die Sum: 
ma der Lehre, welche in unfern Kirchen zu rechtem Chriſt⸗ 
lichem Unterricht und Troft der Gewiffen, auch) zu Beſ⸗ 
ferung der Gläubigen gepredigt und gelehret ift, wie wir 
denn unfer eigen Seel und Gewiffen je nicht gerne wols 
ten für GOTT , mit Mißbrauch Göttliches Namens 
oder Worts, in Die höchfte und gröfte Fahr fegen, oder 
auf unfere Kinder und Nachkommen ein andere Lehre, 
denn fo dem reinen Goͤttlichen Wort und Ehriftlicher 
Wahrheit gemäß, fällen over erben. 

I. Ausdruckenlich ift in der AYugfpurgifchen Con- 
feflion nicht begriffen ver Articul de Conceptione B. 
Virginis Mariz , ıft.aber anhängig dem andern Articul, 
darinn gelehret wird , Daß nach Adams Fall ale Mens 
ſchen, fo naturlicy gebohren, in Sünden empfangen und 
gebohren werden. 

III. Ausdruckentich ift in der Augfpurgifchen Con- 
feflion nicht begriffen der Articul de communicatä Ma- 
jeftate Chrifti, de Ofhicio Mediationis : ift aber quoad 
thefin anhängig und einverleibt dem dritten Articul der 
Augfpuraifihen Confeflion de Chrifto Mediatore 
SeavIewru. 

IV. Ausdruckenlich ift nicht in der Augſpurgiſchen 
Confeflion begriffen der Articul de Certitudine Salu- 
tis contra dubitationem, item, de fide implicitä & 

Ce 3 .  aliena: 
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aliena: ift aber anhangig dem vierdten Articul der Aug⸗ 
fpurgifcehen Confeflion de Juftificatione. 

V. Ausdruckenlich ift in der Augfpurgifihen Con- 
feflion nicht begriffen der Articul de Impletionelegis, 
ift aber anhaͤngig dem fechiten Articul de bonis Operi- 
bus, und dem achtzehenden Articul de libero arbitrio. 

VI. Ausdruckenlich ift in der Augfpurgifchen Con- 
feflion nicht begriffen der Articul de vifibili Capite Ec- 
clefix, de Notis Romanz Ecclefix, de Invifibilitate 
& Infallibilitate Eccleſiæ: ift aber anhängig dem fies 
benden AArticul de Ecclefiä. 

VI. Ausdruckenlich ift in der Augfpurgifchen Con- 
feflion nicht begriffen Septenarius numerusSacramen- 
torum , iſt aber anhängig dem neundten und schenden 
rticuf, darinn mehr nicht als von zweyen eigentlichen 
Heil, Sacramenten gehandelt wird , nemlich de S. Ba- 
ptilmo & S. Ceenä Domini. 

VII. Ausdrucenlich ift in der Augfpurgifchen Con- 
feffion nicht begriffen der Articul de Transfubftantia- 
tione; adoratione ; inclufione ; duratione Eucha- 
ritiz : iſt aber anhangig dem zehenden Articul deS. Cœ- 
ni Domini, wie e8 dann in Apologiä Confeflionis 
Auguftan noch deutlicher ift erFläret worden, 

IX. Ausdruckenlich ift in der Augfpurgifchen Con- 
feſſion nichts begriffen de Flagellationibus, de aqua 
luftrali: ift aber anhangig dem 15. und 16. Artieuf, 

X. Ausdruckenlich ift in der Auafpurgifchen Con- 
feffion nicht begriffen der Religions - Punet de religio- 
fä Veneratione & Reliquiis Sandtorum, de Cultu 
Imaginum ; de Invocatione Angelorum, item de 
Abufu Salutationis Angelicæ, & totius Pfalterii Da- 
vidici, ift aber anhängig. dem 21. Articul de Cultu San- 
Eobım. 

XI. Ausdrucenfich ift in der Augfpurgifchen Con- 
feffion lat begriffen der Articul de Purgatorio , an 

aber 
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aber anhängig dem 24. Articul, darinn gelehret wird, 
daß die Meß Fein Dpffer fen für Die Lebendigen und für 

die Todten. 

/ XI. Ausdruckenlich ift in der Augfpurgifihen Con- 
feffion nicht begriffen der Articul de Primaru Pontihcis 

/ Romani : ift aber anhängig dem legten Articul de Po- 

teftate Ecclefiafticä. 

Difß find alfo die fürnehmfte Articul, fo neben denen, 
die exprefl& und ausdruckenlich in der Augfpurgifchen 

 Confeflion begriffen feyn, am meiften in ‘Predigten pro 

ratione ſubjectæ materi& fürfallen. 

/ Obwolen aber erzehlte ſtrittige Religions - Puncten 
exprefle in der Augfpurgifchen Confeflion nicht begrife 

fen , jedoch find fie derfelben per bonam confequentiam 

anhaͤngig / 2. 

Vid. Acta in Sachen der Evangeliſchen Biuͤrgerſchafft des 


Heil. Roͤm. Reichs Stadt Augſpurg in puncto Refor- 
mationis Relig. A.C. pag. 109. feq. - 








Gebt unferm GOtt allein die Ehr, 
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Errata & Corrigenda. 

Pag. 6.lin. 15. ſeq. Diefe vier Sriedens- Schlüffeu.f.w. 
folte mit andern Litern gedruckt morden kon. 

P. 11. lin. 16. lege: Patricii. 

P. 12. lin. 10. lege, daß es durch u. ſ. w. 

P. 19. lin. 4. lege feft, 

P. 20. lin. 20. lege feſt. 

P. 23. lin. 19. lege Alexandrum. 

P. 26. lin. 1. dele Articuln. P. ead. lin. $. lege an 
flatt unvorgreifich , unsergleichlich. 

P. 34. lin. 21. lege zu haben. Lin. 24. adde feyen, 

P.40.lin. 13. lege © Veſter Grund. 

P.64.lin. 18.1. eheilsihrer Perfon, Amt und Beruf nach. 

P. 85. lin. 1. lege demnach. 

P. 143. lin. 1. lege der Wolluſt. 

P. 173. lin. 31. lege verfichert wird. 

P. 208. lin. 18. lege muthmaßlich, 

P. 239. lin. 14. lege der helle Haufe. 

P. 242. lin. 22. lege tauſchen. 

P. 24x. lin. 2. lege genennet. 

P. 257. lin. ult. Jer. 13, 23. adde Ezech. 23,43. 

P.259. lin. 4. lege und hernach Diefelbe, 

P. 269. lin. 7. adde, find bewußt. 

P. 270. lin. 29. adde capp. 7. & 9. & can. 11. & 12. 

P.275. lin. 15. adde 2. Tim. 1,12, 

P. 308. lin. 3. adde Nunc cum, ibid. 1. intelligant. 

P. 319. lin. 3. dele: zu den Kranden, und fonjten. 

P. 326. lin. 21. lege Torquati. 

P. 335. Jin. 18. adde, doch. 

P. 350. lin. 20. lege an ftatt era, Mißbrauch der 
Meß. Ead. lin. 27. adde Ebr. 5,9. 

P. 371. lin. 28. adde Wudrians Creutz⸗ Fa 

P. 376. lin. 9. adde 16. 

P. 377. lin.3. adde Rom. 3, 24. 

P. 392. lin. penult. adde — auf das. 

P. 411. lin. 13. lege weltliche. 

P.416. lin. 22. adde $. 9 

P.417. lin. ult. adde ı. — 2. 

P. 419. lin. 29. adde 2. Cor. 5/ 20. 
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